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Gebrauchsanweisu ng 

Dieses Buch wünscht sich tatkräftige Leser, die einen blauen Fingernagel kaltblütig be­

trachten. 

1000 Dinge und mehr kann jeder selbst bauen, sofern er nur weiß, wie. Dieses Buch 

macht es ihm leicht. Eine Fülle von Zeichnungen und die übersichtliche, jedem verständ­

liche Darstellung geben ihm über die Einrichtung einer Bastlerwerkstatt und den Um­

gang mit Säge, Hammer und Zange ebenso praktische Auskunft wie über Holz, Metall, 

Stein, Farbe, Strom, Spielzeug und viele Hobbys. 

Auch das Basteln selbst ist ein Hobby: Es gibt unserer Freizeit durch schöpferische Selbst­

betätigung Sinn und Form, es schafft Ausgleich, Entspannung und Freude. 

Und mehr noch: Indem wir, einzeln oder im Kollektiv, unsere Kräfte und Talente ent­

falten, wirken wir auch für die Gesellschaft-wir schaffen nützliche Dinge, verschönern 

unsere Häuser und Wohnungen, sparen Kosten und erhalten Werte durch fach­

gerechten Gebrauch von Material und Werkzeug. 

Kein Buch enthält alles: Wer sich an viele Leser wendet, muß manchen Wunsch offen­

lassen. Er kann sich nicht beständig nur um Freund Jedermanns Nase kümmern, son­

dern muß versuchen, die wichtigsten Grundbegriffe und Arbeitstechniken durch Bei­

spiele zu erläutern. Wenn sie Freund Jedermann als Anregung betrachtet und für seine. 

vier Wände entsprechend abwandelt, wird selbst er zufrieden sein. 

Der Weg zum großen Erfinder führt meist über den kleinen Bastler. Nicht der Zufall und 

die »geniale Idee<< sind die Eltern einfacherer Arbeitsmethoden und größerer Leistungen, 

sondern solide Kenntnisse und systematische Arbeit. 

Möge dieses Buch in seinen bescheidenen Grenzen dazu beitragen, praktische Erfahrung 

zu vermitteln, handwerkliche und polytechnische Kenntnisse zu erweitern und damit dem 

technischen Fortschritt, der Steigerung der Arbeitsproduktivität, dem sozialistischen Auf­

bau dienen. 

Alles läßt sich verbessern, und eigene Erfahrung soll anderen helfen: Schreiben Sie dem 

Verlag, verehrter Leser, was Sie heute besser wissen als dieses Buch -Ihr Nachbar wird 

es Ihnen morgen danken. Für diesmal sei allen Betrieben, Institutionen, Fachlehrern, 

Meistern und Ingenieuren, die an diesem Werk mitgearbeitet haben, vielmals gedankt. 

Herausgeber und Verlag 
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Werkstatt 
E i ne k le i ne  Werkstatt, bereits d i e  k le i nste, macht 
u ns zu Zauberkü nst lern .  Aus e i ner  Abfa l l e iste 
entsteht e i n  ganzer E i senbah nzug, aus e inem 
harm losen Stück Draht e i ne  m i t  Respekt betrach­
tete »el ektrische An lage<<,  u nd se l bst aus der 
längst tot geg l a u bten Lötla m pe sch i eßt ei n 
Feuerstra h l  u nd  macht der  seit zeh n  Jahren ver­
sch r u m pelten Farbe an u nserer Haustü r  den 
Gara us.  
D u rch u nsere k le i ne  Werkstatt verändern wir 
u nsere Weit .  Wi r zwi ngen d ie Di nge ,  angenehm 
zu sei n ,  u ns zu d i enen u nd zu n ützen .  U nd da 
wir weder k le i n l ich noch schwach ersche inen 
wol l en ,  ver leug nen w i r  die Schwie len  an der 
Hand ,  den  Rauch i m  Auge ,  das Ziehen i m  Kreuz, 
den Sand auf dem Kopf und d as Blei in den 
G l i edern .  
Oder l i egt n i cht auch dar in  e i n  Zau ber1 



1 .  Der Men sch a l s  Bast l e r, d e r  Bast l e r  a l s  Men sch 

Die >>Tücke des Objek ts« 

l n  e i ne  a l te Hose sägt es s i ch  angenehmer  a ls i n  
d ie e igene Haut. Desha l b  trägt man be im  Ba­
ste l n  weder d i e Bade hose noch den Son ntags­
frack. 
Es g i bt e i ne  ganze Rei he solch schöner Rat­
sch läge .  We i l  sie mora l i scher A rt u nd darum 
n i cht i m mer be l i e bt s i n d ,  wol l en  w i r  s ie  g l e i ch  
am Anfang h i nter u ns b r i ngen .  
D ie  Säge tr ifft kei ne Sch u l d ,  wenn  s i e  k l emmt, 
ebensowen ig  w i e  den Z iga rettenfu nken ,  der den  
Benzi nkan i ster od er d i e  Hobe l späne  i n  F l ammen  
aufgehen l äßt. Schart ige  Be i l sch ne i den ,  k r umme  
Näge l ,  ü berd re hte Sch ra u ben ,  verpfuschte Ta­
peten bahnen ,  abgebrochene S p i ra l bohr�r. aus­
gefranste Me iße l  köpfe, b l i tza rt ige  K u rzsch l ü sse, 
gespaltene Brette r, sch i efe Zäune ,  abgefa u l te 
Pfäh le ,  heru nte rfa l l ende  B i l d er ,  z itt r ige Stu h l ­
be i ne ,  P l attfüße am Fah rrad usw . ,  usw. haben  
das  Wort von  der  »Tücke des Objekts« sp r i c h ­
wört l i ch werden l assen .  U nd tatsäch l i ch - seh r 
rasch verwa nde l n  s i ch  d i e  Seg n u ngen de r  Tech­
n ik in la uter k l e i n e  Teufe l e i en ,  d ie se l bst ge­
müt l i che Le ute zu u nschönen Red ensarten ver­
le i ten .  

·Zum G l ück steckt n i cht nu r  i n  j edem Bast ler  e i n  
Mensch ,  sondern auch  i n  j edem Menschen  e i n  
Bast ler  - der  s i c h  i m mer w i e d e r  zu he lfen  
wei ß. 

W i r  m üssen s i e  d u rch  Ken ntn isse u n d  Ü b u ng zu 
zwei rechte n machen .  Dann geht  a l l es g le i chsam 
von se l bst, sogar  ohne  kom p l ette Werkstatt. 
Gew iß ,  e i ne  besti m mte Anza h l  von Werkzeugen  
i s t  stets u ner l äß l i c h ,  denn  d ie  me i sten s i n d  genau  
»s pezi a l i s i e rt« ; d as e i n e  kan n  d as andere n i cht 
ersetze n .  Zwar l äßt s i ch  notfa l l s mit e i n em g ro­
ßen H a m mer e i n w i nz iger  N age l  e i nsch lagen ­
aber  se l bst e i n  >>a lter Hase<< m u ß  kap itu l i eren ,  
wenn  er vor e inem g roßen Nage l  m i t  e i nem k le i ­
nen  H a m mer steht .  Manch ma l  fre i l i c h  erspart 
fa lsches Werkzeug sog ar  Zeit ,  etwa wenn  man  
Ho lzsc h ra u ben  e i nsch lägt ,  statt s i e  e i nzud reh e n ,  
o d e r  den  Nag e l  e i nfach m i t  dem Bei l d u rch­
hackt. 

Baste l n  h at n i cht ü bera l l  e i n en  g uten Ruf. Man­
che  sagen: E in  Bast ler  macht m i t  Draht a l les ,  
er  macht a l l es m it D raht. 
Bekan nt s i n d  auch Leute, d i e  a lles sehr  sch n e l l  
machen - u nd d afü r h a l b .  W i r  zä h l en  s i e  n i cht 
zu  den echten Bast l e rn ,  sondern zu den F l i ck­
sch uste rn ,  d ie sog ar Stu h l be i n e  an nag e l n .  
Sachen ,  w o  man d i e  Mütze d u rchwerfen ka n n ,  
Mu rks und  Pfusch ,  F l i cka rbe it ,  H a l bhe iten u n d  
m i ßachtete gesetz l i che  Vorsch r iften verraten 
n i cht n u r  Mange l  an  G esch mack,  sondern auch  
an  Ken ntn issen u nd Charakter. D i e  Fo lgen  un ­
z u l ä ng l i cher  Arbeit ,  etwa e ine  sch l echt sch l i e­
ßende  Tü r, kön nen  u ns j a h re lang  q uä l en .  »Bes-
sere be ize i ten !« e m pfi eh l t  e i n e  a l te Vol ksweis­
he i t. 

Übung macht den Meister Manchma l  schad en  w i r  d u rch Pfusch sogar  un -
serer G esund he i t  oder  dem  Ge l d beute l ,  ganz zu  

U m  s i c h  - und  anderen  - he lfen  zu kön nen ,  schwe igen  davon ,  d a ß  u nsere Mitmenschen ge-
nützen u ns d ie be i den  l i n ken  H ä nde, m it denen  fäh rd et s i nd  und  bedeutende  vol kse igene  oder  
w i r  gewöh n l i ch a uf d i e  We i t  kom men ,  n i chts. persön l i che  Werte vern i chtet werden kön nen .  
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(Ü br igens  g i bt es auch u nter den  »Experten« 
Pfuscher,  doch d as entsch u l d igt n ichts . )  U nsere 
Kaltb l üt ig keit gegenü ber b lauen  Fingernäge l n  
sei a lso k e i n  Frei b r ief fü r Leichts i n n .  
Wer  knappe Merksätze l i ebt, sol lte s i c h  d rei  
ganz besonders e i n prägen : 
D ie  Arbeit - dauerhaft u nd schön auszufü h ren .  
Den  Werkstoff - zweckmäßig u nd sparsam ver­
wenden .  
Das  Werkzeug - unfallsicher und  rationell ge­
brauchen .  

Baste l n  kann  man  ü bera l l : a uf e i nem a lten Stu h l ,  
auf dem Küchent isch,  auf d e m  Dach boden ,  i n  
d e r  G a rage,  i m  Sch u ppen ,  i n  Hof u n d  Garten ­
und  natü r l i ch  i n  e i ner kom pletten Werkstatt. 
Aber sowen i g  der  Besitzer e iner  B i b l iothek e i n  
geb i l deter Mensch sei n m u ß, sowen ig  macht 
natü r l i ch  e ine Tra u mwerkstatt a l l e i n  den  Bast ler  
aus .  Der E rwerb von Werkzeugen ,  der  Ausbau 
e iner  mehr  od er m i nder  besche idenen Baste l ­
ecke oder e iner Werkstatt erfo lgt  nach ganz 
persön l i chen  Wü nschen und  Bed ü rfn issen .  F ü r  
den  u n m itte l baren Hausgebrauch reicht berei ts 
d i e  »Werkstatt i m  Sch u bkasten« aus .  Der» idea le  
Werkp latz« dagegen schafft Rau m  fü r u mfang­
re iche Arbeiten a l l e r  Art, wäh rend der  »kom­
p letten Werkstatt« n i chts mehr  u n mög l i ch  i st. 
Jeder  kan n ,  auch bei besche idensten Anfängen ,  
von  Stufe zu Stufe fortsch rei ten .  So ,  wie e r  
Werkzeug fü r Werkzeug ,  Mater ia l  fü r Mater ia l  
ken nen l e rnt, w i rd er ti efer und  ti efer i n  d ie  G e­
he i m n isse e igenschöpfer ischer Arbeit  e i n d ri n ­
gen ,  s i c h  zur  Freude und  zum N utzen .  

2. Die Werkstatt im Schu b kasten 

Die Grundausstattung 

a uf Holzhacken,  B i l deraufhängen und Luftauf­
p u m pen am Fah rrad . 
Doch bereits mi t  e i nem Sch ubkasten vol l Werk­
zeug - e iner  g ewissen »G rundausstattu ng« -
lassen sich v ie l  mehr  D i nge  tun ,  wenn man nur  
we iß ,  wie s ie  anzu packen s i nd .  Be i  a l ledem geht 
es n i cht ohne  Ord n u ng : Wen n  man den Ham mer 
erst aus der m it Gerü m pe l  vol lgestopften Kom­
mode hervorsuchen m u ß, kann man sicher sei n ,  
daß  s i ch  i nzwischen auch  der  e i nz ige vorhan­
dene N age l  verfl ücht igt hat . . .  

Es gen ügt, e i n  Sch u bkastenfach fü r das Werk­
zeug frei zu ha lten und so e i nzutei l en ,  daß jedes 
Tei l se i nen  festen Platz hat. D ie  Schne ide des 
Stech beitels oder d i e  Zähne des Fuchsschwanzes 
l i egen  dabei u ngern neben Hammer und  Zange, 
auch der  Winkel und ein G l i edermaßstab dan­
ken d i ese Nach barschaft sch lecht. Ordnen wir 
darum u nseren Sch u bkasten fachgerecht. 
U nsere Grundausstattung besteht aus 16 Tei len ,  
d ie  i m  B i ld  dargeste l lt s i nd .  
Dazu kommen  noch - abgesehen von e inem 
B le i stift, der s ich von se l bst versteht, 3 Tei le ,  
d ie sch lecht in den  Sch u bkasten passen : 
1. Bei l 
2. Büge lsäge 
3 .  H ackk lotz 
Ferner fi nden gewi ß auch e i n i ge  Dosen Platz : 
Nage ldose, Schraubendose, I so l ierbandschach­
teL 
Wer kei nen Sch ubkasten frei hat, baut s ich e ine 
K iste m i t  E i nsatz. Es genügen dafü r 10 mm d i cke 
Bretter, d i e  man nage lt oder  zi n kt. Sie kann 
beq uem auf e inem Sch rank  stehen .  
D ie  G rößen r ichten s ich nach den Ansprüchen: 
es wäre aber fa lsch,  h ier sehr zu sparen, da 
man sonst le i cht die Ü bers icht ver l i ert. 

Se l bst der k l einste Bast ler braucht Werkzeug ,  ja ,  Arbeiten für jedermann 

es g i bt woh l  ke inen  Menschen ,  der  lebens läng-
l i ch ohne  H a m mer, Zange,  Bei l  u nd Säge aus- Es i st erstaun l i ch ,  wieviel Arbeiten s ich bereits 
kom mt. Tei ls ,  wei l es an  P latz feh lt, te i ls ,  wei l  m it d i esen wen igen Werkzeugen ausfü h ren las-
andere I nteressen vorherrschen oder wei l man  
kei n rechtes Z utrauen zu s i ch  se l bst hat, be­
sch rä n ken s ich  bei  manchen d i e»Baste l arbeiten« 

sen .  Nen nen w i r  e i n i ge : 
Dü bel  e i nsetzen (fü r Lampen ,  B i l der, Sp iege l , 
Gard i nen ,  Konsole), 
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Risse u nd Putzschäden  beseit igen ,  
K l i nge l  l egen ,  
Lam pen  aufhängen ,  
D ichtu ng ssche i ben  im Venti l (»Wasserhahn«) 
erneuern ,  
Sch lösser,Scharn iere , H a usha ltsmasch i nenö l en ,  
Sch l üssel  fe i l e n ,  
Wer�zeug schärfen ,  
Baste l arbeiten a l l e r  A rt i n  H o l z  u nd Meta l l .  
V ie le  wicht ige Arbeitsvorgänge, w i e  Messen ,  
A n re ißen ,  Sch lagen ,  Sägen ,  Nage l n ,  Sch rau ben ,  
Boh ren ,  Stemmen  u nd Fei l en ,  haben  s i ch  u n s  
ersch lossen .  Verfügen  w i r  au ßerdem ü ber 2 b i s  3 
P inse l ,  e i ne  Drahtbü rste und  etwas Sand pap ier ,  
l assen s i ch  a uch mancher le i  Ma lerarbeiten aus­
fü h ren."  Mit meh reren Schra u bensch l üsse l n  d ü r­
fen w i r  auch  d as Fah rrad , d as Moped oder  das 
Motorrad zer legen .  
So ersch l i eßen w i r  u ns e i n  Geb i et nach dem 
anderen .  

Grundausstattung für Gartenarbeiten 

Die  fo lgenden  Geräte u nd Werkzeuge fü r d i e  
Pfleg� von G rü nflächen oder k le i neren Wochen­
endgru ndstücken u n d  G ä rten passen zwar  auch  
n i cht mehr  i n  u nseren Sch u b kasten ,  doch  reicht 
e ine Ke l le r- ,  Lauben- oder Sch u ppenecke fü r 
s ie  aus .  W i r  nehmen  a ls  besche idenste G rund ­
ausstattung  auf :  

1 .  Spaten 8. G ießkanne  
2. G rabegabe l  9. Bau msäge 
3 .  Rechen (Ho lz, E i sen)  10. Dra htkorb 
4. D ra htbesen 11. Bau m m esser 
5. Bode n l üfter 12. Obstpfl ücker 
6 .  Z i ehhacke 13. Leiter 
7 .  Pflanz le i n e  14. S i che l  oder Sense 

Die 16  Werkzeuge der Werkzeug-G rundausstattung 
1 Kne ifzange. 2 Hammer, etwa 200 g .  3 Schraubenschlüs­
sel ,  verste l l bar ( Franzose). 4 Fuchsschwanz. 5 Schrauben­
zieher. 6 Fei le, d rei kant. 7 Stech beitel (Stemmeisen) .  
8 Spachte l .  9 Nage lbohrer, 2, 5, 10 mm.  10 Ste i nbohrer. 
11 Raspe l ,  ha lbrund .  12 Prüfu ngsschraubenzieher. 13 Ab­
ziehste in  (m i ttelfe in ) .  1 4  Winke l .  1 5  Öl kännchen. 1 6  Gl i e­
dermaßstab. Ferner: Nageldose, Schraubendose, Iso l ier­
bandschachtel 

Mit d i esen G eräten ist das U m g raben u nd Be­
a rbeiten von Rabatten ,  Beeten usw. mög l ich .  
A u ßerdem kön nen  w i r  Bäume  pflanzen ,  schnei­
den  und abernten ,  d ie Gem üseku ltu ren pflegen ,  
Rasen mähen u nd d i e  Wege sauberha lten .  Wie 
man diese Geräte und  andere zweckmäßig auf­
bewah rt, hängt vom Rau m  ab.  E i n  Hängegerüst 
m it e i ner,  zwei oder mehr  Etagen  i st bei hoher 
Decke g ut geei gnet. Stehen  fre i e  Wandflächen 
zur Verfügung ,  l assen sich die Geräte waage­
recht oder senkrecht anbr i ngen .  So s i nd s ie 
jederzeit g riffbereit . Bei der  An l age  sol lte man 
s pätere E rgänzungen berücks i chti gen .  (Pflege 
der Geräte s. Kapitel Werkzeugpflege.) 

3. Der idea le  Werkplatz 

Man nehme, wenn man hat . . .  

Sch i ldern  w i r  zunächst den  >lldea lfa l l« ei nes 
Werkp latzes, denn  d i e  Verhä l tn isse, Mög l i ch­
keiten u nd Ansprüche gehen im e i nze l nen so 
weit a usei nander, daß s ich  n u r  a l lgemeine 
R i cht l i n i en  geben l assen .  J e  näher  w i r  dem 
I dea lfa l l  kom men ,  u m  so besser. 
Wo auch i m mer  ein Werkp latz e i nger i chtet oder 
- i n  der  Meh rza h l  der Fä l l e  - verbessert und  
a usgebaut werden so l l ,  d ü rften d i e  fo lgenden 
H i nweise zu beachten sei n .  

Rau m : 
he l l ,  
n i cht zu k le i n ,  
h o h e  Decke, 
trocken ,  sonst Rostgefahr ,  
Ke l l erp latz besonders g ü nstig : ger inge Brand­
g efa h r, k ü h l ,  Lärm wen iger  störend .  

F u ß boden : 
mög l i chst Holz oder Beton ; bei Beton : Latten­
rost, 
ke i ne  rutschenden U nter lagen wie Matten usw. ,  
ke i ne  Löcher oder andere U nebenheiten .  

L icht : 
Tages l i cht - g roßes, he l les Fenster, zum Öffnen ,  
kü nstl i che Be leuchtung - je m2  etwa 40-Watt-
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G l ü h l o m pe,  d as entspr icht e i ner  1 5-Wott-Leucht­
stofflo m pe, 
Lampe ü ber dem Werktisch ,  om s i chersten a n  
d e r  Wand oder an hoher  Decke, wenn e rfor­
der l i ch ,  an e i ner  Le iste versch i ebbar .  

Strom : 
Sch u kosteckdose (mög l i chst zwe i ) .  

A usrüstu ng : 
A rbe itst isch oder  Hobe l bank ,  
Hocker,  
Werkzeuge u nd Geräte im Schrank ,  an  Trägern ,  
Mater ia l  im Schrank ,  i n  Rega l en ,  
A bfo l l e i mer ,  Besen ,  Schaufe l ,  
Verbondszeu g  kosten .  

O rd n u ng : 
Ü bers icht l i che  Rou m oufteiJ ung ,  
Tages l i cht mög l i chst von  vorn,  
kü nst l i ches L icht von oben oder vorn , 
Sau berke i t  von Abfä l l e n  u nd  Sch m utz, 
Werkzeuge  u n d  Geräte 
- s i cher, j edoch l e i cht abneh m bar hängen ,  
- ke i n gegense i t iges Berü h ren  oder  Verdecken ,  
- beständ i ger  P latz o l l e r  Te i l e ,  
- Anord n u n g  noch Zusa m mengehör ig keit ,  
- Sch utz vor Rost, Sch m utz, Versch l e i ß ,  

Anbr i ngung  mög l i chst nahe  om Arbeitsp latz ; 
Mater ia l  
- noch Sech g ru ppen ord nen ,  
- u nfo l l s i cher ,  ü bers icht l i ch  aufbewah ren ,  
- gegen Rost, Sch m utz, Feucht i g ke i t  usw. 

sch ützen .  

U nfo l lschutz :  
E i nwandfre ies Werkzeug verwenden ,  
Werkzeug  und  Mater ia l  sachgemäß aufbewah ­
ren ,  
fü r ausre i chende Lüftung  sorgen ,  
g esetz l i che  Besti m m u ngen  e i n h o lten ,  besonders 
fü r e l ektr ische Le i tu ngen u n d  Brondsch utz, Ver­
bond kosten g re ifbar aufbewah ren .  I n ha l t : 
Hansa p last, 
Leu kop last , 
Ze l l stoff, 

Versch iedene Arten. Gartengeräte aufzuhängen 



Mu l l  u n d  M u l l b i nden ,  
Verba ndspäckchen ,  
Brandb i nde, 
Sepso, 
Drei ecktuch ,  Watte, 
Schere, P i nzette, 
S icherhe itsnade l n .  

Brandsch utz : 
( je nach E rford e-rn is) 
Brandsch utzgeräte g ut s i chtbar u n d  g reifbar an­
br i ngen ,  
Feuer löscher,  Löschsand ,  Wassere imer  bereit­
ha lten , 
le i cht bren nende Stoffe, besonders Holz ,  Farbe,  
Benzi n ,  Pa p ier  usw . ,  n i cht i n  Ofennähe  lagern ,  
gehe izte Öfen n icht u n beaufs i cht igt l assen ,  
Tü ren , Fenster und  Gänge stets frei ha l ten ,  
kei n offenes Feuer  oder  L icht verwenden .  

Arbeitstisch 

Ohne  ord n u ngsgemäßen Arbe i tstisch fi nden  d i e  
Werkstücke ke ine  r icht ige Auflage, s i e  verru,t­
schen ,  wacke l n  od er fa l l en heru nter. Somit  s i n d  
d i e  wi cht igsten A nforderungen  genannt : Der  
Arbeitstisch sol l e i ne  feste, ebene,  ausre ichend 
g roße F läche i n  arbe i tsgerechter Höhe haben ,  
auf der  s ich d i e  Werkstücke le i cht bea rbeiten 
lassen .  
l n  e i ner  Hobe l bank  s i nd  a l l e  d i ese Vorzüge 
verei nt. E i nen  na hezu g le i chwerti gen  E rsatz kön­
nen w i r u ns jedoch auf e i ne  der  fo lgenden  A rten 
se l bst schaffen : Am ei nfachsten läßt s ich e i n  
a lter Hausha ltst isch u m bauen, auch  e i ne  Kom­
mode oder e in Sch ranku nterte i l s ind b rauchbar .  
(Neubau  e i nes Arbe itst isches s .  Ka pitel Ho lz . )  

G röße : 
D ie  Höhe sol lte b is  zum Handge lenk  des herab­
hängenden  Armes rei chen ,  a lso etwa 0,80 m be­
tragen ; fü r den Schra u bstock rech net man E l len­
bogen höhe.  E i ne rechteck ige  P lqtte i s t  g ü nsti ge r  
a ls e i ne  q uad ratische ; e i ne besonders gü nstige  
F läche : etwa 0,70 x I ,20 m .  

Aufhängen von  Gartengeräten an Stah lw inke ln 
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Blick in d i e  WerkstaH. Als Arbeitstisch s ind auch e ine 
Hobelbank oder e ine Werkbank fü r Meta l l bearbeitung 
sehr vorte i lhaft 

Verstä rkung : 
Die g rößere Beanspruchung erfordert meist 
e i nen  festeren U nterbau.  Man verstärkt d i e  
Bei ne und  Zargen (das s ind d i e  Verbind ungs­
tei le zwischen P latte und Beinen) je  nach Erfor-. 
dern is  von i n n�n oder außen d u rch ange­
sch raubte Bretter oder Winkele isen. Die Beine 
erha lten an  den Seiten und h inten - vorn braucht 
man Beweg u ngsfre ihe i t ! - kreuzweise Verstre­
bungen d u rch angesch rau bte B retter. Normaler­
wei�e i st d i e  Tisch p latte etwa 20 inm d i ck ,  das 
reicht für unsere Zwecke kaum.aus .  Es empfieh l t  
s i ch ,  e i . ne  zweite P latte aus mög l i chst 30 mm 
d icken Brettern aufzu le i men u nd von u nten mi t  
der a l ten P latte zu verschrau ben.  D ie  P latte 
so l l te a l l se i t ig etwa 50 mm ü berstehen ,  damit  
s ich Zwi ngen oder d i e  Sch leifmasch i n e  und der 
Sch.rau bstock anschrauben lassen .  
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H i lfsm i tte l : 
I m  Untersch i ed zur Hobel bank hat u nser Tisch 
keine Zangen .  Man sch rau bt desha lb  von u nten 
- seit l i ch  oder vorn - e i n  Win kele isen an  d i e  
P latte an ,  dam it s ich Leisten und B retter bear­
beiten l assen.  
Ban khaken kön nen wir u ns aus Hartholz und  
Federstah l  (altes Sägeb latt) se l bst herste l l en ; d i e  
Tischp latte erhäl t  am Rande entsprechepde 
Löcher ,  d i e  man  zuerst boh rt u nd dann m i t  Sti ch­
säge u nd Raspel herausarbeitet. 
Auch e i n  k le iner, stab i l e r  Hocker tut g ute 
D ienste, er w i rd ,  .a l s  Tisch i m  K leinformat, aus 
Brettern zusam mengelei mt u nd versch rau bt ; 
verfüg en wir  ü ber  einen a lten Küchenstu h l ,  
sägen w i r  einfach d i e  Lehne a b .  Als weiteres 
H i lfsm ittel ist ein K l emmbrett n ützl i ch ,  das abe r  
nicht aufgenagelt, sondern nu r d u rch  e i n e  
Zwinge  geha lten werden sol lte, damit  e s  s i ch  
le icht entfernen läßt. 
Da man d i e  Sch le ifmasch ine n i cht an d i e  Hobel­
bank anschrau ben kann, sch raubt man s ie  auf 



ein Brett u nd  spa n nt d i eses bei Bed arf i n  d i e  
Zange der  Hobe lbank  e i n .  
E i n  g rößeres Sch u bfach u nter der  Ban kplatte 
beh i n dert le i cht d i e  A rbeit, j edoch ist e i n  k l e i nes 
mit  e i nem Stoffbeutel zum H i ne i nkehren von 
Abfä l l en  nütz l i ch .  
E i ne  Kommode oder e i n  Sch ranku nterte i l  s i n d  
a l s  Arbeitsti sch n i cht besonders gee ig net, wei l 
s ie  u n sere Bei ne beh i nd ern .  Trotzdem können 
s ie  notfa l ls .e i nen brauch baren Werktisch a b­
geben .  Läßt s ich ohne  a l lzug roße Mühe d i e  Vor­
derseite entfernen ,  d ü rfte e i n  wichtiger  Mange l  
behoben sei n ,  anderenfa l l s  aber kann man un­
ter  der  Platte auf den Zwischen böden und  i n  
d e n  Sch u bkästen auch Materia l  u nd Werkzeug 
aufbewah ren .  D ie  Platte kann ebenso wie  bei  
e inem Tisch verstärkt, m it Löchern u nd e inem 
W i n ke l eisen versehen werden .  

Aufste l l u ng ,  Befestig u n g : 
Trotzse iner  robusten Bauweise wackelt u nd  ver­
rückt sich der A rbeitst isch le i cht. E r  sol lte darum 
mögl i chst i n  d i e  Ecke des Rau mes g este l lt wer­
den (L icht von ·vorn !) u nd d u rch Winkel- oder  
F lache isen m it dem Boden oder  der  Wand ver­
bunden  sei n ;  d i e  P latte läßt sich auf.e i ner  Wand­
le i ste zuver läss ig festsch ra u ben .  

4.  Dieerweiterte G rundausstattung 

U nser Werkp latz sol l  v ie lseiti ge  A rbeiten. e r­
mög l i chen ,  darum m üssen w i r  d i e  Werkzeug­
ausstattung vervo l l ständ igen .  J e  nachdem, ob 
wi r u ns mehr  fü r Holz- oder Meta l l a rbeiten in ­
teress i eren,  wi rd d i e  Auswah l  u ntersch ied l i ch  
ausfa l l e n .  
Se l bstverständ l ich i st e s  auch  fü r e i nen  Bast ler ,  
der  ge rn a l l es se l bst herste l lt, ke ine Schande,  
s ich e inen fertigen  Werkzeugsch ran k  i m  Laden 
zu kaufen .  Trotzdem,  wer »k le i n« anfängt und 
erst nach und  nach den Bestand  erweitern ode r  
s i c h  spezia l i s i eren w i l l ,  hat vom »E igen bau« 
mehr  Vorte i l e. 

Hilfsmi ttel fü r d ie Werkstatt 
1 Tischp latte mit  Win keleisen. 2 Bankhaken. 3 Durch Win­
keleisen und Zwinge gehaltenes Brett. -4 Klemmbrett 
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Unsere G ru n d ausstattung  ist nach mehreren Sei­
ten ergänzbar - wobei d ie Werkzeuge  u n d  
G eräte i h rer Zusa m mengehör ig keit  nach z u  
ord nen s i n d .  E i n  Rezept fü r a l l e  l äßt s i c h  dabe i  
n i cht geben ; e i n  a l l geme iner  Ü berb l i ck  bei den 
e i nze l nen  Werkstoffen der  fo lgenden  Kap ite l  
sowie die Ü bers i cht im Ka pitel  »Werkzeug« 
werden d i e  Auswa h l  er le i chtern .  Gegenüber der  
G ru n d a usstattung  erwerben w i r  von  jedem 
We rkzeug meh rere G rößen ,  oft e i nen ganzen 
Satz ; d as tr ifft besonders fü r Häm mer,  Zangen ,  
Boh rer, Schrau benzi eher, Hobe l ,  Sägen ,  Stech­
be i te l  u nd Fe i l en zu .  
Zur E rweiterung  d i enen ferner Lötko lben  u n d  
Löt lam pe, H a n d boh rmasch i ne, Drahtbü rste , 
Sch rau bzwi ngen ,  Sch le ifste i n ,  G l asschne ider  
u nd  Spezi a lwerkzeuge fü r Maler-, K l em pner- , 
Mau rer-, Holz- u n d  Meta l l a rbeiten . Wer es 
irg end ermög l i chen  kann ,  sol lte auch  zur  K le i n ­
mecha n i s i e rung  E l ektroh andwerkzeuge erwer­
ben ,  vor a l l em e i ne e l ektr ische H a n d bohr­
masc h i ne m i t  Zusatzg eräten . 
Das h i e r  Gesagt� g i lt s i n ngemäß auch  fü r Gar­
tengeräte. Zur  G ru nda usstattung  kommen noch 
versch iedene Gabe l n ,  Hacken ,  Rechen ,  Messe r 
usw . h i nzu ; auch Sch u b karre ,  K u lt i vator ,Garten­
sch lauch  m it Sch lauchtromme l ,  Rasensprenger ,  
Ha ndsämosch i ne ,  Rosenmäh mosch i ne, Hecken­
schere usw. 

E i n i ge  Werkzeuge und  Arbe itsgeräte kön nen 
w i r  uns  auch  sel bst baste l n . N i cht i m mer s i nd s i e  
ganz g l e i chwerti g ,  doch  re ichen s ie  fü r Bast ler­
zwecke aus . E i n i ge Be i sp ie le : 

H i lfsa m boß : 
Z u m  Ausr i chten von k ru m men Näge l n , B l ech 
u nd D roht, zum N i eten usw. Statt e i nes Am­
bosses oder e i ner  R ichtp latte gen ügt e i n  Stück 
E i se n bah nsch iene  oder e i n  Doppe l -T- oder  
U-Träger-Stück.  U nser B i l d  ze ig t  versch i ed ene 

Hi l fsmi ttel für die Werkstatt 
1 Doppel-T-Träger-Stück. u n bearbeitel und bearbeitet. 
2 Bearbei tetes U-Träger-Stück .  3 Bearbeitetes Stück 
E isenbahnsch iene.  4 Versch iedene Formen von Sand­
pap ierfe i len im  Querschn i tt 



bearbeitete Trägerstücke, wod u rch sich d ie  Ver­
wend barkeit wesentl ich erweitern läßt. Beson­
ders wichtig sind Bohrungen mit verschiedenen 
Durchmessern. 

Holzhammer : 
Zum Ausrichten von Metol l  u nd zum Schlagen 
bei m Stemmen.  Ein q uad ratisches oder recht­
eckiges Stück Hortholz (Buche, Esche, E iche), 
70 X 70 X 1 SO mm, erhält eine 20-mm-Bohrung ,  
d ie  man oben um e in ige mm erweitert. Der 
ova le, 9ben runde Hortholzsti el (300 mm lang) 
w ird gesch l i tzt, e ingeschlagen und durch ei nen 
verlei mten Kei l  befestigt. DerHammerkopfkann 
außerdem e i nen  Reifen  aus F lachstah l  erho lten .  

Streichmaß : 
Zum A n re i ßen para l l e ler  R i sse. 
Ein runder  Stob m it e i nem Nagel w i rd stram m  i n  
e i ne  g rößere Zwi rnsro l l e  e i ngepoßt. 

Sand pap ierfei l en : 
Entsprechende Holzstäbe von 250 mm Länge 
werden  m it Sand papier bek lebt. Mon läßt den 
Le i m  auf der  Rückseite des Sand pap iers (oder  
der Sch m i rge l l e i nwond) etwas e i nz i ehen ,  dam it 
es g eschme id ig  wi rd , bestre icht e i n  zweites Mol  
und  preßt das Pap ier  an .  

Dam it s ind fre i l i ch noch längst n i cht o l le  Mög­
l i ch keiten erschöpft. Statt e i nes k le i nen  Boh rers 
kan n  man g l ü henden Droht verwenden  (fü r 
Holz,  Leder,  Kunststoffe) ; aus e i nem a lten Säge­
b latt Iossen s ich k le i nere Sägen oder Messer 
herste l l e n  usw. Andere Arbeiten wie d i e  Anfer­
t ig u ng e i ner  Rei ßnade l  oder der  Bau von Kästen ,  
Arbeitsböcken usw. s i n d  u nter d e n  »Arbeitstech­
n i ken« genan nt. 

Mit den dargeste l lten Werkzeugen und H i lfs­
m i tte l n  Iossen sich auch d i e  ü br igen A rbeitstech­
n i ken ,  fü r we lche  d i e  G ru ndausstattung n i cht g e­
n ügte, ausfü h ren .  Das s i nd vor o l l em : Hobe l n ,  
Lei men ,  Löten ,  Meto l l  sägen und  boh ren ,  Ge­
wi nde sch ne iden  usw. Damit  haben w i r  d ie Vor­
aussetzungen  fü r a l l e  Tätig keiten g eschaffen ,  
d i e  d i eses Buch darste l lt. 

2 Dinge 

Die komplette Werkstatt 

E i ne kom plette Werkstatt im vol lständ igen S inne 
des Wortes ist  undenkbar - und auch gar n icht 
erforderl ich : Wann  brauchen wir je d ie  500 Zon­
genorten, d ie  es g i bH - Ganz zu schweigen von 
den unzäh l igen Hämmern, Sägen,  Hobeln und 
Masch i nen . . .  
Kom plette Werkstatt kann darum nur  heißen : 
kom plett fü r ei nen bestim mten Zweck. S ie zeich­
net sich dadurch aus, daß n ichts an Werkstoffen 
u nd Werkzeugen feh lt und daß s ie weitgehend 
mit E lektrowerkzeugen ausgestattet ist. 
Neben der Hobel bank fi nden wir  eine Werk­
bank für d ie  Meta l l bearbe i tung ; auch d i e  Werk­
zeuge s ind jewei ls für sich untergebracht. Zwei 
g etren nte Stromkreise l i efern den Strom - einer 
fü r d i e  Masch i nen ,  e i ner fü r d i e  Be leuchtung .  
Meh rere Steckdosen er lau ben d i e  g le ichzeit ige 
Ben utzung versch iedener Agg regote. E i n ige 
Masch i nen ,  etwa d i e  Drehbank ,  d i e  Kre issäge 
und  d i e  Ständerboh rmasch i ne ,  s i nd  mit  Lauf­
ro l l e n  versehen .  E i n  Schm ied efeuer und  e in  g rö­
ßerer Amboß ermög l ichen Sch miedearbeiten. 
Ferner s ind e in Ofen ,  Wasser- und Gasansch l uß  
vorhanden . . .  

Arbeits radi us 
Die u mfangre iche K le i n mechon i s ierung er laubt 
e i n  wesent l i ch rascheres Arbeiten mit  g rößerer 
Präzi s ion .  E i ne sol i de  Musterwerkstatt setzt 
n i cht o l l e i n  e i nen  g rößeren Ben utzerkreis vor­
aus ,  sondern auch Spezia lken ntn isse in den  e in­
ze l nen  Fachgeb ieten .  Andernfa l l s  s ind e ine  ra­
t ione l le und  vor a l lem sachgemäße u nd u nfa l l­
fre ie  N utzu ng u n mög l ich .  
Damit  s i nd  j edoch bereits d ie  G renzen fü r den 
Durchschn ittsbast ler ü bersch ritten .  

5. Jedes D i ng an seinem Ort . . .  

Unterbringung des Werkzeugs 

»J edes D i ng an se inem Ort, spart d i r  Zeit und 
böses Wort« - d i eses Spr ichwort mag bei der 
Anord n u ng a ls  Leitsatz d ienen .  
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Werkzeug-Wandsch rank, hande lsüb l i che Form 

Das Werkzeug so l l  mög l i chst am A rbeitsp latz Alte und neue Werkstoffe 

und le i cht g reifbar sei n - e i n  B l i ck ,  e i n  G riff! Es 
g i bt u nzäh l i ge  Mög l i ch keiten der Anord n ung  
und  U nterbr i n gung ,  d i e  s i ch  j edoch auf  zwei 
g r u ndsätz l i che  A rten zu rückfü h ren lassen : d i e  
offene und  versch l ossene. 

·Bei der  offenen U nterbr i n g u ng hängt das Werk­
zeug ,  i n  G ru ppen geg l i edert, an Haken, Steck­
le i sten oder Loch p latten .  F ü r  d i e  Loch p latte 
b iegt man s ich H a ken  aus  Droht ; es e m pfi eh l !  
s i ch  auch ,  d i e  U m risse der  Werkzeuge fa rb ig  
auf d i e  P lotte zu malen .  

D ie  offene  Art hat  den  Vorte i l  g roßer Ü ber­
s icht l i c h keit und rascher  G reifbarkeit ,  d agegen 
stehen an Nachtei l en : g roßer P latzverbr-ouch ,  
Versta u b u ng ,  feh l ende  Versch l i eßborkeit. 

Die versch lossene U nterbri n g u ng erfolgt i n  
Sch ränken .  Ganz idea l  i st kei ne  Form,  Jede hat 
Vor- u nd N ochtei l e  . . .  Wir m üssen auf so l i de  
Bauweise der  Schränke achten ,  d i e  Eckver­
b i n dungen  s i nd zu zi n ken ,  a ls  Rückwand d ient  
e i ne  Sperrholzp lotte ; d ie  Sperrholz- oder  Hort­
faserp lottentü ren sol lten e i nen  Leisten rahmen  
erholten.  
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N icht Ge iz  oder E i genbröte le i  l assen d e n  Bast­
l e r  v ie le  D i nge a ufheben ,  d i e  andere wegwer­
fen ,  sondern  Sparsam keit  u n d  e i n  entw ickel ter 
S i n n  fü r d ie Brauch barkeit  j edes Gegenstandes .  
Der F lachsta h l  e i nes ausged i enten K i n der­
wagens ,  d as Sta h l roh r  und  d i e  Schrauben e i nes 
a lten Fah rrads,  d ie Besch läge e i ner  morschen  
Tür  s i nd e i nes Tages statt neuem Mater ia l  eben­
so l e i cht verwendbar  w ie  gesa m me lte k rumme  
N äge l .  
Darum braucht  e i ne  Bast l erwerkstatt l ängst 
kei ne  R u m pe l kammer  zu werden .  Wichtig i st 
a l l e i n ,  daß  o l l es se inen  P latz hat, daß man es 
le i ch t  u nterbri ngt  und fi ndet .  Wer keinen g roßen 
Werkzeugsch ran k  hat, sol lte darum ein größe­
res Regal  oder e i nen  Mater ia lsch ra n k  fü r se i n e  
Werkstoffe bere itste l l e n .  E i n  Tei l  davon n i m mt 
n u r  A l tmateria l ,  e i n  zweiter n u r  neues auf, je­
wei ls noch A rten  g etre n nt. 
Sch ra u ben  gehören  n i cht zwischen Näge l ,  g roße 
Nägel n icht u nter k l e i ne  usw. B l ech- und Ku nst­
stoffdosen schaffen h i e r  Ü bers icht, noch besser 
e i gnen  sich Mormelodeng läser,  we i l  sie kei ner  
A ufsch rift bed ü rfen .  



ln ihnen bewahren wir auf: 

Nägel.  
Ho"lzschrouben. 
Sechskonischrauben u .  o . ,  
Unterlegscheiben, 
Niete. 
Ösen. Hol<en, Scharn iere . 

E i n  besondere� Fach im Schran k erho l tenjeweils 
d ie E lektroartikel (Schal ter, Steckdosen,  Fassun­
gen. Schrauben, Sche l l e n, Droht ,  I so l i erband 
usw.); Malerartikel (G i ps ,  Farbe,  Benz i n ,  F irnis,  
Pinsel usw. ) ;  Hi lfsmitte l  für Meto l l arbe i ten (Löt­
zinn. Lötwasser. Lötfett, Fed ern , Profi l stahl­
stücke usw.); ferner bewahrt man·  in F l asche n ,  
Dosen oder Fächern a uf: d est i l l i ertes Wasser 
für d ie Botter iepflege; D i ch t ungssche i b e n ,  Ha nf 
und Dichtu ngskitt für d ie  Wasserl e i t ung;  Fen­
sterkitt (unter Wasser), Le im. 
Se l bstverständ l ich samme lt  d er Bast l er a u c h  
Bretter, Leisten, Rohre u nd v i e l e  a n d ere D i nge ,  
d i e  s i ch i n  Regalen u nterbri ngen lassen .  

Versc h i edene A rten von Steck le i sten 

Aufhängen des Werkzeugs an e iner  Loch p latte (Hart­
faserp latte auf Holzrahmen) .  Z u m  le ichteren E i nordnen 
l assen s i ch  d i e  U m risse auf d i e  Platte zeichnen .  Statt der  
Loc h p l atte e ignet s i ch  auch Streckmeta l l  oder stärkerer 
rostfre ier Moschend raht 

I 
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Aus der  Fü l l e  von A ltmater ia l ,  aus dem brauch­
bare Tei le verwen d bar s i n d ,  se ien  n u r. e i n i g e  
genannt : 

Fah rradte i le ,  K l i nge l n ,  
B l e i rohre ,  La m pen ,  
Konservendosen ,  Le isten ,  
Sch lösser, K i ste n ,  
Besch läge ,  Brettstücke ,  
Sch raube n ,  Z igarren k i ste n ,  
Näge l ,  G läser,  
Ketten ,  F laschen ,  
U nter legsche i ben ,  G l assche i ben ,  
Stah lfedern ,  G lasröhrchen ,  
U h ren ,  G u m m i  (Fah rrad) ,  
B l echschachte l n ,  Leder ,  
Bande i sen ,  R i emen ,  
D raht, Sch n u r , 
R undfu nkg eräte, K u nststofftei l e .  

6. Vom Plan zu r Tat 

Das Abgucken 

Die  e i nfachste Art des Baste i ns ist das »Abg u k­
ken«. Es ze igt  u ns bewä h rte Vorb i l der  u n d  
·Muster, d i e  » n u r« nachgebaut  zu werden  brau­
chen.  Man übern i m mt, etwa von e inem Sch l üsse l ,  
e i nem Bücherbrett oder e i nem Sp i e lzeug ,  d i e  
Form ,  d i e  Maße u nd d i e  Materia l art u nd kann 
bei  etwas E rfahrung  z ieml i ch  s i cher  se i n, daß 
n i chts sch i efgeht. 
Leider l äßt s ich d i eses mode l l ge rechte Arbe iten 

Wandsch ränke, se l bst gebaut. Der u ntere n i m mt i n  Sch u b­
kästen d as Mater ia l  auf, der  obere enthält  in Fächern  
d as Werkzeug .  D ie  Werkzeuge l i egen d a bei  waaqerecht 
nebene inander, Schrau bzwingen und  andere lange 
Werkzeuge stehen rechts. Farb iger  Anstr i ch  er le i chtert 
d as F inden  und auch die Arbe i t: etwa alle Sch rauben­
z ieher  b lau, d i e  H ä m m e r  schwa rz, d i e  Zai\Qen rot, d i e  
Stec hbe i te l griffe ge l b, d i e  Meiße l  g rü n  usw. 
Schrank i m  Quersc h n i tt 
1 Fach fü r Mater ia l  oder E rsatzwerkzeug .  2 Boh rer. 3 Mei­
ße l .  4 Fe i l en. 5 Sch rau benz ieher .  6 Stech bei te l .  7 Häm­
mer, Kopf nach vorn .  8 Zan g e n .  9 Boh rwerkzeuge.  10 Ho­
bel.  11 Schu bfach für  Meßwerkzeuge und K l e i n mater ia­
l i en in G läsern 



nicht i m mer d u rchfü h ren .  Häufig feh len  d ie Vor­
b i lder  ganz, oder  d i e  örtl ichen Verhä ltn i sse 
zwi ngen zu wesent l i chen  Änderu ngen .  Oft ge­
nug auch steckt in e i nem »Muster« mehr, a l s  man 
s i ch  be im ä u ßer l i chen  Betrachten träumen  läßt. 
ln al l d i esen Fä l len  reicht das Ü bernehmen fer­
t iger Rezepte n i cht aus .  Genaueres Prüfen und 
P lanen werden  erforder l i ch ,  es begi n nt das 
e igene Tüfte l n  und Konstru ieren mi t  o l l  se i nen  
Freuden u nd Tücken.  
Doch wie g roß ist u nser Stolz,  wenn wir dann  
ei nes Tages se l bst das sch laue  Vorb i l d  ü ber­
treffen! Wie w i rd man E rfi nder 1 V ie l le i cht so : 
Man stud i e rt, wie es andere gemacht haben -
und tut das Se ine  dazu.  

Am Anfang steht der .Plan 

Jede Arbeit beg i n nt m it »Maßneh men«. Tei ls i st 
das wört l i ch  zu verstehen  i m  S i n n e  von Messen ,  
tei l s  gen ügt e s  auch ,  u nsere Mög l i ch keiten ab­
zuschätzen u nd k u rz »ü ber den  Daumen zu pe i ­
len«, ob a l l es h i n kom mt. 
P lanen he i ßt vorausdenken : Jede Sache m u ß  
a m  Anfang g ründ l i ch nach a l l en Seiten d u rch­
dacht  werden ,  u m  d ie  g ü nstigste Lösung  zu fi n ­
den .  D ie  g ü nstigste Lösu ng - das he i ßt :  g rößter 
N utzen bei ger i ngstem Aufwand .  
Beantworten w i r  darum vorher etwa fo lgende 
Fragen : 

Zeit : 
Wiev ie l  Zeit i st erford er l i ch�  Welcher Zeit­
punkt (Jah reszeit) i st fü r Beg i n n  u nd Ende  vor­
tei l haft� Läßt s ich  das Vorhaben i n  Etappen  be­
wälti gen� 

Kraft : 
Reicht d i e  e igene  K raft, reichen d i e  e igenen 
Ken ntn isse u nd E rfa h ru ngen aus ,  oder i st H i lfe 
d u rch das Kol l ekt iv e rforder l i ch� 

Ge ld : 
Was kosten Mater ia l ,  Werkzeug ,  fremde H i lfe� 

Mater ia l : 
We lches Mater ia l  i st am geeig n etsten � Welche 

Menge� Stehen notfa l l s  E rsatzstoffe zu r Ver­
fügu ng� Wo s i nd  E i nsparungen  mög l ich� 

Werkzeug : 
Welche Werkzeuge e rfordert das Arbeitsge­
b i et! Welche s i nd  vorhanden ,  welche müssen 
gekauft oder ausgeborgt werden�  S i nd  d i e  
Werkzeuge i n  O rd n u ng ,  das he i ßt ohne  U nfa l l ­
gefahr  benutzbad Be i  welchen brauchen w ir  
noch Auskunft ü ber  d i e  genaue Fun ktionsweise� 
Lassen s ich zur  Er le ichterung Masch i nen e in ­
setzen� 

A rbeitstechn i k :  
Welche Arbeitsmethode, welche Arbeitsorgan i ­
sation i st am ratione l lsten ,  welche füh rt  be i  
k l e i nstem Aufwand zu den  besten E rgebn issen� 
S i nd d i e  Aufgaben neu� G i bt es bereits Lösun­
gen ,  Ergebn isse, Neuerungen usw. ,  d ie  s i ch aus­
werten oder sogar weiterentwicke l n  l assen� 
Was für besondere Prob leme werden voraus­
s icht l i ch auftreten� S i nd gesetz l i che  Besti mmun­
gen zu beachten� 

Skizze und Zeichnung 

Fehlt u ns ein Muster oder sol l  es stark verändert 
werden ,  fert igen wir e i ne  Sk izze oder e ine  
Zeich n u ng an .  Fa l l s  Sk izze u nd Zeichn u ng noch 
kei ne  Garant ie dafür geben ,  ob d i e  Sache auch 
»fu n ktion iert«, empfi eh lt s ich der  Bau e i nes k le i ­
nen  Mode l ls ,  etwa aus Pap ier  oder Pappe .  Der 
Bau e i nes Mode l ls i st in  der  Tech n i k  wei t  ver­
b reitet ; e i n  weiteres H i lfsm i ttel bei der  Herstel ­
l u ng v ie ler Ar1i ke l  derse l ben Art b i ldet der  so­
genannte »Prototyp<<, e i n  Muster, das erst g ründ­
l i ch erprobt w i rd .  E in  so lcher  Weg kann ab und  
an  auch fü r den  Bast ler vorte i l haft sei n .  

E i ne Sk izze i st m it wen igen fre i händ igen B le i ­
stiftstr iehen rasch auf das Pa pier geworfen .  S ie  
gen ügt für u n komp l iz ierte Arbeiten und  enthält 
n u r  u ngefäh re, an nähernd maßstabsgetreue 
U m risse u nd d ie wicht igsten Maße. So können 
w i r  u ns bereits »ei n B i l d« vom Ganzen und  sei­
nen Tei l en ,  von den Proportionen machen .  E i ne  
Sk i zze b i l d et meist auch  d i e  Vorlage für d i e  ge-
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Oben : Die  Ans ichten e ines Körpers 
1 Hau ptans ich't (Vorderans icht). 2 U nters i cht .  
3 Seitenans icht  von l i n ks .  4 Rückans icht. S Drauf­
s i cht. 6 Seitenans icht  von rechts. 7 Dicke. 8 Höhe.  
9 Breite 

Rechts : L i n ienarten 
1 Vol l i n i e. 2 Maß l i n ie.  3 Stri c h l i n ie .  4 Str ich­
p u n kt l i n i e  zur  Ken nzeic h n u n g  des Schn i ttver­
laufs .  5 Stri chpu n kt l i n i e  fü r Mittel l i n ien .  6 Frei­
hand l i n i e  

U nten : Normsch rift zur  Er läuterung der  Zeich­
nung 
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naue Ze ich n u ng .  J e  nach E rfordern i s  kan n d i e  
Sk izze d e n  Gegensta nd perspekt iv isch darste l ­
len oder e i ne  Vorderans i cht ,  Se i tenans i cht oder  
Draufs icht  (G rund r iß )  geben .  
E i n  genaues Abb i ld b i etet dagegen  d i e  maß­
sta bgerechte Ze ich n u ng ,  d i e  sogenan nte tech ­
n ische Ze ich n u ng .  
Für  u nsere Zwecke gen ügen  zum Zei chnen  e i n  
B latt Ze ichen pap ier, e i n  n i cht zu harter B le i st ift , 
ein L i nea l ,  ein Wi n ke l ,  e i n Rad i e rg u m m i  und e i n  
Zi rke l .  B e i  u mfa n g re ichen  A rbeiten s i nd e i n 
Rei ßb rett u nd e i ne  Re i ßsch i ene  erforder l i c h .  
D ie  Ans prüche an  e i ne  Ze ich n u ng ,  d i e  j eder  
lesen u nd nach  der  j eder  arbeiten kan n ,  se i en  
ku rz zusam mengefaßt. 

B lattg rößen : 
Das Ausga ngsformat nennt man AO, es i st e i n  
Rechteck m it e i ner F läche von 1 .m• .  I ndem man  
d i eses Rechteck m e h rfach ha l b i e rt, entstehen d i e  
weiteren Formate. 

Zetc h n u ngsart : 
Fü r  d i e  me i sten u nserer Bast l erze ich n u ngen  
e m pfi e h lt s i ch  d i e  perspekt iv i sche Darste l l u n g  
des Gegenstandes, d e n n  s i e  vermi tte lt  e i n e  
räu m l i che Vorste l l u n g .  
Re icht d i e  perspekti v ische Da rste l l u ng n i cht aus ,  
werden  d ie  E i nze lans i chten g ezei chnet. Beson­
dere Tei l e  kön nen au ßerdem fü r s ich  hervor­
gehoben werden .  Man te i lt sich den P latz vor­
her a uf, ze i chnet zuerst d i e  Mi tte l l i n i e  u n d  
ü be rträgt v o n  i h r  a u s  d i e  e i nze l nen  Maße. Bei  
manchen Ze ich n u ngen  entsp richt  d ie Re i hen­
fo lge  dem A rbeitsab lauf ;  auch  G egenü berste l ­
l u ngen  s i nd  i n  e i n i gen  Fä l l en  nü tz l i ch .  Be isp i e l e  
dafü r b i etet d as Buch .  J edoch s i n d  d i e  I l l ustratio­
nen n i cht g r u ndsätz l i ch  mit techn ischen Ze ich­
n u ngen  g le i chzusetzen ,  es  ergeben s ich  darum 
Abwe i chu ngen  von der  Norm.  

L i n i e n : 

Man u ntersche idet 

Vallinien - i h re D i cke entspr i cht i h rer  Bedeu­
tu ng ,  s i e  sol len  d ie  w icht igsten L i n i en hervor­
heben ,  a l so Kanten u nd U m risse der  Körper.  

D i cke ab  0 ,3  mm. Auf e i n he i t l i che  D icke a l ler 
L i n i e n  achten! 

Maßlinien - s i nd  viel d ü n ner a ls  Vo l l i n i en ,  etwa 
0,1 b i s  0,4 m m .  S i e  werden  d u rch Maßh i lfs l i n i en  
ergänzt. A bsta nd von der  Außen kante des Ge­
g ensta ndes bis zur Maßl i n ie etwa 8 mm. Maß­
l i n i e n  so l l en sich mög l i chst n idit kreuzen .  S ie  
s i nd d u rch sch lan ke, sp i tze Maßpfe i l e  zu be­
g renzen .  Bei K reisd u rchmessern ver läuft d i e  
Maßl i n i e  sch räg (45°). 

Strichlinien - man zei chnet s ie ,  u m  verdeckte 
Körperka nten s i chtbar zu machen ,  jedoch n u r  
d a n n ,  w e n n  s ie  zum Verständ n i s nöt ig s i nd .  D ie  
L i n i end ickt; entspri cht ungefä h r  der  ha l ben Vo l l ­
l i n i end i cke. Auf g le i chmäß ige  Stri ch länge  und 
g l e i chmäß igen  Stri cha bsta nd achten! 

Strichpunktlin ien - m it k ü rzeren Str i chen kenn­
zei chnen  Sch n i tte d u rch e i nen  Körper. 

Strichpunktlin ien - m it l ängeren Str ichen wer­
den  a ls  Mitte l l in ien ei nes Gegensta ndes etwas 
ü ber se ine  Beg renzu ng h i naus geze ichnet. D ie  
Stri chd i cke e nts pr icht der  Ma ß l i n i end icke.  D ie  
g l e i chmäß ig  langen  Str iche s i nd  d u rch Pu n kte zu 
trennen .  

Freihandlin ien - d u rch s ie  werden Bruch kanten 
verkü rzter Körper geken nzei chnet. Bei Holz 
s i nd s ie  z ickzackförm ig ,  bei Meta l l e n  und Ste i ­
nen  u n rege l mäß ig  gewel lt .  D ie  Stri chd i cke i s t  
etwas ger i nger  a ls  bei der  Vol l i n i e .  

Ma ßsta b : 

N u r  e i n  maßstabgetreues Abb i l d  b i etet d i e  Ge­
währ  fü r e i ne  exakte Wiedergabe.  Der Maß­
stab kann  dabei den Gegenstand verk le i nern 
oder verg rößern ; w i rd er  i n  se iner tatsäch l i chen 
G röße wiedergegeben ,  ist der  Zei c hnu ngsmaß­
stab 1 : 1 .  
D ie  erste Zah l  bei der  Maßstabsangabe be­
z ieht  s i ch  stets auf d i e  Ze ich n u n g ,  d i e  zweite 
g i bt d as Verhä l tn i s  der Verk le i neru ng oder Ver­
g rößerung - a lso d i e  wi rk l i che  G röße - an .  Ist 
z. B .  e i n  B rett im Maßstab 1 : 1 0  geze ichnet ,  so 
bedeutet 1 mm auf der Ze ich n u ng 1 0  mm i n  
Wirk l i ch keit .  Welchen Maßstab m a n  wäh lt, 
hängt  von der G röße d es Gegenstandes und  
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dem Zweck u nserer Zeichn u n g  ab .  Bei e i nem zu  
g roßen Maßstab m u ß  zwangs läufig auf  E i nze l ­
he i ten verzi chtet werden ,  wäh rend seh r g roße 
Gegenstände d u rch die verk le i nernde Zeich­
n u ng ü berha u pt erst ü berseh bar werden .  Sehr  
k le i ne  Gegenstände  wiederum kann man d u rch 
d i e  Verg rößeru ng verdeut l i chen .  E i ne Schraube,  
i m  Maßstab 2 : 1 geze ichnet, e rsch iene  auf 
der Zeich n u ng 20 m m  lang, tatsäch l i ch  aber 
beträgt i h re Länge n u r  10 m m .  
E s  ist für u nsere Zwecke n i cht e rforder l i ch ,  d i e  
Maße m i t  H i lfe des Maßstabs von der  Zeich n u ng 
abzu nehmen ,  denn  w i r  haben ja d i e  wi cht igsten 
Abmessu ngen an den Maß l i n i en  se l bst e i nge­
tragen .  

Gebräuchl iche Maßstäbe 

Natür l iche Größe Verk le inerung Verg rößerung 

1 : 1 

Maßzah len : 

2,S 
s 

10 
20 
so 

1 : 100 

2 : 1 
s : 1 

10 : 1 

Besch riftu ng : 
E i ne Zeich n u ng w i rd m it sch räger  Normsch rift 
versehen .  Dabei i st auf g le i chmäß ige  Str ichd icke 
u n d  B uchstabeng röße sowie  e i n he i t l i che  Schräg­
l age zu achten .  Die Stri chd icke beträgt 1/7 der  
Höhe ,  d i e  Höhe  der  K l e i n buchstaben 5/7• Als 
Ze i l enabstand  wählt  man etwa 11/7 der  Höhe,  
a l s  Buchstabena bstand 1/7 b is  2/7 und a l s  Wort­
a bstand  4/7• Z u r  S i cherheit kann  man s i ch  e i n  
L i n i e n n etz z iehen .  
D ie  ))Nenng röße<< der  Sch rift w i rd m it h (Höhe 
der  G roßbuchstaben) bezei chnet. Es g i bt fol­
gende genormte N e n n g rößen : 2, 2,S, 3 , 4, S,  6, 
8, 10, 12, 16, 20, 25 mm. Das Sch riftfe l d  m it nä­
heren  Angaben  sol l an  der rechten u nteren Ecke· 
der  Zeich n u ng stehen ,  dam it es nach dem Ab­
h eften stets l esbar i st. Das g i lt auch  fü r d i e  
Mater ia l - oder Stück l i ste. 

Mater ia l l iste : 
F ü r  jede Arbeit  ist der  Mater ia l bedarf zu er­
m i tte l n ,  h i erfü r gen ügt e i n  B latt m i t  Angaben  
ü ber d i e  A rt, d i e  A bmessu ngen  u n d  Stückzah l  
a l l e r  Werkstoffe. 
U mfang re ichere Vorhaben e rfordern  e i ne exak­
tere Aufsch l üsse l u n g ,  dam it man d i e  Beschaf­
fu ng  systematisch vornehmen  u nd kontro l l i eren  
kann .  E i n  Muster zeigt u nsere Ü be rs i cht : 

Werden d i e  Maße, wie meist üb l i ch ,  i n  Mi l l i - Stückliste für Obstspalier 

metern  angegeben ,  entfä l lt das mm .  Angaben i n  
Zenti metern oder i n  Metern erfordern d i e  Be-
zeich n u ng cm oder m .  
Maßzah len  stehen ü ber den Maß l i n i en .  
Be i  senk rechten Maß l i n i en befi nden  s ich  d i e  
Zah len g l e ichfa l ls ü ber  der  Maß l i n ie ,  und  zwar 
so·, daß s ie  bei e i ner  Rechtsd reh u n g  a b lesbar 
s i nd .  
Ma ßketten sol lten verm i eden  werden .  
Das Durch messerze ichen steht nur  dann  vor 
e iner  Maßzah l ,  wenn aus der  Ze ich n u n g  d i e  
Kreisform n i cht e rs icht l i ch i st. 

Lfd . Stückzah l  
N r. 

1 3 

2 1S 

3 9 

4 

s 

Werkstoff 

Leisten 
Leisten 

Wand haken 

Näge l  
Ho lzsch utz-
m ittel  

Dicke Länge 
Breite m, mm 
mm 

30  X SO 3,00 m 

2S x2S 3 ,00 m 
100 m m  
60 m m  



2 
Holz 
Der le i cht bearbeitbare Werkstoff Holz ,  der 
tröst l i cherweise i m mer wieder nachwächst, 
b i l d et das be l i ebteste u n d  ausgedeh nteste 
Ü b u ngsfe ld  des Bast lers .  Vom s i m p len  Pflock b is  
zum k u nstvo l l en  Wochenend haus ,  vom l uftigen 
D rachen b is  zum schweren Schauke lgerüst er­
sche i nt er noch i m mer unersetzl i ch .  
Es g i bt e i n ige  tausend Bere iche ,  i n  denen er  uns  
d i ent. D ienen  w i r  ihm ebenso zuver läss ig ,  wie er  
u ns .  



Werkstoffe 

1. Arten, Aufbau, E igenschaften 

Arten 

Bekannt l i ch g i bt es versch i edene Baumarten ,  d i e  
m a n  a l l geme in  i n  Lau b- und  Nade l hölzer e i n ­
tei lt . S ie  lassen s i c h  wiederum je  nach  i h rem 
Aussehen und  i h ren E i genschaften  u ntersche i ­
den .  
U nsere Ü bers icht auf der  nächsten Seite zeigt 
d ie wichti gsten Hölze r. 

Aufbau 

Am Querschn i tt e i nes Stammes zeigt s ich am 
deut l i chsten ,  au s  welchen Sch i chten e i n  Bau m 
besteht. 
Der Baum b i l det in j edem Jahr  e i nen  »Jah res­
ri ng«. Sei ne  Ze l l en  s i nd im Früh jahr  wen iger  
d i cht u nd fest (Früh holz) a l s  i m  Sommer  und  
Herbst (Spätholz). Ferner w i rd a m  Quersch n i tt 
e i n  weiterer U ntersch i ed s ichtba r :  der  zwischen 

Querschn itt d e s  Stammes 
1 R inde  (Borke und  Bast). 2 Kam b i u msch i cht. 3 S p l i ntholz 
mi t  Jah resri ngen .  -4 Kernholz  m i t  Jahresr ingen .  5 Mark. 
6 Markstrah len  
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Kern- und  S p l i ntholz .  Das i n  der  Mitte l i egende  
sogenan nte Kern holz i st d u rch E i n lagerung be­
sti m mter Su bstanzen fester u nd d u n k ler  als das 
ä u ßere - für v i e l e  Zwecke wen iger  wertvol l e ­
S p l i ntholz .  Entsprechend d i eser Stru ktu r  s i nd  zu 
u ntersche iden : 
Kernholzbäume :  Kiefer, Lärche,  E i che ,  Esche, 
d u n k ler  Kern ,  he l l e r  S p l i nt .  
Splintholzbäume :  Wei ßbuche ,  Ahorn ,  B i rke, 
ohne d u n k leren Kern .  
Reifholzbäume: F i chte, Tan ne, Rotbuche ,  L i nde ,  
ke i ne  Tre n n u ng von  Kern  und  S p l i nt, j edoch im  
l n nern »ausgereifter«, fester, ä h n l i ch  w ie  Kern­
ho lzbäume.  

Eigenschaften 

A l l em Holz,  ganz g le ich  welcher A rt,  ist geme in ­
sam,  daß  es  d u rch den E i nfl u ß  der  Tem peratu r 
u nd d e r  Luftfeucht ig keit  schwi ndet u nd q u i l l t , es 
»arbei tet«. Man nennt Holz darum e i nen  l eben­
den  Werkstoff, obwoh l  e r  es, b io log isch ge­
sehen ,  n i cht mehr  i st. 

· Bei u nsachgemäßer Verarbei tu ng oder Behand­
l u ng entstehen i n  Möbe l n ,  Tü ren ,  Fenstern ,  Fuß­
böden  usw. Risse u nd  Fugen ,  auch k l emmen  
manche G egenstände  häufi g ,  wei l s i ch d as Holz 
»verzogen« hat. 
E ntsprechend seiner Stru ktu r  schw i ndet u n d  
q u i llt d as Holz i n  d rei R ichtu ngen : 
a) l n  Längsr ichtung arbe i tet das Ho lz  n u r  ganz  
ger i ng ,  etwa 0,1  .b is  0 , 3  %. Das i st fü r d ie  Arbei t  
ohne Be lang .  
b) l n  R i chtu ng der  Markstrah len - rad ia l  (strah­
l enförmig)  zur  Längsrichtung - etwa 5 %, a lso 
wesent l i ch  stä rker.  
c) ln R i chtu ng der  J a h resri nge  rech net man m i t  



A rt 

K i efer 

F i chte 

Ta nne  

Lärche 

E i che  

E igenschaften 

Le icht, mäß ig  hart, doch schwerer,  härter u nd harzre icher a ls  F i chte und Tanne ,  
harzärmer a l s  Lärche ; 
z i em l i ch  dauerhaft, mäß ig  b i egsam und  e lasti sch ,  g rößere Druckfest ig keit  a ls  F ichte, 
mäß ig  spa ltbar,  w i rft u nd  verz ieht s i ch  wen iger  als F i chte ; fü r I n nen- und  Außen­
arbeiten verwendbar ; besonders fü r Holzkonstru kt ionen ,  Fu ßböden ,  Möbe l .  

Le icht, we ich ,  harzärmer a l s  K i efer, mäß i g  dauerhaft, hohe  Druck- und  B i egefest ig­
keit  und  E l ast iz ität, g ut spa l tba r ;  
fü r I n nen u n d  A u ßenarbeiten verwend bar,  jedoch i m  Witterungswechsel wen iger  
dauerhaft a l s  Lärche und  K i efe r ;  Verwendung  wie K i efer. 

Leicht und wei ch ,  etwa wie F i chte, harzärmer als F i chte, sehr b i egsa m ,  e last isch ,  
trag kräfti g ,  g ut spa ltbar,  hohe Zugfesti g keit ,  a rbeitet wen iger  a l s  F i chte ; 
i m  Wechsel von Naß  und  Trocken wen ig  beständ i g ,  sonst jedoch a ls  Bau holz ver­
wend bar ; Verwendung  wie K i efer. 

Leicht, härter u n� harzre icher  a l s  K iefer, hohe Trag- und Druckfest ig keit ,  gut 
e lastisch und spa ltbar,  a rbe itet wen ig� 
härtestes und  dauerhaftestes N ade l holz ,  fü r Bauzwecke seh r  g ut gee ig net, auch i m  
\>Y i fte rungswechsel  beständ i g ; Verwend u ng w i e  K iefer. 

Hart, schwer, sehr  fest u nd zä h ,  g ut spa ltbar,  sehr  e last isch und  b iegsam,  au ßer­
ordent l i ch  dauerhaft, arbe i tet wen i g ; seh r  dauerhaft gegen Witteru ngse i nfl üsse und 
Abn utzung ; auch u nter Wasser fast u n beg renzt ha ltba r ;  besonders fü r Werkzeuge,  
D ü be l ,  Parkett- und  Stabfu ßböd en ,  Türen ,  Tü rschwe l l en ,  Möbe l ,  F u rn i ere, Wasser­
bauten .  

Rotbuche Hart, schwer, fest, zäh ,  le i cht spa l tbar, hohe Zug- u nd Scherfest i g keit ; ger inge 
Dauerhaftig keit  im Wechsel von Naß und  Trocken ,  arbeitet sta rk, wen ig  tragfäh ig ; 
besonders fü r Werkzeuge, Dübe l ,  Parkett- und  Sta bfu ßböd en ,  Türschwe l l en ,  Trep­
penstufen ,  Hobe l bä n ke ; F u r n i e re ,  S perrholz, Ste l l m acherarbe i ten .  

Wei ß buche Sehr  h·art, schwer und  zäh ,  schwer spa ltba r ;  
n u r  i m  Trocknen dauerhaft, a rbeitet sta rk, ger i ng  e last isch ; 
besonders fü r Werkzeuge, Hobel ,  Stech beite l hefte, K lopfhölzer. 

Esche .  Z iem l i ch hart u nd schwer, seh r zäh u nd e last isch ; arbeitet wen i g ; wen i g  dauerhaft, 
wen i g  spa ltba r ;  besonders fü r S portgeräte, Werkzeuge ,  H a m mersti e le ,  Axtst ie le .  
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6 bis 1 5%. was ganz besonders zu berücksich­
t igen ist. 
D iesen meist u nwi l l kom menen E igenschaften 
wirkt man bei der Verarbeitung entgegen, i n­
dem beispie lsweise Türen auf Rahmen gearbei­
tet werden,  i n  denen s i ch d ie i n  der N ut s itzende 
Fü l l u ng ausdeh nen kann .  Ebenso erhalten Fen­
ster u nd Tü ren beim A nsch lagen etwas »Luft« , 
damit s ie n icht k lem men.  D u rch Verle imen  meh­
rerer Sch ichten - beim Sperrholz - läßt s ich 
ebenfa l ls das »Arbeiten« des Holzes wi rkungs­
los machen.  
Andere E igenschaften; etwa die u ntersch ied­
l i che Härte, berücksi cht igt man ,  i ndem Hart­
holz besonders für d ie Werkzeugherste l l u ng 
d ient. Dem le ichten Spalten wi rd d u rch Vorboh­
ren entgegengewi rkt u nd d er Fäu l n is d u rch An­
striche m it Holzschutzmitte l n .  
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Das Arbeiten des Holzes in d.rei Richtungen 
1 ln  Längsrichtung.  2 ln R ichtung der Markstrahlen.  3 l n  
Richtung de r  Jah resringe. -4 Geworfenes BreH d u rch 
Quel len.  5 Geworfenes BreH d u rch Schwinden 

2. Abmessungen, Lagerung 
Der g efä l lte Baum kann als Rund holz oder a ls  
Sch n ittholz d ienen .  Als  Rund holz behält er  se i ­
nen u rsprüng l ichen Querschn itt (Mast, Pfah l ) .  
Sch n ittholz kann besäumt oder  u n besäumt sei n�  

Spaltbarkeit ( l i nks) 
1 G ute Spaltbarkeit. 2 Mi«lere Spaltbarkeit. 3 .  N icht 
spaltbar 

Holzfehler (rechts) 
1 Abholzig keit. 2 Krummschartig  keif. 3 Drehwuchs. -4 Ex­
zentrischer Wuchs. 5 Trocken risse. 6 Kern risse 



U n besäumt ist es n u r  von zwei Seiten - i n  der  
D icke - para l l e l ,  besäu mt dagegen a l lseit ig ,  
a lso auch i n  sei ner Breite. 
Bretter u nd Boh len g i bt es besäu mt und u n be­
säu mt. B retter haben e i ne D icke zwischen 1 6  
u nd 40 m m  u nd e ine  M indestbreite von 80 m m ; 
d ie Boh le ist ü ber 40 m m  d ick, u nd i h re Breite 
weist m i ndestens d ie doppelte D icke auf. 
Latten u nd Leisten s i nd a l lseit ig besäu mt. Latten 
s i nd zwischen 1 6  u nd 40 mm d ick u nd wen iger  
a ls 80  mm breit. Die Di cke der Leisten reicht 
von 3 bis k le iner  a ls 1 6  mm bei einer Breite 
u nter 80 mm. Daneben g i bt es auch Profi l­
le i sten u nd - Iatten .  
Kantholz ist ü ber 40 mm d ickes Ho lz  be i  m i n­
destens dop pelter D i cke. 
Ein aufg espaltener Stamm erg i bt runde Ha l b­
hölzer oder Spalthölzer. D u rch zweiseit ige Be­
säu m u ng entstehen Lagerhölzer (Schwe l l en) .  
Ho lz  b le i bt nu r  be i  sachgerechter Lagerung  
vo l l  gebrauchsfäh ig .  E s  ist vor  a l lem gegen  

Der  e i ngeschn i ttene Stamm 
1 l n  Bretter aufgetrennt. Die Bretter ü ber und u nter dem 
m itt leren Brett, dem Mitte l b rett, nen nt man Seitenbretter, 
d ie äu ßeren, e i nseit ig runden, Schwarten .  2 Die Bretter 
nach dem Trocknen .  3 Kantholz. 4 Kantige Ha lbhölzer. 
5 Viertel hölzer (K reuzhölzer). 6 Sechste l hölzer. 7 l i nks : 
rundes Ha lbholz, rechts : Spaltholz . 8 Lagerholz 

Feucht ig keit u nd vor zu g roßer Wärme zu sch üt­
zen .  Bei fa lscher Lagerung verzieht es s ich rasch.  
Be im Stape ln  von Brettern ist auf Luftd u rch­
l äss ig keit (Sta pel hölzer) und ausreichenden 
Schutz gegen Witteru ngsei nfl üsse zu achten .  

l. Platten und Fu rn iere 

Bei der Holzbearbeitung s i nd P latten u nd Fur­
n i e re wichtige H i lfsmitte l ,  deren E igenschaften  
oftmals d ie des Holzes ü bertreffen.  
Man u ntersche idet : 
Faserplatten. Es g i bt Hartfaserp latten i n  D icken 
von 3,2 bis 6 mm, ferner ha l bharte u nd poröse 
Faserp latten. Die Platten können e ine  oder zwei 
g latte (preßb lan ke) Oberflächen haben.  Außer­
dem u ntersche idet man fu rn ierte, p lastbeklebte 
u nd lackbesch ichtete Faserplatten .  
Faserp latten lassen s ich le icht sägen, boh ren ,  
nage ln  u nd le i men,  a lso wie Ho lz  bearbeiten ; 
s ie haben ke ine Oberflächenmänge l  u nd ver­
z iehen s ich auch n i cht, s i nd j edoch feuchtig keits­
e m pfi n d l i ch. Sie ste l l en wie d ie härteren Span­
p latten ein i dea les Bast lermater ia l  dar. 
Sperrholz. Es entsteht d u rch das kreuzweise 
Ver le imen von meh reren Holzsch ichten .  Ma n 
kann  es ähn l ich wie Faserplatten verwenden 
u nd verarbeiten ,  jedoch ist es härter. 
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Verbundplatten bestehen aus zwei Deckplatten 
- meist Hartfase r, Sperrholz oder Furn i e r - u n d  
e i ner Mitte l l age. A l s  Mitte l l age d i e nen Vol l ho lz  
(Ti sch lerp latte) oder d ie vorte i l h afte ren Hoh l ­
raum konstru kt ionen (Waben-, Wel l en- od er  
G itterkern) .  
Furn iere. Der Tisch ler  verarbeitet s ie - i n  D i cken 
von wen i ger als 3 mm -, um d ie Oberfläche b i l l i ­
geren Holzes zu verbessern.  Zug l e ich verri n­
gern s ie  das Arbeiten des Holzes . 

Mehr u nd mehr  an Bedeutung gew i n nen  ferner 
Kunstharzplatten u nd Kunststoffolien . 

4 .  Leim (Kleber) u nd K i tt 

Lei m ist fü r d i e  'dauerhafte und  sol i de  Verb i n ­
d u ng von Hölzern u ner läß l i ch .  Ü ber d i e  A rten 
und i h re Verwend ung  g i bt d i e  Ü bers icht Aus­
ku nft. 
Zur  Ausbesseru ng von Rissen ,  Löchern und  Un ­
ebenheiten g i bt e s  mehrere K i ttarten .  
Leimkitt fü r k le i nere Löcher u nd R i sse. E r  be­
steht aus Lei m od er Lack, vermischt mit Holz­
meh l ,  Sägespänen oder Sch l ämm kreide .  

A rt E igenschaften Form 

G l uti n l e im  n i cht feucht ig keits- Tafe l 
(K nochen- ,  beständ ig  Körner  
Haut- od er (Per len)  
Leder le im)  F locken 

auch 
fl üss ig  

Kasei n le i m ,  wasser- u n d  Pu l ver  

Glaserkitt fü r Nage l löcher, auch R i sse und  Fu­
gen ; zum E i n g l asen der  Fenstersche iben .  Für 
Möbel  wen iger  geei gnet, da  er nur langsam 
trocknet, dabei an Ausdeh n u n g  verl i ert und 
sch lecht haftet. Er  besteht aus e iner Misch ung  
von  Lei nölfi rn i s  und  Sch l ä m m k re ide .  
Ho lzkitt (»fl üss iges Holz«) fü r k l e i nere Löcher 
u nd R i sse. Auch fü r Möbel gee ig n et. Rasch trock­
nend .  

5. N ägel ,  Sch rau ben, Besch läge 

N äge l  werden  seh r oft benöt igt ,  u m  Holzte i l e  
m ite i nander  zu verb i nden .  S ie  u ntersche iden 
s ich  n i cht n u r  nach Länge und  D icke, sondern  
auch nach der  Form (rund od er  q uad rat isch) und  
der  Art i h res g l atten oder ger iffe lten Kopfes. Bei  
der � rößenangabe steht der  Durchmesser - i n  
Zeh nte l m i l l i metern - vor d e r  Längenangabe 
i n  mm.  Steht auf dem Eti kett 22/50, so i st der  
N age l  2,2 m m  d i ck und  50 m m  lang .  1 00 Näge l  
fo lgender G röße w iegen : 7/7  = 3 g ,  1 2/20 = 
20 g .  1 6/30 = 54 g .  20/40 = 1 1 5  g ,  22/50 = 

Anwend u n g  

Tafe l n  24 Stu nden  q ue l l e n  lassen , 
Körner 1 Stu nde ,  
F locken % Stu nde .  
Le i m i m  Wasserbad auf 60° erh i tzen ,  
n i cht kochen! 
Trockenzei t : 24 Stu nden  

Que l l ze it  X Stu nde ,  
Kalt le im  wetterfest auch fl üss ig A n rü h ren  nach Gebrauchs-

anweisu ng ,  me ist 1 Tei l Lei m ,  
2 Tei l e  Wasser. 
Trockenzei t : 5 Stu nden .  

Synthet ische wasser- und  Pu l ver Verarbei tu ng  nach 
Lei me wetterfest m i t  fl üss igem Gebrauchsanwe i sung  
(Ku nstharz- Härter 
le i me} 

- --
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1 70 g .  28/65 = 360 g ,  31 /80 = 540 g .  38/1 00 
= 1 01 0  g .  
Sch rau ben d ienen zur Holzverb i ndung und zu r 
Befesti g u ng von Besch lägen .  I m  U ntersch i ed zu 
Näge ln  ha lten s ie  fester und s ind le i chter lösbar. 
Das B i ld zeigt die wichtigsten Nagel- und 
Sch rau benarten .  
Häufi ge Sch rau ben maße : 

1 ,7/1 0 5/1 5 6/30 8/60 
2, 7/1 5 5f20 6/40 1 0/40 

4/1 5 5/30 8/40 1 0/60 
4/20 6/20 8/50 1 0/75 

Die Anzah l  der  Besch läge ,  d i e  zur Verstärkung ,  
S icheru ng ,  Beweg l i ch keit u nd zum Versc h l u ß  be­
sti m mter Baute i l e  d ienen ,  ist fast u n ü berseh bar. 
Man u ntersche idet D reh besch läge, Verb in ­
d u ngsbesch läge,  Versch l u ß besch läge und  Be­
sch läge zur Handhabung und Verz ierung (s iehe 
auch Kapitel Woh n u ng) .  

6.  Anstrichstoffe 

Zur  Oberflächenbehand l u ng stehen zah l re iche 
Anstrichstoffe zu r Verfüg ung .  S ie  d ienen zu r 
Verschönerung und zum Sch utz gegen Feuchtig­
keit u nd Holzschäd l i nge .  G röbere Holzarbeiten ,  
d i e  dem Wetter ausgesetzt s i nd ,  werden mi t  
Holzsch utzölen gestrichen (Karbol i neum,  Xyla­
mon).  Fenster, Türen, Möbe l ,  Fußböden usw. las­
sen sich m it F i rn is ,  Ölfarbe, Lack, Lackfarbe, La­
texfarbe u nd Beize behande ln  (s. Kapitel  Farbe). 

Nägel 
1 F lach kopfnagel .  2 Sen kkopfnagel, runder Schaft. 3 Senk­
kopfnagel ,  kantiger Schaft. -4 SchmiedenageL 5 Halbrund­
kopfnagel .  6 Stauchkopfnagel .  7 Sternnagel (fü r Fenster­
flügel) .  8 Dachpappnagel (in der Form ähn l ich, doch klei­
ner : Kammzwecke, Blaukopf). 9 Rahmenstift (Fitschband·­
stift); 10 Glaserstift (dünner u nd mit Flachkopf : Draht­
stift)c 11 Verbandstift 

Schrauben 
1 Sechskantholzschraube. 2 Linsensenkholzschraube (l in­
senkopfschraube) . . 3 Halbrundholzsch raube (Rundkopf­
schraube). -4 Senkholzschraube (Fiachkopfsch raube). 
5 Nagelschraube. 

Sonstige Schrauben und Haken 
1 R ingschraube. 2 Gerader Schraubhaken (mit Rosette). 
3 Krampe. -4 Konso lhaken. 5 Gebogener Schraubhaken . 
6 Schaukelhaken. 7 Stu rmhaken mit Ösen 
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Werkzeuge fü r die Holzbearbeitung 
Z u m  Messen u Anreißen Zum Sögen Zum Stemmen 

Gl i edermaßstab 
Stah lmaßband 
Meßlatte 
R ichtscheit 
Ansch lagwi nkel  
Wi nkeleisen 
Ste l lschm iege  
Gehrungsmaß 
Gehrungsschne id lade 
Spitzzi rkel 
Stre ichmaß 
Rei ßnade l  
B le istift 
Wasserwaage 
Lot m it Sch n u r  

Zum Sch lagen 

Tisch lerhammer 
Z immermannshammer 
G laserhammer 
Holzhammer (Sch lägel)  
Stemmknüppe l  (K iopfholz) 

Zum H obel n u. G lätten 

Doppel hobel 
Sch l i chthobel 
Sch ru pphobel 
Putzhobel 
Lang hobel (Rauhbank)  
S i mshobel 
Falzhobel 
G rathobel 
G rundhobel 
Zahn hobel 
Ziehk l i nge  
Stoßlade 

Geste l lsäge (Tisch lersäge) Stech beitel 
Bügelsäge Hoh l beitel 
Sch rotsäge Fitsehen beitel 
Fuchsschwanz 
Fei nsäge 
Lau bsäge Zum Schrauben 
Stichsäge 
G ratsäge Normschraubenzieher 

U mstecksch rau benzieher 

Zum Spalten 
Zum Schälen 

Bei l 
Axt Zugmesser 
Sch n itzmesser 

Zum Spa nnen u .  G reifen 

Sch raubzwinge  
Kneifzange 
F lachzange 
Schraubensch l üssel 

Zum Boh ren 

Boh rwinde  m i t  Knarre 

Z.um Lei men 

Lei mtopf 
Leim p i nsel  

Hand boh rmasch i ne  mi t  Handantr ieb 
Handboh rmasch i ne  mit  e lektr ischem Antrieb 
D ri l l bohre r  
Nage lbohrer  
Stangenboh rer 
Sch necken bohrer 
Sp i ra l bohrer  
Zentrum bohrer  
Sch langenbohrer  
Un i versa l boh rer  
Holzsenker (Krauskopf) 

Zum Fei len 

Raspe l  (ha lbrund)  
Fei len  (flachspitz, 
ha lbrund ,  rund ,  d re i kant) 



Arbei tstech n i ken 

G ru ndsätze 

E i n ige  g rund legende A rbeitstec h n i ken wieder­
ho len s i ch  be i  fast a l l en  Arbei ten m it Holz .  S i e  
se i en  desha l b  vorangeste l lt . Das  betrifft vor 
a l l em : A n re i ßen ,  Sägen ,  Nage l n ,  Schrauben und  
Lei men .  D ie  ü b rigen  A rbeitstec h n i ken werden  
be i  der  Herste l l u n g  der  G egenstände  er läutert .  
D u rch d as A n re i ßen legen wir die Maße fest, 
d i e  be i m Sägen oder Hobe l n  zu beachten s i n d ,  
wobei der  a lte G rundsatz ))besser zwei ma l  ge­
messen a l s  zwei ma l  g esägt« n i cht vergessen 
werden  so l l .  
Auf we lche Weise w i r  d i e  Oberf läche behan­
de ln ,  erg i bt s i ch  aus  dem Zweck : Holz,  d as dem 

re ißen von Breite«. H i lfsm i tte l bei m A n rei ßen : 
G l iedermaßstab ,  L i nea l ,  R i chtsche i t ,  Ansch lag­
w i n ke l ,  Strei chmaß .  Der G l i edermaßstab w i rd 
an der  Bezugskante ange legt, d i e  Länge mar­
k i e rt u nd mi t  dem Ansch lagw i n ke l  angerissen. 
Um mög l i chst genau zu messen ,  legt man den 
Maßstab oft n i cht bei  N u l l ,  sondern abs icht l i ch  
bei  E i ns an .  Zum A n re i ßen der  B reite s i nd e in  
langer  Wi n ke l ,  e i n  R ichtsche i t  oder e i n  gerades 
B rett erforder l i ch .  Behe lfsweise läßt sich der R iß  
auch  m it dem G l i edermaßstab ausfü h ren .  

Wetter a usgesetzt i st , muß robuster se i n a l s  Sägen, Zuschnei den 
etwa e i n  Wand regaL Bei  dem e i nen  kommt  es  
a lso mehr auf se i ne Widerstandsfä h i g ke i t  an ,  
bei m anderen mehr auf g utes Aussehen m it e i n ­
wandfrei geputzter Oberfläche .  
Holz l äßt s i ch  d u rch Nage l n ,  Sch rau ben und 
Lei men verb i nden ,  wobe i  man  d ie  e i nze l nen  
Tei le z i n kt, ü berb lattet, d ü belt  usw.  Das  Nage l n 
i st d i e  e i nfachste Verb i n d u ngsart ;  es bee i nträch­
t igt jedoch ,  ebenso w ie  d as Schrauben ,  z iem l i c h  
sta rk das  Aussehen der  Oberfläche und  e i gnet 
s i ch  d esha l b  mehr  fü r g röbere A rbeiten .  

A n re i ßen 

Das  A n re i ßen oder Anzeichnen ,  das he i ßt das  
Auftragen  der  Maße  und  Maß l i n i en  (R i sse), ge ­
sch i eht m i t  e i nem sp i tzen B le i st ift od er der  
Rei ßnade l .  Es erfo lgt stets von  e i ner  geraden 
Kante, der  Bezugs  kante, aus ; s i e  erhä l t  das 
Wi n kelze i chen .  Von der  Bezugskante aus  er­
fo lgt d as ))A n re i ßen von Länge« und  das ))An-

3 D i n g e . 

Das Sägen oder Zuschne iden  auf Länge oder 
B re i te gesch i eht me ist m i t  der Geste l lsäge oder 
e i nem Fuchsschwanz. Das B latt der  Geste l lsäge 
darf n i cht verd reht se i n .  Es w i rd d esha l b  so ))e i n ­
g efl uchtet«, daß der  B lattrücken e i nen schmalen 
Stri ch  b i l d et. Danach i st d ie  Säge zu spannen .  
Der R iß  b l e i bt bei m Sägen schwach stehen .  Für  
e i nen  genauen ))Wi n ke l schn i tt« , das he ißt fü r 
rechtw i n k l i ges Sägen ,  m u ß  das Sägeb latt sorg­
fä lt ig sen krecht bewegt werden .  Wi n kelschn i tte 
s i nd bei nah stets erforder l i ch ; i h re Beherrsch ung 
erfordert e i n i ge Ü bung .  D ie  Säge i s t  ruh ig  und  
g l e i chmäß ig  zu fü h ren ,  dam i t  s i e  n i cht )) läuft«, 
d .  h. vom R i ß  abweicht. Der Abfa l l  he ißt Ver­
schn i tt. D u rch ü ber legtes Ausn utzen des vorhan­
denen Mater ia l s  entsteht wenig ':'erschn itt. 
Zu  breite Bretter werden a bgehobel t ; ist das 
Abfa l lstück sehr breit ,  kann man es abs palten 
oder absägen .  Das Brett i st dazu e i nzuspannen  
oder auf e i ne  n i cht zu hohe feste U nter lage zu  
legen oder zu ste l l en .  
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N agel n 2. Vorbohren 

Bei Verbi ndu ngen d u rch Näge l  s i nd  e i n i ge  Re- Bei Hartholz und  an A u ßen kanten e m pfi e h lt s i ch  
ge l  n zu beachten .  Vorbo h ren  b i szu r H ä lfte der  Ti efe ; Boh rerd u rch­

1 ,  Länge 

Die Nage l l ä nge so l l  im a l l geme inen  das Zwei ­
e i nha l bfache b i s  Dreifache der  B rettdicke be­
tragen .  Für 20-mm-Bretter 50-mm-Näge l .  
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messer = N age ld u rchmesser. Besteht Gefa h r  
d es Spa ltens, k a n n  das H o l z  ei ngespa n nt wer­
den ; bei  au ßens i tzenden  Näge l n  nage l t  man 
häufig vor  dem Beschne iden .  Auch das Stauchen 
der  Nage l sp i tze verm i nde rt d ie  Spa ltgefah r. 



3. Versenken 
Das Versenken ,  d. h. E i nsch lagen bis etwa 3 m m  
u nter d i e  Oberf läche,  g i bt d e n  Näge l n  festeren 
Ha lt u nd sch ützt vor Ver letzu ngen ,  es e rfo lgt  
m i t  e i n em D u rchsch lag (Sen kstift) oder e i n em  
g roßen Nage l .  

4.  Umschlagen 
Hervorstehende  ku rze Nage l sp i tzen s i n d  i n  
Längsr i chtu ng de r Faser u mzusch lagen .  E i  neg  rö­
ßere Festi g keit  der  Verb i n d u ng l äßt s i ch  d u rch 
entsprechend l ängere Näge l  erre ichen ; d ie  etwa 
1 0  bis 20 mm hervorstehenden  Sp i tzen werden 
kra m penart ig  u nd  quer zur  Faser u mgebogen 
( ü ber e inem Sch ra u benz ieher ,  der  Axt ,  e i n em  
d i cken Nage l  usw . )  u n d  i ns Ho l z  e i ngesch lagen . 
Am Ende  e i ner  Ka nte e rfo lgt das U msch lagen  
nach i n nen .  

5 .  Nageln a u f  Zug 
So l l  zw ischen den . Brette rn kei n Raum b l e i ben ,  
stehen  d i e  Näge l  au f  Zug ; man sch lägt s i e  i n  
R i chtu ng zur  Fuge  e i n .  Das  gesch ieht auch ,  wen n 
d i e  Bretter d u rch Ke i l e  od er Zwi ngen  zusam­
mengepreßt word en  s i n d .  Das Ra ndbrett erhä l t  
e i n en Nage l  mehr .  D i e  Sch rägste l l u ng de r  Nä­
ge l  i s t  besonders bei H i rnho lz  wicht i g .  

� A rten d es A n re i ßens 

Stauchen der  Nage lsp i tze und Versen ken des Nage l ­
kopfe� 

Sch ra u ben 

Die  Sch ra u benverb i n d u n g  ha t  gegenüber dem 
Nage l n  den  Vorte i l ,  daß  s i e  ha ltbarer i st ; i m  
U ntersch i ed zu ver le i mten Tei l en  l äßt s ie  s ich 
auch  wieder lösen . 
Bei Sch rau benverb i n d u ngen  m u ß man  beachten: 

1 .  Metal lart 
Verbi n d u ngen ,  d i e  der  Feucht ig keit  ausg esetzt 
s i n d ,  m üssen rostfre i e  Sch ra u ben  (Mess i ng ,  ver­
ch romte Stah lsch ra u ben ,  A l u m i n i u m) erha l ten .  
S i e  können  auch  entsprechend versenkt und  
d u rch K i tt oder aufge le i mte Ho lzp lättchen ver­
d eckt werden .  

2 .  Größe 
Dicke u nd  Länge hängen  vom Zweck ab. Zu 
d i cke Schrauben  erfordern u mfang re iches Vor­
boh ren ,  wod u rch d as Holz spa lten ka n n .  Zu 
l ange  Schra u ben  stehen vor, zu k u rze re i ßen aus .  
A l s  R i chtwert g i lt :  Zwei D rittel d es Gewindes 
(ab Sp i tze) m üssen i m  u nteren Te i l  der  Verb i n ­
d u ng stecken .  

3 .  Form 
Meist werden  Senkho lz- u n d  H a l brund holz­
schrauben ( = F lach kopf- u nd R u n d kopfsch rau­
ben) verwendet. Ha l b rund holzsch rau ben wäh lt 
man  n u r  d a n n ,  wenn der  Kopf auf der  Ober­
fl äche vorstehen  d a rf. 
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4. Vorbohren , Versenken 

Die Löcher fü r k l e i ne re Sch rau ben vorstechen ,  
fü r d i ckere vorbo h ren .  Der Du rch messer d es 
Boh rers m u ß  etwas k l e i ner  a l s  de r  Sch rau ben­
d u rchmesser sei n .  Boh r locht i efe : b is  zu zwei 
Dr i ttel de r  Schrau ben länge ; be i  Hartholz etwas 
meh r. Bei Vorbo h ren  mit Sp i ra l bo h re r  e m p­
fi eh l t s i ch , zwei Boh rer m i tve rsch i edenem D u rch­
messer zu verwenden .  D i e  Köpfe von  Senkholz­
schrauben werden  versen kt. Das Aufre i ben g e­
sch i eht mi t  d em K rauskopf (Versenker) ,  e i nem 
·g rößeren S p i ra l boh rer oder  notfa l l s  m it dem 
Stech beite l .  

5. Eindrehen 

Etwas g efettete, g eöl te oder  ü ber  Seife g ezo­
gene  Sch rau ben »gehen« le ichter. Der Sch rau­
benzi eher  muß dem Sch ra u bensch l i tz entspre­
chen .  N i cht verdeckte Sch ra u ben köpfe d reht  
man  so ,  daß  a l le  Sch l i tze i n  Faserr ichtu ng  wei ­
sen . E i ngesch l agene Schrauben ha lten n i cht .  Das 
E i n d rehen e rfo lgt rascher d u rch den U msteck­
sch ra u benzieher ,  der in der Boh rw inde  steckt. 

6.  Ausdrehen 

N i cht e i ngerostete Sch rau ben l assen s i ch  m i t  
dem U mstecksch rau benzieherausd rehen . S i tzen 
s ie  zu fest, oder i st der Kopf beschäd igt, kann  
man s i e  m it dem D u rchsch lag , dem Mei ßel  ode r  
d u rch Ausboh ren entfernen .  A u c h  E rh itzen m i t  
dem Lötko l ben i st e rfo l g re i ch .  

Lei men 

Diese Verb i n d u ngsart i st besonders dauerhaft. 
D ie  Oberf läche der  Tei le  b l e i bt u n beschäd igt. 
Fachgerechtes A rbeiten ist u ner läß l i ch .  

1 ,  Leimart 

Z u m  Le imen l äßt s ich kei n x-be l ieb iger  Lei m 
verwenden ,  sondern n u r  d i e  j ewe i l s  zweckent­
sp rechende A rt .  Besonders ist darauf zu achten ,  
daß  s ich warme Ver le i m u ngen  bei Feuchti g keit 
wieder lösen ; so lche Fä l l e  e rfordern e inen 
wasserfesten Kasei n -Ho lzkalt l e im  (s .  auch 
Se ite 30) . 

2. Leimbeschaffenheit 

Für  jede Lei mart ist d i e  Gebrauchsanweisung 
- ü ber  Que l lzeit ,  Verd ü n n u ngsverhältn is  usw. ­
genau  zu beachten .  Auch erfordert beisp i els­
weise d as Lei men von H i rn holz etwas d i ckeren 
Lei m .  

3 .  Paßgenauigkeit 

N u r  sorgfält ig bearbeitete trockene Tei le ,  d i e  
genau  zusammen passen ,  können  haltbar ver­
l e imt werden .  J e  nach Lei mart s i nd s ie  versch ie­
den  lange  d u rch Zwi ngen od er Kei l e  zusam men­
zupressen .  

D rei Phasen b e i m  Sch rau ben 
1 und 2 Vorboh ren. 3 Aufrei ben mit dem Krauskopf. 
4 E i n d rehen 
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Fü r Woh n u n g  u n d  Werkstatt 

B i lderrah men 

Material : Leisten ,  gehobe lt, Maße  nach  Bedarf. 

1 ,  Schneiden der Gehrung 

B i l d errahmen erha lten an  den  Ecken e i nen  Geh­
ru ngssch n itt i m  Winke l  von  45 °. U m  ihn  genau  
auszufü h ren ,  i st e i ne  Geh rungs lade vorte i l h aft. 
Sol lte d u rch U ngesch i ck d i e  Fuge  etwas »k laf­
fen«, spannt man be ide Tei l e  eng u nd i m  rech­
ten Wi n ke l  zusam men u nd d u rchsägt die Geh­
rung mit  der  Fei nsäge. 
Muß man den  Sch n itt ohne Gehru ngs lade oder 
Gehru ngswi n ke l  ausfü h ren ,  spannt man die bei­
den Leisten rechtw i nk l i g  ü bere i nander .  
Gehru ngsschn itte s i nd  auch be i  F uß le isten ,  Z ier­
und  Deck le i sten erfo rd er l i ch  (s. auch Ka pite l  
Woh n u ng) .  

a) D ie  gerade Längsri chtu ng 
S i e  ist d u rch e i ne  gerade F l ucht l i n ie  gekenn­
zeich net und  l äßt s ich m i t  H i lfe e i nes längeren 
Wi n ke ls  od er R i chtsche i ts oder d u rch b loßes 
F l uchten festste l l en .  
b) D ie  gerade F läche  
Bei m Prüfen der  Läl}gsr ichtu ng ze ig t  s i ch  g le ich­
zeit i g ,  ob das Brett »d u rchhä ngt« ,  a l so k ru m m  
od er  g a r  verzogen (wi ndsch i ef, fl üge l i g )  ist. 
c) Den Querschn itt 
Am H i rnho lz  macht e i n  Wi n ke l  s i chtbar,  ob das 
B rett i m  Querschn i tt eben od er gewö l bt i st. 
d )  Die Breite 
Ob das Brett ü bera l l  g l e ich b reit ,  a l so para l l e l  
ist , e rg i bt d i e  Kontro l l e  m i t  dem G l ied e rmaß­
stab .  
E rfü l lt das Brett d i ese v ier Bed i n g u ngen ,  kann 

2. Eckverbindung es als Wa n d b rett anger issen u n d  zugeschn itten 
Die Ecken kön nen auf mehrfache Weise ver- werden .  
bunden werden .  Bei k l e i n en  Ra hmen  gen ügt 
stu m pfes Le i men u nd Nage l n .  Zur Verstärkung  2 .  An reißen und  Zuschneiden 

kön nen weitere Leistenstücke ü ber Eck e i nge- Zum A n re ißen genügen  G l i edermaßsta b u n d  
l e imt werden .  W inke l  prüfen :  D iagona len  mes- L i nea l .  Fa l l s das Brett zu breit  oder n i cht pa ra l -
sen ! Andere Verbi n du ngen ze igen d i e  B i l der. I e i  i st, m u ß  man  auch d i e  B re i te a n re i ßen . Auf 

Wi n ke l schn itt achten ! 

Brett (Wandbrett) 

Als Wand- oder Rega l b rett zu r Aufnahme von 
Vasen ,  Büchern ,  Gefäßen oder ä h n l i chem .  
Material : 1 , Brett, 20  m m  d i ck ,  1 50 m m  breit ,  
1 ,00 m lang .  

1 ,  Überprüfen des Brettes 

Wi r benöti gen e i n  a l l se i t ig gehobeltes Brett 
ohne g rößere Äste, das gerade gewachsen u n d  
n icht verzogen (wi ndsch ief) i st. 
Vor der Bea rbeitu ng ü berprüfen wi r :  
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3. Putzen (s. » E i n legebod en«) 

4.  Anstrich (s. Kap i te l  Farbe) 

5 .  Aufhängen (s. »Rega l ,  Wa nd rega l«) 

E ierbrett 

Materia l : 

Sperrho lzbrett oder H a rtfaserp latte ,  etwa 
1 50 x 300 m m ,  5 mm d i ck .  

Herste l l en von B i l derrahmen 
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Überprüfen des B rettes. Nur  e in gerade gewachsenes 
Brett ohne Feh ler ist als Wandbrett geeignet 

1 .  Aufteilen der Fläche 

Zum Aufbewah ren der  E ier  erhä lt das B rett 
1 8  Löcher,  D u rchmesser 38 m m .  Man rei ßt m i t  
dem Win kel e i n  L i n i ennetz an und  sch l ägt m i t  
dem Zi rkel d i e  Kreise.  

2. Aussägen der Löcher 

Man sägt die Löcher am besten mit der Lau b­
säge auf dem Lau bsägebrett aus. An  der Per i ­
pher ie erhäl t  j eder  Kreis  e ine Boh ru ng mi t  dem 
Dri l l boh rer. Danach w i rd das Lau bsägeb latt ei n­
gefü h rt u nd Kreis u m  K reis herausgesägt Der 
Oberarm ruht am Körper ,  d ie senkrechte Auf­
und  Abbeweg u ng der  Säge e rfo lgt n u r  d u rch 
den U nterarm.  Bei zu starkem D ruck rei ßt das 
B latt. Die Säge b le i bt stehen - ged reht w i rd n u r  
das Holz.  
Nach dem Sägen Löcher m i t  Sandpap ier  aus­
putzen .  Fal ls das E ierbrett i m  Sch ra n k  kei ne  Auf­
lage hat, le i mt man seit l ich je  e i ne  50 m m  hohe 
Leiste daru nter. 

E i n legeboden 

Der E i n l egeboden i m  Vorrats raum ,  i m  Küchen­
sch rank  usw.  schafft zusätzl i che Abste l l  mög l ich­
keiten .  E r  kann auch a ls  Hängeboden  i m  F l u r  
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Eierbrett 

angebrachtwerden und  Koffer, Körbe, Kartons 
usw. aufnehmen .  Tiefe und Breite ergeben s ich 
aus den  örtl i chen Verhältn issen ,  auch die Brett­
d icke hängt von den Ausmaßen ab.  
Materia l :  Hartfaserp latte oder a l lseit ig geho­
belte Bretter. Lei m .  

1 .  Zuschneiden einer Hartfaserplatte 

Fü r k le i nere Abmessu ngen gen ügt e ine  e i nfache 
Hartfaserp latte - es kann auch eine Sperrholz­
p latte sei n - als  Zwischen boden .  Die Maße 
werden mit G l i edermaßstab und Ansch lagwi n­
kel angerissen, danach sägt man die P latte mit 
dem Fuchsschwanz oder der  Geste l lsäge zu.  Auf 
g ute Auflage achten ! Zum Sch l u ß : Kanten mi t  
Sand papier brechen .  
Be i  g rößeren F lächen i st d i e  P latte auf Verstär­
ku ngs le isten anzu bri ngen .  

2. Abrichten und Fügen 

Stehen für den Boden n u r  ungehobe lte Bretter 
zu r Verfügung ,  wobei be isp ie lsweise d rei von je 
1 00 mm d i e  erford er l i che Breite ergeben,  ist zu­
nächst j e  e i ne  Breitseite - d i e  rechte Seite -
abzu ri chten ,  a lso abzu hobe ln  (mög l i chst mit  der  
Rau h ba n k) .  Das Hobeleisen wi rd d u rch le i chte 
Sch läge e i ngeste l lt. Es darf n i cht gegen d i e  Holz­
faser gefü h rt werden ,  sonst rei ßt das Holz e i n .  
D ie  Bretter s ind  e i nzuspannen .  
I m  rechten Wi n ke l  zur  abger ichteten Seite ist 

d i e  Wi n ke lkante (Bezugskante, Sch malfläche) 
mit der Rau h bank  anzustoßen.  E i ne  Fügele iste 
er le i chtert das Hobel n .  Der Hobel kann auch 
seit l ich gefü h rt werden .  D ie  F luchtl i n ie w ird mit 
der  Rau h banksoh le ,  der Wi nke l  m it dem An­
sch lagw i n ke l  ü berprüft. 
J etzt a l l e  d rei  Bretter zusam menspannen ,  d ie  
Bezugskanten nach  u nten .  Auf  d i ese lbe Weise 
bestoßen.  

3 .  Leimen 

Die gefugten (genau »auf Fuge« gehobelten) 
B retter werden nebene inand erge legt : Kern an 
Kern, Sp l i nt auf Sp l i nt, Mitte l brett an Mitte l ­
b rett, Seitenbrett an Seitenbrett. 
A l l e  Fugen müssen rechtw ink l i g  sei n und ganz 
d i cht sch l i eßen,  sonst hält die Lei m u ng n i cht. 
Danach si nd d i e  Bretter zu kennzeichnen (zu­
sammenzuzei chnen)  u nd aufrechtzuste l l en ,  d ie  
Lei mflächen nach oben .  Bei Verle i mung mi t  
Warm le im d i e  Schmalflächen anwärmen, da­
nach m it Lei mp i nsel bestreichen u nd Zeichen 
an Zeichen legen. 
Zusammenpressen : entweder mit  Sch rau bzwin­
gen oder d u rch Ke i le .  Vor dem festen Anziehen 
ebene Fläche u nd rechtwi nk l i ge  Lage durch 
le i chte Ham mersch läge herste l l en ! 
Bei  breiten F lächen verh i ndern j e  zwei seit l iche 
Leisten und  Sch rau bzwingen ,  daß s ich d i e  Bret­
ter bei m Zusammenpressen wöl ben .  
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Zusam menpressen fü r das Le imen mi t  Ke i len oder Schrau bzwi ngen 

4. Hobeln , Putzen 

D u rch d as Putzen erhä l t  das Holz den » letzten 
Sch l iff«. A l l e  U neben he i ten ,  scharfe Kanten ,  
F l ecke vom Lei m oder  Schm utz usw. werden  da ­
be i  entfernt. J e  nach  Zweck und  U mfang der  
Arbe i t  s i nd  fo lgende H i lfsm i ttel zu ben utzen : 

a) Hobel  
K l e i ne  U neben hei ten s ind m i t  schwach. e i nge­
ste l l tem Hobe le isen le icht  entfernbar (Doppel ­
oder  Putzhobe l ) .  E rford er l i chenfa l l s  w i rd d as 
H i r n holz bestoßen ,  d as Brett w i rd d abei e i nge­
spa n nt oder auf d i e. Stoß lade ge legt ; a l l e  Kan­
ten erha lten e i ne  schwache Fase, s ie  werden  ge­
brochen .  

L inks :  Bestoßen der  Schmalflächen mit  de r  Rauhbank .  
Steht ke ine Fügelade .zur Verfügung (s ie  i s t  besonders 
fü r dünne  Bretter wichtig), erleichtern e ine Führungs leiste 

und das Zusammenspannen mehrerer Bretter genaues 
Arbeiten 
Rech : Überprüfen und Zusammenzeichnen der Bretter 
(m it Ziffern oder Dreieck). Man verleimt stets Bretter der 
g leichen Art :  Kernbrett mit Kernbrett, Mitte lbrett mi t  
Mitte lbrett, Seitenbrett mit  Seitenbrett. Dabei l iegen Kern 
an Kern und Sp l int an Sp l int 

b) Sand papier (Sch le ifpa p ier) 
Reicht d i e  G lätte n i cht aus ,  sch le ift man mit  
Sand papier, zuerst mi t  g röberem ,  dann m i t  fe i ­
nem ,  stets i n  Faserr i chtu ng ,  n i e  q uer .  Das  Pap ier  
w i rd dazu u m  e inen  Sch l e ifk lotz (Sch le ifkorken) 
ge legt. Mit Sand papier lassen sich auch d i e  
Kanten brechen .  

c )  Raspel und  Fe i l e  
So l len d i e  Ecken abgeru ndet werden ,  ben utzt 
man Raspel u nd Fei l e ; mehrere Tei le  von g le i ­
cher Form kön nen  dabei  zusam men e i ngespannt 
werden .  Be ide Werkzeuge d i enen  auch zum 
Kanten brechen .  

d )  Z iehk l i nge 
E ine  Z ieh k l i nge ersetzt das Sand papier ,  ja  ü ber­
trifft es d u rch g rößere G le i chmäß ig keit . Für  den 
�ast ler re i cht das Sand papier j edoch meist aus .  
Man zieht d ie  K l i nge u nter mäß igem Druck 
- Bahn neben Bah n - auf d ie  e igene Person zu ,  
para l l e l  zur  Faser .  D ie  K l i nge steht dabei  le i cht 
gene igt. 

5. Anstrich (s. Ka pitel Farbe) 
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Fu rnier 

G rößere Furn i erflächen ka n n  man  n i cht se l bst 
ausbessern .  B lasen werd en mit e i nem scharfen 
Messer oder e i ner Rasi erk l i nge  aufgesch l i tzt. 
das Furn i er  u n d  d i e  U nter lage (B l i n d ho lz) m i t  
Le i m bestr ichen und  zum Trocknen angepreßt. 
Dafü r e i gnet sich am besten ein handwar-mes 
Büge le i sen .  A ltes Furn i e r  löst man d u rch he i ßes 
Wasser oder e i n  he i ßes Büge le i sen .  

H o l zfu ßboden 

G rößere Holzfu ßböden  werden  heute kau m 
noch ver l egt. Trotzdem g i bt es e i ne  Re i h e  Aus­
besserungsarbeiten oder sogar  k le i nere Neu­
anfert i gungen ,  etwa i n  Wochenend häusern ,  
Dach böd en .od er Sch u p pen ,  d i e  s i ch be i  Beach­
tung e i n i ger  G r u n d rege l n  le i cht sel bst ausfü h ren  
lassen .  
Für  feuchte R ä u m e  s i nd Holzfu ßböd en  g rund ­
sätz l i ch  u ngee ig net. 

1 ,  Ausbesserungsarbeiten 

Tei l e  der  D i e l u ng s i nd  vor a l lem an feuchten 
Ste l l e n  der Woh n u ng (u nter dem Ausg u ß) vor­
zeit i gem Verfa l l  ausgesetzt . 

a) Lösen der  Fuß l e i sten 
Auch wenn die Fuß l e isten n i cht d efekt s i n d ,  
m üssen s i e  vors icht ig von der  D ie l u ng g e löst 
werden ; man  d rückt s i e  mit un tergesch lagenem 
Stech beite l  oder der  Axt vom Bod en ab .  Weg­
tu nehmen  s i nd  au ßerdem B feche und and erer 
Be lag.  

� 1 A bfasen ( B rechen) der  Kanten m i t  dem Hobe l .  2 Ab­
runden  der  Ecken  mi t  Raspel und  Fei le.  3 Putzen der  Flä­
chen und Kanten m i t  Sandpapier .  4 G l ätten m i t  der  Z ieh­
k l i n g e. bestoßen . 
6 Ho.bele isen d es Sch l i chthobels ohne  K l ap pe. 7 Hobel­
e isen d es Doppel hobels m i t  K lappe.  Z u m Putzen der 
O b e rfläche e ig nen s i ch  nur e i n  Doppel- oder Putzhobel ,  
d a  der  abgehobene Span d u rch d ie  Hobele isenk lappe 
sofo rt g e b rochen w i rd u n d  n icht  e i n re i ßen kann 

1 Verd eckt genagel te B retter. 2 Festgenagelte Fuß leiste. 1111> 
Nagel kopf versen kt. 3 Auf Gehrung  g esc h n i ttene F u ß­
le i sten m i t  Luftsch l i tz 
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b) En tfernen  der  schad haften  Tei l e  
D u rch K lopfen m it dem H a m m er u nd E i n stechen  
mi t  e i n em  Messer oder Stech beite l  den  Um­
fang  der  verfau lten Ste l l e n  erm i tte l n ; da nach 
auf der  Mitte d es nächstge l egenen  Lagerho lzes 
- an der  Nage l spur  erkenn bar - ken nze i c hnen .  
M i t  dem Stech bei te l  werd en d i e  Bretter au f  dem 
R i ß  - Mitte Lagerho lz  - d u rchtre n nt u nd her­
ausged rückt. Defekte Tei l e  d es Lagerholzes s i nd  
g l e i chfa l l s a bzustemmen  od er abzusägen .  
c )  E i n passen neuer  B retter 
Feh l ende  Lagerho lzte i l e  ergänzt man d u rch e i n  
g le ich  d i c kes Stück ,  e s  w i rd m i t  e i nem Brett am 
a l t en  Lager  befest igt ; notfa l l s lassen s i ch  k ü r­
zere Tei l e  d u rch  e i n  hochgeste l lt angenage ltes 
30 mm d i ckes Brett e rsetzen .  A l l e  neuen  Tei l e  
- a u c h  d i e  U nterse i te der  F u ß bod e n b retter -
vor dem E i n bau  m it Ho lzsch utzm i ttel strei chen ! 
Neue  Brettstücke - von d e rse l ben Dicke w ie  d i e  
a l ten - auf Länge sägen u nd i n  d e r  Bre i te u nter 
Druck e i n passen u nd festnage l n .  Danach U n ­
ebenheiten der  Oberfläche abhobe ln  u nd F u ß­
l e i ste a n b ri ngen .  

2 .  Neuverlegung 

Material : Lagerhö lzer ,  80 mm d i ck ,  B retter, m i n ­
d estens  2 0  m m  d ick ,  me i st 24 m m .  

a )  Ver legen der  Lagerhölzer 
Die Lagerhölzer s i nd sorgfä lt ig  m it Ho lzsch utz­
m itte l  zu strei chen .  S i e  setzen feste Auf lager 
- M indestbreite = Breite d es Lagerho lzes -
voraus ; es kön nen se i n : 
beton i e rter U nterg ru nd ,  
harter Boden  m i t  e i ne r  Zwischen lage Mauer­
stei ne ,  
gemauerte Fundamente oder Pfe i l e r  ( s .  Kap itel 
Ste i n ) ,  
Pfa h l rost ( s .  »Wo h n lau be<<) .  
Bei Ver leg u ng auf Beton oder Ste i n  m u ß  stets 
e i n e  Lage Dac h pa p pe (Sperrpappe) zwischen­
ge l egt werden .  Ho lzwände  haben me i st e i n e  

<4 1  Abstemmen d e r  schad haften Bretter. 2 Ansetzen eines 
neuen Lagerholzes. 3 und -4 Zusammenpressen der Bret­
ter d u rch Kei le oder mit dem Stechbeite l .  5 E inwiegen 
der Lagerhölzer mit Wasserwaage und Richtscheit 

Schwe l l e ,  d i e  zug l e ich  d i e  be iden  ä u ßeren Lager 
b i l d et. Abstand von Auflager zu Auflager : 0,50 
b i s  0,60 m .  Man ver legt - q uer zur  Hauptr ich­
tung d es Rau m es - zuerst e in außen l i egendes 
Lager genau  waagerecht, danach w i rd das 
zweite Ran d l ager mit  R i chtsche i t  u nd Wasser­
waage e i ngewogen .  K le i nere U ntersch i ede  mit  
Dach pappe,  g rößere m it Brettstücken ausg l e i ­
chen .  Im Abstand von 0,60 b i s  0 ,80 m s i nd d ie 
rest l i chen  Lager m i t  dem R i chtsche i t  e i nzuwie­
gen .  Den Zwischenra u m fü l lt man  zur  Dämmung 
m it trockener Sch lacke, G laswatte o. ä .  aus .  

b) Ver legen der  Fu ßbod enb retter 
Woh n räume  erha lten a l s  D i e l u ng  gehobe lte 
Bretter mit N ut u nd Feder .  Für u ntergeord nete 
Räume genügt u ngehobe ltes Ho lz ; sofern s ie  
nur stu m pf gestoßen s ind ,  a l so ohne N ut und 
Feder, b iegen s ie  s i ch  l e i cht d u rch u nd sch l i eßen 
n icht d i cht .  
Be i  e i nem k l e i neren  Ra u m  lassen s ich a l l e  Bretter 
vorher auf Länge sch ne iden ,  man sägt sie 5 mm 
kü rzer ,  als der Ra u m  breit i st. 
Das erste Brett - man beg i n nt am Fenster - er­
hä lt im Absta nd vom 1 ,00 m Luftsch l itze, 40 mm 
lang ,  5 mm breit .  D i e  Feder  ( Spund )  w i rd weg­
gestochen .  
Zuerst Wandbrett festnage l n ,  danach etwa fü nf 
B retter a n l egen  und  d u rch Bau k lam mern und  
Ke i l e  zusammen pressen ; ku rze Bretter kön nen 
m i t  e inem stä rkeren Stech beite l  zusammenge­
d rückt werden .  Es w i rd vom vord ersten Brett 
aus  genage lt, Nage l l änge  = 2, 5fache Brett­
d i cke. Das Sch l u ß b rett erhä l t  Luftsch l itze wie 
d as Anfangsbrett. E ine verdeckte Nage l ung  
ze ig t  d as B i l d .  
A bsch l i eßend : Nage l köpfe 2 m m  versenken ,  
Oberfläche abhobe l n .  
A nstr ich s .  Kap itel Farbe. 

c) Fuß l e isten 
F uß l e isten haben e i n  Profi l ,  me ist e i n� Hoh l ­
keh le .  S i e  werden a l s  F ußbod enabsch l u ß  auf  d ie  
'D ie l u n g  (Luftsch l i tze n i cht vergessen)  dufgena­
ge lt. Die Ecken s i nd  auf Gehrung zu sch ne iden .  
Man sägt  zuerst d ie  Gehrung ,  paßt s i e  an und  
schne idet d a n n  auf Länge.  
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Kasten m i t  Deckel 

Materia l :  2 Bretter 1 20 X 1 80 mm, 2 B retter 
1 20 x 350 mm, a l l e  10 mm d i ck ,  gehobel t ,  
1 Hartfaserp latte 1 80 X 350 mm, 1 Hartfaser­
p latte 1 70 x 345 m m ,  5 mm d i ck ,  Le i m ,  Näge l .  

D ie  v ier  Bretter erha lten e i ne  gerade d u rch­
gehende od er e i ne  Schwal benschwanzzi n kung  
(s. »Werkzeugsch ran k«). Zu beachten : Das  Vor­
derbrett m u ß  1 1  mm sch maler  se i n ,  dam it s i ch  
der Sch iebed eckel e i nfü h ren läßt. Vor  dem  Zu­
sammenbau erha lten d i e  ü br igen  d re i  B retter 
e i ne  N ut, 6 m m  breit ,  5 m m  t ief ;  m it dem Stre ich ­
maß anre i ßen und  ausstemmen .  
Danach : zi n ken ,  l e imen ,  zusa m mensch lagen ,  
Boden aufl e imen ,  nage l n  u nd putzen .  
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Deckel  e i n passen ,  verputzen und  m it e i nem Loch 
zum Sch i eben versehen .  
Wäh l t  man den  Kasten etwas g rößer,  kann  er  
auch  a l s  Schränkchen Verwend ung  fi nden 
(Hausapotheke) .  Statt d es Sch i ebedecke ls  l äßt 
s i ch auch  e i ne  gerah mte Tür m i t  Scharn ier  und  
Sch napper  od er  Sch loß  a n br i ngen .  

Kasten fü r B ren nho lz  

Material : 2 Bretter 200 X 450 m m ,  (Seiten­
wände) ,  1 B rett 200 x 300 mm (Rückseite), 
1 B rett 300 X 400 mm (Vord erseite) ,  1 Brett 
300 x 300 m m  (Boden) ,  a l l e  8 m m  d i ck , geho­
be lt. D re ieck l e i sten ,  4 Räder ,  Le i m ,  Näge l .  
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1 .  Anreißen und Zuschneiden 

Zuerst Vorder- und Rückseite zuschne iden ,  da­
naoh d ie  beiden Seitenbretter, s ie  ver laufen 
vorn sch räg . 

2. Griffschlitze sägen 

Vorder- und Rückseite erhalten zwei Sch l i tze, 
25 mm von der Oberkante entfernt, 25 mm breit 
und 90 mm lang. Man bohrt dazu zwei Löcher,  
Durchmesser 10 mm,  u nd sägt den Sch l itz mit der  
Stichsäge aus .  Danach mit Raspel und  Fei l e  
g lätten .  

3 .  Zusammenbau 

Seitenwände le imen u nd auf Vorder- und Rück­
wand nage ln .  Boden leimen u nd aufnage ln .  Put­
zen .  Zur  Verstärkung können i n  den beiden h i n­
teren Ecken Drei kantl eisten e inge le imt werden .  
Der  Boden erhält v ier k le ine  Räder. 

Möbel - modern is i ert 

Aus alten Möbe ln  lassen s ich kei ne völ l i g  neuen 
machen,  denn an i rgende iner  Ste l l e  s ieht man 
i h nen am Ende doch i h re Herku nft an .  Bei der 
Vie lzah l  von Möbelstücken u nd Besonderheiten 
können nur e i n ige a l lgemei ne G ru ndsätze ge­
nannt werden .  Moderne Möbel u ntersche iden 
s ich von a lten vor a l l em d u rch g latte F lächen 
und das Feh len von Verzierungen ,  Schnörkel n ,  
ged rechselten Bei nen ,  Profi l l e isten und protzi­
gen Aufbauten .  
Das muß  be i  jeder Modern is ierung der  Leit­
gedanke sei n .  

1 .  Neue Beine 

Sch ränke, Schränkchen,  Kom moden ,  L iegen 
usw. wi rken bereits d u rch andere Bei ne zeit­
gemäßer. Man ste l lt das Möbel kopf, sägt d i e  
Be ine  a b ,  boh rt d ie  a lten Dü bel a u s  und sch rau bt 
oder d ü belt neue Bei ne an .  

2. Entfernen von Aufbauten 

Verzierende Betthäu pter, Sch ran k-oder Verti ko­
aufbauten si nd meist d u rch Dübel  befesti gt. Man 
d rückt s ie mit einem Stech beitel ab ,  wod u rch 

so 

gerade Kanten entstehen ,  d i e  kei ne weitere Ar­
beit erfordern .  A l lenfa l ls s i nd  d i e  Dübel löcher 
auszufü l len und Deckle isten anzu br ingen .  

3 .  Glatte Flächen 

Häufig ist der Tü rrah men - Haustür ,  Sch rank­
tür  usw. - mit Profi l l eisten versehen .  Lassen s ie  
s ich n icht ganz entfernen ,  werden s ie  so abge­
stem mt, daß e ine  ebene F läche entsteht. Danach 
le imt u nd nagelt man entweder P lattenstücke so 
ü ber die Fü l l u ng ,  daß der  Rahmen s ichtbar 
b le i bt, oder man bedeckt die gesamte Tür e in­
se i t ig  bzw. von be iden Seiten mit  e iner  Hart­
faser- oder Sperrholzp latte. 
Ä h n l ich kann man mit  den Vorderseiten von 
Kom modensch u bkästen verfahren .  Mitu nter ist 
es auch mög l i ch ,  d i e  gesamte Tü rfü l l ung  heraus­
zusägen u nd d u rch Mattg las zu ersetzen .  H ier­
fü r ist aber vorher das U rte i l  e i nes Fach mannes 
e i nzuholen .  
G latte F lächen lassen s ich ferner d u rch Bespan­
nen mit Ku nst leder oder P lasti kfo l i e  erzi e len .  

4. Beschläge 

A lte G riffe, ged rechselte K nöpfe und and ere 
Besch läge sind gegen moderne Formen auszu­
tauschen .  

5.  Anstrich 

U n moderne Muster und Anstriche d u rch and ere 
ersetzen (s. Kapitel Farbe). 

Regal  

Regale ,  fü r v i e l e  Zwecke n ütz l i ch ,  s i n d  le icht 
herste l l bar. Ihr Aufbau ist im Pri nzi p i m mer 
g le ich : Zwischen zwei seit l i chen Stützen - Bret­
ter, P latten ,  Leisten ,  Stäbe - werden i n  ver­
sch i edenen Abständen d ie Böden e ingezogen .  
D ie  Böden kön nen fest oder  verste l l bar  sei n .  
Der Zusammen bau erfolgt auf u ntersch ied l iche 
Weise ,  d u rch Nage l n ,  Sch rauben ,  N uten ,  Falzen ,  
G raten ,  Z i n ken usw. 

Kle ines Wand regal oder Wandbrett und die Arten des 
Aufhängens 
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Wandregale 

Rega le, d i e  an der  Wand  hängen ,  sol l ten n icht 
zu g roß sei n und zu schwer be lastet werden .  
Materia l : a l lse i t ig gehobel te B retter, etwa 
20 mm d ick .  Hartfaserp latte, Näge l ,  Le i m .  

1 .  Regal m i t  zwei Etagen 

Zwei B retter von g le i cher  Bre i te werden aufe i n ­
and erge l egt, w i n ke l recht angerissen u n d  au f  
g le i che  Länge  geschn i tten .  D i e  z.we i  Se i te n b ret­
ter von ü berei nsti mmender  Breite u nd Länge 
kan n  man stu m pf aufnage l n  - rechte Seite 
a u ßen ! - oder d u rch Falz mit den waagerechten 
Brettern verb i nden  (s. »Bücherrega l«). Näge l  
a l l e i n  geben nur  mäß igen  Ha lt, da  d ie  N äge l  im 
H i rn ho lz  s i tzen (sch räg e i ngesch l agen !� Bed eu­
tend g rößere Festi g keit  erre icht man  d u rch Auf­
l e imen  u nd Aufnaqe l n  e i n er Ha rtfaserp latte a l s  
Rüc.kwan d .  Es e m pfi e h lt s i ch . d ie  P latte erst ·nach 
dem Trocknen genau zu besch ne iden  u nd d i e  
Kanten m i t  Hobe l  oder Sand pa p ier  z u  q l ätten .  

2 .  Verbindung durch Metallgestell oder Schnur 

Meta l l g este l l e  aus  Sta h l ro h r  kön nen  Zwischen­
b retter aufnehmen .  S i e  s ind a l l e  g le i ch  brei t  u nd 
lang  anzufertigen .  G ewöh n l i ch werden  s i e  a m  
R a h m e n  festgesc h ra u bt.  
Sch n u rrega l e  e rfordern  ebenfa l ls B retter ;  an 
i h re n  Ecken s i nd  Löcher  zu boh ren ,  d u rch die d i e  
Z ie rkorde l  g esteckt w i rd .  Das Brett w i rd von 
e i n em Knoten geha lten .  

3 .  Das Aufhängen 

Meist s i nd für den  Ha lt de r  Haken  oder Schrau­
ben Dü be l  e rforder l i c h .  ( E i n setzen der  D ü be l  
s .  Kapite l  Stei n . )  Wand bretter u nd Wand rega le  
kön nen  d u rch Banke i sen ,  W i n ke le i sen oder  
Ösen befest igt werd en  . 

.... 
Bau des Lallen regals 

Mög l ichkeiten fü r Zwischenböden im  Schn itt 111> 
1 Stum pf genagelt oder auf e iner Leiste l iegend. 2 Nut. 
3 Halbe Nut. 4 E i nseitiger Grat. 5 Zweiseitiger Grat. 
6 Dü bel. 7 Trageleisten mit Zahnleisten.  8 Bodenträger : 
Steckstifte mit Hü lsen 
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Latten regal 

Zur Aufnahme von Mater ia l ,  Werkzeug oder  
Gemüse und Obst. 
Material :  gehobelte Latten 30 x SO mm und  
d icker, Latten oder  Bretter als Auflage, j e  nach 
Zweck 10 bis 30 m m  dick, B reite SO bis  1 00 m m ,  
Nägel .  

1 .  Anreißen und Zuschneiden 

Entsprechend der G röße des Regals s i nd , a l l e  
Tei le anzureißen und  zuzusch ne iden .  G le iche 
Längen werden an e iner  Seite »bü nd ig« ge legt, 
zusammen angerissen u nd geschn itten .  Genauen 
Wi nkelsch n itt beachten ! 

2. Nageln der Seitenteile 

Auf d ie  zwei sen krechten Latten ,  d i e  man genau 
para l le l  l egt, s ind  i m  rechten Wi nke l  d i e  Quer­
le isten (Auflager) anzu br ingen .  E i n  daru nterge­
nageltes Leistenstück erhöht d i e  Tragfäh ig keit. 

3 .  Anbringen der Zwischenleisten 

Die waagerechten Leisten oder Bretter werden  
auf  d i e  Querle isten i n  g l eichen Abständen ver­
tei lt und festgenagelt. An d e r  Rückseite s ind  
zwei d iagonale Leisten zur Versteifung anzu­
bri ngen.  Die Zwischen böden kön nen auch zum 
Herausnehmen gearbeitet sei n .  

Bücherregal 

Material : al lseit ig gehobelte Bretter, M indest­
d i cke 20 mm,  Mindestbreite 1 SO m m ,  Länge n icht 
über 1 ,00 m. Hartfaserp latte, Näge l ,  Le im .  

E i nze ln  stehende Bücherregale sol lten mög l i chst 
n i cht g rößer als 1 ,00 m X 1 ,00 m sei n ,  sonst ste­
hen s ie bei g rößerer Be lastung n i cht genügend 
fest. S ind  v ie le  Bücher u nterzu br ingen ,  empfieh lt 
es s ich ,  meh rere Regale g le icher G röße anzu­
ferti gen und im Bau kastensystem neben- und 
überei nander zu ste l len  (d u rch Sch rauben mit­
e inander verb i nden) .  Für  normale Bücher rei­
chen e ine  Tiefe von 1 SO mm u nd e in Etagenab­
stand von 2SO mm aus, Kunstbände u .  ä. erfor-

dern a l l e rd i ngs mehr  P latz. Sehr  tiefe Rega le  
e ig nen s ich g ru ndsätz l i ch n i cht, da h i nterei nan­
derstehende Bücher kei ne  Ü bers icht ermög l i ­
chen .  Seitenwände u nd Böden  e ines Regals  las- , 
sen s ich auf meh rere A rten verbi nden .  D ie  Bö­
den  können  fest oder  verste l l bar  se i n ; Ü ber­
b l i ck  i m  B i ld .  

1 .  Verbindung durch Nägel 

Möbelstücke sol l  man n icht nage l n ,  wer s ich 
aber das Z i n ken n icht zutraut, kan n  sei n Rega l  
auch zusammen nagel n .  Man rei ßt auf  den  bei­
den g le ich g roßen Seitenbrettern mit  dem Win­
kel den Etagenabstand der  Zwischen böden an .  
Das u ntere Brett w i rd SO  m m  ü ber dem Boden ,  
das obere 1 SO  mm u nter der  Oberkante ange­
bracht. Bei 1 ,00 m Gesamtlänge und  v ier  Böden  
erg i bt das e inen Abstand von 26,6 m m .  Der Ri ß 
sol l  d i e  Oberkante d es Bodens b i lden ,  man 
verdeut l i cht das d u rch e i n  k le i nes K reuz. 
Das obere und u ntere Bodenbrett s i nd  sen k recht 
zu ste l l en  und erst ein Seite n brett, danach das 
zweite aufzu nage ln .  Ebenso lassen s ich d i e  an­
deren · B retter befest igen .  D ie  N äge l  s ind zu 
versenken .  Nach Ü berprüfen der Rechtwi nk l i g ­
ke i f  g i bt man auf  d i e  Sch malflächen der Rück­
seite Leim u nd nagelt d i e  Hartfaserp latte auf. 
Ü berstehende Tei l e  nach dem Trocknen ab­
sägen .  _ 

Absch l ießend : Nagel löcher verkitten , Kanten 
absch le ifen u nd fü r den besseren Stand Seiten­
wände u nten etwas ausk l i n ken .  

2. Verbindung durc;h Dübel 

Sol l  das gesamte Regal verd übelt werden ,  s i nd  
zuerst be ide  Seitenwände mit dem oberen und  
u nteren Boden zu verb i nden ,  danach d i e  ü brigen 
ei nzu passen. Nach Zusch neiden a l l e rTe i le  wer­
den d i e  Dübe l löcher mit Stre ichmaß und  Win­
ke l angerissen ; genaue Brettmitte beachten ! 
Dübe l d u rchmesser höchstens zwei Drittel der 
B rettd icke. Abstand der D ü be l  vone inander be i  
H i rn holz : 1 50 mm, be i  Lang holz 2SO mm. 
D ie  Bretter s ind  genau rechtwi nk l i g  e i nzuspan­
nen u nd i n  einem Arbeitsgang zu bohren 
(Sch langenboh rer, Boh rwi nde) .  Bohrer genau 

Dü belverbi ndung,  Falz, Nut und Grat 
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sen krecht ha lten .  Etwas t i efer bohren ,  a l s  der  Verb i n d u ng kann verdeckt oder d u rchgehend 
D ü be l  l ang  i st. Boh r locht iefe g le i ch  doppe lter se i n .  
Dübe l d i cke. D ü be l - u nd Boh rerd u rchmesser 
müssen g l e i ch  sei n .  
Herste l l e n  d es Dü be ls : E i n e  Hartho lz le i ste wi rd 
rund  gehobelt ,  danach sch lägt man s i e  d u rch  
e i n  Dü be le i sen ,  das s i ch  behe lfsweise d u rch e i ne  
Boh ru ng i n  e i nem Sta h l b lech ersetzen läßt ; auch  
e i n e  Mutter i st d afü r gee ig n et. D ü be l  sol l en  
etwas ger i l l t  (gezah nt) sei n ,  dam i t  d e r  Le i m 
Rau m  hat. Z u m  E i n le i men d i ckeren Le im ver­
wend en ,  D ü be l  auf e i ne r  Se i te e i nsch lagen .  
Trocknen  lassen .  Auf Länge sch ne iden ,  etwas 
anfasen ,  in zweites Brett e i n l e imen .  Boh r loch , 
D ü be l  u nd  Kanten m it Le i m bestre i chen .  
Z u m  Trocknen  e inspannen .  

. 3 .  Verbindung durch Nut und  Falz 

Zwischenböden können  auch  d u rch e i ne  N ut m i t  
den  Se i tenwänden  verbunden  werden .  Man  
re i ßt auf den  Se i te n b rettern d i e  B rettd i cke (be i  
ha l be r  N ut d ie Hä l fte) an ,  r i tzt den  R iß m i t  dem 
Stech beite l ,  sägt m it der  G ratsäge (notfa l l s mit  
dem Fuchsschwanz) e in Dr i tte l  der  Ho lzd i cke 
e in und ste m mt d ie N ut aus .  Genaue  Ti efe l äßt 
s i ch  n u r  m i t  dem G ru n d hobe l  erre i chen ,  e i n  
Stech beite l  kann  n u r  a l s  E rsatz g e lten .  
Werden  d i e  Bodenbretter n u r i n  ha l ber  D i cke 
e i nge lassen,  erha lten s i e  e i nen  Falz .  Mit  dem 
Stre i chmaß Brettmi tte ( = Fa lzbre i te) u nd  Fa lz­
t i efe an re i ßen ,  q uer  zur  Faser e i nsägen und  Fa lz 
herausstemmen .  Der Fa lz w i rd e i nge le i mt. So l l  
d e r  Falz vorn verdeckt, a l so u ns i chtbar se i n ,  
darf d i e  N ut n i cht ü ber  d i e  ganze Breite fü h ren ,  
s ie  beg i n nt dann  e rst etwa 1 0  m m  von  der  Vor­
derkante entfe rnt. 

4. Verbindung durch Graten 

Statt e i nes Fa lzes läßt s i ch  auch e i n  e i n - od er  
zweise i ti ger  G rat an br i ngen .  H i e rfü r i s t  e i n  
G rathobe l  e rforder l i c h .  Das  E i ng raten e rg i bt 
e i n e  besonders feste Verb i n d u n g .  D ie  N ut ist 
wie be im  Falz herzuste l l en ,  j edoch w i rd n i cht 
sen krecht, sondern sch räg e i ngesägt, da  der  
G rat schwa l benschwanzförmig  i st. Auch  d i ese 

Schuh regal 

5.  Verbindung durch Zinken 

Die  Eckverb i n d u ng ka n n  auch gezi n kt werden 
(s. »Werkzeugschrank«). 

6 .  Verstellbare Böden 

Für  herausne h m bare oder verste l l bare Böden 
s i nd Bod enträger erforder l i c h .  Das kön nen an­
genage lte od er angesch rau bte Le isten ,  Za hn ­
l e i sten od er Steckstifte m i t  e i nge lassenen H ü l ­
sen sei n .  

7.  Regal m i t  Vorhang 

ln d i esem Fa l l  sch l i eßt das obere Brett mit den 
Se i tenwänden  ab ; a l le  anderen Böden m üssen 
30 mm sch ma ler  sei n als d i e  Seitenwände ,  dami t  
s i ch  de r  Vorhang bewegen läßt. Deck le isten ,  
1 0  X 50 mm,  auf d re i  Se i ten  an l e imen  und  nage ln  
- Gehru ngsschn i tt i m  Wi n ke l  von  45°. D ie  G leit­
sch i ene  sch ra u bt man von u nten an das obere 
Brett. 

8 .  Putzen 

(s. » E i n legeboden«). 

9. Anstrich 

(s .  Kap itel Farbe) .  

Regal  mi t  G l ei tsch iene, Vorhang und  Deck le iste 
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Sch u h rega l 

Materia l :  Gehobe lte Bretter, m i nd estens 20 m m  
d i ck ; Stä be, Du rchmesser etwa 2 5  m m ; Le isten ,  
20  x 50  m m ,  Näge l ,  Schrauben .  

1 .  Berechnen der Größe 

E i n  Rega l ,  1 , 1 0  m breit u nd 0,95 m hoch ,  re icht 
bei 5 Etagen für 25 Paar Sch u he .  Etagenabsta nd : 
1 50 mm .  Ne igu ngswi nke l  der  Stä be : 45°, e i n  
ha l ber rechter W i n k e l .  Ti efe : 300 m m  (Mitte l ­
wert). Bre i te u nd  Höhe nach  den  Gegebenhe iten .  
Bei sehr v i e l  hohen Sch u hen oder Sti efe l n  i st d e r  

Eventue l l  Deck le i ste fü r d i e  Vorhangsch n u r  an­
le imen u nd nage l n .  
Nage l köpfe vorher bre i tsch lagen .  

5 .  Streben und  Rückwand 

Zwei Strebe le i sten ,  20 x 50 m m ,  sorgen  fü r e i nen  
g uten Stand ,  h i nten i n  den  Se i te nb rettern e i n ­
lassen ,  am Kreuzu ngspu n kt ü berb latten .  Vorher 
prüfen ,  ob Regal  rechtwi n k l i g ! 
D i e  Rückwand kan n  offen b l e i ben ,  m i t  Stoff be­
spannt od er mit e i ne r  Ha rtfaserp latte gesch los­
sen werden .  

Etagenabsta nd entsprechend zu  verändern .  l n  6 .  Oberflächenbehandlung 

u nserem B i l d  n i m mt n u r  die u ntere Etage hohe N ach dem Trocknen  d es Le ims  hervorstehende  
Sch uhe  auf. E nden  der  Stä be absägen ,  Ecken u n d  Ka nten m it 

2. Zuschneiden der Bretter 

Bretter a l lse i t ig abhobe l n ,  je nach Breite zwei 
bis d rei zusammen l e imen .  Gegebenenfa l ls Aus­
sch n i tte fü r d i e  Fuß l e i sten vornehmen .  J ewe i ls d i e  
zwei Seitenb retter u nd d i e  zwei Zwische n b ret­
ter m i t  der Deck le i ste ü berei nander legen u nd  
- genau rechtw i nk l i g  - au f  Länge  sch ne i den .  
Das obere Zwischenbrett m u ß  so  v i e l  sch ma ler  
sei n ,  wie d i e  Deck le i ste d i ck ist .  

3 .  Einpassen der Stäbe 

Für  d i e  Zwischenetagen e ignen  s i ch  am besten 
runde Stä be, auch Besensti e le  m it K u nststoff­
überzug .  
Löcher auf  den  zwei Seitenbrette rn an re i ßen ,  m i t  
k le i nem Boh rer vorbohren ,  dann  von  be i den  Se i ­
ten ,  dami t  das Ho lz  n i cht ausp latzt, ausboh ren .  
So l l en d i e  Löcher u ns i chtbar b l e i ben ,  boh rt man  
s ie  n u r  Y:. t ief ( Forstnerboh rer) ; wenn s i e  s i cht­
bar s i nd ,  lassen sich d i e  runden  H i rn ho lzflächen 
d u rch Farbe effektvo l l  hervorhebe n .  
Bei v iereck igen  Stä ben d i e  E n d e n  m it der  Raspe l  
abrunden ,  denn gebohrte Löcher s i nd rascher  
herzuste l l en  a ls  ausgestem mte. 

4. Zusammenbau 

E i n  Seitenb rett auf das obere u nd  u ntere m i t  
Lei m bestri chene Zwischen brett aufnag e l n ,  d i e  
Stä be auf d i eser Se i te e i n  l e imen ,  danach zweites 
Seitenbrett l e imen  u nd nage l n .  
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Sand pa p ier  b rechen .  

7 .  Beine 

Das Regal  l äßt s i ch  auch  mit vorgefe rt ig ten  
sch rägen  Bei nen  versehen .  S i e  werden ange­
l e imt u nd angesch rau bt. 

Rost aus Latten 

Für Werkstatt, Ke l l e r  oder Bad ·ist e in Rost 
zweckmäß ig .  
Material (Rost 0 ,50 x 1 ,00 m ) : 
3 Le isten 20 x 50 m m ,  0,50 m lang ,  
8 Le isten 20  x 50  mm,  1 ,00 m lang ,  
Sch ra u ben .  

1 .  Vorberei ten der Latten 

Latten auf Länge sch ne iden  u nd  d i e  Oberkan­
ten sta rk abfasen .  

2 .  Aufschrauben der Latten 

Die  zwei äu ßeren Quer le isten s i n d  m i t  den  
Au ßensch ma lfl ächen de r  Latten bünd i g  zu l egen ,  
sonst k i p pt der  Rost be i m Betreten ,  d i e  d r i tte 
Quer le i ste kom mt i n  d i e  Mitte. Abstand  der  
Latten vone i nander  knapp  1 5  m m ; s i e  werden  
m it n i chtrostenden  Schrauben  (außen  je  zwe i ,  i n  
der  Mitte j e  e i ne) befesti gt. 
Als Sch utzanstr ich d ient F i rn i s ,  Lack oder  Öl ­
farbe.  



Schränke 

K lem mende Sch ranktü ren 

1 .  Feststellen de r  Ursache 

N u r  in Ausnah mefä l l en  haben s i ch  Sch ran ktüren  
ve rzogen oder s i nd  geq uo l l e n .  Manchma l  Iok­
kern s ich die Sch rau ben der  Scharn iere oder 
K lav ierbänd e r ;  s ie brauchen n u r  nachgezoge n  
z u  werden .  D ie  häufi gste U rsache : sch l echter 
Sta nd d u rch u nebenen F ußbod en .  

2.  Ausgleichen von Unebenheiten 

Den leeren Sch ra n k d u rch Druck von h i nten oder  
vorn  au f  jewe i l s  e i n e  der  oberen Ecken  l e i cht 

a n ka nten u nd dabei  erm itte l n ,  be i  we lche.m 
Sta nd d i e  Türen n i cht k l emmen .  U nter d i e  ent­
sprechenden Be ine  Pa ppst reifen ,  Ho lzspäne 
oder fl ache Holzke i l e  sch i eben .  Den Schrank 
mög l i chst genau  se nkrecht ste l l e n ,  sonst bewe­
gen s ich  d i e  Türen von se l bst auf oder zu. Prü­
fu ng d u rch Wasse rwaage od er Lot (Behe lfs lot :  
k l e 1nen G egensta nd  an e i ne  Sch n u r  b i nden) .  

H a l te le iste an der Sch ranktü r 

Materia l : 2 Le istenstücke (mög l i chst Hartholz) 
30 x 40 m m ,  70 m m  lang ; 1 Lei ste 5 X 20 mm,  
300 m m  lang .  

D i ese Le i ste d i ent zur  Aufn a h me von  Krawatten ; 
i m  Küchenschrank lassen s i ch  Stü rzen e i n ­
stecken .  
D i e  zwei  Le istenstücke s ind m i t  der  Säge zu 
sch l itzen u nd d ie  Mitte lstücke auszustemmen .  
F ü r  zwei Schrau ben s i nd  Boh r löcher vorzu­
sehen .  Ka nten brechen .  Ha lte l e iste w i rd mit 
Sand pap ier  geg lättet u nd  in d i e  Sch l itze der 
angesch rau bten Ha lter gesteckt. 

Tische, Stü h l e  

Kü rzen v o n  Tisch- und Stu h l bei nen 

1 .  Maßnehmen 

Wi l l  man bei sp i e lsweise d i e  Bei ne  um 50 mm 
k ü rzen ,  werden  d i e  Maße  bei  Tischen und  
Stü h len ,  d i e  g ut stehen ,  a lso n i cht k i ppe l n ,  von 
u nten m it e i nem Wi n ke l  auf a l l e n  v i er  Seiten 
angerissen .  

2 .  Absägen 

Um e i n  Absp l i ttern zu verh i ndern ,  auf a l len v ier  
Se i ten  e in ige  Mi l l i meter t ief e i nsägen  (Fe i nsäge. 
Fuchsschwanz) .  
Danach langsam d u rchsägen .  

3 .  Kanten brechen 

Die  Bei ne  auf a l l e n  v i e r  Seiten m it der Fei le  
a bfasen .  
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4. Besonderheiten 

Bei Tischen m it schrägen Bei nen  sch lägt man 
au ßen an den  Säg este l i e n  j e  e i nen  k l e i nen Na­
ge l  e i n  und  u mspan nt d i e  Bei ne  m i t  e i ner  
Sch n u r ;  so  läßt s i ch  d i e  Sch räg e genau  an ­
rei ßen .  
T ische u nd Stü h l e,  d ie  auf ebenem Bod en k i p­
pe l n ,  haben entwed er u rftersch i ed l i ch l ange  
Bei ne,  od er d i e  P latte ha t  s i ch  verzogen .  D u rch  
U nter legen von  Pa ppstreifen läßt s i ch  erm itte l n ,  
wiev ie l  von den  längeren Bei nen abgesägt wer­
den muß oder ein wie d i cker Lederfleck auf d i e  
ku rzen aufzunage ln  ist .  

Lockere Beine 

1 .  Tische 

Wenn der Tisch wacke lt, hat er entwed er  
sch lechten Stand ,  oder  er i s t  i n  den  Zargen  lok­
ker. U m  das Ü bel  g r ü n d l ich zu besei t i gen ,  k lopft 
man d i e  Zargen ganz heraus ,  säubert s i e  m i t  . 
der Raspel vom Le im - ebenso das Zapfen loch 
i m  Bei n ,  wofü r e in Messer oder a l tes Stem meisen 
erford er l i ch ist. Vor dem E i n l e imen  prüft man ,  
ob n i cht der Za pfen d u rch E i ntrocknen  zu locker 
s i tzt. l n  d i esem Fa l l  l e i mt man e inen schwachen  
Span  m i t  e i n ; notfa l l s kann  der  Za pfen auch  m i t  
Stoff umwickelt werden .  Der Lei m so l l  d i ckfl üs­
s ig sei n ,  er w i rd an den Za pfen und in das Loch 
gegeben .  Das Zusammen pressen erfo lgt  m i t  
Schraubzwinge  oder  behe lfsweise d u rch d i cke 
Sch nu r  mit  Knebe l .  
S i tzt d i e  P latte lose, s i n d  me ist d ie  Tischkrebse 
locker. S ie müssen dann  neu ver le i mt u nd ver­
sch ra u bt werden .  

2 .  Stühle 

Wacke l i ge  Stü h l e  behande l t  man ebenso w ie  
Tische. 

Wandklappt i sch 

Materia l :  Sperrho lzp latte 0 ,50 x 0 ,50 m ,  8 m m  
d i ck,  oder H a rtfaserp latte m i t  Ra hmen .  Le iste n ,  
D ü b e l ,  Schra u ben ,  Scharn i ere .  Eventue l l :  Fo l i e , 
Kunststoffpl atte od er -be log .  
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Zuerst d i e  P latte herste l l e n  u nd  m i t  e i ner  g l e i ch  
lange� Le iste (20 x 50 mm)  d u rch zwei e i nge las­
sene Scharn i e re verb i nden .  Danach d i e  Le iste 
m i t  der  P latte an den  vorher e i ngesetzten 
Wa ndd ü be l n - genau  waagerecht - festschrau­
ben .  
An  e ine etwa 0,40 m lange  Le iste (20 x 50 mm) 
w i rd m i t  H i lfe von Scharn i eren e i n  d re ieck iges 
Brettstück - es ka n n  auch ein Le istenrahmen  
se i n - angesch ra u bt. Man schra u bt s i e  auf Dü­
be l  sen krecht u nter d i e  Mitte der  P latte. E i ne  
k l e i ne  Le iste oder  e i ne  R i ngsch rau be verh i n ­
de rt, daß  s i ch  d i e  Stütze se i t l i ch  versch i ebt. 
Weitere Mög l i c h keiten der Befest ig ung  zeigt 
u nser B i l d .  
Absch l i eßend Kanten brechen .  (Anstr ich s .  Ka­
p i te l  Farbe . )  

Kle iner  Tisch 

Material : Sperrho lz- od er  Tisch lerp latte ,  
0 ,60 x 1 ,00 m ,  etwa 10 m m  d i ck .  4 vorgefer­
t igte Bei ne  oder 4 Ka nthölzer,  60 x 60 m m ,  
0 ,65 m l a n g ,  2 Bretter 1 00 mm bre i t ,  0 ,60 m 
l ang ,  2 Brette r 1 00 m m  breit ,  1 ,00 m l ang ,  a l l e  
1 5  m m  d i ck ,  gehobelt .  Le i m .  

B e i  vorgeferti gten Be inen  entfä l l t das Herste l l e n  
von  Zargen .  Man  l e imt u nd  versch rau bt d i e  
K lötze m it dem Gewi nde  fü r d i e  Bei ne  an d i e  
Tisch p latte. Auf g l e i chmäß ige  Be inste l l u ng ach­
ten ! Zargen erha lten e i nen Gehrungssch n i tt u nd  
werden  m i t den Bei nen  ver le i m t u n d  versch rau bt. 
Das Tisch bei n so l l te oben auf Zargenbreite 
5 m m  ausgek l i n kt werden .  D i e  Tisch p latte w i rd 
d u rch Tischkrebse geha lten ; s i e  kann  m i t  e i ner  
K u nststoffp l atte od er  L i no leum bek l ebt werden .  
D ie  Schma lfl ächen der  P l atte erha lten d a n n  
e i n e  Deck le i ste. 
Kanten brechen .  (A nstr ich s .  Kapi te l  Farbe . )  

1 Halte le i sten fü r Tü ren.  2 E rneuern der  D ü bel  am 
Sesse l .  3 Zusam m e n p ressen d es neu ge le i mten Stu h les 
mit Sch n u r  ( Röde lho lz, be ige legtes K lotz) oder Zwinge .  
4 Wand k l appt isch m i t  Stützbrett. . S Wan d k lappt isch m i t  
Stütz le iste 
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Trennwand, Wandsch rank  

Material : Latten 3 0  x 50 m m  oder 40 x 60 m m ,  
a u c h  Kantholz 60 x 6 0  mm.  Z u r  Verk le id ung  
Ha rtfaserp latten ,  Holzwol le le i chtbaup latten mi t  
Putz. Näge l ,  Deck le isten. 
Tren nwände von geri ngerem Ausmaß, etwa um 
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e ine  Woh n laube zu tei len ,  kann auch der Bast­
ler  herste l l en .  S ie  d ü rfen n i cht belastet werden 
und  setzen e inen festen U ntergrund  voraus. 

1 .  Herstellen des Gerippes 

Die  Latten auf Länge sch ne iden (g le ich lange 
Tei le  nebenei nander legen u nd g le i chzeitig an-
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1 Kürzen gerader Tischbeine. Tischhöhe fü r normalen Tischbei n liinge biszu r UnterkantederZargen : m indestens 
Tisch : 0,73 m, für Arbeitstisch (Schreibtisch) 0,75 m .  0,63 m.  5 Befestigen der Platte a n  d e n  Zargen durch 
2 Kürzen schräger Tischbeine. 3 Kleiner Tisch mit an- hölzerne Tischkrebse oder Tischklammern aus ·Metal l .  
geschraubten Beinen. -4 Tischbein mit Zargen, auf Geh- Platten, d ie  n icht aus massivem Holz s ind ,  also n icht 
rung geschni tten »arbeiten<<, können auch von unten festgeschraubt werden 
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re i ßen) .  Ecken,  R iege l  und  Sti e l e  d u rch Zapfen 
verb inden .  Der Abstand von R iege l  zu R i ege l ,  
von Zwischenstie l  z u  Zwischenst i e l  r ichtet s i ch  
nach der  Plattengröße, sol lte aber bei schwäche­
ren Abmessu ngen 0,70 m n i cht ü bersch reite n .  
Für  k le i nere Ger i ppe reicht e i n e  N age lver­
b i ndung aus .  

2.  Aufstellen des Gerippes 

Wo i rgend mög l i ch ,  das Gerüst am Boden  zu­
sammenbauen ,  dann aufri chten ,  e i n loten u n d  
befest igen .  Zur  Befest ig ung  d i enen  b e i  Ho lz­
wänden Schrau ben oder Wi n ke le i sen ,  bei  Mas­
s ivwänden F lache isen oder Ban khaken ,  sie s i nd  
i n den Rahmen e i nzu lassen .  

3 .  Anbringen der Platten 

Die Hartfaserp latten fü r be ide Seiten entspre­
chend dem Ger i p pe zuschne iden  und  mit D raht­
stiften annage l n .  Gegebenenfa l l s F ü l l stoff (G las-

� 
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1 Die zwei Querle isten mi t  dem ersten Brett. 2 Fert ige 
Tür. 3 Gartentor von oben. 4 E inpassen e iner Strebe­
le iste. 5 Rahmen fü r eine Lattentür. Ecküberblallung mi t  
Strebe 
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watte usw.) e i n l egen .  D ie  Stoßfugen kön nen  
Deck l e isten ,  d i e  Ecken  V ierte l l e isten erha lten .  
A n b ri ngen  v o n  Holzwo l l e le ichtbaup latten m it 
Putz s. Kapite l  Ste i n .  F ü r  Ke l l e rt ren nwände ode r  
fü r den  Boden  kann  d as Gerüst a u c h  m it Latten 
versehen werden .  

4. Wandschrank 

Auch Wandsch rän ke e rha lten e i n  Lattenger i  ppe.  
D ie  Verk le i d u ng kann ebenso d u rch Faserp lat­
ten erfo lgen ,  j edoch ist auch e i ne  Bespa n n u ng 
mi t  Stoff oder Fol i e  oder e i n  Bek leben m i t  Ta­
pete mög l i ch .  Türen  erfo rdern  e i nen  Latten rah­
men u nd d i e  g l ei che  Verk le id ung .  

Tü ren 

Materia l :  2 Quer le i sten 30 X 1 00 m m ,  0,80 m 
lang ; 1 Strebe le i ste 30 x 1 00 m m ,  1 ,70 m lang .  
(Quer- u nd Strebe le i sten so l len  etwa X bis  X 
d icker sei n a ls  d i e  B retter.) 
Bretter, g ehobelt  und gespu ndet, 20 mm d i ck ,  
od er  Latten .  Auf gerade gewachsenes Holz ach­
ten ,  sonst verz ieht  s i ch d ie  Tü r !  Näge l  oder 
Sch rau ben ,  Besch läge.  

1 .  Aufnageln der Bretter 

Man l egt d i e  be iden Quer le i sten auf e i ne  ebene 
U nter lage (Arbeitst isch , Fußboden) u nd  heftet 
m i t  je d re i  Näge l n  das erste B rett fest ; d i e  
Nage lku ppen stehen 5 m m  vor. Abstand der  Lei­
sten von oben u nd u nten : 1 /6 b is  1 /7 der Tü rhöhe.  
Auf rechten Wi n ke l  achten ! D ie  ü b rigen Bretter 
s ind aufzu legen ,  zusam menzu pressen und zu 
nage l n  oder zu sch rau ben ,  wobei an  den A u ßen­
brette rn begon nen w i rd .  N äge l  u nd Sch ra u ben  
s i nd  zu versen ken ,  d i e  Nage lsp itzen u mzu n i eten 
(vg l .  »Nage l n«). Fal ls d i e  Bretter n i cht auf Länge 
geschn itten waren,  s i nd s ie  vor der  Befesti g u n g  
an e i n e r  Seite b ü n d i g  z u  legen und  erst am 

Besch läge 
1 Anschraubzapfen (andere Bezeichnungen fü r Zapfen 
s ind : K loben, Band haken, Ange l ,  Dorn) . 2 Aufsch raub­
band (K reuzband). 3 Aufschraubband (lang band). 4 und 
6 E i nmauerzapfen .  5 E i nsch lagzapfen. 7 Anwurf aus Band­
stah l .  8 Scharn ier (Tisch band). 9 Sch loßriegel (gekröpft) . 
1 0  Drahtüberfa l le  

5 Din11e 

Sch l u ß  zu beschne iden .  V ie lfach müssen fü r den 
Anschlag d ie Quer le isten etwas zu rückgesetzt 
sei n ,  d i e  Bretter a lso ü berstehen .  D iese An­
sch lag breite beträgt 10 b is  20 m m .  

2 .  Einpassen der Strebeleiste 

Die Strebele iste g i bt der Tür  Ha lt gegen Ver­
sch i eben und  »Hängen«. S ie  m u ß  stets von der 
Bandseite u nten zur  Sch loßseite oben weisen .  
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Man d reht d i e  Tür um ,  Quer le i sten nach oben ,  - Loch n i cht a uf Mitte vorbo h ren ,  sondern ober-
l egt d i e  Strebe le iste auf, rei ßt s i e  an u nd sägt h a l b ! - danach Gang  der Tür prüfen ; s i n d  kei ne  
s ie  zu .  Nach erneutem A ufl egen  S itz genau  an- Korre ktu ren nöt ig ,  festsch rau ben .  
rei ßen ,  Auss parung i n  den  Quer le i sten ausstem- c) Lang bänder  und Stützhaken anze i c hnen ,  
men ,  Leiste stramm e i n passen und  nage l n  od er  Stützhaken befest i gen .  Auf genauen  senkrechten 
sch rauben .  S i tz achten ! Langbänder  e i n l egen ,  m i t  j e  e i ne r  

Sch rau be versehen  u nd  Gang  der  Tür  p rüfen .  
3 .  Verputzen Bei r icht igem S i tz erhä l t  j ewei l s  d as e rste Loch 
Quer le isten u nd Strebe le i ste erha lten e i n e  d es Langbandes e i ne  Sch loßsc h rau be, d i e  ande-
starke Fase. A l l e  and eren Außen kanten werden  ren  Ho lzsch rau ben .  
le i cht gebrochen .  

4 .  Andere Türen 

Lattentü ren fü r Ke l l e r, Sch u p pen  oder Dach­
böd en werden i m  Pri nzi p genauso gearbeitet 
wie Brettertüren .  A uf g l e i chmäß igen  Latten­
abstand achten ! Zum besseren Ansch l ag s i nd  
d i e  Ra nd latten d u rch Bretter ersetzbar. Auch  
Brette rtü ren kön nen Zwische n raum haben .  
Gartentü ren bestehen häufi g aus zwei F l ü ge l n .  
Man wähl t  entsp rechend l a nge  R iege l  u nd  
sch ne idet s ie  erst nach  dem Ansch lagen sch räg 
d u rch .  Form u nd G röße r ichten s i ch  nach de r  
Zaunart. 
P l attentü ren ,  etwa fü r Wandsc h rän ke, erha lten 
e i nen ü berb l atteten Leisten rahmen ,  auf den d i e  
Hartfaserp l atten be iderseits aufge le i mtwerden .  
Drahttü ren e rford ern e i nen  Ho lzrahmen  (Eck­
überb lattu ng)  mi t  zwei d iagona len ,  stu m pf e i n ­
gepaßten Stre ben (K reuzstreben) .  D ie  H a u pt­
strebe - vom u nteren Band zur  Sch loßseite oben 
fü h rend - darf n i cht geschwächt werden ,  d i e  
zweite Strebe stößt d a r u m  i n  der  Mitte me ist 
n u r  stu m pf dagegen .  

5 .  Anschlagen von Türen 

Bretter-, Latten- und  Gartentüren erhalten k räf­
t ige Bänder i n  versch iedener  Form. Am häufig ­
sten s i nd  angeschrau bte Lang- u nd Schwa l ben­
schwanzbänder .  D i eents prechenden  Stützhaken 
lassen s ich entweder  e i nsch lagen ,  e i nd rehen ,  
ansch rau ben oder  i ns Mauerwerk e i nsetzen .  
a )  T ü r  i n  den  Rahmen e i n passen ,  j e  n a c h  F uß­
bod en e i ne  etwa 1 0  m m  d i cke Leiste u nter legen ,  
damit d i e  Tür  n i cht u nten aufs i tzt u nd  sch le ift. 
b) Schwa l benschwanzbänder  auf der Höhe der  
Quer l e isten mi t  j e  zwei Sch rau ben befest igen 
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6. Verschlüsse 

Türen  der genan nten A rt erha lten als Ver­
sch l üsse mei st e i nen  Anwu rf (Ü berwu rf) m i t  
H aspe (Kram pe). Man sch l ägt zuerst d i e  Haspe 
e i n  (vorboh ren ! )  u nd  sch rau bt dann den  Ü ber­
w u rf fest ; de r  Ü berw u rf kann  auch  Sch loß­
sch rau ben erha l ten .  
Kastensch lösser werden  angesc h raubt, d ie  ent­
s p rechenden Sch l i eßhaken kön nen ,  w ie  d i e  
Stützhaken ,  e i ngesch lagen ,  angesc h raubt oder  
i ns Mauerwerk e i nge lassen werden .  Sch lösser 
sch rau bt man  stets vor dem E i nsetzen de r  
Sch l i eßhaken an ; be i  Gartentüren l i egen  s ie  i n  
de r  Türm itte, bei anderen me i st i n  1 ,00 m Höhe.  
Tü rr iege l  s ind l e i cht anzu br i ngen : R iege l  auf­
l egen ,  d i e  Löcher  anze i c hnen ,  vorboh ren u nd  
festsch rau ben .  

Wandbekle idung 

Materia l : Brette r, 20 m m  d i ck,  Le iste n ,  gehobe l t .  

Am e i nfachsten l äßt s i ch  e ine Wand bek le id u ng 
a l s  B rettäfe l u n g  ausfü h ren .  Dazu s i n d  entwed er  
Bretter m i t  N ut u nd  Feder ,  N ut u nd  Spund ,  ge ­
fa lzte B retter oder ei nfache Bretter m it Deck­
l e isten e rforder l i c h .  G ut gee ig net s i nd  ferner 
Hartfaser- oder  K u nststoffplatten .  
Höhe u nd Bre i te hängen  von  den  Gegebenhe i­
ten ab ,  me ist d ü rfte 1 ,00 m hoch genug  sei n .  
D i e  A rt de r  B retter bed i ngt d i e  Befesti g u ng .  D ie  
u ntere Leiste u nd  d i e  Deck l e iste kön nen  e i ne  
N ut haben ,  d i e  d i e  B retter aufnehmen .  Das 
u ntere Brett kan n  auch als Sockel gesta ltet se i n .  
H a l te l e i sten l assen s i ch  d u rch Dübel und  Sch rau­
ben an  der Wand befesti gen ; dann  w i rd d i e  



Täfe l u ng genage l t  od er  gesc h ra u bt u nd  m i t  
Le isten versehen .  Wand bek le i d u ng n i e  d i rekt an  
der  Wand befesti gen  - e i n  Zwischenrau m i st 
u n er l ä ß l i ch .  A nstr i ch s. Ka pite l  Farbe. 

Werkstattbock 

Material : Brette r, gehobelt ,  1 00 m m  breit ,  
0 ,90 m l ang ,  20 m m  d i ck. Lei m ,  Schra u ben .  

1 .  Mittelte il 

Da der  Bock zer legbar  se i n sol l ,  werden  Bei ne  
u n d  Mitte l stück gesondert gearbe i tet. J e  nach  
Länge - etwa 0,80 m - werd en  auf d as sen k­
recht stehende  Brett d es Mi tte lte i l s  Brettstücke 
aufge l e imt u nd verschraubt, d ie  20 m m  weiten 
Aussparungen  fü r d ie  Be ine  l i egen 1 00 m m  von 
den  A u ßen kanten entfernt. 

2 .  Beine 

J e  nach Zweck legen w i r  d i e  Höhe des Bockes 
fest. Im D u rchschn i tt 0,80 m ;  er  sol lte der Höhe 
des Arbeitsti sches g l e i chen .  D ie  Be i ne - u nterer 
Abstand 0,40 m - s i nd  oben sch räg zuzuschne i ­
den ,  m i t  e i nem Zwische n ra u m  von 20  m m  zu 
ver le i men  und zu verschrauben .  D ie  u ntere 
Quer l e iste i st in 1 00 mm Höhe ebenso zu be­
festi gen .  Z u m  Sch l u ß : Kanten brechen und a l l e  
Te i l e  zusammenstecken .  

Werkstatt i sch 

Materia l :  Bretter fü r 0,80 m Breite, 1 ,20 m lang ,  
30 m m  d i ck ,  4 Ka nthölzer,  60  X 60 m m ,  0,80 m 
l ang .  Le i m ,  Schrau ben .  

1 .  Platte 

Die P l atte m u ß  stab i l se i n ,  man  fügt etwa sechs 
B retter und l e imt s ie zusammen .  Stehen  nur d ü n-

Arten der Wand bek le i dung  
1 M i t  Nut und Feder. 2 Beiderseit ig genutet. 3 Profi l ­
le iste, auch fü r P lattenstöße gee ignet. 4 Nut und Spund .  
5 Falz. 6 Deck le isten, auch fü r P lattenstöße geeig net. 
7 Ü berdeckung .  8 Befest igung an der Wand. Deck le iste 
und Sockel 
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nere Bretter zur  Verfügung ,  kann man s i ch  
auch so behe lfen ,  daß  man  u nter d i e  obere P latte 
e i ne  zweite q uer  aufl e imt u nd aufsch rau bt. 

2. Gestell 

Die Zargen werden an den  Ecken ged ü belt  oder 
gezi n kt und ver le i mt. Danach l e imt und  sch rau bt 
man d i e  Bei ne i n  d i e  Ecken e i n ;  Tischbe ine  auf 
Zargenbre i te 10 mm ausk l i n ken .  
U nterha l b  der  Zargen l assen s i ch  zwei Bretter 
ansch rau ben ,  d i e  e i nen  Zwisch�n boden oder e i n  
Sch u bfach  aufnehmen .  Zur  größeren Stand­
fest ig keit erhä l t  das G este l l  se i t l i c h  und  h i nten 
d i agona le Streben .  Die P latte w i rd mit den Zar­
gen d u rch starke Schra u ben  verbu nden .  D ie  
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Be ine  können  bei Mange l  an Kantholz auch aus 
d i cken Brettern  angefert igt  werden ,  man ver­
schra u bt s i e  d a n n  m it der  P latte . 

3 .  Hilfsm ittel 

Z u r  Arbe i tser le ichterung  d ienen  e i ngestem mte 
Löcher fü r  Ban khaken ,  e i n  angesch rau btes Wi n­
kele isen und e in K l e m m b rett (s. »Werkstatt«). 

VVerkzeugsch ran k  

Material (G röße 0,50 x 0,70 m ,  1 50 m m  t i ef) : 
2 Bretter 1 50 m m  breit ,  0,50 m lang ; 2 Bretter 
1 50 mm b reit ,  0,70 m lang ,  a l le 20 m m  d ick .  



2 Leisten 30 X SO m m ,  O,SO m lang ,  2 Leisten 
30 x SO m m ,  0,70 m l ang .  A l l es gehobelt . 2 H a rt­
faserp latten O,SO x 0,70 m. Versch i edene  k u rze 
Bretter und  Le isten fü r d i e  I n nenausstattung .  
N äge l ,  Le i m ,  Besch l äge .  

1 .  Anreißen und E insägen der Zinken 

Der Sch ran k  sol l e i ne  gerade,  d u rchgehende 
Z i n k u ng erha lten ,  d as g i bt i hm ausre i chende  
Festig keit. 
A l l e  v ier  B retter a uf entsprechende Länge 
sch ne iden ,  d i e H i rn ka nten m üssen genau w i n k l i g  
sei n .  M i t  dem Stre i chmaß d i e  B rettd icke a n re i ­
ßen .  Auf dem H i rn holz der  be iden kurzen Bret­
ter d i e  Z i n ke n b reite g l ei chmäß ig  a uftragen  u n d  
w i n k l i g  a uf der  Breitseite a n re i ßen .  B retter e i n ­
spannen  und - g e n a u  sen k recht - e i nsägen .  Der 
R i ß  b le i bt schwach stehen ;  

2. Ausstemmen der Zinken 

Zuerst auf e i ner  Seite, sen k recht am R iß ,  e i n  
Dreieck ausstemmen ,  d a n n  Brett wenden u n d  
d u rchste m m en ,  B rett u nter legen ! 

3 .  Übertragen der Zinken 

Das g ezi n kte Brett - W i n ke l kante vorn - auf 
d as u n bearbeitete aufsetzen und Z i n ken m it 
Rei ßnade l  oder sp i tzem B le i stift a n re ißen .  Z i n­
kenabstand rechtw i n k l i g  a uf d eis H i rnholz ü ber­
tragen ,  d anach w ie  u nter 1 und  2 ei nsägen  u n d  
ausstemmen .  D ie  Seitenstücke werden  n icht a b­
geste m mt, sondern  a bgesägt (abgesetzt). 

4. Zusammenbau 

Zunächst prüfen ,  ob a l l e  Z i n ken  passen ,  e rfor­
der l i chenfa l l s  n achstechen oder m i t  Raspel  nach­
arbeiten ( besonders bei sch räger  Faser). Auf 
stra m men  S itz achten .  
Lei m a n  a l l e n  Berü hru ngsflächen auftragen u n d  
d i e  Z i n ken  zusa m mensch lagen ,  Leiste u nter­
legen .  D iagona le  p rüfen .  Sch raubzwi nge  an ­
setzen .  N ach  dem Trocknen mi t  Hobe l  oder  Ras­
pel u n d  Sand pap ier  putzen .  

Besonderheiten de r  Schwalbenschwanzzinkung : 

Diese A rt ist besonders d a n n  gee ignet, wenn  
stärkerer  Zug oder Druck auftr itt, w ie  etwa be i  
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e i n em hängenden  Werkzeugsch ro n k. D ie  B ret­
ter, d i e  den  Zug oder D ruck  aufnehmen - also 
be i m Werkzeugsch ran k  die Se i te nb retter -, e r­
ho lten d i e  Schwal benschwänze,  das obere und  
u ntere d i e  Z i n ken .  D i e  Schwal benschwänze s i nd  
m eist b reiter a l s  d i e  Z i n ken .  Bei m A n re ißen  auf 
g l e i chmäß ige  A bstände  achten ! Mon rei ßt zu­
e rst d ie Z i n ken  om H i rn holz an  (der A nfänger  
kan n auch ,  we i l  es ü bers i cht l i cher  ist , m i t  den  
Schwal benschwänzen  an  den  Seite n brettern be­
g i n nen) ,  arbe i tet sie ebenso aus wie bei der ge­
rod en  Z i n kung  und ü berträgt d a n n  d i e  Abstände  
fü r d i e  Schwal benschwänze.  D ie  Länge der  
Z i n ken  entspricht  zwangs läufi g de r  B rettd icke 
d es Schwo l be nschwonzbrettes, ebenso wie  d i e  
Länge der  Schwal benschwänze der  D icke d es 
Z i n ke n b rettes g l e i cht. 

5 .  Rückwand 

Die  Hortfaserp lotte w i rd auf d i e  Rückseite ge­
le i mt und genage lt. Sol l  d ie Rückwand seit l i ch  
u ns i chtbar b le i ben ,  muß der  Kosten vor  dem 
Z usam menbau  e i nen  Fa l z  erho lten .  

6 .  Türrahmen 

Da d i e  Tür  i n nen  Werkzeug  aufnehmen  sol l ,  
hoben  w i r  fü r den  Rahmen  30 x 50-mm-Lotten 
g ewäh lt . S i e  kön nen  a n  den Ecken ü berb lattet 
oder d u rch  Zapfen verbu nden  werden .  N och  
dem Z usch ne iden  s i nd  Zapfen u nd Sch l i tze m i t  
Wi n ke l  u nd  Strei eh maß an  zu rei Ben .  D ie  Zapfen­
d i cke beträgt X der  Latte nd i cke ; angerissen 
w i rd bei o l l e n  v ier Hölzern stets von e i ne r  Seite, 
d a  bei  u n g le i cher  Dicke e i n e  u n g l e i chmäß ige  
Verb i n d u n g  entstehen  w ü rde .  
Z u m  Sch l i tzen d i e  Latte n - b is  zum Querri ß ­
senkrecht e i n spannen .  Der  R i ß  b le i bt schwach 
stehen ,  der  Sägesch n i tt n i m mt a lso fü r den Zap­
fen d as Holz  seit l i ch  weg , fü r d ie Sch l i tze h i n­
gegen  vom Zopfenstück .  
Der Sch l i tz ist ebenso he rouszustemmen  wie  e i n  
Zi n ken ,  d as he i ßt v o n  bei den  Se i te n .  D e r  Zap­
fen w i rd abgesetzt, a lso gesägt u nd  n i c ht etwa 
gestem mt. Bei m Lei men Zapfen- und  Sch l i tz­
stück mit Le im bestre i chen  u nd  zusommensch lo­
g efl ; rechten Wi n ke l  ü berprüfen ,  d a n n  zu m 



Schwal benschwanzz i n  ku n g  

Trocknen  a l le  v i e r  Ecken m i t  Schraubzwi ngen 
pressen .  
Nach dem Trocknen Hartfaserp latte aufl e imen  
und  verputzen .  D ie  Tür  erhä l t  d re i  e i nge lassene  
Scharn i ere u nd e i n  Sch loß ; der  I n nenausbau 
r ichtet s i ch  nach dem Werkzeug ,  s .  Kap itel 
Werkstatt. 

Wohnlaube 

1 .  Planung 

Der Bau e i ner  Woh n l a u be ste l lt e 1 n 1ge  An­
sprüche an u nsere Fert ig keiten .  E r  ist ohne 
Nach barschafts h i lfe kaum zu bewält igen .  Be i  
g rößeren Abmessungen  oder Besonderhe iten 
b l e i bt der  Rat e i nes Baufach manns unentbehr­
l i c h .  Zu beachten s i nd  ferner d i e  Bauanfrags­
und Bauanze igepfl icht .  Bauanze igepfl icht ig s i nd  
Lau ben ,  Sch u ppen ,  K l e i nti erstä l l e  usw. m it e i ner  
G ru ndf läche zw ischen 5 und  25 m 2  und  b is  zu 
e iner F i rsthöhe von 3 m ;  bauantragspfl icht ig 
s ind Bauwerke m it mehr a ls  25 m2  G ru n df läche 
oder mi t  mehr  a l s  3 m  F i rsthöhe.  
Ü ber leg u ngen  vor Beg i n n : 
a) Lage - A n passung  an das Landschaftsb i l d ,  
Ste l l u ng i m  Ge lände, H i m me l srichtung fü r E i n­
gang und  Fenster (mög l i chst Südse i te ,  auch Süd­
ost oder Südwest). 

b) Kosten - Mater ia l ,  Arbeitsk räfte, Werkzeug .  
c) Mater ia l  - je nach Ausfüh rung  Mauerste ine ,  
Sand ,  Zement, Ka l k .  Kantholz, Bretter, Bau  plat­
ten ,  Dach pa ppe,  Näge l ,  Besch läge.  
d )  G röße und  Aussehen - entsprechend dem 
Zweck, den  örtl i chen  Verhä l tn i ssen ,  den  Kosten .  
E i n p l anung späterer E rweiterungen .  Fenster­
anzah l ,  Fenster- u nd Tü rengröße, Dachform. 

2. Fundament 

Das Fu ndament so l l  e i ne  feste U nterlage schaf­
fen ,  d i e  das Bauwerk g l e i chzeit ig gegen Feuch­
t ig keit  sch ützt. 
Bei e i nem G rundr i ß  von 3 ,00 X 3 ,00 m s i nd  fol ­
gende Arten mög l i ch : 
gemauertes F undament, Pfe i I er ,  
gestam pftes Betonfu ndament (s .  Kapitel Ste i n) ,  
Pfa h l rost. 
Gemauerte Fundamente und  Betonfu ndamente 
s i nd besonders haltbar, jedoch schaffen auch 
fachgerecht g esetzte Pfäh l e  e ine ausreichende 
G ru nd lage.  
Herste l len e i nes Pfah l rostes 
a) G röße ausmessen ,  an v ier  Eckpunkten k le ine  
Pflöcke e i nsch lagen .  Diagonale messen ,  um 
rechten Winke l  zu ü berprüfen .  
b) v i e r  Eckpfäh l e  senk recht b i s  zur  g le ichen 
Höhe e i nsch lagen ,  danach d ie Zwischen pfäh le .  
Bei 3 ,00 m rei chen  v ier  Pfäh l e  j e  Seite aus. Pfah l -
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d u rchmesser :  1 00  mm,  Gesamt länge 0,80 m .  E i n­
sch lagtiefe je nach Bodenart ,  etwa 0,60 m. Bo­
denfrei heit 1 00  bis 200 mm.  Pfäh l e  vorher g ut 
impräg n ieren ! 

3 .  Gerippe 

Materia l : Latten ab 40 X 60 m m ,  30 mm d icke 
Bretter oder Kantholz 80 x 80 mm. Zur Vere in­
fachung  baut  man v ier vol lständ ige Geri ppe, d ie  
später zusam mengeschraubt werden.  E benso 
wie bei e iner  Tren nwand sind die zusam men­
gehörigen Kanthölzer g leichzeit ig anzurei ßen , .  
auf Länge zu schneiden und m it Löchern und  
Zapfen zu versehen.  Die Zapfen kan n  man 
nagel n oder ,  besser, m it ei nem Holznage l  
s ichern .  
Be i  e inem Pu ltdach s ind d ie  u nterschied l ichen 
Höhen der Seitenwände zu beachten ,  ebenso 
die Ste l l u ng der Stie le  u nd Riegel entsprechend 
der Fenster- und  Tü rste l l ung .  

1 Gesamtansicht. 2 Grundr iß .  3 Pfahl rost. 
Arten des Wandaufbaus : -4 Mauerwerk, beiderseits 
verputzt. 5 Holzgerippe mit Holzwolleplanen und Putz. 
6 Holzgerippe. Stumpf gestoßene Brener mit Dachpappe 
und Deckleisten.  ln  Verbindung mit Putzträger (Rohr,  
Holzwolleplanen) zum Verputzen geeignet. 7 Holz­
gerippe. Stü lpschalung mit Falz. 8 Holzgerippe. Gespun­
dete Schalung .  9 Holzgeri ppe. E infache Stülpschalung.  
1 0  Schn in durch d ie  Wand : Deckleiste - Dachpappe ­
Schalung - Gerippe (mit Fü l lung) - Faserplane ( Innen­
verkleidung). Im Fußboden : Kle inkel ler mit Fal ltü r. 
11 Dachschalung CltJf Rundholz, Bren und Kantholz 

4. Aufstellen des Gerippes 

Man ste l lt zwei Wände genau rechtw i nk l ig auf 
heftet s ie behelfsmäßig fest und  verschrau bt s ie  
dann mit  dem Fundament (F lacheisen) und an 
den Ecken d u rch Wi n kele isen.  Danach folgen 
d ie  zwei ü br igen Wände. 

5 .  Dach 

Die Dachsparren erlialten für die bessere Auf­
l age e inen Ausschn itt (K laue). l_m Abstand von 
0,40 bis 0,50 m nagelt man sie m it Sparrennäge ln  
auf der  Rähm fest. Dach bretter sol lten gespun­
det sei n ,  s ie  müssen e ine  völ l i g  ebene F läche er­
geben. Man nagelt zwei Bretter an der Traufe 
fe�t - kürzere Bretter auf Sparrenm itte sto­
ßen .- und preßt dann j ewe i l s  3 b is  4 mit  Kei l 
und Bauk lammer oder dem Stech beitel zusam­
men. Seit l ich können die Bretter u ng le ichmäßig 
ü berstehen,  der Verschn itt erfolgt zu letzt. 
Statt der Sparren verwendet der Fachmann häu­
fig die holzsparenden und le ichteren,  aber eben­
so tragfäh igen Brettnagel b i nder. 
Dach pappe s. Kapitel Woh nung .  

6. Verschalung 

Die häufi gsten Arten der Außenverkleid ung 
s i nd  i m  B i l d  dargeste l lt. 
Die Auswah l  erfolgt nach den ört l ichen Ge­
gebenheiten und den ästhet ischen Ansprüchen. 
Bei fachgerechter Verarbei tung erfü l len al le Ar­
ten i h re Funkt ion. Das Verputzen setzt mehr 
Aufwand voraus (s .  Kapitel Ste in) ,  j edoch erg i bt 
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es e i nen  dauerhaften Wettersch utz u nd erfor­
dert ke i ne  weitere Oberf lächen behand l u n g .  
A l l e  Ho lzverk l e i d u ngen  benöt igen  e i n e n  An­
stri ch (s .  Kap i te l  Farbe) .  Bei Fasen brettern na­
ge l t  man zuerst das Eckbrett, preßt dann  2 b is  3 
weitere Brette r an u nd  nage l t  s i e  fest. F ü r  pa ra l ­
l e l e  Wände  lassen s i ch  a l l e  Brette r bei Beg i n n  
auf Länge sch ne i den .  Andere Wände  dagegen 
erfordern e i nze l nes An passen .  Stü l pscha l u ng be­
d i ngt genau  waagerechten Ver lauf der Bretter 
( m it der Wasserwaage prüfen ! ) .  Man nagelt zu­
e rst das u nterste Brett und setzt dann  Brett um 
Brett auf. Sämtl i che  Scha l u ngen e rfordern e i ne  
Lage  Dach pappe a l s  U nter lage,  d i e  vorher auf 
das Ger i ppe genage lt w i rd .  Die Ecken erha lten 
am Sch l u ß  noch zwei Deck le i sten .  
A u ßer der  Sch u ppenscha l u n g  e ig nen s i c h  a l l e  
and eren auch  fü r i n nen .  A l s  F ü l l stoff e m pfeh l en  
s i ch  G l aswatte ,  Ho lzwo l l e  oder  g e k n ü l ltes Ze i ­
tungspap i er .  D ie  Scha l u n g  so l l  das Fundament 
g ru ndsätzl ich ein Stück ü berdecken ; steht das 
Fundament gegen ü ber der Wand vor, fau l en  
d i e  Bretter l e i cht .  
Da Holz ein schwer beschaffba rer Rohstoff ist , 
m u ß  bereits vor Bau beg i n n  geprüft werden ,  ob 

Konstru kt ionse lemente 
1 Dathabsch l u ß ,  verk le idete Sparren köpfe. Der S parren 
l i egt m i t  seiner Aussparu ng ( K laue)  auf dem e ing emau­
erten Kantholz ( Pfette) .  Das Traufb rett ragt e i n i ge cm 
ü ber das Sti rnbrett. 2 Scherzapfen am Fi rst. 3 Ü ber­
b lattu ng am Fi rst. 4 Stu m pfer,  genagel ter Stoß .  5 Brett­
b i nder .  6 Gerade Zapfen verb i n d u n g .  7 Sch räge Zap­
fenverb i n d u n g .  8 Wandecke.  9 E i nfache Ü berb lattu n g .  
10 Eckü berbl attu n g .  1 1  K reuzüberb lattu n g  

n i cht aussch l i eß l i ch d ie  mass ive  Bauweise i n  
Betracht kom mt. Woh n lau ben aus Stah l ,  Beton 
u nd G l as, d i e  e i n  Dach aus Asbestzement-Wel l ­
p latten  erha l ten ,  s i nd besonders i dea l ,  jedoch 
n u r  d u rch Fachk räfte zu e rr ichten .  

7 .  Tü ren u n d  Fen ster 
Es er l e i chtert d i e  Arbei t ,  fe rt i ge  Türen mit Rah­
men e i n z u bauen .  E i ne e i nfache Brettertür  kann 
man jedoch auch se l bst ba uen .  
Fenster sol lten g rundsätz l i ch  geka uft werden ,  
u nd zwar, ebenso wie Türen ,  bere i ts be i  Bau­
beg i n n ,  um  ·d i e  Wände l e i chter herste l l en  zu 
kön nen .  

8 .  Fußboden 
Holzfu ßboden s .  »Ho lzfu ßboden<< .  
Gepflasterter oder mass i ver F u ß boden s. Kapi­
tel Ste i n .  

9 .  K leinkel ler  u n d  Trockentoilette 
G ute D ienste le i stet auch e i n gemauerte r K l e i n ­
ke l l er  m it e i ner  Fa l l tü r i m  Fußboden .  Boden der  
G r u be : Z i ege l pflaster oder  Betonsch i cht. 
Läßt sich d i e  Toi l ette n i cht m i t in d i e  Woh n l a ube 
e i n bezi ehen  - etwa i n  Ve r b i n d u ng mit  e inem 
Geräte raum -,  w i rd s i e  an  e i ner  abge legenen 
Ste l l e  err ichtet. S i tzbrett : 0,45 m hoch ,  0,50 m 
breit u nd 0,80 m lang .  Durch e i ne  K lappe an 
der Rückwand oder den aufk lappbaren S itz 
w i rd das Aufna hmegefäß (Tonne ,  E i mer) zu­
gäng l i c h .  Zum Abdecken e ignen  sich Torfm u l l ,  
j edoch auch Sand oder E rde .  



Fü r Sport u nd S p i e l  

Bootssteg 

Material : Anza h l  der  Pfäh l e  je nach Länge d es 
Steges. D u rchmesse r 1 00 b is 1 20 m m .  Länge nach 
Erfordern i s  (Ram mtiefe muß bei festem Boden  
der Pfah l länge  ü ber  G rund  entsprechen ,  be i  we­
n iger  festem Boden  i st sie länger  zu wäh len ) .  
Bretter oder Boh len .  Ho lzart fü r Wasserbauten : 
E iche, K i efer, Lärche,  E rle .  G rü n d l i cher  Holz­
sch utzanstr ich  a l l e r  Tei l e  besonders w ichti g .  
N i chtrostende  N äge l  o d e r  Schrauben .  

1 .  Herstellen der  Pfähle ( s .  »Pfähle und Pfosten«) 

2. Setzen der Pfähle 

Je nach Zweck haben Bootsstege versch i edene  
Länge  und  Breite .  S i e  kön nen  aus e i ne r  oder  
zwei Pfa h l re i hen  bestehen ,  d i e  den  Pfa h l rost fü r 
d i e  Laufbretter b i l den .  Robuste Ausfü h rung  i st 
erforder l i ch .  
Am le i chtesten läßt s i ch  der  Bootssteg i m  Win ­
ter  be i  tragfäh igem E i s  bauen .  Man  hackt ent­
sprechende Löcher und  sch l ägt d i e  Pfäh l e  b i s  
zur erforder l i chen  Tiefe e in .  Zu  anderen Jah res­
zeiten a rbeitet man  bei ti eferem Wasser  vom 
Boot aus.  
Zuerst w i rd der Pfah l  am Ufer  und der ent­
fernteste i m  Wasser e i ngesch lagen ( E i nsch lagen 
von Pfäh len  s .  » Pfä h le u nd  Pfosten«). Be ide m üs­
sen g l e ich hoch ü ber  dem Wassersp iege l  stehen ,  
a lso waagerecht sei n ( Kontro l l e  m it B rett und  
Wasserwaage) .  Danach  d i e  2 Pfäh l e  m i t  e i ner  
Sch n u r  verb i nden und  d i e  ü br igen Pfäh l e  setzen ,  
etwa i m  A bstand von  0,50 m .  Ist e i ne zweite 
Rei he  vorgesehen ,  verfäh rt man e benso. 

3 .  Befestigung der Laufbretter 

Die  Laufbretter fi nden a uf den  Pfa h l köpfen we­
n ig  Ha lt. D ie  Pfäh le  werden  darum mi t  A uf lage­
brettern verbunden ,  wofü r es meh rere Mög l i ch-
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keiten g i bt. Bei zwei Pfa h l re i hen  s i nd  zuerst d i e  
bei den  ä u ßersten u nd  d i e  Uferpfäh l e  zu verbi n ­
den .  D ie  ü br igen  Bretter werden  nach der  
Sch n u r  angebracht, d a  d ie  Pfäh l e  n i cht i m mer  
genau  d i e  g le i che  Höhe  haben .  D i e  Laufbretter 
oder - boh len  s i nd  a uf den  Auflagebrettern zu 
befest igen .  Für d i ese Befesti g u ng  e ig nen s ich 
besonders verku pferte und  verzi n kte Nägel  
oder vermess i ngte Sch rau ben .  O ie  versenkten 
Nage l - u nd  Sch ra u ben köpfe s i nd  m it Ö l k itt zu 
versc h l i eßen .  

Fußba l l tor  

L ichte Weite : 2,44 x 7 , 3 2  m .  
Materia l : 2 Rund hölzer (Kanthölze r) ,  Mi ndest­
d u rchmesser 1 20 m m ,  Länge 3 ,34 m, 1 Rund ho lz  
(Kantholz) ,  M indestd u rchmesser 1 20 m m ,  Länge 
7 ,60 m .  Schrauben ,  5-m m-F iachsta h l .  

1 .  Herstellen der Torpfosten 

Schä len ,  Hobe l n ,  Ho lzsch utz s .  »Pfäh l e  u nd 
Pfosten«. 

2. Überblaffung der Ecken 

Das Querholz w i rd auf d i e  (be i  Rund holz ver­
tieften) Pfosten köpfe aufge l egt u nd  mit  F lach­
sta h l  und  Schrau ben befesti gt. Zum E i n lassen d es 
F lachsta h ls i n  Kanthölzer i st e i n e  Verti efung  aus­
zustemmen ,  d i e  der D i cke d es F lachsta h ls ent­
s pr icht. F ü r  k räft ige Hölzer oder k le i nere Tore 
e m pfi eh lt sich e i ne  Ü berb lattu ng .  Sie gehört zu 
den häufi gsten Holzverb i n d u ngen .  Bei  Kanthöl-

Bootssteg 
1 Pfahl rost, Draufsicht 2 E i nfluchten . 3 Steg aufzwei Pfahl­
reihen mit längsbrettern. 4 Steg auf zwei Pfah lreihen mit 
Querbrettern. 5 Steg auf e iner Pfah lre ihe 
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zern wi rd d i e  B re i te des B lattes ( = Pfosten- oder  
Kantho lzbreite) a l l se i t ig m it dem W i n ke l  ange­
rissen ,  der  Ha l b ieru ngsr i ß e rfo lgt  zu bei den  
Seiten u nd  am H i rn ho lz  m i t  dem G l i ede rmaß­
sta b. Der  G l i ede rmaßstab g l e i tet dabe i  para l l e l  
zur  Längskante auf dem Ho l z  h i n ,  der  Ze ige­
fi nger  b i l d et den  Ansch lag ,  der  B le i st ift steht an  
der  Vorde rka nte. 
Im rechten Wi n ke l  zur Längskante - der R i ß  
b le i bt stehen - w i rd b i s  zur  Mitte ei ngesägt u nd  
das Ho l z  m it dem Stech beite l  sauber a bg espa l ­
ten .  Bei Ästen oder sch räger  Faser e m pfi eh l t  es  
s i ch ,  auch  in  Längs r ichtu ng e i nzusägen .  
R unde  Hölzer  s i nd  e benso zu bearbeiten ,  j edoch 
n ützt der W i n ke l  beim A n re ißen  wen ig .  

3 .  Zusammenbau und  Setzen der Pfosten 

N achdem a l l e  v i e r  Ausb lattungen  e rfo lgt  s i n d ,  
werden  d i e  Hölzer  l i egend zusammengepaßt, 
d i e  Löcher  fü r d i e  Sch rau ben vorgebo h rt und  
d i e  Tei l e  versch rau bt. Zuvor  i st e i n  zwei ma l i ger  
a l lse it i ger  Ho lzsch utzanstri ch  vorzu nehmen .  

Setzt i efe der  Pfosten :  0,90 m .  Setzen s .  »Pfä h l e  
u nd Pfosten«. 
Statt d u rch Ü berb lattung  läßt sich d i e  Eckverb i n­
d u ng auch m i t  Sch l i tz und  Zapfen he rste l l e n .  

4. Ausführung m it Betonsockel 

E i nen  dauerhaften Stand  der  Pfosten s ichern 
Betonsockel  (Herste l l u n g  s .  Kap i te l  Ste i n ) .  D ie  
Pfosten werden  dann an  d ie  zwei  herausragen­
den  F lachstah lstücke angeschraubt.  

Sand kasten 

Materia l : 10 Pfä h l e, D u rchmesser 60 b is 80 m m ,  
Länge 0,50 m .  A l lse i t ig gehobelte Bretter, 2 0  b is 
24 m m  d i ck ,  N äge l  oder Sch ra u ben .  

1 .  Einschlagen der Pfähle 

Zuerst d i e  v ier  Eckpfäh l e  (Pfäh l e  s .  »Pfäh l e  und  
Pfosten«) entsp rechend der  gewü nschten G röße 
ei nsc h l agen .  S ie m üssen rechtw i n k l i g  zue inan-

F u ß bal ltor u nd Überb lattunQ  



der  stehen ,  Kontro l l e  d u rch Messen der  Di ago­
na le .  Auf senkrechten Stand achte n ! Bodent iefe 
etwa 0,30 m. D ie  Höhe der  v ier  Pfäh l e  u nd auch 
der  anderen muß g l ei ch sei n ;  Ü berprüfu ng m i t  
der  Wasserwaage,  d i e  a uf e i n  ge rades, para l l e­
l es B rett ge legt wi rd . Be i  g rößeren

' 
Kästen Sch n u r  

u m  d ie Pfäh l e  z iehen u nd d i e  ü br igen Pfäh l e  
e i nsch l agen ; be i  k l e i neren kann  man d i e  Seiten­
bretter vorher an nage l n .  

2 .  Annageln der Seitenbretter 

Die  i m präg n i e rten Seite n brette r - zuerst an den  
zwei Sch malse iten - annage l n ,  bünd i g  ( i n  g l ei -

eher Höhe) m i t  der  Oberkante u nd mi t  der  
A u ße n kante d es Pfah ls .  Danach An bri ngen der 
ü br igen B retter. 

3. Aufnageln der Sitzbretter 

An den  be iden  Schmalseiten je e i n  Sitzbrett 
- 1 50 b is  200 m m  breit - aufnag e l n .  A l l e  Nägel  
m i t  e i nem Du rchsch lag versen ken,  notfa l ls mit  
e iner Nage l kuppe. Statt der  N äge l  l assen s ich 
vortei l hafter  rostfre i e  Schrauben verwenden .  
Kanten brechen .  
(Anstri ch s .  Kap itel Farbe.) 
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Schaukelgerüst  

E i n  Schau ke lgerüst i s t  besonders sorgfäl t ig zu 
arbe i ten ,  da  sohst U nfa l l gefah r  besteht. 

Material : N u r  e i nwa ndfrei es Rund- oder Kant­
. holz, ohne  g roße Äste, 
2 Pfosten ,  D u rchmesser 1 20 m m ,  Länge 2,90 mm, 
1 Querholz, D u rch messe r 1 20 m m,  Länge 1 , 50 m ,  
1 Sitzbrett, 2 4  m m  d i ck ,  
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o. go m 

2 Schau ke l haken ,  H anf- oder Kunststoffsei le .  

1 .  Vorbereiten der Pfosten 
Schä len ,  Hobel n ,  Ho lzsch utz (s. » Pfäh l e  u nd 
Pfosten«). 

2. Stemmen der Zapfenlöcher, Sägen des Zapfens 
(s. »Ausk lopfstange«) .  



3. Zusammenbau 

Zur besseren Haltbarkeit ist das Querholz noch 
durch Flachstah l  mit den Pfosten zu verbinden. 

4. Setzen 

Setztiefe : 0,90 m. Die Pfosten s ind besonders 
gut zu versteinen, da sie großen Belastungen 
unterl i egen.  Bei Sand boden usw. empfehlen 
s ich rechts und l i nks on!l.esetzte Stützen. Sie 
s ind om Pfosten anzublatten, zu· nageln und 
etwa 0,50 m t ief ei nzugraben . 

S. Eindrehen der Schaukelhaken 

Für Schaukeln g i bt es speziel le Haken mit spi­
rolförmig gebogener Spitze. Sie s ind wetter­
beständig u nd unfal lsicher. Man u nterscheidet 
Hoken zum E indrehen u nd Haken mit Mutter, 
die d u rch das Holz h indurch füh ren. 

Die Löcher genou senkrecht im  Querholz vor­
boh ren, d ie  Haken stramm mit H i lfe ei nes grö­
ßeren Schraubenziehers oder eines Sch rauben­
sch lüssels e indrehen. Bei h indurchfüh renden 
Sch rauben auf eine g roße u nd d icke U nterleg­
scheibe u nter der Mutter achten. Der Abstand 
der Haken, etwa 0,50 m,  erg ibt sich aus der 
Länge des Sitzbretts. 

6. Sitzbrett 

Als Sitz eignet sich ein 24-mm-Brett, 1 50 bis 
200 mm breit, 0,40 bis 0,50 m lang. Es ist auf zwei 
Leisten ,  24 x SO mm, aufzuschrauben. Das Sei l 
führt d u rch zwei Löcher oder Sch l itze längs unter 
i hn  h indurch. Die Sch l itze s ind unten gegen Her­
ausrutschen des Seils zu sichern. 

7. Seil 

Das Sei l hängt in Kauschen an den Haken. Nur 
so ist d i e  Gewähr gegen Durchrei ben gegeben. 
Bei speziel len Schaukelsei len s ind sie bereits 
ei ngesplei ßt, bei anderen wird das Sei l um die 
Kauschen gelegt, das 200 mm Ionge Ende fest 
mit Ku pferd raht verbunden und mit Isol ierband 
umwickelt. Bei U mwicklungen mit Schnur erhält 
das Ende des ·überstehenden Sei lstücks einen 
Knoten. 

8. Schaukel am Baumast 

Schau kelhaken lassen sich auch an ei nem star­
ken, mög l ichst waagerechten Ast an bri ngen (ab 
100 mm Durchmesser). Das U msch l i ngen der 
Äste mit dem Sei l  führt zur Beschäd igung des 
Baumes, außerdem scheuert es sich rasch durch. 
Der Ast läßt sich durch ein Stahl- oder Kunst­
stoffsei l sichern. 



Fü r H aus u n d  Garten 

Antennen mast 

Materia l :  Rund ho lz, F ichte, 1 00 mm D u rch mes­
ser, Länge 5 ,00 m und  meh r. Besch l äge .  
Für  Hochantennen  wi rd e i n  gerader Stamm be­
nötigt. 

1 .  Bearbeitung des Mostes 

Der Stamm w i rd geschä lt, g l attgehobelt  und  i m­
präg n i ert (s. »Pfäh l e  und  Pfosten«) . Etwa 1 00  m m  
u nter der  a bg esch rägten S pitze ist e i n e  Rol l e  
anzusch rau ben  u nd  e i n e  K u nststoffsch n u r  von 
doppelter Mast länge e inzuhängen .  

2. Setzen des Mostes 

Ti efe des Setzloches : 1 ,00 m .  

3 .  Befestigen des Antennendrahts 

Das zweite Ende  der  A ntenne  w i rd e benso w ie  
ei n Ende  der  Sch n u r  an  e inem K u nststoff- oder  
Porze l l an i so lator festgeknü pft Danach kan n  
d i e  Antenne  hochgezogen  werden .  D i e  ü bri g e  
Kunststoffsch n u r  w i rd auf zwei Haken  aufge­
wickelt. 

Ausklopfstange 

Material : 2 Rund hölzer,  D u rc h m esser 1 00 m m .  
Länge  2,60 m u nd 2,20 m .  
Stößt d i e  Stange  n i cht an  e i ne  Hauswand ,  i st e i n 
zweites senkrechtes Rund holz e rford er l i ch .  

1 .  Schälen und Hobeln der Stange 

(s. ))Pfäh l e  u nd Pfosten«) 

2. Verbindung ohne Zapfen 

Die ei nfachste Verbi nd u ng erfolgt d u rch  Aus­
sägen e i ner  Rundung  (Nacharbeiten m i t  der  
Raspel) i m  Oberte i l  d es senkrechten Ho lzes, u m  
e ine  g ute Auflage z u  erre ichen .  A m  Sch l u ß  wi rd 
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d as Obertei l aufgenage l t  u nd m i t  Bande isen 
(verzi n kt) festgenagelt . 

3 .  Verbindung mit  Zapfen 

Festeren S i tz g i bt e i n  Zapfen am senkrechten 
H olz. Länge etwa 70 m m ,  Bre i te entsp richt  dem 
D u rch m esser. D ie  D i cke,  e i n Dr i ttel d es D u rch­
m essers, w i rd auf dem H i rn ho lz  angeri ssen ,  da­
nach b is  zur  Zapfen länge  e i ngesägt. Das rechte 
u nd l i n ke Dr i tte l  neben dem Zapfen i st n i cht 
wi n kelrecht, sondern le i cht gerundet a bzusägen ,  
dam i t  d as O bertei l g ut aufl i egt. Der Zapfen 
w i rd mit dem Stech beite l  a bgefast. 
E i n  Za pfen an Kantholz l äßt s i ch  l e i chter an­
br i ngen ,  denn  das A n re i ßen geht  m i t  dem Win­
ke l  e i nfacher .  
Das O be rtei l erhä l t  1 50 m m  von der  Vord er­
kante e i n 75 m m  ti efes Loch : G röße mi t  d e m  
B le i stift a n re ißen ,  dann  a u f  d rei Seiten m i t  d e m  
Stech beite 1 2 m m  ti ef e i nstechen ,  der »R i ß« b le i bt 
dabe i  stehen .  
A n  e i  ner Sch ma lseite ( Lochst i  rn) genau  sen krecht 
a usstemmen  und d as Loch e rweitern .  Die gegen­
ü ber l i egende  Seite b le i bt sch räg stehen  u n d  
w i rd am Sch l u ß  sen k recht ausgestochen .  Loch 
l ei cht g l ätten (verputzen) ,  auch a n  den Seiten .  
Zapfen löcher  s i nd  g r u ndsätzl i c h  5 b is  10  mm 
ti efer zu arbei te n ,  a l s  der  Zapfen l ang  i st . 

4. Zusammenbau 

Der Zapfen m u ß  »stram m« sitzen .  Die Befesti­
g u ng e rfo lgt  d u rch  e i nen  Holznage l : 10 bis 
20 mm von der Zapfen brust entfernt ein Loch m i t  
Sch n ecken- oder  Sp i ra l boh rer (7 mm)  bohren ,  
d e n  le i ch t  kon i schen  Ho lznage l  e i ntrei ben .  D ie  
Stange  an  de r  Mauerseite i n  den  R i ng  stecken 
und festsch ra u ben .  

5 .  Imprägnieren und  Setzen 



Bänke 

Material : Rund holz, D u rchmesser 60  m m ,  0,50 m 
lang ; Pfäh le ,  D u rc h m esser 80 m m ,  1 ,00 m lang .  
Oder : W i n kelsta h l  ( nach  Ze ich n u ng) ,  B retter, 
80 mm breit ,  1 ,70 m lang ,  25 mm d i ck .  Näge l ,  
Sch rau ben .  

Ausklopfstange 
1 Zapfen ,  mit Holznagel gesichert. 2 Zapfen mi t  Zapfen­
loch . 3 Eckverbi ndung bei Rund holz mit Sch l i tz und Zap­
fen .  4 Abgefaster Zapfen .  5 Oie Phasen beim Stemmen 
e ines Zapfen lochs. S ie s ind bei Rund- und Kantholz 
g le i ch ,  jedoch erfordert das Anrei ßen bei Rund holz zu­
nächst e ine Mitte l l i n ie. Von i h r  aus w i rd angerissen . 

. 0 0 ........, 

1 .  Rundbank 
Für  d i e  Rundbank  um e inen Baum sch l ägt man 
i nnen v ier  u nd außen sechs Pfäh l e  e i n .  Auf d ie 
waage recht i n  g l eicher Höhe abgesägten Pfah l ­
köpfe werden Ru nd holzstücke von 60 m m  Durch­
m esser genagelt ,  d ie die g lattgehobelten Stäbe 
fü r d i e  S itzfläche a ufnehmen .  

2. Feststehende Gartenbank (4  Personen) 
Die feststehende Bank  erfordert zwei Betonsok­
ke l  von 0,45 m Höhe. An i h rer  O berfläche s ind 
je  v ier  Stei nsch rauben e i nge lassen. Man 
sch rau bt d ie  stark a bg efasten Sitzbretter auf 
i h nen fest. 
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3. Transportable Gartenbank (4 Personen) 
Entsprechend u nserem Bi ld l äßt man s ich zwei 
Rahmen aus Wi n kelstah l  zusammenschwei ßen 
(notfa l ls l assen sie s ich auch n i eten) .  S ie  erhalten 
in der Lehne je  zwei bis d rei , an der S itzfläche 
je  fünf Boh ru ngen fü r die Bretter. 
Die Bretter fü r d i e  Lehne und d i e  Sitzfläche s ind  
mit  Sch loßsch rau ben zu befest igen .  U nter d ie  
beiden  Wi n kelstah ltei l e  am Boden s i nd zwei 
mit Karbo l i neum g estri chene Leisten zu sch rau­
ben.  A nstr ich s .  Kapite l  Farbe. 

4. Pfahlbank 
Die Bretter lassen sich auch d u rch Rund holz er­
setzen. 

Bau m pfah l  

Bau m pfäh l egeben j ungen O bstbäu men H alt. D ie  
Pfa h l l änge  hängt von  der  Bau m g rö ße ab,  der  
Pfah l  so l l  b i s  zu m A nsatz d er Bau m k rone reichen .  
Material : Pfah l ,  D u rchmesser 80 m m ,  Länge 
etwa 2,00 m .  

1 .  Herstellen des Pfahls (s. »Pfäh le  und  Pfosten«) 

2. Einschlagen des Pfahls 
Bau m pfäh l e  s i nd vor dem Setzen d es Bau m es 
e i nzusch lagen.  

3 .  Anbinden 
U nterhal b der  Krone w i rd der Stamm mit Kokos­
stri ck  band oder e inem alten Fah rrad mantel an­
gebunden ,  d ie s ich  zwischen Stamm und Pfah l  
ü berkreuzen. 

Dengel pfah l  

Das Schärfen (Dengel n) von Sensen u nd S iche ln  
er le ichtert e i n Denge lamboß.  
Material : 1 Pfah l ,  D u rch messer 80 mm,  Länge 
1 ,60 m .  1 Stah l ri ng ,  D u rchmesser 75 m m .  

<1111 1 Bank aus Rund holz. 2 Stah lwinke lkonstruktion. 3 Beton­
sockel .  -4 E i ngesch lagene Pfähle 

Umlegbarer Fahnenmast und Fu ßabtreter 
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1 .  Herstellen des Pfahls 

Der angespitzte Pfah l  �s. »Pfä h l e  und  Pfosten«) 
erhäl t  kei ne Fase, sondern auf sei nem Kopf wi rd 
der Sta h l ri n g  stra m m  aufg epa ßt. 

2. Einschlagen 

Pfah lt iefe 0,60 m, Sta nd ü ber  dem Bod en ,  1 ,00 m .  

3 .  Einsetzen des Am bosses 

l n  Pfah l mi tte mi t  dem Sch necken bohrer vo r­
boh ren ,  da nach den  Dorn ei ntrei ben .  

Fah nen mast 

Material : R u nd ho lz, F i chte, D u rch m esser 1 OO m m ,  
Länge 4,00 m u nd mehr . 
Für  Fa hnenmasten w i rd e i n  gerader Stamm be­
nöti gt. 

1 .  Bearbeitung und Setzen des Mastes 

Der bearbeitete Mast (s. »Pfäh l e  u nd  Pfosten«) 
wi rd meist mit Ö lfa rbe gestri chen ,  d i e  Sp itze 
kann  ei n besonderes Sym bol od er  e i ne  f lache 
Sch ei be erha lten .  

2. Befestigen der Schnur 

Die ü ber ei ne Rol l e  l aufe nde Sch n u r  (Befest i ­
gung s .  »Ante n n e n mast«) z ieht d i e  Fah ne  e m por .  

3 .  Umlegbarer Mast  

E in  Mast zu m U m l egen  erfordert am Fuß zwei 
weitere Rund hölzer, de ren herausnehm bare 
Bolzen d u rch den  Mast fü h ren .  

Fußabtreter 

Material : 2 Pfäh le ,  D u rchmesser 80  m m ,  Länge 
0 ,50 m.  
1 F lachstah l  5 X SO mm,  280 m m  lang .  

1 .  Herstellen der Pfähle 

Die geschä l ten ,  anges p itzten und i m präg n ierten 
Pfäh l e  erha l ten je e i ne  N ut, d i e  den  Maßen des 
Stah ls entspr icht ; er m u ß  j edoch 1 0  m m  ü ber  d i e  
Pfäh le  herausstehen .  D i e  N ut w i rd m i t  e i nem 
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ents prechenden  b re i ten Stech beite l  ausge­
stem mt. 

2. Einschlagen der Pfähle 

E i n  Pfa h l  wi rd so t ief e i ngesch lagen , daß er 
200 mm ü ber  dem  Bod en  steht, d anach de r  
zweite ebenso. Genauen  Abstand beachten ! 
Zum Sch l u ß : F l achsta h l  e i n l egen .  

Kan i nchensta l l  

F ü r  Kan i nchenstä l l e  ist n i cht  jede x- bel i eb ige  
K iste geei g net. U m  Ti erq uä le rei ausz.usch l i eßen 
und  g ute Zuchtergebn isse zu errei chen ,  s i nd  fo l ­
gende  Vora ussetzungen  zu sch affen : 
g e n ügend  L icht  und  Luft, 
Sch utz vor N ässe u nd  Zug ,  
l ei chte Rei n i g u ngsmög l i c h keit ,  
ausre i chende  G röße. 
Die M i ndestmaße s i nd : 
B reite 0,80 m, 
Ti efe 0,70 m ,  
H ö h e  0 , 5 5  m .  
G roße Rassen erfordern e i n e  g rößere Breite ; 
e i n e  wese n t l i c h  erwei terte Ti efe macht d i e  Stä l l e  
u n ü bers icht l i c h .  
Material : G es p u n d ete B retter oder  Scha l b retter 
m it Le isten .  
Le isten ,  Dachpappe, N äge l ,  Maschend raht, 
Scharn i ere u n d  Ü berwurf mit Sch rauben .  

1 .  Bau  der Sei tenwände 

E i n e  A.nzah l  B retter, d i e  d i e  r icht ige Seiten breite 
ergeben ,  werden auf v ier  Le isten (oder  Bretter) 
a ufgenage lt. Die Leisten s i n d  n i cht  w i n ke l recht, 
sondern  etwas sch räg anzu br i ngen ,  d e n n  s i e  
neh men  d i e  Zwischenböden auf, d i e  zum A b­
l aufen  der  Jauche  etwa 3 cm G efä l l e  haben m üs­
sen. Die obere Leiste bi l d et den A bsch l u ß  der  
Wand .  S ie g i bt den  Dachb rettern H a lt und  steht 
d es h a l b  nach der Rückseite etwa 5 cm und nach 
der Vord erseite 20 cm ü ber .  U nten sch l i eßeQ d i e  
Se i te n bretter rechtwi nk l i g  a b ,  rei chen  a lso 

1 Latten rost, zweitei l i g .  2 Dac h pa p pe mit Abfl u ß .  3 Sch rä­
ger Zw ischen boden 
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ei n ige Zenti meter über d ie  Leiste. Das g i bt dem 
Stal l  e inen besseren Stand.  

2. Annageln der Rückwand 

Die vorher auf Länge geschn ittenen Bretter wer­
den h i nten auf die Seitenwände genagelt. Man 
heftet am besten zuerst das oberste und unter­
ste Brett an.  Auf der Höhe der Böden e ine 
Spulte von 1 bis 2 cm zum Jaucheablaufen frei 
lassen. 

3.  Doch und Zwischenböden 

Die Dach bretter sol len zum Sch utz al lseiti g 
überstehen, seitl ich und h i nten je 5 cm, vorn 
mindestens 20 cm. S ie si nd auf die oberen Lei­
sten der Seitenwände zu nage ln .  
Die vorher zugeschn ittenen Bretter fü r d ie  Zwi­
schen böden werden auf die Leisten der Seiten­
wände gelegt u nd festgenagelt. Der obere Bo­
den steht 3 und der m ittlere 1 cm gegenüber 
der Rückwand vor. 
Vorn ist ein etwa 10 cm breites Sch utzbrett an­
zubringen, damit Heu u nd Spreu n icht heraus­
fal len .  

4.  Bau der Lattenroste 

Am besten eignen sich zweitei l ige Latten roste, 
sie lassen sich besser herausnehmen. Das Ge­
fäl le  der Böden ist durch schräge Leisten auszu­
g leichen. Abstand der Latten des Rostes etwa 
1 cm. 

5. Drohttür 

Alle Leisten der Drahttür (etwa 20 X 40 mm) 
sind zu überblatten .  Oie Drahtbespannung er­
folgt auf der I n nenseite mit eng maschigem 
Draht. Die d rei kräftigen Scharniere werden an­
geschrau bt, ebenso der Ü berwurf zum Ver­
sch luß .  

6.  Dochpappe 

Auf d ie  Zwischenböden gehört Dach pappe, d i e  
am Sch utzbrett und  an den  Seitenwänden (etwa 
10 cm hoch) angenagelt wi rd .  S ie führt durch d ie  
Rückwand u nd wird nach u nten abgebogen. Am 
unteren Boden ist e ine m i t  Pappe ausgelegte 
Abflußri nne anzubri ngen.  Das Dach erhält ei ne 
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doppelte Lage, d ie  auf al len vier Seiten etwa 
2 cm ü ber d ie  Dachbretter reicht. Die mögl ichst 
verzi nkten Pappnägel i m  Abstand von 8 cm ei n­
sch lagen. 

7. Besonderheiten 

Fal ls Schal bretter für den Bau verwendet wur­
den,  s ind d ie  Fugen mit Deckleisten zu versehen . 
Stark dem Wetter ausgesetzte Stä l le  sol lten seit­
l i ch und h i nten d u rch Dachpappe geschützt 
werden,  auf d ie  d ie  Deckleisten senkrecht und i n  
g leichmäßigem Abstand z u  nage ln  s ind.  
Für  das Heu ist  e ine Futterkri ppe aus Draht an­
zubri ngen.  Bei strenger Kälte wi rd d ie  Tür zuge­
hängt. 
E i nzel ne oder nebenei nanderl iegende Stäl le  
sol lten auf Pfäh le gesetzt werden, das schafft 
Schutz vor Feuchtig keit u nd erleichtert das Füt­
tern ; der Platz daru nter kann  als Abstel l raum 
d ienen.  

8. Bau eines Transportbehälters 

Zum Transport fü r kü rzere Strecken, auch zu m 
Aufbewah ren während deS Rei n igens, läßt s ich 
ei n Behälter l eicht nach den angegebenen Ma­
ßen herste l len .  

Kartoffel horde 

Zur Lagerung von Wi nterkartoffeln empfiehlt 
sich e ine Kartoffelhorde. Die Luft hat guten Zu­
tritt und die E ntnahme ist ei nfach. (Ferner sind 
bei der Aufbewahrung wichtig : Schutz vor hel­
lem Licht, gegen Frost u nd H itze ; Kel lertem pe­
ratu r etwa + 3 bis + 5 G rad C.) 
Mot�riol : 9 Leisten,  etwa 40 x 60 mm, Bretter, 
m i ndestens 20 mm d ick, N ägel .  

1 .  Herstellen der Seitenwände 

Oie Bretter - es können auch geschälte Schwar­
ten sei n - rechtwink l ig  auf Länge schneiden.  
Das obere und u ntere Brett auf d ie  Leisten hef­
ten. Rechten Wi nkel beachten ! (Die Diogonalen 
müssen g leich lang sei n . )  G leichmäßigen Bret­
terabstand - 2 bis 3 cm Zwischenraum - an­
rei ßen und Bretter aufnage ln .  Zweite Wand 
ebenso herste l len .  



E i n e  Kartoffe l horde von 1 x 1 x 1 m kan n  etwa 
7 Zentner Kartoffe l n  aufnehmen .  S ie  i st auch fü r 
Koh len  geei g n et. 

2. Anbringen der Rückwand 
Seitenwände aufr ichten,  d i e  Vorderseite ruht  
auf dem Boden .  O i e  B retter im se l ben Abstand  
w ie  se it l i ch aufnage l n .  

3 .  Anbringen der Bodenleisten 
An der  Vorderseite vorerst das obere und  u n­
tere B rett an nage l n ,  dami t  d i e  K i ste h ält . Auf 
d ie Se i te legen und  j e  e ine Boden l ei ste von i n­
nen  auf d i e  d rei  Le isten nage l n .  S i e  m u ß  fü r das 
G efä l l e  der  Kartoffe l n  sch räg se i n :  s i e  steht 
vorn 30 cm ü ber und  berüh rt den  Boden ,  h i nten 
l i egt s ie 20 cm ü ber  dem Boden .  Zur Verstär­
kung  s i nd  daru nter an d i e  h i ntere u nd m i tt lere 
Lei ste der Se i tenwände k l e i ne  Le istenstücke un ­
terzunage l n .  

4 .  Bodenbretter aufnageln 
Oie  Bode n bretter rechts u nd l i n ks auf d i e  sch rä­
gen Boden leisten aufnage l n .  B retterabstand 
2 cm.  E i n e  d ri tte Leiste zur  Verstärkung  in der 
Mitte l äßt s ich am Sch l u ß  daru ntersetzen.  

5. Anbringen der Vorderseife 
Oie  feh l enden B retter i m  se lben  A bstand w ie  
se it l i ch  annage ln .  

6. Besonderheiten 
Sol l  d i e  Horde zer leg bar sei n ,  s i nd  d i e  B retter 
der Rückseite, der  Vorderseite u nd d es Bodens 
auf gesonderte Leisten zu nage l n .  Danach wer­
den a l l e  Tei l e  versch rau bt oder festgebunden .  

Koh lenschuppen 

Material : 4 Pfä h le ,  D u rchmesser 80 mm, Länge 
nach E rfordern i s .  Scha l b retter, 18 b i s24 m m  d i ck.  

1 .  Herstellen der Seifenwände 
Zwei g l eich g roße Seitenwände entstehen d u rch  
das  A ufnage l n  der  Scha l bretter auf j e  zwei 
Pfä h l e. Abstand zwischen den Brettern 30 m m .  
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Bretter u nd Pfäh l e  m üssen i m  rechten Winke l  
zue i nander  stehen .  Sol l en  d i e  Pfäh l e  0,60 m t ief 
e i ngegraben  werd en ,  beg i n nt das u ntere Brett 
bei 0,65 m. Das obere - beiderseits ü berste­
hende - Brett d i ent als S parren ,  es n i m mt später 
d i e  Dachbretter auf u nd  ist fü r den Wasser­
abfl uß  etwas gene igt .  

2. Graben der Löcher 

Mit dem Spaten s i nd  v ier  0,60 m ti efe Löcher zu 
graben .  

3 .  Zusammenbau 

Die ü ber d i e  »Sparren« herausstehenden  Enden  
od er Pfäh l e  absägen ,  d i e  Seitenwände i n  d i e  
Löcher ei nsetzen ,  ausr ichten ( lotrecht ! )  u nd fest­
ra mmen .  Pfäh l e  u nd Bretter  s i nd  vorher m i t  
Holzsch utzm i tte l n  zu strei chen .  D ie  Dachbretter 
werd en auf d i e  »Sparren« aufgenage lt, s i e  
ü berragen d i e  Seitenwände  u m  1 00  mm.  An  d i e  
Vorder- u nd Rückseite s i nd  d i e  Scha l bretter im  
se lben Absta nd wie d i e  Seite nbretter anzu br i n­
gen .  Dach mi t  Dach pappe bedecken .  
Zum Sch utz gegen  Bod enfeucht ig keit l äßt s i ch  
e i n  g ut i m präg n ierter Latten rost zi m mern ,  der  
auf  Stei ne  u nd e i ne  Zwischen lage Dach pappe 
ge l egt wi rd .  

N i st kaste n,  Futterhaus 

Material : Brettstücke,  e i nseit i g gehobe lt, a b  
1 8  mm Dicke ; a u c h  Reste von Hartfaserp latten . . 
Näge l ,  Dach pappe. 

1 .  Festlegen der Größe 

N istkästen müssen n ich t  auf den  Mi l l i m eter ge-
arbeitet sei n ,  denn man wei ß ja  n ie ,  was fü r e i n  
Vogel  ei nz ieht .  Z u m  Tei l l äßt e s  s i c h  j edoch 
d u rch d ie G röße, auch des F l ug loches ,  bee i n -
f lussen .  

2. Bau des Kastens 

Man wähl t  zunächst ei n e  besti m mte Form aus .  
Dabei  i st zu berücks ichtigen ,  daß s i ch  N i stkästen ,  
au ßer Ha l bhöh len ,  öffnen l assen müssen ( Kon­
tro l l e, E ntfernen von S patzene iern ,  Rei n i g u n g  
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i m  Herbst). Dafü r g i bt es meh rere Mög l i ch ke i ­
ten .  Die n ach e iner Vorlage anger issenen B ret­
ter s i n d  m it Fuchsschwanz  oder Geste l lsäge zu­
zusch ne i den .  Auf genauen  Wi n ke lsch n itt  ach­
ten ,  sonst verzi eht s i ch  a l l es bei m Nage l n !  
Man nage l t  am besten zuerst d i e  Rückwand auf 
d i e  Seitenwä nde ,  paßt danach den Boden  u n d  
d i e - herausnehm bare o d e r  d u rch zwei se i t l i che  
Mess i ngsc h rau ben aufk lappbare - Vorderseite 
e i n  u nd befestigt d a n n·d as ü berstehende  Dach . 
Am Sch l u ß  boh rt man  d as F l ug loch aus ,  br i ngt 
d ie Scharn i ere,  Ösen oder Le isten fü r d ie be­
weg l i c he  Wand an  u nd nage l t  oder sch rau bt d i e  
Le iste fü r d i e  An br i n g u n g  auf. Sol l  d e r  Kasten 
hängen ,  erhä lt das waag erechte Dach genau  i n  
d e r  Mitte e i n e  Öse m i t  e i nem etwa 1 00 m m  
langen  S-förm igen  Haken  a u s  D raht, de r  n i ch t  
rostet. Der Boden  erhä l t  zur  Lüftu ng e i n i ge  
Löcher, M i ndestd u rchmesser : 5 mm .  
R u n d e  Stam mstücke, besond ers von  Weid e  u n d  
B i rke, ergeben ebenfa l l s  anseh n l i c he  N istp lätze. 
Man höh lt sie - e i ne  etwas m ü hsame Arbeit ­
von u nten d u rch Boh ren u nd Stemmen  aus ,  na­
gelt zum Sch utz ein B rett obenauf und boh rt 
d as F l u g loch .  Der r unde  Bod en  w i rd von u nten 
locker e i ngepaßt u nd von d re i  Ösen geha l ten .  
E r  l äßt s i ch  so zur  Säu beru ng  entfernen . 

E i n i g e  R ichtwerte fü r N i stkästen ( i n  mm) : 

A rt Bod enf läche Höhe  F l u g loch 

B laumeise 
H a u be n m eise 1 20 X 1 20 200 26 

Koh l m eise 
Rotschwanz 1 20 X 1 20 200 32  

Star 
Bu ntspecht 1 50 x 1 50 300 46 

Wiedehopf 
G rü ns pecht 200 x 200 350 60 

3. Wetterschutz 

Die N äge l  werden versenkt u n d  d i e  Löcher ver­
k i ttet. D ie  Au ßenseiten erha lten e i nen  A nstr ich  
m it Karbo l i n eum  oder Ölfarbe,  d as Dach e i ne  
Lage  Dach pappe oder  n i chtrostendes B lech .  
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4. Das Aufhängen 
Nistkästen s i nd so anzu bri ngen ,  daß kei ne Kat­
zen heran kön nen .  Bei Starkästen läßt s ich das 
d u rch g roße Höhe, bei anderen d u rch An bri n­
gen in schützendem Astwerk errei chen .  Die 
Latte, an der der Kasten hängt, w i rd an e inen  
kräft igen Stamm oder  Ast genage lt. Der-Kasten 
sol l s ich dabei le i cht nach vorn ne igen ,  damit  
kei n Regenwasser d u rch das F lug loch d ri ngt. 
Richtung des F lug loches : Osten oder Süden .  
Meisen kästen sol l en  n i cht höher  als 4 m hängen .  
N istkästen mit  e inem S-Haken am Dach s i nd s i ­
cher u nd ermög l i chen e in  le ichtes Befest igen 
sel bst an schwächeren Ästen .  Zum An bri ngen 
u nd Abnehmen braucht der Baum n i cht ersti e­
gen zu werd en ,  es genügt e ine  längere Stange 
mit e iner gabelförmigen Spitze. 

5. Futterhäuschen 
Für Meisen genügen bereits ha l b ierte Kokos­
schalen oder Konservendosen, d i e  man mit Talg  
und Sonnen b l umenkernen fü l lt und  aufhängt. 
Zum Bau g rößerer Futterp lätze geben d i e  A b­
bi l d ungen e in ige  A n reg ungen .  H i e r  s i nd der  
Phantas ie  des Bast lers kei ne  G renzen gesetzt. 
Die Vögel  müssen vor Katzen s icher sei n ,  und  
das Futter m u ß  trocken b le i ben.  Ab  1 .  Stockwerk 
lassen s ich d i e  Häuschen am Fensterkreuz auf­
hängen,  anderenfa l ls s i nd s ie  auf e inem Pfah l 
oder an der H auswand zu befest igen .  

O bsthorde 

Zum Transport ieren u nd Aufbewah ren von Obst 
s ind Horden praktischer als Körbe u nd Regale .  
Man bedeckt s ie  m it e iner  Lage Obst u nd sta­
pelt d i e  Horden ü berei nander.  Zur  Kontrol l e  
lassen s ie  s i ch  l eicht u msetzen .  

Material : 4 Leisten 40 X 60  mm,  1 20 m m  lang ,  
2 Bretter 80 m m  breit, 0 ,50 m lang ,  
2 Bretter 80 m m  breit, 0,80 m lang ,  20 m m  d ick ,  
12  Leisten ,  50 m m  breit, O,SO m lang , 1 5  mm d ick ; 
a l les gehobelt. Lei m ,  Näge l  oder Schrau ben,  
mög l i chst rostfre i .  
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1 .  Nageln des Rahmens 
Die zwei Quer- u nd Längsbretter werden. so auf 
d i e  Leisten genagelt oder gesch rau bt (mit Ka lt­
l e im  ver le i mt) , daß  d i e  Bretter 20 mm ü ber­
stehen ,  d i e  Leisten stehen u nten 40 mm vor. 

2. Der Boden 
I m  g l eichen Abstand nagelt oder schraubt man 
dann von u nten d ie Boden le isten an.  
Wü nscht man g rößeren A bstand zwischen den 
Horden,  s i nd  d i e  Rahmen le i sten entsp rechend 
länger zu wäh len .  

Pfäh le  und Pfosten 

Häufiger  Gebrauch zu u ntersch i ed l i chen Zwek­
ken.  Die Ü bers icht nennt e i n ige  Bereiche, d i e  
zweckmäßigen D u rchmesser u nd Längen.  Zwi­
schen Pfäh len  u nd Pfosten besteht kei n  g ru nd­
sätz l i cher  U ntersch i ed ; meist nennt man e inge­
sch lagene Rund hölzer Pfäh le ,  e i ngeg rabene da­
gegen Pfosten (Ausnah me : Wäschepfah l ) .  

Gesamt-
Art länge Setztiefe 

0 i n  cm i n  m i n  m 

Zau n pfosten fü r Latten-
zau n ,  1 m hoch 1 0-1 5 

Zau n pfosten  fü r D raht-
zau n ,  1 ,50 m hoch 1 0-1 5  

Wäschepfah l  1 2  

Bau m pfah l  
(Stütze fü r j u nge Bäume) 8 

Pfosten fü r Fußba l ltor 1 2-1 5 

Pfosten fü r Ge länder, 
1 m hoch 1 0  

1 ,80 0,80 

2,40 0,90 

2,80 0,80 

2,00 0,60 

3 ,34 0,90 
7,60 

1 ,90 0,90 

Pfäh le  fü r Bootssteg , 
1 m Wasserstand 1 0-1 2 2,20 1 ,00 

Pfäh le  fü r Uferbefesti-
g ung ,  1 m Bösch ung  1 0  

Denge l pfah l  fü r Denge l -
a m boB 8 

Pfäh le  fü r Abtreter 1 0  

2,00 1 ,00 

1 ,60 0,60 

0,60 0,40 



Meist verwendet man Fi chte und  K iefer. Lärche 
und vor a l l em Eiche s i nd im Wasser wesent l i ch  
dauerhafter, j edoch nur  selten vorhanden .  
E in ige g rundsätz l i che A rbeiten ergeben s ich fü r 
a l l e  Pfäh le  u nd Pfosten ,  ganz g le ich ,  welchen 
Zweck s ie  erfü l len sol len .  

1 .  Abschlagen der  Äste 
Äste werden i n  Wuchsr ichtung ( = Richtung zu m 
Wi pfel )  entfernt. Der Pfah l  l i egt auf zwei Bök­
ken oder wi rd fast senkrecht auf e ine  hölzerne 
U nterlage (altes B rett, Hackklotz) geste l lt ; da­
bei weist der Wi pfel nach u nten. 

2. Schälen 
Sorgfält iges Schälen der  Ri nde m i t  dem Schäl­
messer - in Wuchsr ichtung - ist i m mer erfor­
der l i ch ; andernfa l l s  d ri ngen Schäd l i nge  le ichter 
e i n .  Ri nde  fördert au ßerdem d i e  Fäu l n i s .  

3 .  Anreißen 
Du rch das An rei ßen mi t  B le i stift u nd G l i eder­
maßstab erg i bt s ich der  A bfa l l ,  der »Verschn itt«. 
Mög l i chst d i e  krum men,  knorr igen ,  gespalte­
nen ,  zu d ü n nen oder gar angefau lten Tei le  ent­
fernen .  

4. Beschneiden 
Wi n ke lschn itt mi t  Geste l lsäge oder  Fuchs­
schwanz an be iden Enden .  Ein Wi n kelschn itt 

- das Sch ne iden rechtw ink l i g  zu r Längsrich­
tung - erfordert bei Rund holz, wo s ich ein Win­
kel maß kaum an legen läßt, g utes Augenmaß. 
Am zweckmäßigsten den  B le i stiftstr ich ru nd um 
d as Holz herumfü h ren ,  evt l .  mit  H i lfe e iner 
Sch n u r. Bei Pfäh l en von besonders genauer 
Länge erst e inen Sch n i tt vornehmen ,  danach d i e  
Länge an rei ßen und  den  zweiten ausfüh ren.  

5. Anspitzen 
Pfäh le  zum E i nsch lagen m it Bei l oder Axt am 
d i ckeren Ende  anspitzen .  Pfah l  wie  bei 1 halten .  
N i cht zu lange, aber auch n icht zu stu m pfe 
Spitzen ; s i e  brechen sonst ab  oder d ri ngen 
schwer e i n .  

6. Abfasen 
Pfah l  waagerecht l egen u nd mi t  Stech beitel oder 
Zugmesser den  Pfah l kopf stark abfasen,  damit  
er  bei m Ei nsch lagen n icht a bsp l i ttert. 

7. Anstrich 
Fal ls  e ine  Verseh rn utzu ng mög l i ch  ist, wie etwa 
bei m Wäschepfah l ,  den  Pfah l  von u nten bis 
0,30 m ü ber  Bodenoberfläche streichen .  Er  muß  
trocken sei n und  w i rd bei m I m präg n ieren i n  
e inen  alten E i m e r  oder e i n e  Schüssel gestel lt. 
N ach dem E i ntrocknen zweiter Anstrich ! Schwe­
rere Pfäh le  und  Pfosten legt man auf Böcke. Bei 
Ganzanstrich le ichterer Pfäh le  Nagel zum Fest-

93 



8 

94 



halten ei nsch lagen oder den Obertei l erst nach 
dem Setzen strei chen .  (S. auch Kapitel Farbe.) 
Zum I m präg n i eren bereits stehender Pfäh le  
von i n nen her g i bt es  e ine  ei nfache Method e :  
Etwa 0,30 m ü ber d e m  Boden s i nd  d i e  Pfäh le  bis 
zu r Mitte mit  ei nem 1 0-m m-Sch neckenbohrer 
sch räg anzu bohren .  ln  A bständen von ei n igen  
Stu nden  g i eßt man mit ei nem Trichter Holz­
sch utzmittel h i nei n .  Später w i rd das Loch mit 
e inem Holzpfropfen versch lossen.  

8. Einrammen 
Die Ti efe d es Setzloches erg i bt sich aus dem 
Zweck. E in  0,80 m ti efes Loch m i ßt oben etwa 
0,60 m, es verengt s ich  meist nach u nten . Den 
h i ne i ngeste l lten Pfah l  zunächst etwas festram­
men (etwa m it ei nem Rund holz) ,  b is er  steht. 
Sodann  eta ppenweise E rde  e infü l len  und  fest­
ram men.  Stets d i e  Lotrechte nach beiden  Seiten 
mit dem Lot oder nach senkrechten Li n ien  ü ber­
prüfen (z. B .  Häuserecken , Fenster). 
Wenn Stei ne zur Verfüg ung stehen ,  s i nd  sie be­
sonders auf der Seite beizugeben,  d i e  am stärk­
sten belastet wi rd (besonders bei Wäschepfäh­
len und Zaunsäu len) .  Da sich das E rd reich etwas 
sen kt, ist es um den Pfah l  herum anzuhäufen .  

9. Einschlagen 
Kü rzere, d ü nne Pfäh le  l assen s ich i n  geei g n etem 
Boden mit  Hammer oder Axt ei nsch lagen . E r­
forder l i chenfal ls das E rd reich auf Spatenti efe 
lockern. Für  g ute Spitze und  Fase sorgen ! Von 
Zeit zu Zeit Lotrechte ü berprüfen ! 
Längere Pfäh l e  kan n  man mit H i lfe e iner  Kette 
und ei nes Kei ls auch ohne Leiter ei ntrei ben und  
herausziehen .  E i ne  weitere Methode ist das 
E i nspü len .  

1 0. Ausbessern eines Pfahls 
E i n  abgefau lter Pfah l ,  der sonst noch gesund  
i st, kann d u rch ei n neues U nterte i l  repar iert 
werden (Ansch u h u ng) .  Es wi rd e in  Stück vom 

1 Anspitzen.  2 Setzen und Ausrichten mit H i lfe von Lot 
oder Hausecke. 3 Einschlagen und Ausheben mit Kette 
und Kei l .  -4 Einspülen.  besonders bei Sandboden. Der an 
eine Leiste gebundene Gartenschlauch wird zugleich mit  
dem Pfahl e inged rückt und bei  erreichter Tiefe heraus­
gezogen.  5 Bohr lochtränkung 

g l eichen D u rch messer entsprechender Länge 
angesetzt. Das u ntere Stück des alten und das 
obere des neuen Tei ls s ind  zu hal bieren, Länge 
etwa 0,50 m ,  anzu passen (Sch rägsch nitte am 
H i rn holz), zu vernage ln  oder zu versch rau ben .  

Sägebock 

Material : 4 Kanthölzer 50 x 1 00 mm oder 2 ge­
tren nte Rund hölzer, D u rchmesser 1 00 mm,  
Länge 1 ,20 m.  
1 Rund holz, D u rchmesser 50 mm,  Länge 0,80 m, 
2 Bretter, 20 mm d i ck, 80 m m  breit, 0,80 m lang,  
2 Ke i le .  

1 .  Ausarbeiten der Zapfenlöcher 
Die v ier  gehobelten Hölzer genau nebenei n­
anderlegen u nd d i e  Mitte fü r d i e  Boh rung an rei­
ßen. Danach mit dem Zi rkel Boh rlochgröße 
kennzei chnen ,  Durchmesser 40 mm.  Vier Löcher 
boh ren, mit Sti chsäge und Raspel erweitern, mit 
der  Fei l e  g lätten .  

2. Herstellen der Zapfen 
Das Rund holz erhält auf beiden Seiten ei nen 
runden Zapfen ,  D u rch messer 40 mm,  Länge 
etwa 1 60 mm. Nach dem An rei ßen d er Zapfen­
länge rund um 5 mm ei nsägen ,  den Zapfen mit 
der  Raspel herausarbeiten .  D ie  Löcher fü r d ie  
Kei l e  s i nd von beiden  Seiten - der Kei lschräge 
entsprechend - zu stem men,  um ei n Ausplatzen 
zu verh i ndern .  
D ie  Kei l e  s i nd  mög l i chst aus Hartholz zu ferti­
gen, Kei l g röße etwa : 10 mm d i ck,  obere Breite 
40 mm,  u ntere Breite 25 mm,  Länge 1 50 mm.  

3 .  Zusammenbau 
Die Seitenhölzer s ind  auf d i e  Zapfen des Mittel­
holzes zu stecken u nd zu verkei len .  U nten wer­
den d i e  Bei ne  mit ei nem Brett (Ausblattung) 
verbu nden .  D ie  Bei nbreite beg renzt e ine Ver­
bi nd u ngskette oder -sch n u r. Kanten abfasen . 
Die Bei ne können auch an der  Ü berkreu­
zung (statt Zapfen) je  eine kräftige Sch loß­
sch rau be e rha lten .  ln d i e  obere Gabe l ung s ind 
dann zwei Bretter e i nzulegen u nd festzu­
sch rau ben .  

95 



96 



Schneesch ieber 

Material : Gehobelte B reHer, etwa 15  m m  d ick .  
Stie l : D u rchmesser 30 mm,  1 ,20 m lang .  Leisten 
etwa 20 x 30 mm. Sch rau ben .  

1 .  Zuschneiden der Bretter und  Leisten 
Zwei BreHer, je 50 cm lang ,  sol lten e ine  Ge­
samtbreite von etwa 25 cm ergeben . D ie  v ier  
benötigten Leisten müssen so lang sei n ,  wie  der  
Schneesch i eber breit i st . 

2. Anschrauben der Leisten 
Zuerst d i e  beiden  äu ßeren Leisten mit Stiften an­
heften ,  Deckel u mwenden  und  v ier Löcher  fü r 
d i e  Sch rau ben vorbo h ren  und  mit  d em K raus­
kopf aufrei ben.  F lach kopfsch rau ben mit  dem 
Umstecksch rau benzi eher i n  der  Boh rwi nde e in ­
d rehen .  
Mine an rei ßen und  d i e  zwei minieren Leisten 
ebenso anschrauben .  Zwischenraum für den  
Sti e l  frei lassen .  

3 .  Anschrauben des Stiels 
Der Sti e l  wi rd von der  BreHseite m it d rei Sch rau-

derte Sch n u r  festspannen,  sodann  die Sch nur  i n  
d e r  Mine anheben u n d  zurücksch nappen las­
sen .  

2. Auftrennen der Leiterholme 
Der Stamm wi rd - auf genau sen krechten 
Sch niH achten ! - auf dem Sch n u rr iß  mit der 
Tren nsäge ha l bi ert. 

3 .  Bohren der Sprossenlöcher 
Die I n nenseiten der Hol me  g laHhobel n .  E in  
zweiter Sch n u rsch lag g i bt d i e  MiHel l i n i e  der  
Hol me an .  I m  Abstand von 280 mm d i e  MiHe 
der Bohrlöcher an rei ßen.  Als u nterste und ober­
ste Sprosse d i enen j e  ei ne  Leiste (F lach­
sprosse, Schw inge), 20 X 50 mm, mög l i chst aus 
Hartholz. (Längere Leitern erhalten auch i n  
d e r  MiHe e i n e  Schwi nge. )  S i e  erfordern recht­
eck ige Zapfen löcher, 20 X 40 mm,  d i e  von 
zwei Seiten e ingestemmt werden müssen.  A l l e  
anderen Löcher mit e inem 25-m m-Schnecken­
boh rer boh ren .  Der D u rchmesser des Bohr­
loches auf der flachen Hol mseite : 25 mm, auf 
der runden 20 mm.  

ben  zwischen den min ieren Leisten befesti gt. 4. Vorbereifen der Sprossen 
Die  acht Sprossen von 450 mm Länge schälen 

4; Kanten brechen u nd mit Schäl messer u nd Hobel kon isch bearbei-
A l l e  Kanten mit  dem Hobel oder ei ner Raspel ten, das he ißt, daß  i h r  D u rchmesser i n  der MiHe 
abfasen.  30 bis 35 m m  beträgt, der D u rchmesser an den 

Enden 20 mm. 

Sprossenle i ter 

Material : R u nd holz, F ichte, gerad e gewachsen .  
D u rchmesser 80  mm,  Länge 3 ,00 m .  Für  Rund­
sprossen Rund holz (Stangensp itzen) ,  D u rchmes­
ser 30 bis 40 mm, 0,45 m lang .  
2 Hartholz le isten fü r F lachsprossen,  20 X 50 mm,  
0,45 m lang .  4 Holznäge l .  

1 .  Schnurschlag 
Das waagerecht auf Böcken fest l i egende unge­
schälte R u nd holz erhält  genau auf MiHe e inen  
Sch n u rsch lag : Am oberen und  u nteren Ende 
e i nen Nage l  ei nsch lagen,  d i e  mi t  Kre ide gepu-

7 Dinge 

5.  Einpassen der Sprossen 
A l l e  Sprossen auf e iner  Hol mseite e inschlagen,  
b is  s i e  fest s itzen .  D ie  zWei Schwi ngen erhalten 
auf j eder  Seite e inen Zapfen von 20 X 40 mm. Da 
d i e  Leiter ei ne  I n nen breite von 300 mm haben 
sol l ,  beträgt die Zapfen länge j e  75 mm.  
An  a l l e  Sprossen ist danach d i e  Ste l l ung ,  wie 
weit s ie  im Holm stecken, u nd die Leiteri nnen­
breite - 300 mm - zu marki eren ; gemessen 
w i rd mit dem G l i edermaßstab von der i n neren 
Hol mseite aus. 
Die Sprossen auf dein ersten Holm heraussch la­
gen und e inze ln i n  den zweiten e i n passen ; 
etwas nach hobel n ,  so daß s ie  s ich bis zum Mar­
k ierungsstr ich ei nschlagen lassen.  
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6. Zusammenbau 
Schwi ngen und Sprossen si nd n u n  in den ande­
ren Hol m e inzufäd e ln  und  bis zum ersten Mar­
k ieru ngsstr ich ei n�usch lagen .  Die Schwi ngen 

· werd en d u rch l ei cht konische Holznäge l  g e­
s ichert. 
Du rch messer d es Boh rloches : 7 m m .  Die u nteren 
Enden der Ho lme s i nd  fü r den besseren Stand 
der  Leiter abzusch rägen .  Zum Sch l u ß  werden  
d i e  Ho lme  mit  dem Schä lmesser geschält und 
g lattg ehobelt .  Scharfe Kanten erhalten ei ne  
Fase. Es em pfi eh lt s ich e in  Anstr ich mit  Holz­
sch utzmittel . D ie  Leiterm itte erhält  e inen  kräf­
t igen R ing  mi t  Farbe, so fi ndet man bei m Tra­
gen sofort d i e  r ichtig e  Stel l u n g .  

7 .  Aufhängen 
Aufgehängt werden d i e  Leitern am besten auf 
Stah lwi n kel n an einer gesch ützten Hauswand .  

8. Treppenstufe 
Besseren Stand gewäh rt e ine  Treppenstufe zu m 
E i n hängen .  Das Trittbrett i st 30 mm d i ck  und  
1 20 m m  breit, man verschrau bt e s  mit den 1 0  mm 
d i cken,  1 00 m m  breiten Seitentei l en  aus  Sperr­
holz oder Hartholz. D ie  Seitentei l e  erhalten 
u nten und seit l ich je zwei E i nschn itte zum E i n­
hängen i n  die Sprossen.  

Spal ier  

Material : Gehobelte Leisten 2 5  X 2 5  m m  u nd 
30 x 50 mm.  N äge l ,  H aken. 

1 .  Zusammenbau 
Die G röße richtet s ich nach der Wandfläche, bis­
we! l en auch nach der Art des Spal ierbaumes 
<;>der Wei nstocks. Lattenspa l i ere s ind  auf ebe­
ner Erde zusam menzunagel n .  D ie  Nägel  s i nd  zu 
versen ken und die Spitzen u mzusch lagen.  Die 
abgeschrägten Querl eisten kön nen etwa 1 ,00 m 
(bei Wei n b is  zu

.
2,00 m) A bstand vone inander  

1 . Anrei ßen des Sprossenabstands auf dem Schnursch lag . 
2 E i n passen der Sprossen auf e iner Seite und Anre i ßen 
der Breite. 3 Schwinge und Sprosse. 4 E i n passen im zwei ­
ten  ·Ho lm. 5 S i tz des Ho lznagels . 6 Holznagel 

haben,  fü r d i e  sen krechten Leisten beträgt er 
200 bis 300 mm. Es ist auf g l eich mäßigen Ab­
stand zu achten .  Vor dem An bri ngen : Nagel­
löcher verkitten .  Leisten al lseit ig mit  Holzsch utz­
mi ttel oder Ö lfarbe anstrei chen .  

2. Wandbefestigung 
Die Befesti g u ng an der Wand erfolgt d u rch 
Stah l  haken,  d i e  erforderl i chenfa l ls e inzud ü be ln  
s i nd .  Abstand von Haken zu Haken etwa 1 ,00 m.  
D ie  Querl eisten müssen waagerecht l i egen.  
Bei D rahtspa l ier  entfa l l en d ie schwächeren Lei­
sten .  Der n i cht rostende D raht wi rd waagerecht 
- im A bstand von 200 bis 300 mm - gespannt 
(d u rch K ram pen h i n d u rchgezogen oder um 
Nagel köpfe gesch l u ngen) .  D ie  sen krechten Lei­
sten (30 X 50 m m) sind auf der Zugseite d u rch 
Stah l haken an der Wand zu befest igen .  Abstand 
von H aken zu H aken 500 mm.  

Wäschepfahl  

Material : Rund holz, Durchmesser 1 20 m m ,  
2,80 m lang .  
2 Stäbe, D u rchmesser 30 mm,  Länge 0,35 m.  

1 .  Vorbereiten des Pfahls 
Rund holz schä len und abhobel n ,  den Pfah l kopf 
anschrägen .  Am Pfah l kopf, 1 50 m m  von oben, 
wi rd in Pfa h l m itte mit einem 24-m m-Schnecken­
boh rer - genau senkrecht - ei n Loch gebohrt, 
60 mm t iefer, im rechten Wi n kel dazu, ein zwei­
tes. Bei m Boh ren des zweiten Loches steckt man 
d u rch das erste eine längere Leiste, um  den 
rechtw i n kl i gen  Stand des Boh rers besser zur er­
kennen .  

2 .  Anbringen der Leinenhalter 
Die zwei Lei nenhalter kön nen ,  nach dem 
Abschä len ,  völ l i g  rund oder auch sechskan­
ti g gehobelt werden .  Mitt lerer  D u rchmesser : 
24 mm,  l eicht konisch .  Vor dem E i nsch lagen s ind 
d ie  Bohr löcher g ut zu i m präg n ieren . D ie  Lei­
nen halter sol l en  nach j eder  Seite 1 20 mm her­
ausragen ,  das Ü berstehende ist abzusägen u nd 
der  Sägesch n i tt abzufasen .  S ie  passen auch fü r 
Betonwäschepfäh le .  
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3 .  Setzen des Pfahles 
Vor dem Setzen den  Pfah l  entweder völ l i g  i m­
präg n i eren,  sofern das Holzsch utzmittel d i e  
Wäsche n i cht besch mutzen k a n n  (also kei n Teer­
anstrich) ,  oder n u r  bis zu r Höhe von 1 , 1 0  m,  von 
u nten gemessen. Die Sch räge d es Kopfes ist 
ebenfa l l s  anzustrei chen .  Setzti efe : 0,80 m .  A ls  
Norm g i lt, auch fü r Betonwäschepfäh le, daß  der 
Pfah l  n i cht mehr  als 2,00 m hoch sei n sol l .  I s t  der  
Pfah l länger  als 2,80 m ,  w i rd er  t iefer e ingeg ra­
ben.  H erausnehm bare Wäschepfäh le  erfordern 
e i ngeg rabene Beton- oder Sta h l roh re. Der 
D u rchmesser des Pfah les i st i h nen anzu passen.  

Zäu ne 

Zäune d i enen zu r A bg renzu ng ,  zum Sch utz oder  
auch  nur  zur Verzierung .  G r u ndsätz l ich  m üssen 
sie d rei Forderungen erfü l l en : 
sen k rechter Stand ,  
Wetterbeständ ig keit, 
g utes Aussehen .  
Verfa l l ende,  sch i efe, farb lose od er d i l ettanti sch 
zusammengestückelte Zäu ne beei nträchti gen 
das O rtsb i l d .  

1 .  Ausrichten eines alten Holzzaunes 
H at s ich  e i n  Zaun gene igt, s i nd  sei ne  Tei l e  noch 
n icht angefau lt, kan n  er w ieder  i ns Lot gebracht 
werden .  
a) E i n loten der  Eckpfosten 
Be ide Eckpfosten bis zu r H ä lfte oder ti efer rund­
u m  freig raben,  i ns Lot d rücken,  abstützen und 
festrammen.  
b) E i nfl uchten des gesamten Zaunes 
A l l e  Pfosten so t ief frei g raben,  b is  s i e  s ich sen k­
recht d rücken l assen .  Beide  Eckpfosten oben mit  
der  Lotschnur  verb i nden und  a l le  Pfosten e in -

� 
1 Wäschepfah l ,  d i e  Pfe i l e  weisen auf besonders Imprä-
gn i e rte Ste l l en .  2 Lei nenhalter. 3 Bohren. 4 Wäsche­
stütze. 5 Rohr mi t  Abdeckung fü r herausnehmbare Pfäh le 

... 
1 und 2 Kopfformen der Zaun latten oder -pfosten (kanti g ,  
rund ) .  3 Ausr ichten der Latten .  4 Versch iedene Feldfor­
men. 5 Drahlzaun .  6 Ausgestemmte R iege l .  7 Befesti gu ngs­
arten fü r Drahlzaun.  8 Befest igung der Latten am Riegel : 
Rund holz, Kantholz, aufgetrenntes Rundholz 
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fl uchten .  Zur  Kontro l l e  F lucht der  Pfosten am 
Boden ü berprüfen .  Steht ei ner  vor oder zurück ,  
ist er freizugraben.  Pfosten,  d i e  s ich gesen kt ha­
ben ,  l assen s ich ,  nachdem man e in ige Latten ent­
fernt hat, mit Kette und Rund holz hochd rücken.  

2. Ausbessern eines Holzzaunes 
Feh lende Sta keten werden i n  derse l ben A rt wie  
d ie  ü br igen angef�rti gt, damit  d er Zau n  e in­
heit l i ch wi rkt. E in ige Kopfformen ze igt  u nser 
B i l d .  S i nd ei nze lne  Pfosten  auszuwechsel n ,  wer­
den zu nächst d i e  R iegel  ge löst, d i e  Pfosten er­
setzt, e ingefl uchtet und  d i e  R iegel  wieder fest­
genagelt. 
S ind  die R iegel  morsch ,  besonders an den Stel ­
len ,  wo s ie  am Pfosten s itzen ,  h i lft nur e i ne  Ra­
d i kal ku r :  es m üssen a l l e  Latten entfernt und  d i e  
Zaunfe lder neu  zusam mengenagelt werden .  

3 .  Setzen eines neuen Zaunes 
Material : Fü r ei nen neuen  Zau n benötigt man 
e ine beacht l i che  Menge Holz.  Schn ittholz darf 
laut Gesetz n i cht mehr  dafür verwendet werden ,  
sondern nur noch Holz, das e i n mal aufgetrennt 
werden kan n ,  sogenan ntes N utzreiserholz. 
Je nach Zaunart :  Länge der Zaunfelder 2,00 bis 
3 ,00 m .  Höhe 1 ,00 bis 1 ,80 m.  
Durch messer der  Pfosten (Rund holz, Ha l bholz) : 
ab 1 00  mm,  D u rchmesser der  R iegel  (Rund holz, 
Hal bholz) : etwa 70 m m, Durch messer der Stake­
ten (Rundstengel ) : etwa 50 mm.  
Für ei nen Zaun  von  1 0  m . Länge benötigt man 
deinnach ungefäh r :  6 Pfosten ,  10 R iegel ,  1 20 
Latten. 
A l l es Mater ia l  ist vor der  Verarbeitung zwei­
mal mit  e inem Holzschutzmittel zu strei chen 
(s .  »Pfäh le  und Pfosten«) .  
a) Pfosten setzen 
Zuerst je e i nen  Eckpfosten (eventuel l Tor­
pfosten) setzen ,  etwa 0,80 m ti ef ei ngraben und  
festrammen.  A uf g l ei che  Höhe  u nd senkrechten 
Stand achten ! 
Danach d i e  Pfosten oben u nd u nten mit Sch n u r  
verbi nden u n d  d i e  ü br igen Pfosten setzen .  Pfo­
stenköpfe m üssen abgesch rägt sei n .  Man 
kan n  d i e  Pfosten bereits vor dem Setzen oder 
danach auf Länge schne iden .  Bei  gemauertem 
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Sockel werden  d i e  Pfosten a n  d i e  Befesti g ungs­
eisen geschraubt. 
b) Riegel an bri ngen  
Bei  waagerechtem Gelände s itzen d i e  R iegel  
waagerecht, bei ansteigendem s ind s ie  der 
Neigung anzupassen .  S ie  s itzen etwa 200 mm 
u nterhal b des Pfoste nkopfes und  200 m m  ober­
ha l b des Bodens ( 1 /6 bis 1 /7 der  Zau n höhe). Ar­
ten der  Befesti g u ng zeigt u nser B i l d .  D ie genaue 
Höhe w i rd mit  H i lfe der  Sch n u r  an den  Pfosten 
angezei chnet. Gekrüm mte R i egel  s i nd  stets so 
anzu bri ngen,  daß  d i e  Krüm mung  nach oben 
weist ! Erneuerte R iege l  aus Kantholz m üssen 
abgeschrägt sei n .  
c )  Annage l n der Latten 
Latten grundsätzl i ch  genau se nkrecht befesti­
gen. Ü berprüfung jeder d ritten Latte mit der  
Wasserwaage oder dem Lot. 
G le ichmäß igen Zwischen raum - etwa 40 m m ­
d u rch  Anhalten e i nes Lattenstückes herstel l en .  
J e  Latte und  R iege l  gen ügt ei n Nage l ,  der zu 
versen ken  i st. 
Um d i e  Höhe a l ler  Latten zu s ichern ,  zieht man 
nach An nagel n der  ersten und letzten Latte e ine 
Sch n u r. 
D ie  versch iedenen Feldformen s i nd  i m  B i l d  dar­
gestel lt .  
Sind Deckleisten anzu bri ngen ,  m üssen s ie ab­
g esch rägt sei n .  Oftmals werden d i e  Felder be­
reits vorgeferti gt, besonders bei ü berkreuzter 
Lattenste l l u ng ( Pol ygon- oder Schereng itter­
zaun) .  S ie  s i nd  dann  Feld fü r Feld nach der  
Höhe ei nzufl uchten u nd festzunage l n .  
4 .  Andere Zäune 
Auch Maschend rahtzäune erford ern Pfosten ; 
häufi g benutzt man Stah l rohr  mit  Betonsockel 
(s. Kapite l  Stei n) .  Man befesti gt den Anfang mit 
D raht, ei ner Schel l e  oder (bei  Holzpfosten) mit  
K ram pen.  Den D raht so straff spannen,  daß er 
n i cht d u rchhängt, dann von Pfosten zu Pfosten 
befest igen .  Als oberer  Absc h l u ß  wi rd zum Sch l u ß  
e i n Spa n n d raht gezogen  und  d u rch B i nded raht 
mit den Maschen verknü pft. 
Sehr verbreitet und  zweckmäßig s ind  auch Zaun­
felder  mit  e inem Stah lwi n kel rah men u nd D raht­
gewebe. Das Setzen der  Pfosten gesch i eht 
e be nso, wie bereits besch r ieben .  
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Meta l l 
Nehmen wi r e inma l  dem Koch d as Messer, den 
Schuhen die N äge l ,  der Tür  das Sch loß, dem 
Hobel sei n E i sen ,  dem Stah l beton die Beweh­
rung ,  dem Fahrstuh l  den Motor, dem Rad io d ie  
Röh ren - kurz, stel len  wi r uns d ie  h eutige Welt 
ohne Meta l l  vor . . .  sie fi e le  augen bl icks i m  
wörtl ichen Si nne i n  s ich sel bst zusammen. 
Das Meta l l  erschuf u nsere techn ische Welt. Und · 
je s icherer wi r mit i h m  u mgehen kön nen - und 
sei es nu r  i m  k lei nsten -, um so leichter werden 
w ir  sie beherrschen und verändern. 



Werkstoffe 

Man spri cht ganz a l lgemei n von »Metal l beru­
fen«, von der »metal lverarbeitenden I nd ustrie« ; 
Berufe wie Schlosser, Werkzeugmacher, Dreher 
oder Fei nmechani ker si nd un lösbar mit der 
Werkstoffgruppe Metall verbunden. Diese 
Werkstoffgruppe tei lt man ü bl i ch ein in Eisen­

metalle und Nichteisenmetalle. Im Laufe der 
techn ischen Entwicklung gesel lten sich viele 
nichtmeta/lisehe Werkstoffe h inzu, d ie  mit g lei ­
chen Verfahren und Werkzeugen wie d ie  Me­
tal le bearbeitet werden.  Wenn man heute von 
der »Metal l bearbeitung« spricht, so sch l i eßt man 
dabei ei ne große Anzah l  n ichtmeta l l ische 
Werkstoffe ei n :  viele Zahn räder fräst man aus 
Plaste, aus Hartpapieren d reht man zum Beispiel 
U nterlegschei ben, und aus Bakelitplatten sägt, 
fei l t  und bohrt man G rund plaHen für elektro­
mechanische Geräte. 
Unser kurzer Ü berbl ick beschränkt sich auf d ie  
Darstel l ung der  wichtigsten Werkstoffe u nd i h re 
Anwend ung. 

Werkstoff Art der Bearbeitung 

Gießen Schmieden Spanen 

Stahl  + + + 

Stahlguß + + + 

Graug uß + 0 + 

Temperguß + + 

1 .  Eisenmeta l le  

Von d e n  E isen metal len si nd fü r d ie  Bearbeitung 
der Stahl und der Grauguß bedeutsam.  
Die u nten stehende Übersicht zeigt e in ige E isen­
metal le  im  H i n bl i ck  auf i h re Bearbeitbarkeit 
und Verwend ung.  
Der Bastler verwendet von den E isenmetal len 
vor a l lem Stah l .  Dieser Werkstoff und v ie le 
N ichteisen metal le  sowie n i chtmetal l i sche Werk­
stoffe werden d u rch geeignete Bearbeitung, wie 
d u rch G ießen, Walzen, Pressen oder Ziehen, i n  
sogenannte H andelsformen gebracht. 
Diese H andelsformen erleichtern d ie  Verarbei­
tung der Werkstoffe. Es ist verständl ich,  daß 
etwa die Herstel l ung e ines Sch raubensch lüssels 
aus ei nem Flachstab ei nfacher ist als aus einem 
Quadratstab. 
Wichtige Handelsformen si nd Stäbe, 8/eche, 

Drähte, Rohre und Walzprofile. E in ige For­
men und Abmessungen s ind b i ld l i ch  dargestel lt. 

Verwendung 

Hartlöten 

+ Bleche, Stäbe, Roh re, Drähte, 
Schienen, Träger, Besch läge, 
Werkzeuge 

+ Maschi nentei le  

Gehäuse, Rad iatoren, Rohre. 
Masch inentei l e :  Kurbeln ,  
Gelenke, Gestänge 

+ Kle ine Masch inentei le  mit 
hoher Zäh ig keit 

+ = g ute, - mäßige, O kei ne Bearbeitung 
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Drähte 

Quersch nitte : Runddraht, Flachd raht, Vierkant­
draht. 
Oberfläche : b lank, verzi nkt, verzi nnt, verku p­
fert. 
Man unterscheidet ferner weichen und harten 
Draht ; weichen Draht kennen wi r als Binde­

draht, harten D raht verwendet man für Fahrrad­

speichen usw. 

Rohre 

Aus G rauguß gegossene Roh re werden vor­
neh m l i ch bei Wasseri nsta l lationen e ingesetzt. 
Bei Roh ren aus Stah l  unterscheidet man ü ber­
lappt geschwei ßte und nahtlose Roh re. Letztere 
werden d u rch Walzen, Pressen und Ziehen her­
gestel l t. Wir  kennen s ie als Gas- und Dampf­

rohre ; verzi n kt werden s ie häufig fü r Wasser­

leitungen verwendet. 

Außer den genannten H andelsformen g i bt es 
v ie le Fertigtei l e, d ie  der Bastler meist n icht 
sel bst herstel lt. Zu d iesen gehören Schrauben, 

Muttern und Niete. Diese Bauelemente werden 
n icht nur aus Stah l ,  sondern auch häufig aus 
N ichteisenmetal len und n ichtmeta l l ischen Werk­
stoffen gefertigt. 
Die B i lder (S. 1 07) zeigen ei n ige Sch rau ben-, 
Unterlegschei ben-, Muttern- und N ietformen. 

2. N ichteisenmeta l l e  

Weniger häufig als das Eisen kommen d ie  
Nichteisenmetalle auf unserer Erde vor. I h re 
Gewi nnung i st oftmals kostsp ie l i ger als d ie  Ge­
wi n nung von E isen. J edoch zeigen N ichteisen­
meta l le  v i elfach E igenschaften, die E isen n icht 
aufzuweisen hat und die es rechtfertigen, N icht­
eisenmeta l le  ei nzusetzen. 

Stäbe 
1 Flachstab. 2 Quad ratstab. 3 Sechskantstab. 4 Rundstab.  
Bleche 
5 G robblech. 6 Mitte lb lech. 7 Feinblech 
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Nichteisenmeta l l e  tei lt man ei n i n  

Schwer- oder Buntmeta l le  

Ble i  
Kupfer 

Zi n k  
Z i n n  

Leichtmeta l l e  

A lum i n i u m  
Magnesi um 

Schwermeta l le  haben  ei ne Masse, d i e  g rößer i st 
als 5 G ramm j e  Ku bi kzent imeter (5 gfcm3) ; 
Leichtmeta l l e  haben ei ne  ger ingere Masse. Der 
Ausd ruck Bu ntmeta l l  kom mt von der  Farbe ei n i ­
ger  Schwermeta l le  her : so  hat K u pfer e i ne  rote 
Farbe. 
Werden Meta l l e  in g eei gneter Form gem ischt, 
so erhält man Legierungen. Leg ierungen weisen 
gü nsti gere E igenschaften auf als die Meta l l e, 
aus denen s ie  bestehen.  
Leg i erungen tei lt man ei n i n  
Schwer- oder 
Buntmetal leg ierungen 

Bronze 
Lote 
Mess ing  
Neusi l ber  

leichtmetal leg ierunpen 

D u ral u m i n i u m  

S i l u m i n  
E lektron 

Die hervorragende Entwickl ung  in der Chemie  
auf dem Geb iet der Plaste hat dazu gefü h rt, 
daß Schwermeta l le  und i h re Leg ierungen in vi e­
len Fäl len von K u nststoffen abgelöst wurden.  
Vie le Kunststoffe s i nd  in  der  Herste l l ung  bi l l i ­
ger  und weisen tei lweise vortei l haftere E igen­
schaften auf als die bisher verwendeten Stoffe. 
Vo l kswi rtschaft l i ch  i st es besonders wichti g ,  
Schwermeta l l e  und  i h re Leg ierungen äu ßerst 
sparsam zu verwenden.  
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Walzprofi le  
1 G le ichschenk l iger  Winkelstab. 2 Ung le ichschenk l i ger  
Winkelstab. 3 T-Stah l .  'I Doppel-T-Stah l .  5 U-Stah l 

3 .  N ichtmeta l l i sche Werkstoffe 

Aus der Fü l l e  n i chtmeta l l ischer Werkstoffe sei en 
Plaste, Papier ( Preßspan, H a rtpapier) und  Ge­
webe (Hartgewebe) genan nt. 
Man gewi n nt Plaste entweder  aus organischen 
Natu rstoffen (etwa Zel l u lose), d ie chemisch um­
gewandelt w u rden ,  oder man ste l lt s ie  vol lsyn­
thetisch aus anorganischen Stoffen ,  wie  Ka lk ,  
Koh le  oder  S i l i kone,  her. 
D iejen igen  Plaste, d i e  aus organ i schen Natur- ·  
stoffen u mgewande lt werden ,  nennt man Re­
generatstoffe. Zu i h nen gehören Zelluloid, Zel­
lophan und Vulkanfiber. 
Betrachtet man Plaste im H i n bl i ck  auf i h re phy­
si kal ischen E i genschaften ,  so kann man s ie  i n  
Duroplaste und Thermoplaste ei ntei len .  Du ro­
p laste s i nd  härtbare Plaste ; s ie  s i nd  nach e in­
ma l i ger E rstarrung n icht mehr  erweich bar. E i n  
typischer Vert reter d e r  D u rop laste i st Bakelit. 
Thermoplaste s i nd  n i cht härtbar ; wenn sie er­
starrt s i nd ,  kan n  man s ie  d u rch E rwärmen wie­
der  i n  e inen  p last ischen Z ustand ü bergehen 
lassen. E in typischer Vertreter der  Thermoplaste 
i st d as Polyvinylchlorid ( PVC). 
D u rop laste, d i e  u ns als H a l bzeug begeg nen ,  
m üssen spanabhebend d u rch  Sägen ,  Fei l en ,  
Boh ren usw. bearbeitet werd en.  
Thermoplaste s i nd span los form bar ; s i e  werden 
erwärmt u nd lassen s ich bei Tem peratu ren zwi­
schen etwa 1 30 °C und 1 50 °C b iegen.  



Ohne  auf d i e  Pap ierherste l l u ng i m  ei nze lnen 
e inzugehen ,  l äßt s ich zum a l l gemei nen Ver­
ständn i s  sagen ,  daß man Pap ier  auf der G rund­
lage zerk lei nerter organ ischer  Stoffe, wie  Holz, 
Bau m wol l e, H a nf, J ute und  lei nen ,  d u rch Kochen 
u nd Pressen gewi n nt. 

Preßspan besteht im wesentl i chen aus den  g l ei ­
chen Rohstoffen wie  Papi er. D ie  Ausgangsmasse 
wi rd u nter starkem Druck geg l ättet. N ach  der  
Art des Preßspans u nterschei d et man Rol len­
p reßspan,  Tafe lp reßspan u nd Edel p reßspan. l n  
d e r  E l ektrotech n i k  u n d  E l ektromechan i k d i ent 

Sch rau benformen 
1 Zy l i ndersch raube. 2 Ha lbru ndschraube. 3 L i nsen­
sch rau be. 4 Senksch raube. 5 Sechskantschraube. 6 Flach­
rundschraube. 7 F lügelsch raube. 8 Rändelschraube. 
Unterlegscheiben 
1 G latte runde Unterlegschei be. 2 G latte v iereck ige Un­
terlegscheibe. 3 Federri ng .  4 Gewel l te Unterlegscheibe. 

0 0 0 0 

0 0 

0 

Preßspan, der mit Öl versetzt w i rd ,  als lsol i er­
stoff. 
Hartpapier kom mt als P latten i n  den Hande l .  Es 
besteht aus meh reren Papier lagen,  d i e  mit e inem 
H arz getränkt und  u nter starkem Druck (bis 
etwa 500 at) zusammengepreßt werden .  
Hartgewebe besteht aus meh reren lagen Ge­
webe, zum Beisp ie l  lei nen ,  Baumwol le  oder 
Ku nstsei de. Die Gewebe werden  mit ei nem 
Harz getränkt und u nter starkem Druck bei ho­
her Temperatu r  gepreßt. Hartgewebe läßt s ich 
mechanisch stärker beanspruchen als Hart­
papier .  

5 I n nengezahnte Unterlegscheibe. 6 Außengezahnte 
Unterlegscheibe 
Mutternformen 
1 V ierkantmutler. 2 Sechskantmutter. 3 F lüge lmutter. 
4 K  ronenmutter. 5 Rände lmutter .6 Lochmutter. 7H utmutter 
N ietformen 
1 Ha lbrundn iet 2 L i nsenn iet 3 Senkn iet 4 Flach rundn iet 

0 0 0 0 

0 

0 
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A rbei tstech n i ken 

Schutzbacken 

Sch utzvorr ichtung bei m Sch rau bstock zum 
Spannen weicher,  le icht zu beschäd i gender 
Werkstücke bzw. zum Spannen  von Werk­
stücken mit pol i e rter O berfläche. 
Werkstoff: A l u m i n i u m blech,  D icke etwa 1 bis 
2 m m.  

1 .  Anreißen 
Das Stück A l u m i n i u m blech,  aus dem w i r  uns  
zum Be i sp ie l  d i e  Sch utzbacken anfertigen  wol­
len, bezeichnet man als Rohstück. Mit H i lfe der 
Werkzeuge zu m A n rei ßen (Li nea l ,  Rei ßnade l ,  
Körner, Z i rke l ,  B le i stift) marki eren wi r d i e  Stel ­
len d es Rohstücks, d ie  später bearbeitet werden 
sol len .  Es i st g ü nsti g ,  zuvor e ine  Werkstattzeich­
n u ng oder e ine Sk izze des Werkstücks zu fer­
t igen,  von d�nen dann  d i e  Maßangaben ü ber­
tragen werden können .  
Für  d ie  Maßhalt ig keit des Werkstücks i s t  es 
g ü nsti g ,  wenn d i e  Bemaßung bzw. das A n rei ßen 
von mög l i chst n u r  e iner  oder zwei Bezugskanten 
bzw. - I i n i en erfol gt. Kettenmaße si nd  zu ver­
mei d en .  Die B i l der  zeigen  ei n ige  Beisp ie le. 
Die Maße der  Sch utzbacken richten s ich vor­
nehm l i ch nach der  B reite der  Sch rau bstock­
backen .  
Ä u ßere U m risse mit Stah l l i neal und Rei ßnadel 
an rei ßen.  B iegekante mit  dem B leistift a n rei ßen 
(sonst Bruchgefah r  bei m Biegen).  Eckpu'n kte an­
körnen ,  dazwischen An rei ßkörner auf den R i ß­
l i n i en an bri ngen .  

2. Trennen 
Bei weichem Al u m i n i u m  H and blechschere be­
n utzen .  Werkstück fü h ren ,  Handb lechschere 
ruh ig  halten.  An rei ßkörner bei m  Schne iden an­
vis ieren.  
Bei hartem A l u m i n i u m  B ügelsäge ben utzen .  Mit 

ei ner  D rei kantfe i l e  neben der  R iß l i n ie  ei nfei len ,  
dami t  d as Sägeblatt g ute F ü h rung  bekom mt. 
A l u m i n i u m blech gegebenenfa l l s  mit H i lfe von 
Spannwi n ke ln  kurz ei nspannen .  A n re ißkörner 
m üssen bei g utem Sch n itt zu r H älfte stehen 
b le i ben ! 

3. Feilen 
Mit der Fei le  w i rd das Werkstück nachgearbei­
tet. Tren nste i l en  vom Sägen ,  Mei ßel n ,  Scheren 
usw. besitzen ei nen G rat, s ie  s ind n icht eben ; 
m it der Fei le  werden der G rat entfernt, Kanten 
gebrochen oder Flächen geebnet. 
Im a l lgeme inen  sol l mit e iner  Fei l e  n icht mehr 
a ls  0,5 m m  Werkstoff abgefei lt werden ; d .  h . ,  
man  muß d ie Bearbeitung d es Werkstücks mit  
anderen Tren nwerkzeugen so d u rchfü h ren, daß 
die Nacharbeit mit  der  Fei l e  nur ger ing ist. 
Zwei D inge s i nd besonders bei m Arbeiten mit 
der Fei l e  zu beachten : 
a) Das r ichti ge  E i nspannen d es Werkstücks : es 
darf n icht federn ! 
b) D ie  r ichti ge  Fußstel l ung bei m Fei len : Fußstel­
l u n g  und Fei l ri chtung stehen in engem Zusam­
menhang ! (B i l d  S .  1 1 1 )  

Bei den  meisten Arbeitsvorgängen der Metal l ­
bearbeitung muß das Werkstück mit H i lfe von 
S pan nwerkzeugen oder anderen H i lfsmitte ln  
festgehalten werden ,  da  man i n  den meisten 
Fäl len beide  Hände zur Bearbeitung benötigt. 
Als Spannwerkzeuge  werden  vorwiegend der 
Sch rau bstock und  der Fei l k loben ben utzt. l n  
manchen Fäl l en  i st d i e  Verwendung der 
Sch rau bzwinge, wie s ie  von der  Holzbearbei­
tung  her beka n nt i st, g ünsti g .  
Schn i ttflächen m i t  l eichtem Fei lstri ch g lätten ; 
Kanten brechen ,  »anfasen«. 
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4. Biegen 
So ei nspan nen, daß B leistiftri ß l i n i e  mit der obe­
ren Li n i e  der Sch rau bstockbacken absch l i eßt. 
Der kü rzere Tei l ragt aus dem Sch rau bstock 
heraus. Mit dem Holzhammer auf Höhe der 
Biegekante schlagen, bis e in  Schen kel mit e inem 
Wi n kel von 90° erreicht ist. 

Lötkol benhalter 

Er d ient zur A blage des i n  Betrieb befi nd l ichen 
Lötkol bens. Der Lötkol benhaltersol l  u.  a.  Brand­
flecke auf der Werkbank  verh i ndern helfen .  
Werkstoff: A lum i n i um- oder Stah l blech, Dicke 
etwa 1 mm.  

1 .  Anreißen 
Das B i ld (S. 1 1 2) zeigt den Aufri ß. Anrei ßen wie 
bei »Sch utzbacken<< beschrieben.  

2. Trennen, Feilen 
Bei weichem A lum in i um Hand blechschere, bei 
hartem A lum i n i um  oder bei Stah l  Bügelsäge be­
n utzen .  Zuerst die äu ßeren Beg renzungen vom 
Werkstück abtren nen, dann Werkstück in den 
Sch rau bstock span nen u nd mit der E instreich­
oder Bügelsäge die beiden Sch l i tze ausfüh ren.  
Sch n ittflächenderäußeren Beg renzu ng mit l eich­
tem Fei lstrich g lätten ; Kanten brechen. 

3. Biegen , Feilen 
So ei nspan nen, daß d i e  R iß l i n i e  der B iegekante 
mit der oberen Li n ie  der Sch rau bstock backen 
abschl i eßt ;  es ragt der längere Tei l aus dem 
Schrau bstock heraus ; mit dem Holzham mer auf 

.... L i nks 
Bemaßung von Werkstücken 

1 Bemaßung von einer Bezugskante aus. 2 Bemaßung von 
einer Bezugskante und einer Bezugs l in ie aus. 3 Bezugs­
kante. 4 Bezugsl in ie  

.... Rechts 

1 Aufri ß fü r Schutz�acke. 2 Biegekante (mit Bleistift zie­
hen) .  3 Anre ißkörner. 4 Trennen mi tder Handblechschere 

... 
1 Fei l kerbe. 2 Ei nspannen mit Spannwinkel n .  3 Richtige 
Ste l lung beim Fei len 

Höhe der Biegekante schlagen,  bis ei n Schen kel 
von 90° entsteht. Danach so umspan nen , daß 
der längere Schenkel gemei nsam mit ei ner 
Stah l blechplatte ei ngespannt i st. Mit dem Holz­
ham mer auf Höhe der Biegekante schlagen, bis 
ei n Wi n kel von 60° erreicht i st. Ausspannen und 
mit ei ner Flachzange die Lasche biegen. 
Sch n ittfl ächen g lätten ; Kanten brechen. 
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Befest igu ngsschel len 

Zum Halten von Roh ren, Kabel n u n d  Abdeck­
käst�n .  
Von v ie le'n Mög l ich keiten der Form von Be­
fest igungsschel len wu rden ei ne runde u nd ei ne 
eckige Befestigungsschel le  ausgewäh lt. 
Werkstoff: Alu m i n i u m- oder Stah lblech, Dicke 
je nach G röße des Roh rs, Kabels usw. 0,5 ; 1 ;  
1 ,5 ;  2 mm.  

1 .  Anreißen 

Bei der runden Befestigu ngssche l le  mußzunächst 
d ie  gestreckte Länge der Schel le  ermittelt wer­
den .  Diese Länge läßt s ich berechnen ; ei nfacher 
ist es meist, wenn man s ich mit H i lfe eines Strei­
fens Zeichenkarton ein Model l  der Schel le  fer­
tigt. Der danach wieder geglättete Streifen er­
g i bt d i e  gestreckte Länge. Die Maße cter ge­
streckten Länge werden auf den Werkstoff 
ü bertragen ; es wi rd wie bei den vorher be­
sch riebenen Beispielen angerissen. 

2. Trennen 

Bei weichem A lum in i um Handblechschere, bei 
hartem A lum in i um oder bei Stah l  Bügelsäge be­
n utzen. 

3 .  Feilen 

Sch nittflächen mit le ichtem Fei lstrich g lätten ; 
Kanten brechen. 

4. Biegen 

Werkstück so ei nspannen,  daß hal be Länge mit 
der Oberkante der Sch raubstockbacken ab-

.... 
Oben 
1 Kanten brechen. 2 Mit Holzhammer auf Höhe der B iege­
kante sch lagen 

Unten 
1 Biegen ü ber Stah l b lechp latte. 2 Lasche mit der Flach­
zange b iegen .  3 Aufri ß 

... 
1 Profi l e iner runden Befesti gungssche l le .  2 Auf Mitte e in-
spannen und etwas wink l ig biegen. 3 Biegen m it dem 
Biegeholz. -4 Schraubstock anz iehen ,  b is U-Profi l erreicht 
ist. 5 Laschen b iegen 
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sch l i eßt ;  m i t  le ichtem Sch lag etwas wi nk l i g  b ie­
gen .  
Mit H i lfe ei nes runden B iegeholzes (es  muß etwa 
dem D u rchmesser des Roh res entsprechen) 
Werkstück e inspannen und den  ersten Schen kel 
m it le ichten Sch lägen b iegen.  Danach u mspan­
nen und  d u rch Anziehen des Sch rau bstockes das 
U-Profi l b iegen.  
Mit H i lfe von zwei Wi n kelstäh len  und  e inem 
Biegeholz e inspan nen und mit  dem Ham mer 
d ie beiden Laschen b iegen.  

5. Bohren 
Mit dem Boh ren sol len  Löcher i m  Werkstoff 
hergestel lt werden .  Wi r u ntersche iden D u rch­
gangs löcher u nd G rund löcher. Du rchgangs­
löcher benöt igen wi r, wenn zu m Beisp ie l  zwei 
Werktei l e  d u rch Sch rau ben oder N i ete verbun­
den werden  sol l en ; sol l en  Stifte in  ei ne Platte 
e inge lassen werden  oder darf e i n  I n nen­
gewi nde  n i cht d u rchgäng ig  sei n ,  dann muß man 
G rund löcher boh ren .  
Für  das Bohren gelten folgende  G ru n d regel n :  
a) Werkstück festspan neo ! 
b) Boh rer festspanneo ! 
c) Bei Boh rern k le i nen D u rchmessers (b is  etwa 
6 m m) hohe Boh rgeschwi n d i g keit ; bei Bohrern 
g roßen D u rchmessers n i ed rige  Boh rgeschwin­
d i g keit ! 
d) Bei m Boh ren Sch m ier- u nd K ü h l m ittel  ver­
wenden ! 
I m  folgenden werden e in ige  Anwend ungen fü r 
Sch m ier- u nd K ü h l mittel genannt : 

Werkstoff 

Stah l  
A l u m i n i u m  und  
sei ne  Leg i erungen 

.... 

Schmier- und Küh lm ittel 

Seifenwasser oder Boh röl  
Bohröl  

1 Anbr i ngen von Bohrkörnern. 2 Entg raten und Sen ken . 
3 Profi l der eckigen Befestigu ngssche l le .  4 b is 6 Arbe its­
ab lauf 

... 
1 Montagew inkeL 2 Fensterwi nkeL 3 Aufri ß fü r Montage­
w i nkel mit versch iedenen Boh rungen .  4 Konso l .  5 Aufri ß 
fü r Konso l .  6 Aufri ß zum Biegen 



Folgende Werkstoffe kön nen  ohne  Sch mier- und 
K ü h l m iHel gebohrt werden : G rauguß ,  K u pfer, 
Messi ng ,  B ronze, E l ektron ,  Preßstoffe, Plaste. 
e) Körner so ansetzen ,  daß d i e  Sichtl i n i e  zwi ­
schen Auge und  Körn u ngspu n kt frei i st ;  Körner 
aufrichten u nd mit l ei chtem Sch lag ankörnen .  
f) Nach dem Boh ren mi t  ei nem Sen ker entg ra­
ten ; sol l d i e  Befesti g ungssche l l e  mit  Senksch rau­
ben geha lten werden ,  dann  mit entsprechendem 
Sen ker aussen ken .  
D ie  ecki ge Befest igungssche l l e  erfordert An­
rei ßen ,  Trennen und  Fei len  wie d i e  runde Be­
festi g ungssche l l e. Besonderheiten si nd bi l d l i ch  
dargestel lt. 

Montagew i n kel  

Montagewi nke l  kön nen i n  v i elfält iger Weise 
verwendet werden : Zur H a lterung von Bauele-

menten (Dreh kondensatoren, E lektro lytkonden­
satoren,  Drehwiderständen) ,  zur Verstärkung 
von Chassis, zur Befest igung von G rund plaHen 
im Apparatebau,  zu r Verstärkung der Stabi l ität 
von Gestel l en  usw. Montagewi n kel können 
g l eichschenk l i g  oder ung l ei chschenk l ig  sei n ;  
i h re Abmessu ngen r ichten s ich nach dem Zweck. 
Montagewi n kel können auch ei nen von 90° ab­
weichenden Wi n kel haben.  
Werkstoff: Stah l b lech,  Dicke 1 ;  1 ,5 und 2 mm. 

1 .  Anreißen 
Das Bi l d  zeigt den Aufri ß fü r e inen ung leich­
schenk l igen  Montagewi n kel mit ei nem Wi n kel 
von 90°. 

2. Trennen 
Mit der Bügelsäge trennen .  
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3. Feilen 
Sch n ittflächen  mit le ichtem Fei l str ich g l ätten ,  
Kanten brechen.  

4 .  Biegen 
Bei Ung lei chschenk l igen  Montagewi nkel n ragt 
der kürzere Schenkel aus dem Schrau bstock 
heraus. Mit dem Sch losserhammer auf Höhe 
der B ieg.ekante sch lagen,  bis ei n Wi nkel von 90° 
erre icht ist. 

5. Bohren 
Mit dem Körner ankörnen,  mit entsprechendem 
Spi ral boh rer  boh ren und  mit dem Sen ker ent­
graten .  

Fensterwi nkel 

Fensterwi nkel haben d i e  Aufgabe, d i e  Stabi l i ­
tät von Fensterfl üge l n  und  anderen  Holzver­
bi ndu ngen zu 

.
vergrößern ; Fensterwinkel wer­

den i n  das Holz ei nge lassen .  
Werkstoff: Stah l b lech ,  Di cke 1 , 5 mm.  

Aufrei ßen,  Trennen ,  Fei l en  u nd Bohren wie  bei m 
Montagewi nkel ; es ist zu beachten ,  daß  nach 
dem Bohren  eine Seite der  Bohrlöcher fü r Senk­
sch rau ben  angesenkt, d i e  andere Seite ent­
gratet werden  muß .  

Konsol 

Konsole werden  meist paarweise geferti gt ; s i e  
d ienen a l s  Träger fü r G lasp latten oder Wand­
bretter. ln Badestu ben und  Küchen s ind s ie 
oftmals g ut zu gebrauchen.  
Werkstoff: Stah l bl ech ,  Dicke 1 , 5  oder  2 m m .  

1 .  Anreißen, Trennen 
Das B i l d  zeigt den  A ufri ß für beide  Tei l e  e i nes 
Konsols ; werden zwei Konso le  benötigt, dann  
i st der  entsprechende Werkstoff bereitzuste l l en .  
Beide Stah l blechstreifen werden  auf  Länge  und  
Breite getren nt, d i e  Schn ittfl ächen m i t  der  Fei l e  
geg lättet und  d i e  Kanten gebrochen.  
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2. Biegen, Bohren 
Der längere Streifen w i rd auf ha l be Lange i n  
d e n  Sch rau bstock gespannt u n d  z u m  Wi n kel 
von 90° gebogen. Der kü rzere Streifen w i rd ,  
w i e  e s  das B i l d  zeigt, zwe ima l  u m  e i n e n  Wi n ke l  
von 45° gebogen.  A uf dem kü rzeren Streifen  
werd e.n d i e  v ier  Löcher fü r d ie  Senkn iete ange­
rissen ,  angekörnt und  gebo h rt. Das B i l d  zei gt, 
wie für den Senkn iet gese n kt u n d  fü r d i e  andere 
Seite entgratet wi rd .  
A uf dem längeren  Streifen werden  d i e  Befest i­
g ungs löcher angerissen und angekörnt. Dann 
werden  der  kü rzere Streifen i n  den  Wi n kel­
streifen  e ingepaßt, mit  e iner Rei ßnadel  d ie v ier  
Löcher fü r  d i e  Senkn iete angerissen u nd mit  dem 
Körner  d i e  v ier  Löcher angekörnt. D ie  acht Lö­
cher im Wi n kelstreifen werden  geboh rt, d i e  v ier  
Befesti g u n gslöcher entgratet, d i e  v ier  Löcher 
fü r d i e  Senkn i ete werden  auf der  äu ßeren  Seite 
d es Wi n kelstreifens fü r den Sen kn iet gese n kt, 
auf der anderen entg ratet. 

3. Nieten 
Das B i l d  zeigt d i e  Lage ei nes Sen kn iets bei der  
Verbi nd u ng der  beiden  Werkte i le .  M i t  dem 
Sch losserhammer wi rd der  N i etschaft ange­
staucht und  mit kräftigen Sch lägen d i e  N i etung 
vol lendet. 

Berechnung von NietschafJ/ängen 
Mit H i lfe des nebenstehenden B i l des sol l  d i e  Be­
rech n u ng von N i etschaftlängen gezeigt werden ; 
dar i n bedeuten 
d = der  D u rchmesser d es N i etes, 
I = d i e  zu erm ittel nde N i etschaftlänge ; man 
kann s ie  s ich zusammengesetzt denken  aus 
s = der  Klemmlänge und 
z = der  Zugabe fü r den  Sch l i eßkopf. 
D ie  D u rchmesser der  N i ete s i nd  standard is iert ;  
d i e  folgende Ü bers icht zeigt e i n i ge  N i etd u rch­
m esser :  
N i etd u rch messer i n  m m  1 ;  1 , 2 ;  1 ,4 ;  1 ,7 ;  2 ;  2 ,3 ; 
2,6 ; 3 ;  3 ,5 ; 4,5. 
Nach nebenstehendem B i l d  sol l en zwei B leche 
von j ewei l s  5 m m  Dicke zusammengen ietet wer­
den .  Daraus ergi bt s ich e i ne  K lemm länge 
s = 2 x 5 mm, s = 10 m m .  



Die K lemmlänge s bi l det d i e  G rund l age fü r d i e  
E rmittl ung  d es N i etd u rchmessers d ;  e s  g i lt 
d = Y. s .  
Für e ine K lem mlänge s = 10 m m  erg i bt s ich 
d = 1o/4 m m ,  
d = 2 , 5  m m .  
Entsprechend der  vorstehenden Ü bers icht wi rd 
ein N i et mit  e i nem D u rchmesser von 2,6 mm ge­
wäh lt. 
Da d i e  N i etschaft länge I = K lemmlänge s + 
Zugabe z ist u nd d i e  K lem m l änge mit 1 0  m m  
ermittelt w u rde,  i st noch d i e  Zugabe z zu 
fi nden ; d afü r g i lt 
z = 1 , 5 x d  (für F lachrundn i ete). 
Für das Be isp ie l  i st a lso 
z = 1 , 5 x 2,6 mm,  
z = 3 ,9  mm,  
z ,." 4 m m. 
Die N i etschaftlänge beträgt also 
I = 1 0  m m  + 4 mm,  
I =  1 4  m m. 
Sol l  an Ste l l e  e ines F lachrundn ietes ei n Senk­
n i et verwendet werden ,  dann ergi bt s ich als Zu­
gabe 
z = 0,5 x d. 
Für  d as Be isp ie l  w ü rd e  dann gelten 
z = 0,5 x 2,6 mm,  
z = 1 ,3 mm.  

Nietdurchmesser und  Bohrungsdurchmesser 
Der D u rchmesser e iner Boh rung für e inen N i et 
i st vom N i etd u rchmesser abhängig .  Die fol ­
gende Ü bers icht ze igt  d ie zuei nandergehören­
den Werte : 

N i etd u rchmesser i n  mm 
1 ;  1 ,2 ; 1 ,7 ; 2 ; 2 ,3 ; 2,6 ; 3 ;  3 ,5 ; 4 ; 5 .  

Bohru ngsd urchmesser i n  mm 
1 ,1 ;  1 , 3 ;  1 ,8 ; 2,2 ;  2,5 ; 2,8 ; 3 ,2 ; 3 ,7 ; 4,3 ; 5 ,3 .  

1 Senkungen fü r Sen kn iet. 2 Loge des N iets be i  der Ver­
b i ndung .  Es w i rd auf der N ietplaNe gen ietet. 3 Zur  Be­
rechnung der N ietschaftlänge 
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Aschekasten 

Werkstoff: Stah l b lech,  Dicke etwa 0,5 m m .  

1 .  Anreißen, Trennen , Biegen 
Die bei dem Beisp ie l  gewäh lten Maße s ind  wi l l ­
kür l ich gewäh lt ; man muß  s ie  entsprechend den 
Gegebenheiten verändern.  
Das B i l d  ze igt  e in  zugearbeitetes B l ech mit auf­
gerissenen B i egekanten ; d i e  Zah len  geben d i e  
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Rei henfo lge an ,  i n  der gebogen wi rd . V,or dem 
B iegen werden auf den Laschen j ewei ls  v ier 
Bohr löcher fü r N i ete angerissen und  gebohrt.  

2. Bohren 
Nach dem B iegen wi rd der  Aschekasten mit 
H i lfe ei ner Sch n u r  ü ber d ie sch malen Seiten in 
se ine Form gebracht. Die Löcher in den Laschen 
werden als Boh rle h re ben utzt, und  es werden 
die 16 Boh rungen ausgefü h rt ;  danach löst man 
d i e  B i nd u ng und entg ratet die Löcher.  

3 .  Nieten 
Der Gegenha lter wi rd in den Sch rau bstock ge­
spannt ; F lach rund n i ete mit vorher erm ittelter 
Länge werden von i n nen nach a u ßen in d i e  Boh­
rungen gefü h rt. Das N i eten g esch ieht in der Rei­
henfolge, wie es die Z iffern im B i l d  angeben .  
Für  den Hand g riff am Aschekasten wi rd e in  
B l echstreifen mit e iner  Breite von etwa 20 mm 
benöti gt. 
Bei m Konsol und bei m Aschekasten wurden 
Werktei l e  d u rch N i ete verbunden .  Au ßerdem 
g i bt es v ie le  andere N i etverbi nd ungen ; man 
wendet s ie  dann an ,  wen n d ie Werktei le  stark 
auf Zug oder Druck beansprucht werden .  E i n ige  
davon zeigt u nser B i l d S .  1 1 9. 

Rei ßnadel 

Z u m  A uftragen von R i ß l i n i en .  
Werkstoff: Ru ndstah l ,  D u rchmesser 3 oder 4 m m ,  
Länge etwa 2 00  m m .  

1 .  Biegen 
Mit der  Ru ndzange wi rd d i e  Öse gebogen ; der 
D u rch messer der  Öse sol l etwa 25 m m  betra­
gen .  D ie  fü r d i e  Öse erforder l i che  Werkstück­
l änge erg i bt sich aus 
l = d X :n, 
dar i n bedeuten 
d = der gewü nschte Ösend u rchmesser, 
:n = 3 , 1 4  = d i e  Verhältn iszah l  des Kreises. 
Es erg i bt sich bei dem Beisp ie l  
I =  25 mm x 3, 1 4, 
I �  78 m m .  



Für  d i e  Öse wi rd ei ne Werkstück länge von 
78 mm benötigt, somit beträgt d i e  Gesamt länge 
der  Rei ßnade l  etwa 1 47 mm. 

2. Schleifen 
Das B i ld zeigt d i e  Spitze der Rei ßnadel ; s i e  
wi rd mit H i lfe e iner  fei n körn igen Sch m i rgel­
schei be g esch l iffen (S. 1 20). 

3 .  Härten und Anlassen 
ü ber ei ner Gasflom me oder ei nem Bu nsen bren­
n er  erh itzt man die Spitze so lange,  bis s i e  e ine  
ki rsch rote Farbe hat (etwa 780 bis 800 °C) .  Da­
nach wi rd d i e  Spitze i ns Wasser getaucht (ab­
gesch reckt). D ie  Sp i tze ist n u n mehr  so hart ge­
worden ,  daß s ie  sehr l eicht abbrechen kann .  D ie  
r icht ig e  Gebrauchshärte erreicht man d u rch d as 

Nieten 

An lassen ; d. h . ,  nach dem Erkalten der Spitze 
wi rd s ie  zunächst mit  fei nem Sch m i rge lpapier 
gerei n i gt und  dann  wiederu m erwärmt, b is  s ie 
e ine  he l lge l be Farbe hat (etwa 220 oq. Danach 
w i rd sie  noch mals abgesch reckt. Die Spitze an­
sch l i eßend mitfe i nem Sch m i rge l papier rei n igen.  

Sch leiflehre 

Werden Körner oder Mei ßelschneiden ange­
sch l iffen ,  dann  prüft man mit  der Sch leiflehre 
den Ansch l iff. 
Werkstoff: Stah l b lech,  Dicke etwa 2 mm.  

1 .  Anreißen 
Ents prechend dem B i l d  (S. 1 20) an rei ßen. 

1 Bleche und Setzkopf mi t  dem N ietzieher fest formen. -4 Sch l i eßkopf mi t  dem N ietkopfsetzer ausformen. 
anderdrücken. 2 N iet m i t  dem Sch losserhammer an- 5 Über lappungsn ietung (e inre ih ig ) .  6 Überlappungsn ie-
stauchen .  3 Sch l i eßkopf mit dem Sch losserhammer vor- tung (zwe irei h ig ,  zi ckzack). 7 Laschenn ietung (e inre ih ig) 
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2. Sägen 
Die äu ßeren Beg renzu ngen werden gesägt ; da­
nach werden d i e  E i nschn i tte fü r d i e  Wi n ke l ­
flächen ausgefü h rt. Es ist zu beachten ,  daß  d ie  
E i nschn itte rechts und l i n ks neben den Ri ß l i n ien  
verlaufen .  

1 Reißnade l .  2 Reißnadelsp itze. 3 Sch le ifen .  4 Sch leif­
lehre. 5 Gestreckte Länge des Werkstücks. 6 Haspe 
(Kramme). 7 Fei len des Werkstücks ......-.=0 �-o 

,At- 6oo� 
750 

90 J 60 .J '] �===--- ---====-­• 
· -1 ) 
0 
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3. Feilen 
Die  äu ßeren Beg renzu ngen werden geg lättet, 
d i e  Kanten gebrochen ,  d i e  oberen Ecken le i cht 
gerundet. 
Vor dem Fei len  der Wi n ke lei nsch n itte fert igt 
man aus Karton zwei den Wi n ke le i nsch n itten 
ents prechende D reiecke an ,  d ie  zu m Prüfen d i e­
nen .  D ie  Wi n ke lei nschn itte werden so gefei lt, 
daß E i nschn itt und Dreieck e indeutig zue inan­
der  passen :  e i ngepaßt und  gegen Li cht gehal­
ten ,  darf nur e i n g l ei chmäß ig  breiter, schwacher 
L ichtsch i m mer  zu sehen sei n .  

H aspe (Kramme) 

Als  Sch loßdu rchfü h ru ng bei Ü berwürfen fü r 
Ke l l er-, Boden- u nd Versch lagtüren ; zu r Befesti ­
g ung  von Roh ren oder Stangen .  
Werkstoff: Ru ndstah l ,  D u rchmesser etwa 6 mm.  

1 .  Anreißen und Trennen 
Das B i l d  zeigt das gestreckte Werkstück. N ach 
d em Trennen mit  der  Handbügelsäge wi rd der  
A us lauf der  Spitzen angerissen.  

2. Feilen 
Das B i l d  zeigt d i e  erste gefei lte F läche fü r d i e  
Spitz� der  H aspe ; danach wi rd d a s  Werkstück 
u m  1 80° ged reht und  d i e  zweite F läche gefei lt . 
Danach um 90° d rehen ,  Fläche fei l en  und wie­
derum u m  1 80°  d rehen ; d i e  l etzte F läche d i eser 
Spitze fei l en .  Die zweite Spitze auf d i ese lbe 
Weise bearbeiten .  

3 .  Biegen 
Ä h n l ich  wie bei m Biegen runder Sche l len  w i rd 
d i e  H aspe ü ber ei nen Biegedorn gebogen ; es 
e m pfieh lt s ich ,  den  Mittelte i l  der  Haspe zuvor 
auf he l l rote Farbe zu erwärmen.  

Scharnier 

Oftmals benöti gt man Scharn iere solcher Maße, 
d i e  n i cht im Hande l  ü bl i ch  s ind .  
Werkstoff: Stah l b lech,  D icke 1 und  1 , 5 m m ; 
Rundstah l ,  D u rchmesser 5 mm .  



1 .  Vorbereitung 
Das B i l d  zeigt d i e  be iden Werktei l e  mit den  
notwend igen Bemaßungen .  Trennen ,  Fei len ,  
Boh ren ,  Senken und  Entg raten erfolgen i n  der  
ü bl i chen Weise. 

2. Biegen 
Ä h n l i ch w ie  bei m Biegen runder  Schel len  wer­
den d i e  Laschen der  Werktei l e  gebogen ; als 
B iegedorn w i rd der  Rundstah l  von 5 mm Du rch­
messer benutzt. N ach dem Biegen mit  der Rund­
zange ei n wen i g  zurückbiegen,  damit  der  N i et 
n icht zu stramm s itzt. 

3. Einpassen 
D u rch das B iegen können s ich d i e  Laschen l ei cht 
verziehen ; daher  werden vor dem N i eten d i e  
Werktei l e  e i ngepaßt. M a n  r ichtet d i e  Laschen 
entweder mi t  der  Flachzange aus,  oder es w i rd 
mit  le i chten Ham mersch lägen der  r ichtige  Sitz 
der  Werktei l e  erzi elt. 

4. Nieten 
Nach Berechnen der  N i et länge und  dem Tren­
nen w i rd der Rundstah l  senkrecht so in den  
Sch rau bstock g espan nt, daß d i e  Länge fü r den 
N i etkopf herausragt. Mit dem Hammer wi rd 
der  N i etkopf vorgeformt, mit dem N ietkopf­
setzer ausgeformt 
Meist w i rd bei m Formen des N ietkopfes der  
Rundstah l  u nter dem N i etkopf le i cht ange­
staucht ; m i t  le ichten Fei lstri chen br i ngt man den 
Rundstah l  w ieder  auf  sei nen D u rchmesser. 

Nach dem Zusammenfügen der Werktei le  und 
E i nfü h ren des N i ets wi rd i n  ü bl i cher Weise der 
Sch l i eßkopf geformt. E m pfeh lenswert ist war­
mes N i eten. Vor dem N i eten wi rd der  Rund­
stah l  auf Länge fü r den Sch l i eßkopf auf he l l rote 
Farbe erwärmt. 

Bohrprisma 

Sol len  runde Werkte i l e  - Ru ndstäh le, Roh re 
usw. - senkrecht zu r Rundung  gebohrt werden ,  
dann  b i etet das Boh rprisma e ine g ute Auflage­
fläche zum H alten des Werkstücks. 
Werkstoff: Vierkantstah l ,  Kanten länge etwa 
60 mm.  

1 .  Anreißen 
Das B i l d  zeigt d i e  Werkstattzeich nu ng,  nach der 
angerissen w i rd .  Der An ri ß fü r das Boh rloch er­
fo lgt erst nach dem Fei l en .  

2. Feilen 
Es kom mt darauf an ,  d i e  Seiten eben und par­
a l le l  zuei nander zu fei len (da bei der Länge des 
Werkstücks von zwei Seiten g eboh rt werden 
m u ß, m üssen die entsprechenden Seiten des 
Werkstücks i m  rechten Wi n ke l  zuei nander 
stehen) .  

3 .  Bohren 
Mit H i lfe der  Diagonalen (rote Li n ien im B i ld)  
werden d ie  Boh rlöcher angekörnt und gebohrt. 
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4. Sägen 
Zunächst werden d i e  v ier Sch l itze auf 5 m m  
Tiefe ei ngesägt ; das Sägen d e r  Sch rägen erfo lgt 
später. 

5. Meißeln (Trennstemmen) 
Mit dem Mei ßel werden d i e  beiden  N uten aus­
gestemmt ; d i e  N uten breite ist bei dem Beisp ie l  
nur  e in  Näherungswert.  S ie  sol l  so bre i t  sei n ,  
daß  d i e  Sch rau bstockbacken ei ng reifen kön nen .  

6. Sägen 
Das Werkstück wi rd in den Sch rau bstock ge­
span nt, und  d i e  beiden Schrägen werden gesägt 
(d iese Arbeit erfordert ein gewisses Gesch i ck) .  

7. Feilen 
Die F lächen der N uten und Sch rägen werden 
mit der Fei le  nachgearbeitet. 

Winkel sch rau benzieher 

Zum Anziehen bzw. Lösen von Sch rau ben,  d i e  
m i t  e inem gewöh n l ichen Schraubenzieher n i cht 
zugäng l i ch s ind . 
Werkstoff: Werkzeugstah l ,  D u rchmesser 7 m m .  

1 .  Sägen 
Werkstück auf Länge sägen ; d i e  ü bl i che Länge 
l i egt bei etwa 1 80 mm, d.  h .  d ie Roh länge etwa 
bei 230 mm.  
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2. Biegen 
Es e m pfieh l t  s ich ,  den  Stah l  im warmen Zustand 
zu b iegen .  

3 .  Feilen 
Das B i l d  zeigt d i e  benöti gten Maße ; es ist zu 
beachten ,  daß d i e  Sch ne iden stets para l l el ver­
laufen .  

4 .  Härten und Anlassen 
Diese bei den Arbeitsab läufe erfo lgen wie  bei 
der  Rei ßnade l .  

Sch l üsse l  

Oft ist e s  nöti g ,  e inen zweiten oder  d ritten 
Sch l üssel für ei n Sch loß zu besitzen .  Man be­
sorgt sich vom Fach hande l  e inen entsprechen­
den »Rohl i n g<<, d. h .  e inen  vorgearbeiteten 
Sch l üsse l ,  der  i n  Form und  Ausmaß dem passen­
den Sch l ü ssel am nächsten kom mt. 

1 .  Herstellen der Abdrücke 
Aus P lasti l i na werden d rei Quader  geformt. Der 
zum Schloß passende Sch l ü ssel w i rd i n  N äh­
masch i nenöl  oder ähn l i chem e ingetaucht, und es 
werden der Profi l abd ruck und die beiden Seiten­
abd rücke gemacht. Die P lasti l i naquader mit  den 
beiden Seitenabd rücken werden mi t  ei nem Mes­
ser so geschn itten, daß j ewei l s  e ine  ha lbe Form 
des Sch l üssel bartes entsteht. 
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2. Feilen des Rohlings 
Der Roh l i ng w i rd i n  den Fei l k loben gespan nt. 
Entweder wi rd der Fei l k loben mit der H and ge­
ha lten und d i e  Sch l ü sselfei le  mit  der anderen 
H a nd gefü h rt, oder der  Fei l k loben wi rd i n  den 
Sch rau bstock gespan nt. Der letztere Fal l i st 
meist g ü nsti ger,  da man so d i e  Sch l ü sselfei l e  mit  
be iden Händen fü h ren kan n .  
Zuerst w i rd der Roh l i ng nach dem Profi labd ruck 
gefei lt. I m  weiteren Ver lauf der  Fei larbeit w i rd 
der  Bart mit  den  Seitenabd rücken d u rch vor­
s ichti ges E i n legen verg l i chen .  

Lösen von N ietverb i ndu ngen 

D u rch N i ete verbundene Werkstücke und  
Werkzeuge l assen s ich  auch  w ieder  lösen.  

1 .  Lösen der Halbrundniete 
Die B i l der  zeigen ei nen ei nseit ig angesch l iffe­
nen Mei ßel ,  der zum Abtrennen von Köpfen der  
Ha lbrundn iete verwendet wird ,  und  das Anset­
zen d es Mei ßels ; i st der  N i etkopf abgetren nt, 
dann  wi rd der N i et mit H i lfe e ines D u rchsch la­
ges h i nausgesch lagen .  

2. Lösen der  Senkniete 
Den Senkkopf auf Mitte an körnen und  mi t  
e inem entsprechenden Sp i ra l bohrer ausbohren .  
M i t  ei nem Durchsch lag wi rd der  N i et h i naus­
gesch lagen.  

Abgerissene Kochtopfg r iffe 

Kochtopfg riffe s i nd  meist gen ietet ; s i e  losen 
s ich biswei len (bei lang jähri gem Gebrauch ) .  
N i eten u n d  Lösen von N i etverbi ndungen s i nd 
b isher betrachtet worden.  Sol l en Kochtopfg riffe 
neu vern ietet werden ,  dann  ist zu beachten : 
1 .  Der N i et muß  aus dem g l e ichen Werkstoff 
wie der  Kochtopf sei n .  
2. Es i s t  entweder e in  g rößerer N i et zu nehmen,  
a ls  vorher verwendet wurde ,  oder es muß  bei 
Verwend ung  g l eicher N i etg röße ei ne U nterleg­
schei be zwischen Setzkopf und Topf gelegt 
werden ,  da erfahru ngsgemäß d i e  Kochtopf­
wand an d i eser Ste l l e  d ü nner  und  dad urch we­
n iger  widerstandsfäh ig  geworden ist. 
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Lösen von Sch rau benverb indur:'lgen 

Oftmals s i nd  Sch rau benverbi n d u ngen d u rch 
Sch lag ,  Stoß oder Witterungsei nfl üsse so fest 
g eworden,  daß s ie  a l l ei n  mi t  den ü bl i chen 
Werkzeugen (Sch rau benzi eher,  Sch rau ben­
sch l üssel) n i cht zu lösen s i nd .  

1 .  Lösen durch Flüssigkeifen 
l n  manchen Fä l l en  ist es mög l i ch ,  Schrauben­
verb i n d u ngen dad u rch lösbar zu machen,  i ndem 
s ie  zunächst mit  geei g n eten Fl üss ig keiten ,  wie  
Petro leum,  le ichtes Sch mi eröl  oder e iner  G ra­
ph it-Öiem u ls ion ,  g eträ n kt werden .  Man m u ß  
dann e ine  geraume Zeit warten u n d  gegebenen­
fal l s  d ie Tränkung  wiederholen.  Danach wi rd 
mit  Sch rau benzi eher bzw. Sch rau bensch l üssel 
die Verbi nd u ng gelöst. Leichte Hammersch läge 
u nterstützen den Vorgang .  

2. Lösen durch Zerstören des Verbindungselements 
a) Mit dem Me i ße l ,  der  so auf d i e  Mutter ange­
setzt w i rd ,  daß s ie  s ich  bei m Sch lagen d reht. 
b) Die Sch rau benverbi n d u ng w i rd ähn l ich  wie 
bei m Lösen von Ha l brund n i eten mit H i lfe ei nes 
ei nseit ig angeschl iffenen Mei ßels zerstört. 
c) D ie  Sch rau benverbi nd ung  w i rd ähn l i ch  w ie  
bei m Lösen von Senkn ieten zerstört. 
d) E i n  Sch rau bensch l üssel wi rd d u rch Ver­
längern mi t  ei nem Roh r zu e inem g rößeren 
H ebel ; die Schraube w i rd abged reht. 
e) An den Zyl i nderkopf werden zwei para l l e l e  
F lächen gefei lt, d i e  den Sch rau bensch l üssel an­
g reifen lassen kön nen .  
f )  Der Sch rau benkopf wird  mit  der  Säge abge­
tren nt. D iese Mög l i c h keit i st oft dann  am P latze, 
wenn d as e i ne  Werkte i l  ei ne  Du rchgangsboh­
rung ,  das andere ei ne G ru n d bohrung hat. Man 
kann nach dem Trennen des Schrauben kopfes 

1 E i nseit ig angesch l i ffener Mei ße l .  2 Abtrennen des N iet­
kopfes . 3 Ausbohren e ines Senkn iets . 4 Heraussch lagen 
m it e inem Durchsch lag. 5 Zwei Werkte i le  durch Senk­
�ch raube verbunden. 6 Zwei Werkte i l e  du rch Zy l i nder­
sch raube m it Mutter verbunden .  7 Zwei Werkte i le  d u rch 
Zy l i ndersch rau be m itMutter und Gegenmutterverbunden 
und ges ichert. 8 Zwei Werktei le d u rch Hal brundschraube 
mi t  Mutter und Federr ing verbunden und gesichert 



d ie  Werktei l e  vonei nander lösen ; je nach der 
Dicke des Werkte i l s  m i tder  D u rchgangsboh rung  
ragt der  Sch rau benschaft aus  derG ru nd boh rung  
heraus.  Man kann mi t  H i lfe e iner  Zange  (even­
tuel l nach vorheri ger Behand l ung mit F l üss ig­
keiten) d ie rest l i che Sch raube herausd rehen .  

Ausgeri ssenes I nnengew i nde 

I n nengewi nde rei ßen meist aus ,  wenn entweder 
ei ne n icht passende Gewi ndesch raube verwen­
det oder eine G ewi ndesch rau be sch ief e i nge­
sch rau bt wi rd .  

1 .  Verwendung von Schraube m i t  Mutter 
ln manchen Fäl len ist es mög l i ch ,  das G ewi nde­
loch aufzu boh ren und  fü r d i e  Befesti g u n g  e ine  
längere Sch raube mit  ei ner Mutter zu verwen­
den. Ist das ausgerissene I n nengew inde  zum 
Beisp ie l  fü r ei ne  Sch rau be M 3 besti mmt, dann 
muß  es  als D u rchgangs loch auf 3 ,2  mm aufge­
boh rt werden .  

2. Verwendung einer Schraube größeren Durch­
messers 
ln manchen Fäl l en  kann  zu m Beisp ie l  an Stel l e  
ei ner G ewi ndeschra u be M 3 e i ne  G ewi nde­
sch ra u be M 4 verwendet werden .  Das ausgeris­
sene G ew indeloch wi rd auf 3 ,2  m m  aufgeboh rt 
und angese n kt. Danach w i rd mi t  e inem Satz 

1 und 2 Ein ausgerissenes I n nengewinde M 3 w i rd auf 
6,4 mm aufgebohrt und angesenkt. 3 Danach w i rd e in  Ge­
winde MS gesch n i tten .  l n  d i eses Gewindeloch w i rd e ine 
Schraube M 8 so e ingesch rau bt, daß s ie etwa 2 mm aus 
dem Gewinde loch 

.
heraus ragt. Mit  kräftigen Hammer­

sch lägen w i rd das heraus ragende Ende angestaucht ; da­
nach w i rd auf der anderen Seite die Gewindeschraube 
so abgeschn i tten, daß ebenfa l l s  etwa 2 mm aus dem 
Werkstück herausragen: Ansch l ießend w i rd auch d i eses 
Ende gestaucht. Unebenhei ten m i t  der Fei l e  g l ätten .  4 Die 
ausgebuchste Ste l l e  w i rd auf Mitte gekörnt und auf 
2,4 mm geboh rt. Nach dem Ansen ken mi t  e inem Satz 
Gewindeboh rer das Gewinde M 3 schne iden .  5 Abge­
brochene Gewi ndeschraube. 6 Ausd rehen mit e inem Vier­
kantdorn .  7 Kü rzen e iner Schraube mit starkem Du rch­
messer. Die gesch l itzte Mutter schützt das Gewinde 
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Gewi ndebohrer M 4 das l n nengewi nde geschn it- Kü rzen von Gew i ndeschrauben 
ten .  Rei henfolge  des Satzes beachten : Vor-
schneider, Mittelsch neider und Fertigsch neider .  Oftmals ist  kei ne G ewi ndeschraube passender 

3 .  Ausbuchsen 
Meist m u ß  der u rsprü n g l iche Zustand wieder­
hergeste l lt werden ,  d .  h . ,  es sol l ,  wenn  ei ne 
Schraube M 3 verwendet wu rde, wieder ei n l n­
nengewi nde fü r M 3 entstehen.  Das gel i n gt häu­
fig d u rch Ausbuchsen. Das Bi ld (S. 1 25) zeigt den 
Arbeitsablauf. 

Abgc;brochene Gew i ndeschraube 

Abgebrochene G ewi ndeschrauben lassen s ich ,  
wie i m  Bi l d  gezeigt, manchmal  ohne Zerstörung 
des I n nengewi ndes herausbri ngen ; i n  den mei ­
sten Fäl len  muß j edoch d i e  abgebrochene 
Schraube ausgebohrt werden .  

1 .  Ausdrehen einer abgebrochenen Schraube 
Die stehengeb l i ebene F läche der Sch rau be wi rd 
eben gefei lt und auf Mitte angekörnt. Danach 
wi rd e in  Loch geringen D u rchmessers gebohrt. 
Ein Vierkantdorn,  den man s ich so herste l lt, w ie  
es  bei der H aspe gesch ieht (man denke s ich ei ne 
gestreckte Haspe zu r Hä lfte getei lt) , w i rd mi t  
le ichten Sch lägen i n  das Boh rloch getri eben.  
Sitzt der Dorn fest, dann  wi rd er am Schaft mit  
e iner Zange gefaßt und  vorsi chti g ged reht. 

2. Ausbohren einer abgebrochenen Schraube 
Die stehengebl i ebene F läche der  Schrau be wi rd 
eben gefei l t  und auf Mitte angekörnt. Mit e inem 
Spi ral boh rer,  der den D u rchmesser des Kern­
loches hat (es g i lt dabei G ewi ndemaß x 0,8) ,  
wi rd ausgebohrt ; d .  h . ,  be i  e iner  G ewi nde­
sch rau be M 4 wi rd mit  e inem Sp i ra l bohrer  
3,2 mm gebohrt. Ansch l i eßend w i rd das I n nen­
gewi nde von Spänen g esäu bert. Bei sehr ge­
nauer Bohrung  ble i bt das I nnengewi nde erhal­
ten . Oft wi rd es d u rch ungenaues Ankörnen 
oder Verlaufen d es Boh re rs zerstört ; es m u ß  
dann w i e  bei ausgerissenen I n nengewinden ver­
fah ren werden .  
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Länge vorhanden ; i n  v ie len Fäl len kan n  man 
s ich he lfen ,  i ndem e ine  längere Gewi nde­
schrau be gekü rzt wi rd .  Zwei Mög l i ch keiten 
werden gezei gt. 

1 .  Kürzen von Schrauben geringen Durchmessers 
Bei Sch rau ben bis etwa M 6 geht man folgender­
maßen vor :  E i ne M utter oder· e i n  Schne ideisen 
w i rd bis zu m Ende d es G ewi ndes aufgesch rau bt. 
Das zu lange Tei l des Gewi ndes wi rd i n  den 
Sch rau bstock gespannt  und  abgesägt ; danach 
w i rd der  Kopf der  Sch raube zwischen zwei 
Sch utzbacken aus B le i  (es brauchen n u r  zwei 
k lei ne B le istreifen se in)  so ei ngespannt, daß das 
Ende  der  Sch rau be mit  e iner  Sch l i chtfe i le  bal l i g ,  
d .  h .  le icht gerundet, gefei lt werden kan n .  Bei m 
Abd rehen der  Mutter bzw. des Schne ideisens 
b i l det s ich am Ende der  Sch raube eventue l l  ei n 
wen ig  G rat, den man mit  Schmi rge l papier be­
seit i gt. 

2. Kürzen von Schrauben starken Durchmessers 
Sch rau ben starken D u rchmessers ver langen zu r 
Bearbeitung ei nen g rö ßeren K raftaufwand . Da­
her müssen sie entsprechend fest e ingespannt 
werden .  Nach dem Bi l d  kann folgendermaßen 
vorgegangen werden : E ine der  G ewinde­
sch rau be entsprechende Mutter wi rd e inge­
sch l itzt, u nd von zwei s ich .gegen ü ber l i egenden 
Seitenflächen werden etwa 2 m m  abgefei lt, um 
d i ese F lächen zu verg rößern .  Dad u rch wi rd er­
reicht, daß  erstens bei m E i nspannen d i e  Mutter 
sich fest an das G ewi nde  der Sch rau be p ressen 
l ä ßt' und daß zweitens d i e  verg rößerten F lächen 
ei n s icheres E i nspannen zu lassen .  Trennen und  
d i e  weitere Bearbeitung  erfo lgen wie bei 
Sch rau ben ger ingen D u rchmessers. 

Richten e i nes Kuchenblechs 

Das Ausbeu len (oder R ichten) von B l echen er­
fordert e ine  gewisse Sch lagtechn i k  mit  dem 
Holz- ode r  G u m m i  ham mer.  O berste r G rundsatz 
i st :  N iemals auf e i ne  Beu l e  schlagen ! 



1 .  Richten einer Mittelbeule 
Das B i l d  zei gt, wie e ine  Beu le,  d i e  etwa in der  
Mitte d es B leches entstanden ist, beseiti gt wi rd : 
Mit dem Holz- oder G u m m i ha m me r  wi rd zu­
nächst m it l e ichten Sch lägen um die Beule her­
u mgesch lagen ; dann  werden d i e  Sch läge sp i ral­
förmig  nach außen zum Blechrand gefü h rt. Mit 
wachsendem A bstand von der Beu le  werden d i e  
Sch l äge  d ichter und  kräftiger. D iesen Vorgang 
muß man so lange wiederholen ,  b is d i e  Beu l e  
verschwunden i st. 

2. Richten von Randbeulen 
Das Bi l d  zei gt das R ichten von Rand beu len : I m  
Wesent l i chen i st es e i n  u mgekehrtes Vorgehen 
wi e bei  Mittel beulen .  Neben und  zwischen den 
Beu len  wi rd mi t  le ichten Sch lägen begon nen ,  d i e  
d a n n  zu r Mitte des Bleches geführt werden ; j e  
näher  man zur  Mitte des B leches kom mt, u m  so 
d ichter und  kräft iger d i e  Sch läge. 

U mgang m i t  dem Lötkol ben 

N eben vielen Mög l i ch keiten ,  Werktei l e  m itei n­
ander zu verbi nden ,  g i bt es das Löten .  
N ach der  Art, wie Werktei l e  d u rch Löten ver­
bunden  werden ,  u ntersche idet man Hart- und  
Weich löten .  An  d i eser Stel l e  wi rd das Weich­
löten betrachtet, das im a l lgemei nen für den  
Bast ler ausreichend i st. Bei m Weich löten wer­
den Meta l l e  mit H i lfe e i nes Lotes (ei ner Z i n n­
B le i -Leg ierung)  u nter E rwärmung verbunden .  

1 .  Bedingungen für das Löten 
Meta l l e  zeigen u ntersch i ed l iche E igenschaften 
in bezug auf das Löten : Buntmeta l l e  und i h re 
Leg ierungen lassen s ich meist ohne g roße 
Schwier ig keiten löten ; d as g l eiche g i lt auch fü r 
Stah l .  A l u m i n i ti m  dagegen läßt s ich n u r  u nter 
schwier igen Umständen löten.  Die U rsache, ob 
ein Meta l l  s ich le icht oder schwierig löten läßt, 
ist im wesentl i chen davon abhängig ,  ob das 
Metal l  ganz rei n ,  d .  h . ,  ohne d u rch den Luft­
sauerstoff oxyd iert zu sei n ,  zum Lötvorgang 
kom mt. 

1 R ichten e iner Mitte l beu le .  2 R ichten e iner Randbeule 
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Mit H i lfe von Lötmitteln wi rd d ie  Oxydation der 
Metol le verh indert. Folgende Lötmittel s ind 
ü bl ich : 

Lötmittel ( F l ußmi tte l )  

Lötwasser* 

Lötfett 

Kolophon ium 
bzw. ko lophon i um­
halti ge Lötmittel 

Anwendung 

Zi n k** und verzi n kte 
Metal l e, Blei 

Sonsti ge Bu ntmeta l le  und 
i h re Leg ierungen, Stah l  

Tei le, d ie  elektrischen 
Strom füh ren (zum Bei­
spiel  Leitu.ngen und Ka­
bel) 

• Lötwasser läßt s ich aus Salzsäu re und Zink sel bst her­
stel len ; man g i bt k le ine Z i nkstücke in Salzsäu re, d ie  s ich 
dann u nter Gasbi l dung auflösen .  Das Lötwasser ist ge­
b rauchsfert ig ,  wenn s i ch kein Zink mehr i n  der Säure auf­
löst. 
•• Der Fachmann verwendet be im Löten von Z ink  reine  
Salzsäure a l s  Lötm i tte l ; wegen der Gefähr l i chkei t  be im 
Umgang mi t  Säu ren roten w i r  dem Bastler, auch i n  d iesem 
Fal l Lötwasser zu verwenden .  

0 Wichtig fü r das Gel i ngen e iner Lötverbi ndung 
ist d ie  Sau berkeit der Lötstel le.  
Stel len,  d ie  gelötet werden sol len ,  müssen sorg-

0 fältig gerei n igt werden.  Man ben utzt dazu zum 
Beispie l  d ie  Fei le, den Drei kantschaber, d ie 
Drahtbü rste oder Schmi rgel papier. 

0 Danach wird d ie  Lötstel le mit dem entsprechen­
den Lötmittel versehen. 

2. Das Löten 

Der Lötkol ben wi rd erwärmt ; fü r den Bastler ist 
e in e lektrisch beheizter Lötkol ben vortei l haft. 
Die Lötkol benspitze w ird an ei nem Salm iak­
stei n gesäu bert und das Lötzi nn  (in Stangen­
oder Drahtform) an die Spitze gegeben. Die 
Sp itze wird an die Lötstel l e  geführt u nd so lange 
daran gehalten, bis das Lötzi nn von der Spitze 
auf bzw. i n  d ie  Lötstel le  fl i eßt. Wurden d ie  zu 
verbi ndenden Metal le  d u rc

.
h d ie  Lötkol ben­

spitze genügend erwärmt und i st das Lötzi n n  i n  

1 Säubern der Lötsp i tze. 2 Falsche Lötverb indung .  3 R ich­
t ige Lötverb i ndung .  4 Flex i b ler Leitungsd roht 5 Droht­
büschel b lonkrei ben'. 6 Verd r i l len und verlöten .  7 Werk­
tei le d u rch Droht verbunden.  8 Werkte i l e  d u rch  Lötholz 
gehol ten 



ausrei chendem Maße geflossen,  dann  erhält  
man e ine ei nwandfreie Lötverbi ndung .  

3 .  Häufig vorkommende Lötarbeiten 
Verzi nnen  von flexi b len Leitu ngen : 
Sol len Stecker oder  Ku pp l ungen zu Ver länge­
rungssc h n ü ren monti e rt oder Fassungen i n  
Leuchten i nstal l i ert werden, so s i nd d i e  verwen­
deten Leitungen meist f lexi be l ,  d .  h. ,  s ie  beste­
hen aus meh reren d ü n nen D rähten, d ie  verd ri l lt 
s i nd .  Diese Leitu ngsenden müssen vor der  Mon­
tage verlötet werden ; der Fachmann sogt : s i e  
müssen verzi n nt werden .  
Zunächst werden d i e  Drohtenden gegen  d ie  
D ri l l ri chtung ged reht ; es  entsteht e in  Droht­
büsche l .  Mit fei nem Sch m i rge l papier w i rd das 
Drohtbüschel bearbeitet, b is d i e  Drohtenden 
b lank s ind .  Dann werden s ie  wieder verd ri l lt, 
mit  Ko lophon i u m  oder ko lophon i u mholti gern 
Lötmittel versehen und  ansch l i eßend verlötet. 

4. Löten kleiner Werkteile 
Kle ine  Werktei l e  I ossen s ich oftmals gü nst ig lö­
ten, wenn s ie  vorher mi t  Droht zusam mengebun­
den werden .  E i ne  andere Mög l i ch keit ist, mit  
H i lfe e i nes Lötholzes d ie Werktei l e  zu holten .  
Es  ist n i cht r ichti g ,  wenn d i e  Werktei l e  zum 
Löten i n  den Schrau bstock gespannt werden ,  da 
der  Sch rau bstock d i e  Lötwärme zu stark able i ­
tet. D ie  Folge  is t  meist e i ne  sch l echte Lötstel le .  

1 Löten langer  Nähte. 2 Verlötete B le i rohre. 3 Angeschn i t­
tene Fase 

9 Dinge  

5. Löten langer Nähte 
Das B i l d  zeigt, wie bei m Löten Ionger Nähte 
vorgegangen w i rd : Mit dem Lötholz werden d ie  
Werkte i l e  zusommengepreßt, und dann wird 
d u rch k le i ne, i n  g l eich mäßigen Abständen on­
gebrachte Lötste l l en die Naht ))geheftet«. Noch 
dem Heften wi rd d i e  Naht fert ig gelötet. 

6. Löten von Bleirohren 
Das B i l d  zeigt, wie B le i rohr  verlötet sei n sol l :  
D ie  Roh renden müssen i nei nandergesteckt wer­
den ,  bevor sie verlötet werden.  Dazu muß e in  
Roh rende geweitet werden .  Steht kei ne Spezia l­
zange zur Verfügung ,  dann kann man das Rohr­
ende mit H i lfe e iner Ru ndzange weiten : Die 
Ru ndzange wi rd i n  das Roh rende ei ngefü hrt und 
u nter Spreizen ged reht ; das andere Rohrende 
erhält e ine kle ine Fase, d ie mit  e inem Messer 
angeschn itten wi rd .  Die Lötste l l en werden ge­
rei n i gt, als Lötmittel wi rd Lötwasser verwen­
d et. 
A bsch l i eßend ei n H i nweis : Behä lter, i n  denen 
Lebensmittel aufbewahrt werden, sol lte der 
Bast ler n i cht löten ,  da das erforder l i che Lötzi nn  
(es  darf aus hygien ischen Grü nden n u r  10% B le i  
enthalten) schwer erhält l ich ist. 

G i eßen e i nes k le inen Rades 

Die Mög l i ch keiten, Meto l l  sel bst zu g i eßen, s ind  
begrenzt. Aus Ble i  und Z inn  Iossen s ich Perso­
nen,  Gebäude,  Tiere, Fah rzeuge mit Rädern, 
Bri efbeschwerer oder Gewichte und Sockel usw. 
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herste l len .  Bunt bemalt sehen s ie recht ein­
d rucksvol l  aus. Als Muster d i enen auch h ier die 
Vorbi lder der »g roßen Welt«. Fei nere E i nzel­
heiten l assen sich unschwer mit ei ner Fei le und 
ei nem Schaber oder Messer herausarbeiten.  
G ru ndsätzl i ch : Vorsicht im U mgang mit flüssi­
gem Meta l l ! Bereits k le ine Spritzer können zu 
gefähr l ichen Verbren n ungen führen ! Als U nter­
lage kei n Papier, sondern g rößeres Brett be­
n utzen ! Anweisungen genau beachten ! 
Werkstoff: Blei oder Z i n n  (Lötz inn) .  

1 .  Herstellen der Gußform 

Für jeden Gegenstand müssen zuerst e in  Model l  
(meist aus Holz) und d ie  G u ßform hergestel lt  
werden.  Ein k lei ner Pappkarton wird i n nen ein­
gefettet und zur Hälfte mit G i psbrei ausgegos­
sen. l n  den noch feuchten Brei d rücken wi r - als 
Model l  - ein ebenfal ls  e ingefettetes Markstück 
bis zur Hälfte ei n .  Rechts und l i n ks daneben he­
ben wi r e ine klei ne Vertiefung aus, damit s ich 
das Obertei l n icht versch ieben kann .  
Nach dem Festwerden : Gesamte Oberfläche 
ei nfetten und zwei gefettete Stäbchen - fü r  das 
G uß loch und den Luftkanal - auf das Model l 
aufsetzen .  Danach das Obertei l mit G i psbrei 
ausfü l len.  

2. Das Gießen 

Als G i eßgefäß genügt e ine mittelgroße läng­
l i che Konservendose, s ie darf n icht verlötet, son­
dern muß  gefalzt sei n .  S ie erhält ei nen Draht­
hen kel , e ine Drahtsch l i nge und eine Ausbieg u ng 
zum G ießen. 
Zum Schmelzen d ienen : Spi rituskocher, Bun­
sen brenner , Gaskocher oder Ofenfeuer.  
Nach E rhärten der G i psform - der G i ps m u ß  
völlig trocken sei n !  - :  Obertei l abheben, Stäb­
chen, Karton und Model l  entfernen. Ober- 1,1nd 
Untertei l m it Bindfaden oder Draht zusammen­
bi nden. Danach dasflüssige Metal l  vorsichtig ein­
g ießen. Nach dem E rkalten das Stück verputzen 
u nd je nach Eigenart streichen. 

1 Stäbchen (Röhrchen) fü r luftkanal. 2 Stiibchen (Röhr­
chen) fü r E inguß (GuBioch) .  Stäbchen sind vor dem E in­
g ieBen zu entfernen. 3 Rädchen (Model l ) .  4 Obere Guß­
form. S Zapfen .  6 Untere GuBfocm. 7 Behälter 



4 
Ste i n 
Was g i lt e in  Stei n ?  Wi r achten i h n  ger ing - und 
doch verdanken wi r ihm,  i n  Verbi ndung mit 
Mörtel ,  Stah l  und Holz,  den modernen Komfort 
u nserer Woh n u ngen.  Er schützt u ns vor Kälte 
und H itze, vor N ässe und Trockenheit, er erhält 
u nsere Straßen und sch mückt unsere Grün­
an lagen.  
Die Kenntn i s sei ner E igenschaften ,  derfachmän­
n ische U mgang mit i h m ,  mit Kel l e  und Mörte l ,  
m i t  S pachtel und  G i ps, mit  Lot und  Wasser­
waage, zäh lt zu den ei nfachsten Methoden,  a l l e  
Schandflecke, sofern s ie  d i e  Wand betreffen,  
und  al le echten Stei ne d es Anstoßes zu be­
seit i gen .  



Werkstoffe 

Die gebräuch l i chsten Werkstoffe fü r Arbeiten i n  
Stei n ,  Mörtel und  Beton s ind : Mauerziegel und  
Mauerstei ne, Natu rstei ne, F l i esen,  B i ndem ittel 
und Zuschlagstoffe. 

1 .  Mauerste i n e  u nd Mauerz iegel  

A l s  Mauerstei ne bezei chnet man  geformte 
Stei ne, zum Beisp ie l  Kal ksandstei ne, d i e  i h re 
Festi g keit d u rch e i n  B indemi ttel erh i elten .  Z ie­
gel s ind aus Lehm oder Ton geformt. I h re Fest ig­
keit erha lten s ie  d u rch Brennen .  
Die Z iege lf lächen werden ,  wie unser Bi ld  zeigt, 
untersch ied l i ch beze ichnet ;  Mauerziegel und 
-stei ne g i bt es  i n  versch iedenen Abmessungen .  
Die wichtigsten Arten der Mauerstei ne und 
Mauerzi egel ,  d.eren E igenschaften und Anwen­
d u ngsgebiete zeigt unsere Tabe l l e  (S. 1 34) . 

2 .  N atu rste ine  

Der Nichtfach man n verwendet Natu rstei ne 
hauptsäch l i ch für Pflaster und E i nfassungen .  D ie  
E igenschaften der gebräuch l i chsten s i nd : 
Granit  - seh r d i cht und fest, kei ne Saug-

fäh ig keit, schwer verarbeitbar, 
Porphyr - wie  G ran it, aber le ichter spaltbar, 
Kal kstei n - Festi g keit und Dichte ger i nger,  

Saugfäh ig keit g rößer als bei b isher 
genannten Gestei nen ,  g ute Spalt­
barkeit, 

Sandstei n - wie Kal kste in .  

3 .  Bi ndem ittel  

Die gebräuch l i chsten B indem ittel fü r d ie  Mörtel ­
herste l l u ng  s ind : Kal k, Zement und G i ps. D ie  
wichti gsten Angaben zu d i esen B indemitteln ent­
hält d i e  Tabel le .  

1 32 

Gel i efert werden d i e  meisten B indem ittel pu l ­
verförmig und i n  Papiersäcken verpackt. Aus­
nahmen bi lden Wei ßka lk  u n d '  Karbid kal k 
(S.  1 35) , d i e  auch als Teig  ge l i efert werden kön­
nen. Di ese Li eferform ist aber selten .  
D i�  E igenschaften der Ka l ke bezüg l i ch  der  Ver­
arbeitungszeit nach der Zugabe von Wasser ist 
je  nach Art und  Herstel l u ngsverfahren unter­
sch ied l i ch .  Sie ist desha l b auf den Ka lksäcken 
aufgedruckt (s. auch Abschn itt »Bereiten von 
Mörtel«) . 
G r undsätz l ich s i nd  a l l e  pu lverförmigen B inde­
mittel trocken zu lagern und  so, daß s ie  s ich 
n i cht mitei nander vermischen .  
Zement bi ldet be i  Feuchti g keit K l u m pen und 
erhärtet. Er i s t  gerade noch verwend bar, wenn 
s i ch  d ie  K l u m pen mit der H and le i ch t  zer­
d rücken lassen .  

4 .  Zusch lagstoffe 

Zuschlagstoff fü r Mörtel ist Sand , fü r Beton 
K ies und Sand .  Sand und K ies müssen sau ber 
sei n .  Das hei ßt, s ie  d ü rfen kei ne erd igen  Be­
standte i l e  enthalten ; auch Lehm und Ton ,  orga­
n i sche und hum usart ige Stoffe d ü rfen n icht bei­
gemengt sei n .  Man ü berprüft die Rei nheit am 
ei nfachsten d u rch d i e  Faustprobe. Dabei w i rd 
feuchter Sand i n  der  Hand zusam mengepreßt. 
Der Sand darf danach n i cht zusammen backen,  
u nd d ie  Hand darf n i cht sch mutzi g geworden 
sei n .  

Werkstoffe fü r Mau rerarbeiten 
1 Benen n u n g  der  Ziege l - u n d  Steinflächen : vorn Kopf­
fläche,  rechts Läuferfläche, u n ten Lagerfläche. 2 Al tes 
Z iegelformat. 3 Neues Ziege lformat (N F).  4 Lang loch­
ziegel .  5 Ziegelformat 1 Y, N F. 6 Hoh l b lockste i n .  7 N atur­
stei n .  8 Doppel-T-Träger .  9 Holzwol le-Leichtba u p l atte und 
G i psbaup latte. 10 Roh rgewebe u n d  Ziege ld rahtgewebe 
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Mauersteine und Mauerziegel 

Art 

Mauer­
k l i nker 
KMz 

Vormauer­
zi egel 
VMz 

Mauer­
ziegel 
Mz 

Kal k­
sandste in  

Lang loch­
ziegel 

Hoh l block­
stei n 

E igenschaften 

Sehr hart und fest - g l as ig  ,... b lanke 
Oberfläche - d ichtes G efüge - wen i g  
saugfäh ig  - witterungsbeständ ig  - a l l ­
gemei n maß- und  formgenau - he l l er  
K lang bei m Ansch lagen 

Härte, Festig keit, Dichtheit etwas geri n­
ger als bei m Mauerkl i nker -witterungs­
beständ ig  - maß- und formgenau -
K lang wen iger  he l l  als bei m K l i n ker  

H ärte, Fest ig keit, Dichtheit wesent l i ch  
geri nger als be i  oben genannten Z iege l ­
arten - stark saugfäh ig  - n i cht wit­
terungsbeständ ig  - mitunter Formfeh­
ler - bei m Ansch lagen d u m pfer K lang 

Festi g keit etwa wie Mauerziegel  -
Dichte g rößer - n icht witterungs bestän­
dig - maß- und formgenau 

Geri nge Festig keit - ger i nges G e­
wicht - n icht witterungsbeständ ig  -
gute Wärmedämmfäh ig keit 

Festig keit g rößer a ls  bei m Lang loch­
ziegel - d u rch g rößeres Format arbeits­
sparend - n icht witterungsbeständ ig  -
wärmed ämmend 

Anwendung 

Bautei le ,  d i e  Witterung und  Wasser 
ausgesetzt s i nd ,  sehr stark belastet oder 
mechan isch beansprucht werden ,  meist 
ungeputzt, 
zum Beisp ie l  Torpfe i l er, Sockel , Pflaster 
im Freien . 

Si nngemäß wie Mauerkl i n ker, kann 
aber n i cht ganz so hoch beansprucht 
werden 

Bautei l e  d ü rfen Witterung und Wasser 
n icht ausgesetzt sei n und mechanisch 
n icht stark beansprucht werden .  
I m  Freien l i egende Bautei l e  müssen ge­
putzt werden.  Als  Pflaster n u r  i n  ger ing 
beanspruchten N ebenräumen geeignet 

Ähn l i ch wie Mauerzi egel - g ut geeig­
net für Wände von N ebenräumen,  d i e  
n icht geputzt z u  werden brauchen 

l n nen bautei le ,  d ie n icht belastet und 
mechanisch beansprucht werden ,  zum 
Beisp ie l  Trennwände 

Au ßen- und  I nnenwände - Au ßen putz 
erforder l i ch  

Zusch lagstoffe sol len gemischtkörn ig sei n .  
Für  Mörtel sol l Sand etwa folgende Kornantei l e  
enthalten : 

sei n ,  daß d ie  Hoh l räume zwischen g roßen Kör­
nern d u rch k lei ne Körner mög l ichst g ut gefü l lt 
s i nd .  

80% Körner von 0 b i s  0 ,5  mm,  
17% Körner von 0 ,5  bis 1 m m ,  
3 %  Körner von 1 b i s  3 mm .  

S i nd  g rößere Körner i m  Sand enthalten, m üssen 
s ie d u rch S ieben entfernt werden .  
Für Beton w i rd e in  � ies-Sand-Gemisch a l s  Zu­
sch lagstoff verwendet. Das hei ßt, j e  nach Dicke 
des herzuste l lenden Baukörpers kann der Antei l 
g roßer Körnungen steigen .  
Die Kornzusam mensetzung sol l  i nsgesamt so 
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5 .  F l iesen 

F l i esen s i nd aus Ton gebran nte P latten. N ach 
dem Verwend u ngszweck u nterscheidet man 
Wand- und  Bodenfl i esen.  
Wandfl i esen haben e ine  aufgesch molzene G la­
s u r. D ie  G lasu r  kann gefärbt sei n und  e ine  
g l atte oder bewegte Oberfläche haben .  Die 
Seiten länge der  Wandfl i esen beträgt 15 cm,  d ie 
D icke 4 bis 6 m m .  



Bindemittel 

Art 

Wei ßka l k  

Dolomitka l k  
(Grauka l k) 

Karbi d ka l k  

Wasserkal k 

H yd rau­
l ischer Kal k 

Zement 

G i ps 

Eigenschaften 

Mäßig fest - langsam erhärtend - er­
härtet n u r, wen n Luftzutritt mög l ich  -
ger inge Witterungsbeständ ig keit 
n i cht wasserfest 

Wie Wei ßkal k 

Wie Wei ßka lk  

Fester a ls  Wei ßka lk  - langsam erhär­
tend - n u r  zu r Anfangserhärtung  Luft­
zutritt notwend ig  - witterungsbestän­
dig - geri nge Wasserfestig keit 

Fester als Wasserka l k  - langsam er­
härtend - erhärtet auch ohne  Luftzu­
tritt - witterungsbeständ ig  - wasser­
fest 

Mehrfache Festi g keit der  Kal ke - G e­
samterhärtung 28 Tage - muß  i n ner­
ha lb  1 Stunde nach Wasserzugabe ver­
arbeitet werden - witterungsbestän­
dig - wasserfest - darf n icht mit G i ps 
vermischt werden - darf n icht zu 
schne l l  abb inden 

Ger inge Festi g keit - erhärtet i nnerha l b 
weniger M i n uten - n icht witterungsbe­
ständ ig  und wasserfest - bei m Erhärten 
verg rößert sich etwas das Vol u men -
kann als ei nzi ges B indemittel auch ohne  
Z usch Iagstoff als Mörtel verwendet wer­
den ,  darf n i cht m it Zement vermischt 
werden 

Anwendung 

Trockenes Mauerwerk und· Putz, wenn 
mechanische Beanspruchung gering -
auch fü r Anstr iche i n  Stäl len ,  Kel l ern 
usw. 

Wie Wei ßka l k  

Wie Wei ßkal k 

Mauerwerk und  Putz, d i e  Feuchtig keit 
und stärkeren mechan ischen Beanspru­
chungen ausgesetzt s i nd 

S i n ngemäß wie bei Wasserka lk  

B indemittel fü r Beton 
Als  Zusatz fü r Kal kmörte l ,  wenn des­
sen Festi g keit und Wasserbeständig keit 
erhöht werden sol l - als ei nziges B inde­
m ittel fü r Mörtel n u r, wenn Mauerwerk 
und Putz sehr stark beansprucht wer­
den 

D ie  häufigsten Zementarten : Port land­
zement, E i senportlandzement und 
Hochofenzement, i n  den G üteklassen 
225, 325, 450 (Druckfestig keit j e  cm2). 
Für h i er  besch r iebene Arbeiten reicht 
G üteklasse 225 aus. Ferner g i bt es u. a. 
S u lfathüttenzement. E rfordert zu r Er­
härtung v ie l  Feuchtig keit. U ngeeignet 
fü r d ü n ne Betonschichten und  als Zu­
m isch ung  fü r a!'dere Mörtelarten 

E i nsetzen von Dübe ln ,  Meta l l haken u. ä. 
I . 

i n  I nnenwänden - kle ine  Putzausbesse-
rungen - Zusatz fü r Kal kmörtel zum 
Putzen ,  wenn ei n schne l l es Anziehen 
(Anfangsverfesti g ung) erwünscht ist 
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Für Absch l u ß- bzw. E ndschichten g i bt es F l i esen 
mit abgerundeten Kanten .  
Bodenfl i esen s ind  wegen der  erforder l i chen 
G leits icherheit n i cht g las iert. I h re O berfl äche 
ist deshal b meist rau h ,  s ie  kann auch ein Ri l len­
oder Waffe lm uster haben.  Die Seiten länge der 
Bodenfl i esen beträgt 15 cm, d ie Dicke 5 b is  
22 mm.  Auch s ie  s i nd versch i edenfarb ig .  
F l i esenbeläge wendet man an ,  um  Bautei l e  vor 
dem E i ndri ngen von Wasser zu schützen .  F l i e­
sen beläge s ind  ha ltbar, l eicht sau berzuha lten 
und dauerhaft. 

6 .  Sonst ige Werkstoffe 

Bei Bauarbeiten werden neben Ziege ln ,  Mauer­
ste inen ,  Mörtel und Beton auch häufig Baustäh le ,  
Leichtbaup latten, Roh rgewebe und  Z iegel­
d rahtgewebe benöti gt. 
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Träger, Baustähle 
Am gebräuch l i chsten : Doppel-T-Träger und  
Rundstäh le. Doppel-T-Träger verwendet man 
u .  a. zum Ü berbrücken von  Öffn ungen im 
Mauerwerk und a l s  Träger für Decken u nd Ge­
wöl be. Rundstäh le  l egt man i n  Beton mit ei n ,  
w e n n  der  Betonbau körper auf B iegung  be­
ansprucht wi rd .  Der Stah l  n i m mt Zugspan n u n­
gen auf und verh i ndert dad u rch ,  daß der Seton­
bau körper zerbricht. 

Leichtbauplatten 
Am bekanntesten s i nd  Holzwo l l e-Le ichtbau­
p latten und G i psp latten. Holzwol lep latten s i nd 
2,00 m lang ,  0, 50 m breit und  2,5 cm,  3 ,5  cm 
oder 5 cm d ick .  
Wichti gste E igenschaft der  Leichtbaup latten ist 
i h re hohe Wärmed ä m mfäh ig keit Zum Beisp ie l  
i st e i ne  2,5 cm d i cke Holzwol lep latte so wärme­
däm mend wie  e ine  X Ste i n  d i cke Wand.  



A rbei tstech n i ken 

G ru ndsätze 

An grundsätz l i chen A rbeitstech n i ken sei en vor- Sandbedarf verschiedener Bindem ittel und 
angeste l lt : Bereiten von Mörtel ,  Bereiten von Mischungsverhältn isse 
Beton und  Bereiten von G i psbre i .  
A l le  weiteren A rbeiten s i nd be i  den Beisp ie len  
er läutert. 

Bere i ten v�m Mörtel 

Vor Beg i n n  der Arbeiten m u ß  man wissen ,  wel­
ches Mischu ngsverhältn is  zu wählen ist u nd wie­
v ie l  Mörtel benötigt w i rd .  Bei m Mörte l bereiten 
sel bst u nterscheidet man : Herste l l en der Trok� 
ken m isch ung  - E i nsu m pfen des Ka lkmörtels -
Weich machen des Mörte ls und  An machen von 
G i ps. 

1 .  Mischungsverhältnis und Mörtelbedarf 
Die  Bestandtei l e  des Mörtels ,  B i ndem ittel und  
Sand ,  werden i n  e inem best im mten Verhältn is  
mite i nander vermischt. D i eses Mischu ngsver­
hältn is  w i rd fü r u nsere Zwecke i n  Rau mtei len  
angegeben .  Es beträg t :  

be i  Mauermörtel 
bei  Putzmörtel 

etwa 1 : 4, 
etwa 1 : 3 .  

Mischu ngsverhältn is 1 : 3 he i ßt zum Beisp ie l : 
e i n  Rau mte i l  B i ndem ittel ist mit  d rei Rau mtei len  
Sand zu vermischen .  
Als  Rau m maß kann zum Be i sp ie l  d i e  Sch i p pen­
fü l l u ng ,  e in  E i mer oder  e i ne Karre d ienen .  E i ne  
Karrenfü l l u ng entspricht auch etwa dem I n halt 
e i nes Mörte l kastens. 
Das Rau mg ewicht der B indem ittel ist u nter­
sch i ed l i ch .  
Nachstehende Tabe l l e  g i bt an ,  w iev ie l  Sand mi t  
der  F ü l l u ng e i nes B i ndem itte lsacks gem ischt 
werden kann : 

Sandbedarf zu einem 
B indem ittel Sack- Sack B indem ittel 

i n  halt fü r Mörte1 1 : 4  fü r Mörte1 1 :  3 
kg Liter Liter Karren Liter Karren 

Wei ßka l k  40 70 280 3X 210  2% 
Dolomitka lk  50 85 340 4 % 255 3 ' /s 
Karbi d ka lk  50 70 280 3 X 21 0 2% 

Wasserka l k  50 70 280 3X 21 0 2% 
H yd rau-
l i scher Ka l k  50 50 200 2X 1 50 1 % 

Zement 50 40 1 60 2 1 20 1 X 

Mörtel mit  zuwen ig  B i ndem ittel nennt man 
mager, er sandet ab ; zu fetter Mörtel w i rd le icht 
rissi g .  
D e r  Bedarf an kel l enfert igem Mörtel fü r d i e  
ü b l i chsten Arbeiten ist i n  fo lgender Tabe l l e  an­
g egeben : 

Mörtelbedarf 

Art der Arbeit und Leistungse inhe i t  

1 m2  X Ste in  d icke Wand 

1 m 2  % Ste in  d icke Wand 

1 m 2  1 Ste in  d i cke Wand 

1 m 2  Rapputz 

1 m 2  g latter I n nenwand putz 

Mörtel bedarf 
in Liter etwa 

35 

14 

75 

1 3  

1 7  

Das Rau m maß der  Trockenm ischu ng Bi ndemit­
tel + Sand ist g rößer a ls  das Rau m maß des 
ke l l enfertigen Mörtels .  
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Sol l aus e iner  gegebenen Menge Trocken­
m i schung  erm ittelt werden ,  wievie l  kel l enferti ­
gen Mörtel man daraus erhä lt, i s t  zu rechnen : 

Trockenm ischung  x 0,8 = ke l l enfert iger Mörtel .  

Ist a u s  e iner  gegebenen Menge ke l lenfert igen 
Mörtels zu erm ittel n ,  wiev ie l  Trockenm isch ung  
man h ierfü r benötigt,  rechnet man : 

Trockenm ischung  = 

ke l lenfert iger Mörtel x 1 ,25. 

2. Herstellen der Trockenm ischung 
Kal k- und  Zementmörtel m üssen trocken vor­
gem ischt werden .  Dabei s i nd folgende Rege ln  
zu beachten : 
Misch boden m u ß  sau ber, eben und  fest sei n .  
Wen n  notwend ig ,  s i nd d i ese Bed i n g u ngen d u rch 
e ine  Bretteru nter lage zu schaffen.  
Sand zu e inem 20 b is  30 cm hohen Haufen auf­
schütten bzw. breitziehen .  
B indem ittel auf dem Sandhaufen g l eichmäß ig  
verte i l en .  
Mischgut ü ber  Hand u msch i p pen .  Dabei g le ich­
zeit ig harken. 
Mischgut e in  zweites Mal u msch i ppen und har­
ken.  
O b  der  Mörtel gut  d u rchm ischt ist, erkennt 
man d u rch Anstechen der  Trockenm isch u ng .  
U ng le ichmäß ige Färbung  und  Streifen bi l dung  
bedeuten : sch l echt gem ischt. G ut gemischter 
Mörtel hat e ine  g l eichmäß ige  Färbung .  
Auch wenn n u r  wen ig Mörtel ,  zum Beisp ie l  fü r 
k le ine  Putzausbesserungen ,  benötigt w i rd ,  s i nd  
d i e  Mörtel bestandtei l e  trocken vorzu m ischen.  
A l l erd i ngs genügen dann zu m Mischen Kel l e  
oder  S pachte l .  

3 .  Einsumpfen von Kalkmörtel 
Auf der  Verpackung von Wei ß- und Dolom it­
ka lk  ist oft angegeben : Mörte l l i egezeit 24 oder 
48 Stu nden .  Das he i ßt :  Der Mörtel muß erst 
24 oder 48 Stu nden vor der  Verarbeitu ng mit  
Wasser e i ngesu m pft werden .  
A rbeits rege ln  h i e rfür s i nd : 

1 Angabe des Mischungsverhältn isses. 1 : 3 he ißt e in Raum­
teil B indemiHel und d rei Raumte i le  Sand 
2 Arbeitsgänge beim Mischen von Mörtel und Beton 



Aus  d e m  Trocken m ischgut  k roterförm igen  ha l b  auch  beid e  Mörte lorten a ls  Kol kzement-
Kranz b i l den .  mörte l .  
K rater m it Wasser fü l l e n .  
Vom u nteren ,  äu ßeren H aufe n rand Mischgut  
weg neh men und  ü ber  den  i n neren K raterrand 
i ns Wasser rutschen l assen .  Dabei  K raterrand 
verstärken u nd aufpassen ,  daß  das Wasser n i cht  
d u rch br icht. 
Nochdem d as Mischgut mit Wasser d u rchzogen  
i st, H aufenoberfläche m i t  Sch i ppen b latt on ­
k lopfen .  
D i eser e i ngesu m pfte Wei ß- od er  Do lom itkol k­
mörtEil ist noch noch Wochen  verorbeitbor.  

4. Weichmachen des Mörtels 
U nter Weich machen d es Mörte ls versteht man  
d as ke l l engerechte Aufbereiten d es Mörte ls .  
Das gesch i eht e rst im Mörte l kosten u n m itte l bar  
vor  der  Verarbeitu ng .  Dabei  s i nd fo lgende  A r­
beitsrege l n  zu beachten : 
Weich machersti e l  m i t  be iden  Händen  om O ber­
g ri ff fassen .  
Weich macher om Kosten rand  b is  auf den  Boden  
stoßen . 
Weich macher auf dem Boden  b is  ü ber  Kosten-

Zementmörtel darf das An machwasser frü he­
stens 1 Stu nde  vor dem Verarbeiten zugesetzt 
werden .  
So l l  dem Ko l kmörtel G i ps zugesetzt werden ,  ist 
der  G i ps gesondert als d ü n nfl üssiger  Brei on­
zumachen und erst k u rz vor der Verarbeitu ng 
dem Ko l kmörtel zuzusetzen (s. ü bernächsten 
A bsc h n itt). 

Bereiten von Beton 

Im o l l geme i nen  ge lten fü r das Mischu ngsver­
hä l tn i s  und  d as Trockenm ischen d i e  g l eichen 
Rege l n  w ie  be i m Mischen von Mörte l .  

1 .  Mischungsverhältn isse 
Das Mischu ngsverhältn is  w i rd vor o l l em d u rch 
den Verwend u ngszweck besti m mt. 
Misc h u n gsverhä l tn i sse u nd Zementbedarf fü r 
d i e  ü b l i chsten Betonarbeiten g i bt d i e  noch­
stehende  Tabe l l e  an.  

m i tte ent langfü h ren .  Mischungsverhältnisse und Zementbedarf 
Sti e l  m i t  der  rechten Hand  ü ber  den  Kosten rand  
noch u nten d rücken ,  dann  Wei chmacher  d rehen  
und  zu rückziehen .  Arbe itsvorgong neben der  
e rsten E i nstechste l l e  w iederho len  und  so  fort. 
Wasser  noch u n d  noch zusetzen .  N icht zu g roße 
Wassermenge zu Beg i n n .  Mörte l w i rd sonst 
n i cht  gesch me id ig  und e rsäuft. 

Es i st da rauf zu achten ,  daß  der  Mörte l n i cht  m i t  
der  Haut  i n  Berü h rung  kom mt oder gor  i n  d i e  
Augen  gerät. Ko lk  wi rkt stark ätzend ! Ko l k­
s pritzer im Auge sofort mit Wasser ausspü len ! 

So l l  dem Kol kmörtel zu r  Verbesserung se i ner  
Festi g ke i t  Zement zugesetzt werden ,  i st e i n e  
E cke  i m -Kosten frei zu machen ,  i n  d i e  etwa ' /1 0 
der  Mörte lmenge  an  Zement  gesch üttet werden .  
Der Zemen t  w i rd erst mi t  Wasser zu Zement­
m i l ch  verrü h rt, bevor e r  m i t dem Ko lkmörtel ver­
m i scht w i rd .  D u rch  d i esen Zementzusatz erhä lt 
d i e  Misc h u ng g le i che  E i genschaften  w ie  Mörte l 
aus hyd rau l i schem Ko lk .  Mon beze i chnet d es-

Verwendungs- Mischu ngs- Zementbedarf 
zweck verhältn is je m 3  Beton 

E i nfache 
Fundomente : 8 bis 1 : 1 2  1 00 bis  1 50 kg 

U nterbeton fü r 
F u ß boden : 6 bis  1 : 1 0  1 20 bis 1 80 kg 
Estr i ch  : 2 bis  1 : 3 etwa 500 kg 
Gehweg p lotten  1 : 4 etwa 300 kg 
Sta h l beton 1 : 4 etwa 300 kg 

2. Herstellen der Trockenm ischung 
Die  Trocke n m ischu n g  w i rd genauso hergeste l lt 
w ie  bei Mörte l .  

3 .  Wasserzugabe 
Am häufigsten w i rd erdfeuchter Beton benötigt. 
Er w i rd auch om festesten .  P lasti schen und wei­
chen Beton wendet man n u r  an, wen n  erdfeuch­
ter Beton s i ch n i cht stam pfen l äßt, zu m Beisp ie l  

1 39 



Zu bereiten von G i ps 

bei enger  Sta h l bewehrung  oder zum Ausg ießen 
e[lger Fugen .  
Wasser fü r erdfeuchten Beton so zugeben : 
Trocken misc h u ng noch e i n ma l  u msch i ppen ,  da­
bei mi t  Wasser sprengen und mög l i chst har­
ken .  
P lastischen und  weichen Beton i m  Mauerkasten 
mit  Wasser verrü h ren .  

Bereiten von Gipsbrei 

G i ps u ntersche idet s ich i n  se inen  E igenschaften  
von  den  anderen  B i ndem itte l n  d ad u rch ,  daß  e r  
bereits nach wen igen  Mi n uten erhärtet u n d  
d a ß  er auch ohne  Sandzusatz verarbeitet 
werden  kan n (bei Misch ung  mit Sand 1 : 1 ) . 
Zum An machen k l e i nerer G i psmengen ,  w ie  s i e  
zum Beis p ie l  fü r E i nsetzarbeiten und  k le i n e  
Putzreparaturen benöt igt werden ,  e i gnen  s i c h  
am besten Becher au s  Gummi ,  wei l s i e  s i c h  
le icht  säubern l assen . 
Für  d as An machen se l bst s i nd fo lgende  Rege l n  
z u  beachten : 
An machgefäß m u ß  sau ber, vor a l l em  frei von 
erhärteten G i ps resten se i n .  A lte G i psreste be­
sch l eun igen  sehr stark  d i e  Erhärtung  u nd m i n­
dern d i e  Festig keit .  
Wasser i ns Gefäß g i eßen .  
G i ps langsam und g le i chmäß ig  i ns Wasser 
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streuen ,  b is  sich an  der Oberf läche k l e i ne  G i ps­
i nse l n  b i l den .  E i nstreumenge  je 1 00 g Wasser  
= 1 30 b is  1 80 g G i ps. Den Bre i  n i cht u m r ü h ren .  
U m rü h ren  besch l e un igt d i e  Erhärtu ng .  D u rch  
Zusätze kann  d ie  Verarbe i tu ngszeit ge regelt  
werden .  Zusatz von Lei m verzöge rt d ie Erhär­
t ung ,  Z usatz von Kochsalz besch l e un igt s ie .  

Stemm- u nd E i nsetzarbeiten 

Stemmarbeiten s ind m eistens a l s  Vor le istu ng  
fü r d as E i nsetzen von  l nsta l l at ionste i l e n ,  w ie  
Scha ltern und  Verte i l erdosen ,  oder von Meta l l ­
ha lteru ngen ,  w ie  Haken ,  Sche l l en und  D ü be l n ,  
notwend i g .  

1 .  Anreißen 
Lage d es e i nzusetzenden  Tei ls (Nage l ,  Haken 
usw. ) ,  d es Sch l i tzes, Loches oder  D u rch bruchs 
ken nzei c hnen .  Dabei  mög l i chst Fug enver lauf 
d es Mauerwerks beachten .  Man kan n d ie  Lager­
fuge  auch  d u rch  den  Putz fi nden ,  wenn  man  m i t  
e i nem Sta h l nage l  d i e  H ä rte d es U nterg rundes 
ü berprüft. 
Auf genaue  Lage kom mt es besonders bei  paa­
r igen  Aufhängevorr ichtu ngen ,  zum Be isp ie l  fü r 
S p iege l ,  B i l der  u nd G a rd i nen ,  a n .  
Den genauen  S i tz d es Aufhängepu n ktes d u rch 
K reuze aus waagerechten und sen k rechten Str i-



chen  ken nzei c hnen .  D ie genaue  Lage ist d u rch  
den  Sch n i ttpu n kt der  be iden  Stri che  mark iert. 
Vom ersten Aufhängepu n kt aus den zweiten m it 
H i l fe e i n e r  Wasserwaage e i nw iegen .  Das E i n ­
messen der  Höhe vom Fußboden aus i st u n ­
g e n a u .  B e i  Gard i nen haken A bstand  v o n  de r  
Decke au s  m essen .  

2 .  Einschlagen von Haken ohne besondere Vor­

richtung 

Lassen sich in den U nterg rund  (Wand)  H a ken  
oder  Stah l näge l  e i nsch lagen u nd  g i bt er  i h nen  
festen Ha lt, entfa l l en d i e  Stemmarbeiten .  
A ls  H a ken  am besten so lche  aus wi n ke iförmi ­
gem Sta h l  wäh len .  S i e  k l em men s ich  am besten 
i m  Mauerwerk fest u nd  verb iegen s i ch  n i cht  so 
le i ch t  bei m E i nsch lagen .  
Haken  waagerecht ansetzen ,  d i e  Oberkante 
m u ß  m it dem Aufhängepu n kt ü berei nsti m men .  
H a m mersch läge k u rz u nd  k räft iger  werdend  so 
fü h ren ,  daß d i e  H a m m erkopffläche den  Haken  
rechtw i n k l i g  tr ifft. 

3. Befestigen von Haken , Sch rauben usw. in 

Bohrlöchern 
Setzt der U nterg rund  dem E i nsch l agen  g roßen 
Widerstand entgege n  u nd w i rd der  H a ken  
stärker  be lastet, w i rd m i t  dem Ste i n boh rer e i n 
Boh r loch gestem mt. Be i m Stemmen  Ste i n bo h rer  
d rehen .  Loch säubern .  
Fü r  d ie  Befesti g u ng d es Hakens  g i bt es  fo lgende  
Mög l i c h keiten : 
a) E i nsch lagen e i nes Ho lzd ü be ls .  Sei ne  G röße 
entsp ri cht etwa der Lochg röße. Haken  in d i e  
Mitte setzen .  
b )  Ausfü l l en  d es Loches m i t  Dü be l masse. S i e  be­
steht aus e i nem sch ne l l  härtenden  B i ndem itte l  
m i t  Zusätzen von Faserstoffen (etwa G i ps mit 
Säg espänen) .  Gebrauchsanwei sung  beachten ! 
c) Verwenden  von Spre izd ü be l n .  S i e  s i nd g l e i ch ­
fa l l s  i n  Fachg eschäften  erhä lt l i c h .  Be i m E i nsch l a­
gen  d azugehör iger  H aken oder be im E i n d rehen  
von  Sch rauben spre izt s ich  der  Dü bel  ause i n ­
ander  u nd  k l emmt s i ch  i m  Boh rloch fest. 
d) E i nsch lagen ohne  F ü l l u ng .  Das Boh r loch  hat 
i n  d i esem Fa l l e  e i nen  ger i ngeren D u rchmesser 
a ls  der Haken  u nd ist n i cht ganz so t ief wie d i e  
erwü nschte E i n d ri ngt iefe. D ieses Verfa h ren  ist 

besonders gee ig net fü r g roße Haken (zu m Bei ­
sp ie l  zum Befest igen von Spa l i e ren) .  
e) E i nsch lagen von Bo lzen m i t  Bolzensch lag­
gerät. S pezia l bolzen mi t  Au ßen- od er I n nenge­
w i nde  sch lägt man mi t  H i lfe e i nes Bolzensch iag­
gerätes e i n .  
Zum E i ntrei ben Bolzen i n  Führungste i l  des 
Sch l agg erätes ei nfü h ren  und  mi t  Sch lagdorn bis 
zur G rund p latte vorstoßen .  G ru n d p latte fest 
gegen den  E i ntrei bpunkt pressen und den 
Stemm hammer  auf den  Sch lagdorn sch lagen .  
D ie  E i n d ri ngl i efe des Bolzens i ns Mauerwerk 
so l l  m i n d estens 40 mm betragen .  

4. Stemmen 

Stemmarbeiten s i nd notwend ig  fü r Sch l itze und  
Löcher be i  l nsta l l at ionsarbeiten ,  fü r Du rch­
b rüche ,  g rößere Dübe l  und Meta l l ha lterungen 
(Haken,  Sche l l en ,  Konso le) .  
Putz von der  auszustem menden Ste l l e  ab­
k lopfen .  
Fugenver lauf des Mauerwerks be i m  Stemmen 
ausn utzen .  E rst Fugen mörtel ausstemmen ,  dann  
Meiße l  so  ansetzen ,  daß der  Ste i n  aufs pa ltet. 
Ham mersch läge kräft ig ,  aber kurz und federnd 
fü h ren .  Du rch wucht ige Sch läge lockert s ich 
sonst das Gefüge des Bautei ls .  Das ist vor a l l em 
be i  d ü n nen Wänden der Fa l l .  
Sch l i tze n i cht ti efer a l s  notwend ig  stemmen .  Für  
E l ektroi nsta l l at ionen re icht  oft das Entfernen 
d es Putzes. Bei ti eferen waagerechten Sch l itzen 
nach dem Ausstem men der  Fuge n u r  d i e  Ste in ­
kante e i ner  Sch icht abstemmen .  
Für  den  Ver lauf sen krechter Sch l i tze mög l i chst 
den Ver lauf der Stoßfugen in den Kopfsch i chten 
(B i nd ersch i chten) wäh len .  
Löcher zum E i nsetzen von D ü be l n  und  Meta l l ­
ha l terungen  kon usart ig nach  i n nen breiter aus­
stemmen .  Dübe l  und Meta l l ha lte rungen haben 
dann  e i nen  festeren Ha lt. 
Du rchbrüche mög l i chst von be iden Seiten stem· 
men .  

5 .  Einmörteln von Dübeln und Metallhalterungen 

Holzd ü be l  s i nd  pyramid enstum pfförmig od er, 
fü r k l e i ne  Löcher ,  stabförmig .  H i r n holz nur bei 
Sta bd ü be l n  a ls  Nage lseite verwenden .  
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Vor dem E i nsetzen Holzd ü bel i n  Wasser tau­
chen ,  Dü bel loch stau bfrei säu bern und g ut an­
feuchten .  
G i psbrei mit  Spachtel oder  Stecher i n  das Dü­
bel loch d rücken .  
D ü bel so in  den  G i psbrei d rücken,  daß d i e  breite 
Dü belf läche zur Wand zeigt und  d i e  sch male 
m it der  Oberfläche des Putzes absch l i eßt. Ver­
b l i ebene Hoh l räume mit  G i psbrei zustrei chen .  
Oberfläche mit  Spachtel oder Stecher g l äHen 
u nd mit  ei nem Pi nsel  ü berwischen .  Ha lteru ngen 
aus Stah l  s i nd an dem e i nzusetzenden Ende mei­
stens schwal benschwanzförmig aufgespalten ,  
dam it s ie  n i cht so  le icht herausgezogen werden 
kön nen .  Normale Haken, d i e  e i ngesetzt werden 
so l l en ,  sch lägt man aus dem g l e ichen G rund  an 
i h rer  Spitze wel l i g  od er wi ckelt D raht darum.  

G i psbrei n u r  zum E i nsetzen von  n i chtrostenden 
Meta l l ha l terungen und  nur  i n  trockenen Räumen 
verwenden .  
U ngesch ützte Stah l halterungen und  Halterun­
gen  an Baute i l en ,  d i e  der  Feuchti g keit ausgesetzt 
s i nd ,  i n  Zementmörtel e i nsetzen (Misch u ngsver­
hältn is : 1 Tei l Zement, 3 Tei le  Sand) .  
Das E i nsetzloch, w ie  oben beschrieben ,  vorbe­
reiten .  Zementmörtel i n  das ausgestem mte Loch 
d rücken .  D ie  Halterung entsprechend der Kenn­
zeich n u ng i n  das Loch e infü h ren .  
Z u m  besseren Verspannen der  Ha lterung i n  den  
fri schen Mörtel d u rchfeuchtete Stei nsp l iHer e in ­
trei ben .  Verb l i ebene Hoh l räume mit  Mörtel zu­
d rücken und  Oberfläche ebnen .  

Stützhaken fü r Tü ren m üssen genau sen k recht 
ü berei nanderstehen , d .  h . ,  i h re Keg�l m üssen so­
woh l  von vorn als auch von der Seite e ingelotet 
werden .  Dazu ist e rforder l i ch ,  daß  zuerst der  
obere Haken mit  dem richtigen  Abstand zu r 
Wand e ingesetzt w ird .  

E i nsetzen von  Dübeln 
1 Dübelformen. 2 Anre ißen der Aufhängepunkte. 3 Aus­
stemmen m it Ste i nbohrer oder Meißel und S i tz des Dübels . 
Das Loch sol l  h i nten g rößer als vorn se in (außer bei Stab­
d ü be ln ,  die häufig bereits ohne G i ps fests itzen). 4 Wi nkel­
förmiger Haken, der d i rekt in  d i e  Fuge geschlagen wird, 
und Spreizdübe l .  5 Material und Werkzeuge zum Ein­
d ü be ln .  6 Ste inschraube und Haken 



Putzarbeiten 

Die  Ausfü h rung  von Putzarbeiten hängt  von 
der Beschaffenheit des Putzg rundes u nd von der  
Art der  erwü nschten Putzoberfläche ab .  Ver­
hä l tn i smäßig e i nfach ist das Ausbessern von 
Putzschäden ,  das Herste l l en  von Rapputz und  
g lattem Wandputz. 
Als  Mörte l s i nd geeig net :  in trockenen Räumen  
Kal kmörtel ,  i n  feuchten Räumen  u nd fü r Au ßen­
putz hyd rau l ischer Mörte l (Misch u ng 1 : 3) 
oder Kal kzementmörtel (Mischung  1 Tei l  Ze­
ment, 1 ,5 Tei l e  Ka lk ,  8 Tei l e  Sand) .  Zement­
mörtel wäh lt man n u r, wenn mit  g roßer Feuch­
t ig keit zu rech nen ist ,  we i l  s ich Zementmörtel 
d u rch ger ingere Geschme id ig keit n i cht gut ver­
arbeiten läßt. Zementmörtel ist auch n icht saug­
fäh ig  - Kondenswasser w i rd n icht aufg esaugt, 
sondern sch lägt s ich a ls  N ässe auf der  Putzober­
fläche n i eder. Als  U nterg rund fü r Lei mfarben 
ist Zementmörtel desha l b u ngeeignet. 
Ka l k  u nd Zement s i nd  ätzende Stoffe. 
Bei m Bereiten des Mörte ls und  bei m Putzen ist 
desha lb  darauf zu achten ,  daß kei ne Spritzer i n  
d i e  Augen  kommen .  A ber auch längeres E i n ­
wi rken auf  d i e  Haut  fü h rt zu Schäd i gu ngen .  

1 .  Putzgrund und seine Vorbereitung 
Die  A rt des verwendeten Baustoffes ist dafü r 
besti m mend ,  ob er s ich fü r das Auftragen von 
Putz ohne  besondere Vorbereitu ng e ignet. 
Mauerwerk ist ein g uter Putzg rund .  
Vorbereitu ng : Losen Schm utz und  Staub  ab­
feg en .  Zu  stark wassersaugendes Mauerwerk 
anfeuchten. 
Beton- und K l i n kermauerwerk s ind ein sch i ech- 0 
ter Putzg rund .  
Vorbereitu ng : Vor  e igentl ichem Putzen mi t  
d ü n nfl üss igem,  scharfkörn igem Zementmörtel 
verspritzen .  
Holz und  Stah l  s i nd  ohne Vorbereitu ng a ls  Putz­
g ru nd u ngeeig net. 

1 Werkzeuge zum Ausbessern k le iner Putzschäden. 2 Be­
fest igung e ines Putzträgers (Rohrgewebe) ü ber Fachwerk. 
3 Mörtelstreifen als Putz lehren (Füh rungs lehren fü r d i e  
Kartätsche). 4 latten lehre fü r Putzkanten und Ecken­
sch�tzsch iene 
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Vorbereitu ng : Holz  u nd Stah l  vor dem Putzen 
mit  e i nem Putzträger ü berspannen .  Dazu s i nd  
geeignet : Roh rgewebe, Drahtzi ege lgewebe,  
Rabitzd rahtgewebe. 
L iegen Holz- u nd Sta h l bautei l e  in sonst g utem 
Putzg rund ,  w ie  zu m Be isp ie l  im Fachwerk, Putz­
träger a l lse it ig m i ndestens 5 crii auf g utem Putz­
g rund  g reifen lassen u nd dort befest igen .  
G rößere Ho lzflächen ,  zum Be isp ie l  B rettver­
scha l u ngen ,  m i t  Roh rgewebe ü berspannen .  
Roh rha lme  q u e r z u r  B rettr ichtu ng l egen .  Spann­
d rähte pressen Roh rha lme  gegen  d i e  Scha l u ng .  
Spannd rähte a l l e  1 0  b i s  20 cm mi t  Roh r- oder 
Pa ppnäge l n  e i n ma l  l i n ks ,  e i n ma l  rechts vom 
Spanndraht an nagel n .  Gewebeba hnen  m üssen 
s ich an den Stößen 10 cm ü berdecken.  

2. Ausbessern von Putzschäden 

U rsachen fü r Putzschäden ,  d i e  a l s  R isse,  Hoh l ­
ste l l en ,  a bfa l l ender  u nd absendender  Putz auf­
treten ,  s i nd  : 
sch lecht vorbereiteter Putzg rund ,  
fa lsche Mater ia lwah l  oder  -Zusammensetzung ,  
zu  sch ne l l es Trocknen  d es Mörte ls ,  
Frostei nwi rkungen ,  
starke, öftere Du rchfeuchtu ng des Putzträgers, 
Ersch ütterungen ,  
Beschäd i g u ng d u rch Stoß u nd Druck.  

Für  das Aus bessern ge lten fo lgende  Rege l n : 
U rsachen des Schadens beseit i gen .  
A l l e  schad haften Putzlei l e  entfernen .  
Verbi n d u ng des a l ten  Putzes mi t  dem U nter­
g rund  d u rch Abk lopfen ü berprüfen .  Hat sich d i e  
Verbi n d u ng ge löst, k l i ngt der  Putz h o h l  u nd m u ß  
abgek lopft werden .  
Unterg rund fü r den  neuen  Putz vorbereiten .  
Farbanstr iche u nd Ta peten an den  Putzrändern  
entfernen ,  Ränder gu t säubern u nd anfeuchten .  
Für  d i e  Putzausbesserung mög l i chst g l e i che  
Mörte lart anwenden wie bei m a l ten Putz. 
G i psmörte l n u r  fü r k l e i ne  Reparatu ren in trok­
kenen I n nenräumen verwenden ,  we i l  s i ch  d i e  
Oberf läche sonst zu sta rk abhebt. D u rch Be i ­
m ischen von Sand läßt s ich  das ausg le i chen .  
Ausge besserte Ste l l e n  i n  der  R ich tung vom a lten 
zum neuen Putz g l attre i ben . 
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Ränder  m i t  e i n em  we ichen P i nse l  a bwaschen .  
Be i  Schäden  i m  Roh rd ecken putz i s t  besonders 
zu beachten : 
Stark  beschäd igtes Roh rgewebe d u rch neues er­
setzen .  
Roh rgewebe mi t  B i nded raht ü berspannen .  B i n­
d ed roht a l l e  1 0  bis  20 cm ei n ma l  l i n ks ,  e i n ma l  
rechts vom D raht m i t  Roh r- oder Pappnäge l n  
a n nag e l n .  
Roh rgewebe mi t  Ka l k-G i ps-Mörtel  ausdrücken 
oder  ü berputzen .  Dazu erst Ka l kmörtel anrüh ­
ren ,  d a n n  etwa Ys sei ner  Menge G i psbrei zu ­
setzen .  
N ach  E rstarren d es Ka l k-G i ps-Mörte ls - er  so l l  
aber  noch b i l dsam sei n - Ka l kmörte lsch i cht 
ü berzi ehen .  
Ka l kmörte l ü berzug w ie  bereits besch r ieben 
g l attre i ben .  

3 .  Herstellen von Pinselputz 

P in se lputz i st am l e i chtesten herzuste l l e n .  E r  
g l e i cht n u r  d i e  g rößten U neben heiten d es Putz­
g ru ndes aus ,  b i l d et n u r  e i n e  d ü n n e  Sch utzsch i cht  
u nd hat e ine u ng l e i chmäß ige  Oberf läche.  E r  i st 
d esha l b  n u r  fü r Stä l l e ,  Ke l l e r  u n d  ä h n l i che  
Räu me gee ig n et. 
F ü r  e i nen  Quad ratmeter Putz werden  etwa 
1 3  Liter Mörtel benöti gt. D ie  A rbe itsgänge  
bei m Putzen s i nd : 
Mörte l m i t  der  Ke i l e  anwerfen oder mi t  Ke l l en ­
rücken and rücken .  Ang eworfenen  Mörte l m i t  
Ke l l e n rücken and rücken ,  verte i l e n  u nd g latt­
stre i chen .  
N achdem Putzsch i cht  etwas erstarrt i st, Ober­
fl äche m i t  Wasserp i nse l  oder Bü rste ü berstrei­
chen .  Wassermenge in der Bü rste auf E rstar­
ru ngsg rad des Mörte ls absti m men .  

4. Herstellen von glattem Wandputz 

A l lgeme i ne Arbeitstec h n i ken  s i nd das Auftragen 
u nd Vorebnen  d es Mörte ls sowie  das Re iben der 
Putzoberfläche.  Besonderheiten s ind bei m Put­
zen g roßer F lächen u nd  Putzkante� sowie bei 
A nsch l üssen d es Putzes an  Holz u nd Meta l l  zu 
beachten .  
Der Mater ia l bedarf fü r e i n en  Quad ratmeter 
g l atten Wand putz beträgt fü r I n nen  putz, 1 ,5 cm 



d ick, 1 8  Liter ; für Außenputz, 2 cm d ick, 24 Liter 
Mörte l .  

Auftragen u nd Vorebnen des Mörtels 
Auftragen des Mörtels d u rch Anwerfen m it der 
Kel l e  in Arbeitsabschn itten .  G röße der Arbeits­
abschn itte auf Saugfäh igkeit des U nterg rundes 
bzw. E rstarrung des Mörtels absti m men.  G röße 
der Arbeitsabsch n itte meist Kartätschen länge. 
Zum Vorebnen des Mörtels Kartätsche anfeuch­
ten u nd le icht engekantet z ickzackförmig i n  
waagerechter u nd senkrechter R ichtu ng ü ber 
die Putzfläche füh ren .  
Nachdem der Mörtel etwas angezogen hat 
(höherer Erstarrungsg rad), Kartätschenbrett, 
vol l  aufl i egend,  kreisförmig ü ber d ie  Putzfläche 
fü h ren ,  dabei stärker and rücken. 
Verb l i ebene Hoh lste l len nachputzen .  

Rei ben der Putzfläche 
Mit dem Reiben beg i nnen ,  wenn Mörte l so er­
starrt ist, daß er n i cht mehr am Rei bebrett k lebt, 
dabei aber noch so bi ldsam ist, daß er s ich 
etwas verziehen läßt. 
Zu frisch geriebener Putz rei ßt, zu spät geri ebe­
ner sandet ab. 
Zum Rei ben das Rei bebrett vol lfläch ig gegen 
Putzfläche d rücken und das Rei bebrett kreis­
förmig fü hren.  
Rei bebrett und  Putzoberfläche gegebenenfa l ls 
öfter anfeuchten .  

5. Putzen großer Flächen und Putzkanten 
Bei g roßen Flächen 20 cm breite Mörtelstreifen 
i m  Abstand der  Kartätschen länge als Leh ren vor­
putzen und  sorgfält ig ebnen.  Eben heit gegebe­
nenfa l ls in sen krechter u nd waagerechter Rich­
tung mit  einem Richtscheit (gerades Brett oder 
etwa 2,50 m lange Latte) ü berprüfen .  
Bei m  Nachputzen der  verbl iebenen Putzfe lder 
s ind d ie  verputzten Mörtelstreifen Führu ngs­
leh ren fü r d i e  Kartätsche (B i ld  S. 1 43). 
Bei geraden Putzkanten (Ecken) Latten lehre be­
nutzen .  
Latten lehre entsprechend der vorgesehenen 
Putzd i cke senkrecht an der zu putzenden Kante 
befest igen .  Zum Befestigen s ind spezie l le  Putz­
haken am geeignetsten .  ln Öffnu ngen können 
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auch d ie  Latten d u rch Verspreizen m it Brett­
stücken festgeklemmt werden.  
Lattenlehren vor dem Auftragen des Putzes an­
feuchten .  
Putzkanten,  d ie  durch Verkehr le icht  beschädigt 
werden können,  ru ndet man nach Entfernen der 
Latten lehren etwas ab. Noch günstiger ist das 
Schützen der Kanten durch Eckenschutzschienen. 

6 .  Putzanschlüsse ap Holz und Metallen 
Holz und Metal le  können s ich ausdehnen bzw. 
zusammenziehen. Desha lb  Putz n i cht unmittel­
bar an d iese Baustoffe anstoßen lassen.  
Türfutter und Scheuerleisten so an bringen, daß 
s ie auf dem Putz l i egen.  Die Fuge zwischen Holz 
und Putz erst nachträg l ich  mit G i psbrei ver­
streichen. 
Zwischen Fensterbrett und Putz e ine Deh nungs­
fuge lassen. Dazu vor dem Putzen an der Lei­
bung e ine G lasscherbe auf das Fensterbrett 
legen und d iese nach dem Putzen wieder her­
vorziehen. 

Pflasterarbeiten 

Das üb l i chste Material fü r Pflasterarbeiten sind 
Ziegel, Natu rste ine und Betonplatten.  Die Be­
ton platten kann  man sich sel bst herstel len 
(s. »Betonarbeitefl(<). Material  und Aufbau des 
Pflasters richten s ich nach dem Anwendungsort. 

1 .  Pflaster in Räumen 
Für wen ig  begangene Räume, zum Beispiel  nor­
male Hauskel ler, e ig nen s ich Mauerziegel Mz 
1 SO, Mz 100 u nd Kalksandste ine ; fü r Wasch kü­
chen s ind  VMz 250 und K l i nker geeig neter. 
Die Arbeitsgänge s ind : 
U nterg rund ebnen und gegebenenfa l ls aufge­
schütteten Unterg rund verd ichten,  feststampfen.  
Sand bettung 5 bis 10 cm d ick aufsch ütten und 
sorgfä lt ig ebnen. An zwei gegenü berl iegenden 
Seiten je eine Ziege lre ihe als Lehre waage­
rechtverlegen.  Zwischen den Lehren Ziegel nach 
F luchtschnur  setzen .  Ziegel  in d i e  geg lättete 
Sandsch icht legen und mit dem Hammerstiel 
festklopfen .  Pflasterfugen i n  normalen Kel ler-
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räu men mit  Kal kzementmörtel ausg ießen .  l n  
Wasch küchen u n d  Stal l u ngen das Pflaster i n  
2 c m  d i ckes Zementmörtel bett legen ,  Fugen mit  
Zementmörtel fü l len und  mit  Fugenkei le  g latt­
stre ichen .  
Sol l der  Fußboden e i n  Gefä l l e  erhalten ,  l egt 
man d i e  Z iege l l ehren dem Gefä l l e  entsprechend 
(meist auf 1 ,00 m = 1 b is  2 cm) und  sch l i eßt das 
Pflaster mit  der Oberkante des Ab laufkastens 
bünd ig  ab .  

2. Pflaster im Freien 
Es w i rd vorwiegend fü r Gehwege angewendet. 
Als Mater ia l  e ignen sich witteru ngsbeständ ige  
Z iege l ,  zum Be i sp ie l  K l i n ker  und  Betonp latten .  
D ie  A rbeitsgänge g le ichen i m  a l lgemeinen den 
bereits besch r iebenen.  Besonderhe iten s i nd : 
Pflasterbett i n  wasserundu rch läss igem Boden ,  
w ie  Lehm oder Ton ,  etwa 25 cm t ief ausheben .  
G roben K ies oder Sch lacke etwa 15  cm hoch 
aufschütten .  Sand bett etwa 10 cm hoch e i nbr in ­
gen u nd ebnen .  Seiten re ihe  des Pflasters (bord­
ste inart ig) hoch kant versetzen ,  dam it das Pfla­
ster seit l i ch  n i cht weg rutscht. Pflastermi tte mit  
Setzlatte ausr ichten .  
D ie  Mitte des Gehweges w i rd zweckmäßiger­
weise u m  etwa 4 cm ü berhöht, dam it das N i e­
dersch lagswasser besser ab laufen kann .  Ent­
sprechend ist d i e  Setzlatte bogenförmig auszu­
schne iden .  
Bei sand igen Böden gen ügt a ls  Bett e ine  etwa 
5 cm d i cke Sandsch i cht. 

Betonarbeiten 

Beton i st e in  v ie lseit ig verwend barer Baustoff. 
Der Bast ler kann mi t  i h m  be isp ie lsweise Fu nda­
mente, Gehweg p latten ,  Fußböden und  Gehwege 
herste l l en .  Das Mischen des Betons w u rde be­
reits beschr ieben .  

Ziegel pflaster 
1 E i nw iegen der begrenzenden Ziege lre ihen .  2 Die be­
g renzenden Z iege l re ihen d ienen als Lehre fü r d i e  Pfla­
sterhöhe. 3 Pflaster m it Gefä l l e, d i e  Ziege l re ihen in den 
Gefä l le l i n i en d ienen als Lehre. 4 Pflaster im Freien, ge­
wöl bt 



1 Betonfundament in frostfreier Tiefe. 2 Fundament m i t  
Aussparung fü r Zaunsäu len ,  Pfäh le usw.  3 Fundament m i t  
E i nschalung für den Socke l .  -4 Schalungsrahmen für Geh­
weg p laNen .  5 Betonfu ßboden i n  Räumen : 5 cm SandbeN, 
1 5  cm U nterbeton und 2 bis 3 cm Estr ich .  6 Betonfu ßboden 
im  Freien erfordert zusätz l ich e in 15 cm d ickes SchoNer­
beN. 7 Ausbessern von Betonfußböden 

Das Mischu_ngsverhältn is  ist abhäng ig  vom An­
wend u ngsgeb iet. Der Beton m u ß i n nerha l b ei ner 
Stu nde nach Wasserzugabe verarbeitet werden ,  
wei l e r  dann  zu erstarren beg i n nt. Erhärtu ngs­
zeit etwa 28 Tage .  ln der ersten Phase erstarrt 
der Beton ,  in der zweiten erhärtet er. Nach dem 
E rstarren - etwa nach 12  Stu nden - läßt s i ch  
Beton n icht mehr  formen ; bei m E rhärten (Ver­
ste i nern) ,- das v ie le  Monate, ja Jahre anhält und  
d i e  Festi g keit ste igert - verri ngert s ich das  Volu ­
men etwas. Wäh rend des Abbi ndens den Beton 
sch ützen gegen : E rschütterung,  Regen ,  Wind ,  
H itze und  Kä lte (n i cht u nter +5 °C}. Gegebe­
nenfa l ls abdecken (P lane,  feuchte Zementsäcke 
usw.) .  Gru ndsätz l i ch  8 bis 1 1  Tage feucht halten.  

1 .  Fundamente 
Funda mente s i nd  notwend ig ,  damit d i e  Bau­
lasten s icher auf den Boden ü bertragen werden .  

Für  unsere Zwecke benötigen wir  s ie hau ptsäch­
l i ch fü r Zau nsocke l ,  Garagen und Sand kästen .  
Fundament i n  frostfreier Tiefe g ründen,  d .  h .  
0,80 b i s  1 ,00 m tief. ( Das Festlegen d e r  Ecken­
punkte fü r Garagen und Sand kästen s .  später.) 
Misch u ngsverhältn is  sol l 1 : 8 bis 1 : 12 be­
tragen .  Für  k le i nere Fu ndamente, etwa Zaun­
sockel : 1 : 4 b is  1 : S. 
Du rch Verwenden von Ste i nbrocken kann Beton 
gespart werden .  E rdfeuchte Betonm isch ung i n  
etwa 1 5  cm d icken Sch i chten e i n br ingen u n d  
stam pfen ,  verd ichten .  b i s  d i e  Oberfläche s icht­
bar feucht w i rd .  
Aussparu ngen für später e i nzusetzende Tei le ,  
zum Beisp ie l  Zau nstützen ,  am zweckmäßigsten 
d u rch E i n beton ieren von Hoh l körpern, zum Bei­
spiel Drai nageroh ren, vorsehen. 
Sol l  das Fundament socke lart ig ü ber den Erd­
boden reichen ,  i s t  ei ne Schalung  notwend ig .  
Scha l ung seit l i ch  abstützen .  Oberkante Scha­
l ung sol l g le ichzeitig als Lehre fü r die Sockel­
oberkante d i enen .  Scha lung vor E i nbr ingen des 
Betons g ut naß machen. 

2. Gehwegplatten 
Gehweg platten aus Beton wi rken oft gefä l l iger 
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als Ziegel pflaster. S ie s ind bei fachgerechter 
Herste l l u ng ha ltbarl!r als Mauerziegel Mz 1 50 
und bi l l i ger als K l i nker. 
Seiten länge der Platten mög l i chst n icht ü ber  
30 cm, Di cke n i cht unter 6 cm ; fü r E i nfassu ngen 
mit Stah le in lage etwa 30 x SO cm,  D icke etwa 
6 cm.  
Für d ie  Platte Form aus Latten herste l l en .  Ge­
eig net s ind zum Beisp ie l  Dach latten 4 x 6 cm. 
Die Form muß  so fest sei n ,  daß s ie  dem Seiten­
d ruck be im Herste l len  der Betonp latte stand­
hä lt, und s ich l eicht ausei nandernehmen läßt, 
ohne daß die P latte beschäd igt w i rd (Sch rau b­
zwi nge oder Drahtwickel) .  
Die Form auf festen u nd ebenen U nterg rund 
stel len und d ie  Form gut anfeuchten. 
l n  den Formen boden Papier e in legen, damit s ich 
der Beton n i cht mit  dem U nterg rund verb indet. 
Beton (Mischungsverhältnis 1 : 3) in d i e  Form 
e in br ingen u nd verd ichten .  
Die P latte w i rd bruchfester, wenn i n  den Beton 
Drahtgewebe oder Stabstah lstücke e i nge legt 
werden ,  u nd abn utzungsfester, wenn als Zu­
sch lagstoff ein harter Geste i nssp l i tt mit  verwen­
det w i rd .  
Oberfläche m it Rei bebrett g lattre iben .  Wen n  
d e r  Beton standfest ist, kann  d i e  P lattenform 
entfernt werden : Bei g roßer Vorsi cht geht d i es 
schon nach Stu nden ,  gü nstiger ist es, e inen Tag 
abzuwarten .  Platte etwa noch acht Tage feucht 
halten - mög l i chst n icht pra l ler  Son ne aus­
setzen .  
Sei ne Endfest ig keit ha t  der Beton erst nach  v ier  
Wochen erreicht. Nach Mög l i ch keit sol len d ie  
P latten· auch n icht früher begangen werden .  

3 .  Fußböden und Gehwege 
Für Fußböden u nd Gehwege gelten im Pri nzi p 
g le iche Konstru ktions- und Arbeitsrege l n .  J e­
doch erfolgt der Aufbau i n  zwei Sch ichten : D ie  
untere nennt man U nterbeton,  d i e  obere, fe­
stere, Estr ich.  
U nterg rund ebnen,  gegebenenfa l ls verd ichten 
und anfeuchten. Ist der U nterg rund  Erd boden ,  
erst Sand bett "legen.  
U nterbeton etwa 1 0  b is 1 S cm d ick i m  Misch u ngs­
verhältnis 1 : 6 bis 1 : 10 e i n bri ngen ,  mit 
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e inem Stam pfer verd i chten und  g rob ebnen .  
Latten a ls  Lehre für d i e  Fußbodenoberfläche in  
etwa 2,00 m A bstand so leg.en und  e i nwiegen , 
daß d i e  Estri chschicht etwa 2 bis 3 cm d i ck  w i rd .  
Estr ich beton i m  Mischungsverhältn is  1 : 2  b is  1 : 3  
auftragen u n d  verd ichten (Estr ich mög l i chst a m  
se l ben Tage w i e  U nterbeton herste l l en) .  

E in  gerades Abziehbrett zickzackförmig ü ber 
d ie Leh ren fü h ren und damit d ie Fußbodenober­
fläche ebnen .  

Leh ren entfernen u nd d ie  verbl i ebenen Ausspa­
rungen m it Beton sch l ießen. 
Nach dem Anziehen des Betons die Fußboden­
oberfläche mi t  dem Rei bebrett kreisförmig re i ­
ben.  Dazu ste l l t  man s ich auf e i n  Brett, wei l 
sonst der  noch frische Beton d u rch d i e  Körper­
last e i nged rückt w i rd .  
Ist e i n e  sehr g latte Oberfläche erwünscht, kan n  
m a n  d i e  ger iebene Oberfläche noch m i t  dem 
Ke l l en rücken g l ätten. Der G lattstrich kann mi t  
e i ner  Riffe lwalze bearbeitet werden ,  u m  d ie  
Rutschgefahr  bei Nässe zu verm i ndern .  
Beton etwa 8 Tage feucht ha lten .  
Bei Gehwegen muß rund  a l l e  2 ,00 m e ine  2 cm 
d icke Tren nfuge angeord net werden ,  d ie d u rch 
U nterbeton u nd Estr ich reicht, wei l sonst der 
Beton rei ßt. S ie  wi rd später mit Teer aus­
gegossen .  

4 .  Überdeckungen aus Stahlbeton 
Öffn ungen fü r Fenster und Tü ren ü berd eckt 
man mit Sta h l beton .  Ü berdeckungsbautei l e  
(Stü rze) l assen s i c h  vor dem Verlegen i n  e i ne r  
Form vorfert igen oder d u rch E i nscha len ani 
E i n bauort herste l l en .  Für  den Quersch n itt von 
Ferti gtei l ü berdeckungen wählt man am zweck­
mäßigsten - entsprechend der Ziege lmaße -
e ine  Breite von 1 1 , 5 cm und e ine  Höhe von 
24 cm ; für die Länge die l i chte Weite 
+ 2 X 1 5  cm fü r A uflager. Bei Sel bstanfer­
ti g u n g  sol lte man Stah lbeton ü berdeckungen 
höchstens bis 1 ,50 m l i chte Weite ohne  H i lfe 
ei nes Fachmanns herste l len .  
E i n  g rößerer Quersch nitt a ls  der genan nte ist 
unzweckmäßig ,  wei l die Ferti gtei l e  sonst zu 
schwer werden .  Die Gesamtüberdeckung  bei 



d i ckeren Wänden erzielt man d u rch H i nter­
ei nonderlegen der Fert igtei le. 
D ie  Form fü r e ine  Fert igtei l ü berdeckung 
zei gt das B i l d .  Für  d i e  Bewehrurig ei nes Fert ig­
te i l s  mit  den obigen Maßen genügen an der  
U nterseite 3 Ru ndstäh le  8 mm d i ck, von  denen  
der  mi tt lere i n  A uflagernähe i m  Wi n kel von 
45 ° aufgebogen ist. An der O berseite kan n  
m a n  zusätzl i ch  2 d ü n nere Stäh le  ei n l egen .  D ie  
Ru ndstäh le  der  Längsbewehrung s i nd  d u rch 
Ru ndstah l  mitei nander  verbunden .  
A l l e  Enden der  Stäh le  erha lten Endhaken .  Man 
verl egt d i e  Stäh le  so ,  daß s ie  b is  zu r Au ßen­
f läche noch 1 , 5 bis 2 cm mit Beton ü berdeckt 
s i nd .  Misch u ngsverhältn is  fü r den Beton 1 : 3 .  
Vor  dem E i n br ingen des Betons d i e  Form g ut 
anfeuchten .  Den Beton ei n b ri ngen und stam­
pfen ,  dabei auf ri chti ge Lage der  Stäh le  und  
ausre ichende Betondeckung achten .  
D ie  Oberfläche gerade abziehen und d i e  O ber­
seite d u rch E i n k ratzen ei nes Zeichens ken n­
zeichnen .  Ver legt  man das Fertigte i l  seiten­
verkeh rt, kan n es die B iegespa n n u ngen n icht 
aufneh men u nd zerbri cht. 
Die Form nach 3 bis 4 Tagen abnehmen und  
das Ferti gte i l  nach 1 4  Tagen ver legen.  Vol l e  A 
Festi g keit : nach 28 Tagen .  V 
Das Herste l l en der  Stah l betonüberdeckung am 
E i n bauort e rfordert e ine  exakte E i n scha l ung .  
Sonst w i rd s ie w ie  e in  Fertig bautei l herge-
ste l lt . Ausschal u n g : nach 1 4  Tagen .  

5 .  Betonausbesserungen 
Auszu bessern s i nd am häufi gsten Estri che.  Da­
bei ist zu beachten : 
Schadenste l l en ausstem men,  mög l i chst sch räg 
nach u nten etwas breiter  werdend .  
Auszu bessernde Stel l e  stau bfrei säu bern und  
anfeuchten ; besser noch i st das E i nbürsten ei nes 
d ü n nen Betons ; Mischungsverhältnis 1 : 1 .  
N e uen Beton ei n br ingen ,  verd ichten und  d i e  
O berfl äche entsp rechend der  a l ten Ob.erfläche 
behande ln .  

Überdeckung au s  Stahlbeton (Stu rz) 
1 Form zum Stampfen von Fertigtei len .  2 Pr inz ip der Be­
wehrung fü r  Stah l betonüberdeckung .  Die Rundstäh l e  
s ind mehrfach mite inander zu  verbinden, wie i n  der Mitte 
angedeutet. 3 E i nschalung am E inbauort 
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Mauerwerk-Arbeiten 

1 .  Voraussetzungen 
Wandmauerwerk kann ;  je nach Zweck, X. 
X . 1 ,  1X Ste in  d ick u nd d icker sei n .  

X Stei n d i cke Wände 
fü r u n belastete Trennwände. 

X Stei n d icke Wände 
fü r Tren n- u nd U mfassungswänd e ;  ger i ng be­
lastbar, wenn d i e  Last, z. B .  die Dach last, d u rch 
e in  Kantholz auf die Mauer vertei lt wi rd ; g rö­
·ßere Stab i l i tät d u rch verstärkende Pfei l ervor­
lagen errei chbar ; geri nge Wärmedämmung ,  
läßt s i c h  d u rch Bek le iden mit  Dämmplatten 
verbessern (s. »Leichtbau platten<<) .  

1 Ste in  d i cke Wände 
fü r U mfassungswände, die stärker beansprucht 
werden und  wärmedäm mender sei n sol l en ,  
z .  B. U mfassungswände fü r K l ei n häuser, Ga­
ragen,  Grubenausmauerungen usw. ; Wärme­
dämmung fü r Woh n räume noch zu ger i ng .  

1 X  Ste in  d icke Wände 
fü r stark beanspruchte Bautei le  m it hohen An­
forderungen an d ie  Wärmedämmfäh ig keit. 

Wesent l i ch fü r den s i<:heren Stand von Wand­
mauerwerk ist  e in ausrei chendes Fundament. 
Fü r le i chte Tren nwände s i nd  Fundamente häu­
fi g entbehr l i ch ,  besonders im Kel ler. Sol len  
Trennwände i n nerha lb  von Wohngeschossen 
gezogen werden,  ist es zweckmäßiger, d i ese 
Arbeit einem Bau betr ieb zu ü bergeben, wei l 
statische Probleme, z. B. d i e  Tragfäh ig keit der  

' Decken,  zu berücks ichti gen s ind .  

Materialbedarf für 1 m 2  Wandmauerwerk 

Wandd icke 

X Stei n 

X Ste in  

Ste in  

1 X  Stei n 

1 50  

Ziegel bedarf 
in Stück 

32 

50 

1 00 

1 50 

Mörtel bedarf 
i n  Liter 

1 4  

3 5  

75 

1 05 

Bei X Ste in  d i cken Tren nwänden s ind  Fun­
damente n u r  erforder l i ch ,  wenn der  F ußboden 
n i cht ausrei chend tragfäh ig  i s t ,  w ie  z. B .  
Z i ege l pfloster. 
Fundamentg raben bis auf gewachsenen Boden 
- aber m i ndestens 30 cm ti ef und  etwa 25 cm 
breit - ausschachten .  ( Im Frei en sol l en Funda­
mentg räben bis in frostfre ie  Tiefe, d .  h .  0,80 
bis 1 ,00 m ti ef, ausgeschachtet werden . )  
Fundamentg raben m i t  Beton ,  Misch ungsver­
hä l tn is  1 : 8, fü l len und d u rch Stam pfen ver­
d i chten. 
Fundamentoberkante waage recht abziehen ,  
so  daß s i e  mög l i chst i n  der Höhe mit  e iner  
Sch icht d es beg renzenden Mauerwerks ü ber­
ei nsti m mt. 
An  Stel l e  des Betons kann der Fundament­
g raben auch m it faustg roßem Ziege l - oder 
Stei nschotter gefü l lt werden .  Der Schotter i st 
dann  g ut anzufeuchten und  mit Kal kzement­
mörtel oder Zementmörtel auszug i eßen .  
Bereits fü r k le i nere Bauvorhaben ist d i e  Ge­
neh m i g ung  bei der  Staat l i chen Bauaufs icht 
bzw. dem Rat der  Gemeinde e inzuholen . E i ne  
Bauanzei ge genügt fü r Bauwerke von 5 m 2 
bis  25 m 2  Grundfläche und  e i ner  Traufhöhe 
b is zu 3 m  sowie fü r das A ufste l l en  von i nd u­
stri e l l vorgeferti gten Wochenen d häusern und  
E i nze lgaragen .  Bauantr.Qgs pfl icht ig s i nd  a l l e  
noch g rößeren Bauwerke. 
Das Herstel l en  von Mauerwerk erfordert 
Ken ntn i sse i n  der  Verbands lehre, i m  Fest legen 
von Mauerwerksfl uchten und  i n  der  Mauer­
tech n i k .  Besonderheiten s ind  zu beachten bei 
Öffn u ngen ,  bei Fugenmauerwerk und bei 
Mauerwerk aus Hoh l blockstei nen .  

Mauerverbände ... 
1 X Ste in  d icke Wand .  Nur  Läuferschichten .  2 1 Ste in  
d i cke Wand im  Kreuzverband, obere Schicht B inder .  
3 Rol lsch icht. 4 Eckverband, X Ste in  d icke Wand,  1 .  und  
2. Sch icht. 5 Eckverband ,  1 Ste i n  d icke Wand , 1 .  und  
2. Sch icht. 6 Eckverband, X Ste in. d icke Wand mi t  Eck­
verstärkung ,  1 .  und 2. Schicht. 7 Eckverband, 1 X Ste i n  
d icke Wand ,  1 .  und 2. Schicht. 8 Eckverband, 1 X Ste i n  
d icke Wand ,  1 .  und 2. Sch i cht. 9 1 Ste in  d i cke Wand mi t  
Y. Ste i n  Ansch lag (fü r Tü ren und Fenster), 1 .  und 
2. Sch icht. 1 0  X Ste in  d i cke Wand mi t  Pfe i lervorlage, 
1 .  und 2. Schicht. 11 Y. Ste in .  12 X Ste i n .  1 3  Y. Ste.in 
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Verbände 
1 Verband fü r angebauten Schornste i n ,  1 .  und 2. Schicht. 
2 Verband fü r freistehenden Schornste in ,  1 .  und 2. Schicht . 
3 und <4 Pfe i lerverband, 1 Stei n ,  1 .  und 2. Schicht. 5 Pfei­
l erverband 1 Y. Ste in ,  1 .  und 2. Schicht. 6 Mauerwerk 
aus Hoh lb lockste inen 

2. Verbandslehre 
Die Festi g keit des Mauerwerks w i rd - auße r  
vom Mater ia l  - vom Mauerwerksverband be­
sti mmt. J ede Ziegelsch icht ist mit der daru nter­
l i egenden d u rch e ine etwa 1 2  mm d i cke Lager­
fuge verkittet, d i e  Z iegel i n nerha l b  e iner  

151 

Sch i cht s i nd verbunden d u rch etwa 1 0  mm d i cke 
Stoßfugen .  Pr inz i p i st : Die Lagerfugen ·müssen 
waagerecht l i egen und d i e  Stoßfugen von 
Sch i cht zu Sch i cht s ich mög l i chst wei t  ü ber­
decken.  Je  nach Lage der Ziege l  in d e r  Mauer­
werksans ieht werden Läufe r - .  B i n de r- und  
Rol lsch i chten u ntersch i eden .  
Läufersch i cht folgt auf Läufe rsc h i cht nu r  bei 
X und Y. Ste i n  d i cken Wanden .  Bei a l l em 
d i ckeren Wandmauerwerk fo l gt auf j ede  
B i ndersch icht e ine  Läufe rsch 1 cht .  Dabei kön­
nen in j eder Sch i cht von Wä nden  über 1 Stei n­
d i cke sowoh l  Läufer als B i n d e r  l i egen .  D ie  
Stoßfuge h i nter j edem Läufer geht d u rch d ie  
gesamte Wandd icke. 
Um die notwend ige Ü b e rdeckung der Stoß­
fugen zu errei chen .  benötigt man an Wand­
enden ,  Ecken ,  Stößen ,  Ansch l ägen ,  fü r Tü ren 
und Fenster sowie fü r Pfei ler  und Schornste ine  
auch Tei lstücke von  Z i ege ln ,  hau ptsäch l i ch  
D re iv iertel- und Ha i  bstei ne, seltener V ierte l ­
stei ne. X und Y. Stei n d i cke Wände  beg i n nen 
i n  j eder zweiten Sch i cht mit e inem Ha l bstei n .  
1 Ste i n  d i cke Wände beg i n nen i n  der Läufer­
sch i cht mit e i nem Paar Drei v iertelstei nen .  
Di ckere Wände beg i n nen i n  der Läufersch i cht 
mit  sov ie l  Drei v iertelstei nen ,  w ie  d i e  Wand 
Ha l bste ine  d i ck i st. B i nd erschi chten beg i n nen 
mit  zwei Paar Dreiv iertelstei nen .  
Pfe i l e r  g l eichen verbandsmäßig kurzen Wän­
den .  
Be i  Wandecken geht d ie  Läufersch i cht b i s  zu r 
äu ßeren Ecke ; d i e  Bi ndersch i cht stößt gegen 
d ie Läufersch icht 
Rollschichten mauert man i m  a l l gemeinen n u r  
als oberen Absch l u ß  von Wänden.  D i e  Ver­
spa n n u ng der Ziegel i n nerhal b der Rol l sch i cht 
i st g rößer. S ie  wi rd desha lb  bei mechan ischer 
Beanspruch ung  n i cht so le i cht zerstört. D ie  
Rol lsch i cht i st auch  w iderstandsfäh iger  gegen 
Witterungsei nfl üsse. 
Die Mauerwerksmaße sol len ,  damit  ein e i n ­
wandfre ier  Verband erzi elt werden  kan n ,  
d u rch das Kopfmaß + Stoßfuge tei l bar  sei n .  
�ei Verwendung  alter Z iege l  a lso d u rch 1 3  cm,  
be i  Verwend ung  von Ziege ln  NF d u rch 1 2,5  cm 
tei l en .  



1 Aufgeben der Lagerfuge .  2 Anstreichen der Stoßfu g e  
fü r d ie  Liiufersch icht. 3 Anstreichen der Stoßfuge fü r d i e  
B indersch icht  ( K reuzverband) .  <4 Mauern d e r  Wandfl ucht  
nach Sch n u r .  5 G l attstre ichen der Fugen mit  der Fugen­
ke i le .  6 Sch ichtenmaß.  7 E i n b i nden e iner  Y, Ste i n  
d icken Wand 

3. Festlegen von Mauerwerksfluchten und Höhen 
Sol l Mauerwerk, z .  B. Tren nwände, zwischen 
bereits bestehende H a u ptwände e i ngezogen 
werden ,  legt man d ie neue Mauerwerksfl ucht 
so fest : 
Lage der Trennwand an den beg renzenden 
H a u ptwänden e i n messen und d u rch sen krech­
ten Stri ch (Lotri ß) mit  H i lfe der Wasserwaage 
ken n zeichnen .  Z u r  festen Verbi ndung  der  
Trennwand mit den bestehenden Hauptwänden 
m i ndestens i n  j ede 4 .  Sch icht  der  H a u ptwand  

% b i s  X Stei n ti efes Loch (Verzahnung) zu m 
E i n bi nden der  Trennwand stem men . 
Sch n u r  von Lotr iß zu Lotri ß spannen .  Die 
Sch n u r  g i bt d ie R ichtung der zu mauernden 
Wand an. 

, Zum An legen von rechten Wi n ke l n  bei k le inen 
Mauerwerkskörpern,  z .  B. von Wosseruhr­
schächten oder Mü l l kästen, ist e i n  Holzwi nke l  
ausre ichend genau .  
Haupt�cken und  Wandfl uchten g rößerer Bau­
körper, z. B.  von K le i ngaragen oder Sand­
kästen ,  so festleg�n :  
Den ersten Hauptecken punkt mit e i nem Pflock 
ken nzeichnen .  
Den zweiten Hauptecken punkt vom ersten 
Hauptecken punkt aus e in messen und eben­
fa l l s  mit einem Pflock kennzeichnen .  

1 53 



Sch n u rgerüst u m  d i e  ersten be iden Haupt­
ecken p u n kte aufste l l en : Dazu je d rei Pfäh l e  i m  
Abstand von etwa 1 m zu den F luchten i n  den 
Boden trei ben.  
Sch n u rbretter so an d ie Pfäh l e  annage l n ,  daß 
deren Oberkanten waagerecht l i egen u n d  
mög l i chst auch d i e  Oberkante des Fundament� 
sockels angeben .  Sch n u rgerüste an den be iden 
anderen Ecken nach grobem Messen a uf­
ste l l en .  Die erste Hauptfl ucht d u rch  Sch n u r  
festlegen : 
Dazu Sch n u r  am Sch n u rbrett befest igen und  
d i e  Befest i g u ngspunkte an den Schn u r brettern 
d u rch Kerben mark ieren .  
Seitenfl uchten e i nwi n kei n :  Dazu Schn u r  fü r d i e  
Seitenfl uchten spannen .  so d a ß  s i e  genau ü ber  
den Markierungspflöcken der  ersten beiden  
Hau ptecken d i e  Sch n u r  der H a u ptfl ucht 
k reuzen. 
W i n ke lgenau ig keit so ü berprüfen : Vom Ecken- · 
p u n kt aus a uf der  H a u ptfl ucht e ine  Strecke a 
abtragen und  a uf der  Seitenfl ucht ei ne  Strecke 
b. Die Verbi ndung vom Endpunkt der Strecke a 
zum Endpunkt der Strecke b erg i bt d i e  Strecke 
c. Diese Strecken g rößen müssen sich zuei n­
ander verha lten wie d i e  Zah len 3 : 4 : 5. A m  
zweckmäßigsten s i nd  fü r d i e  Streckengrößen 
folgende Maße : 

Q b 

0,60 m 0,80 m 1 ,00 m 
1 ,20 m 1 ,60 m 2,00 m 
1 ,80 m 2,40 m 3 ,00 m 
3 ,00 m 4,00 m 5,00 m 

(Mit H i lfe d i eses Maßsystems kann man auch 
e inen Wi n ke l  aus Brettern herste l len und zum 
E i nwi n ke l n  ben utzen . )  
Länge der Seitenfl uchten von den ersten H a u pt­
ecken p u n kten e i nmessen . Sch n u r  fü r d i e  l etzte 
F l ucht entsprechend dem vorigen Meßergebn i s  
spannen .  
A l l e  Wi n kel  und Maße noch e i nma l  ü ber­
prüfen und  Befesti g ungspunkte fü r d i e  Sch n u r  
am Sch n urbrett d u rch Kerben markieren.  
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W i rd a uf g roße Genau i g keit der W i n ke l  we­
n i ger  Wert ge legt, kann  d as Sch n urgerüst fü r 
das Festl egen der  Ecken auch entfa l l en .  
Z u m  An l egen der  ersten Z i ege l  von  den Kreu­
zungs p u n kten der  gespan nten Sch n ü re - und  
weiter i n  1 - m-Abständen - heru nter loten und  
danach Z i ege l  l egen .  
D ie  Wandstücke, d i e  an  den E nden der  Wand 
vor dem Mauern der e igent l i chen Wandfl ucht 
mit  A btreppung  gemauert werden ,  nennt man 
Sch n u rmauern .  An  i h nen w i rd die Sch n u r  be­
festi gt, d ie d ie R i chtu ng  u nd Höhe der  Mauer­
werkssch i chten ang i bt. O ie  Sch n u rmauern 
m üssen sorgfält i g e i nge lotet werden ; be i  frei en  
Wandenden  u nd Ecken  nach  zwei R i chtu ngen .  

Damit  der  waagerechte Ver lauf der  Sch i chten 
um das ganze Bauwerk gewäh r le i stet ist, kon­
trol l i e rt man d i e  Sch i chthöhen an den Sch n u r­
mauern mit  ei nem Sch i chten maß (Hoch maß) .  

Das Sch i chten maß i st e i ne  Latte, auf der  d i e  
Sch i chth.öhen angezei chnet und  beziffert s i n d .  
E i n e  Sch i chthöhe = Z iege ld i cke + Lagerfugen­
d i cke. D ie  Lagerfuge i st etwa 1 1  b is  12  m m  
d i ck  anzunehmen .  Bei A bbruchz iege ln  rechnet 
man 1 3  Sch ichten auf 1 m Höhe und  bei Z i e­
ge l n  m it neuem Format 1't Sch i chten .  
Sch i chte n maß bei m Messen i m mer  a uf der  
g l ei chen  Ste l l e  ansetzen ,  am besten a uf e i nen  
Nage l ,  der  i n  d ie  erste Sch icht e i ngetrieben 
wurde .  Auf dem Fußboden l i egende Mörtel ­
reste kön nten z u  Meßfeh l ern fü h ren .  

4. Mauertechnik 
Den Mauerkasten im A bstand von etwa 60 cm 
zu r err i chtenden Wand aufste l l e n  und  an  den 
Kopfseiten der  Kästen zwei Re ihen Z i ege l  
hoch kant stape l n .  
Trockene Z i ege l  vor dem Verarbeiten a n ­
feuchten .  
Z i ege l  mit  l i n ker Hand g reifen und  Stoßfug e  
anstreichen ,  d .  h .  Mörtel aufgeben : fü r Läufer 
n u r  an e iner  Kopfseite, fü r B inder  n u r  an den 
be iden Enden e iner  Läuferfläche.  
Lagerfuge als  Mörtel bett l egen . 
Z i egel  i m  Mörte lbett g egen zuvor verlegten 
Z i ege l  d rücken, so daß sich e i ne  etwa 1 cm 



breite Stoßfuge  b i l det u nd d i e  Z i ege l kante 
d i c ht vor der  F l uchtsc h n u r  b le i bt. 
Mit d e r  Ke l lenspitze vorq ue l l enden  Mörtel ab­
sch ne iden .  (D ieser Mörtel kann  g l e ich  zum An­
stre ichen der  Stoßfuge  auf den  nächsten Ziege l  
d i enen . )  Z iege l ,  d ie  in  H a u ptwände  e i nb i nden ,  
besonders g ut i n  den  Verza h n ungs löchern 
vermörte l n .  

5. Öffnungen 
Bei Tü röffn u ngen  ohne  Holzbek le id ung ,  z. B .  
fü r Ke l l er, Garagen u .  ä . ,  an  der  e i nen  Tü r­
le i b ung  i n  der  4. Sch i cht von u nten u n d  von 
oben Stützhaken und in die 1 3 . Sch i cht de r  
gegenü berl i egenden  Lei bung  ei nen Sch l i eß­
haken e i n mauern Dazu dem Mörtel zusätz l i ch  
etwas Zement zusetzen und  darauf achten, daß  
d ie  Stützhaken sen krecht ü berei nanderstehen .  
Bei  Tü röffn u ngen mit  Holzbek le id u ng i n  jeder  
Lei bung  i m präg n ie rte kon ische, etwa 10  cm 
breite Holzd ü be l  zum Befest igen der  Bek le i ­
d u ng  e i nmauern ,  u n d  zwar in  d ie  4. und  1 3 . 
Sch i cht von u nten und  i n  d i e  4. von oben .  Da­
mi t  d i e  Dü bel  fests itzen ,  die darüber l iegenden 
Z i ege l  etwas a\)sk l i n ken .  
Tü röffn ungen  in  % Ste i n  d i cken Wänden  sta­
b i l i s i e rt man  d u rch E i n mauern von Tü rzargen  
( Holzrahmen)  aus Latten 4 x 6 cm oder  
5 X 8 cm.  D ie  Tü rzargen s i nd  m it dem Mauer­
werk d u rch Ru nd- oder Bandstah l  zu verb i n­
den.  Tü rzargen  vor dem Mauern zusammen­
nage l n ;  dann Iot- u n d  fl uchtrecht aufste l l en .  
Bewehrungsstäh l e  d u rch Boh rlöcher der  Zarge 
fü h ren  und u msch lagen oder a n  den  Tü r­
zargen an nage l n .  Stoßfugen  zwischen Ste i n 
u n d  Zarge n i cht vermörte l n .  A uf Tü rzargen  
Drei kant le isten a ufnage ln  und  Stoßfläche de r  
a n l i egenden  Z i ege l  passend a ushacken.  
Für  Ü berdeckungen  von Öffn ungen  in  X Stei n 
d i cken Wänden s i nd  5 b is 8 cm d i c ke Bqh len  
od er  Kanthö lzer  g eei g n et. Be i  d i c keren Wän­
den  wäh lt man am besten Fert i gte i l e  aus  Stah l ­
beton oder  Stah lträger. Man  kan n  auch Ü ber­
d eckungen  aus Stah l beton sel bst herste l l en  
(s. » Betonarbeiten<<). 
Die A uflager länge .beträgt bei Ü berd eckungen  
b i s  1 ,50 m l i c hte Weite etwa 15  cm je  Seite. 

1 Festlegen der Wandfluchten mit Schnurgerüst. 2 E in­
loten der ersten Stei ne. 3 Wandecke 

6. Gefugtes Mauerwerk 
Mauerwerk erhält kei nen  Putz und  wi rd gefugt, 
wenn d i e  Z iege l  kei nen  Putz als Witterungs­
sch utz erfordern ,  wen n d i e  Ans ichtsfl ächen 
mechan ischen Beanspruch ungen  ausgesetzt 
s i n d ,  denen der  Putz i m  a l l gemei nen n i cht ge-

1 55 



wachsen i st, und  wenn man ei nen  besonderen  
arch itekton ischen Effekt erzi e len  möchte. 
Mauerwerk, das gefugt werd en so l l ,  ist be­
sonders Iot-, fl ucht- und verbandgerecht her­
zuste l l en .  
Arbeitsfo lge : 
Fugen mörtel m i t  Fugenke l l e  i n  zwei Sch n itten 
etwa 1 5 mm t ief ausk ratzen (1 X sch räg von 
u nten ,  1 X sch räg von oben) .  
Mauerwerk mi t  Wasser verwaschen .  
Mörte lspritzer vom Mauerwerk m it Sa lzsäu re­
lösung im Misch u ngsverhältn is  1 : 10  abbürsten .  
Mauerwerk m i t  Wasser abspü len .  
Steifen Ka l kzementmörtel (Misch ungsverhält­
n i s  1 : 2 : 8) m it der Fugen kel l e  vom Rei be­
brett nehmen und in d i e  Fugen d rücken ; erst 
in d i e  Lager-,  dann  in d i e  Stoßfugen .  
Fugen mörtel m it der Fugenke l l e  g lattbüge l n .  
Fugen u nd Ste i noberfläche müssen bünd ig  sei n .  
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7. Mauerwerk aus Hohlblocksteinen 
Hoh l b lockste i ne  l assen s ich  wegen i h rer '  G röße 
ratione l ler  verarbeiten als Z i ege l  u nd Ste i ne  
i m  Norma lformat S i e  s i nd g ut geei g net fü r 
U mfassu n gswände,  z. B. von Garagen .  
Bei m Vermauern  H oh l b lockste i ne  m it den  
Öffn ungen  nach  v nten ver legen ,  dam it d i e  
gesch lossene Seite d i e  Lagerfuge fü r d i e  dar­
ü ber l i egende Sch i cht aufneh men kann .  
Hoh l b lockste i ne  so  versetzen,  daß fü r d i e  Stoß­
fugen  an den Au ßenflächen 1 cm Zwischen­
rau m b le i bt. 
Stoßfugen nach dem Versetzen der  Sch i cht von 
oben verg ießen .  Dazu haben d ie Hoh l b lock­
ste i ne  in i h rer Mitte d ü belförmige Ausker­
bungen .  
Dam i t  d i e  Stoßfugen von  Sch i cht zu Sch i cht ver­
setzt s i nd ,  mauert man an den Enden und  Ecken 
in jeder 2. Sch icht Normalz iegeL 

L i n ks :  Sperrung gegen Feuchtigkeit bei u nterke l lerten 
Räumen.  1 Untere Sperrschicht. 2 Obere Sperrsch icht. 
3 Kel lerdecke. -4 Spritzwasserschutz. 5 Traufpflaster. 
6 Sperranstr ich .  Rechts : Sperrung gegen Feuchtig keit bei 
n icht u nterkel lerten Räumen. 1 Fundament. 2 Fußboden 
mit  Sandbetl. 3 1 .  Sperrsch icht. -4 · 2. Sperrsch i cht. 
5 Spritzwasserschutz. 6 Traufpflaster 



8. Gernaueries Flaschenregal 

Z u r  Aufbewa h rung von F laschen im Ke l l e r  
kann  man s ich aus Ton roh ren von  ents prechen­
dem D u rchmesser e i n  »F iaschen rega l« mau­
ern .  Besonders g ut e ignen s i ch  d afü r Mauer­
n i schen .  Je nach beabsicht i gter G röße werden  
d i e  Roh re waagerecht Lage fü r Lage m it e i n er 
Zwischensch icht  Mörtel ü bere i nanderge­
mauert .  

9.  Feuchtigkeitsschutz für Mauerwerk 
Mau erwerk aus Norma lz iege l n  und  Ste i nen 
ist porös . Desha lb  kann  Feucht ig keit  aus dem 
E rd re ich  und von N i edersch lägen in  das 
Mauerwerk ei nd r i ngen und  dort aufste igen .  
Längere Zeit e i nwi rkende Feucht i g keit  zerstört 
d i e  Baustoffe u nd hat e i n  u ng esundes Raum­
k l i m a  zur  Fo lge .  I m  Rahmen d i eses Buches 
kann  man n u r  e i nfache S perrmaßnahmen  
behande l n .  
A l s  S perrmaßnahme gegen  aufsteigende  Feuch­
t ig keit Streifen  aus Dach papp& i n  d as Mauer­
werk l egen .  U n d  zwar in die 2. Sch icht  ü ber 
dem Ke l l e rfu ßboden und i n  der  Sch i cht u nter 
der Ke l l e rdecke. D ie  obere S perrsch icht m u ß  
aber oberha l b  d es Spritzwasserbereichs l i egen ,  
d .  h .  wen igstens 30  cm ü ber Erdoberfläche.  
Dach pappenstreifen auf e ine d ü n ne, ausg le i ­
chende  Mörte lsch i cht l egen ,  und  auch d i e  
Dach pappe m i t  Mörte lsch icht bedecken .  Stöße 
der  Dach pa ppenstreifen m üssen s ich m i nde­
stens u m  1 0  cm ü berdecken und  so l len ver­
k l ebt sei n .  
Dami t  aus dem Erd re ich  Feucht i g ke i t  n i cht 
sei t l i ch  in das Mauerwerk e i nd ri ngt ,  a l l e  erd­
berü h rten Mauerwerksflächen ,  h i nter denen 
Räume l i egen ,  wen igstens zwe ima l  m i t  Teer 
oder B i tumen stre ichen .  Teer u nd B i tumen g i bt 
es i n  ka l tfl üssi ger  Form.  Feste Teer- oder B i tu­
menmassen m üssen d u rch Erh i tzen erst fl üss ig 
gemacht werden .  Wegen U nfa l l - und Brand­
g efa h r  w i rd nur d ie Verwend u ng kal tfl üss iger  
Massen em pfoh len .  
Ü ber der  E rdoberfläche i st d as Mauerwerk b i s  
i n  e ine  Höhe von 30 cm d u rch S pritzwasser g e­
fäh rd et. D ieser Tei l m u ß  aus witterungsfesten ,  
mög l i chst wasserd ichten Ziege l n ;  z .  B .  K l i n kern ,  

gemauert se in  oder mit  e iner Putzsch i cht aus  
Zementmörtel - Mischu ngsverhä l tn i s  1 : 3 -
gesch ützt werden .  E i n  Traufpflaster le i tet das 
N i edersc h lagswasser vom Bauwerk ab.  

Garagen 

Der Bau e i ner Garage i st geneh m i g u ngs­
pfl icht ig (s. »Mauerwerk-Arbeiten<<) .  Der Ober­
bau e i ner  K l e i ngarage besteht häufi g  aus Fer­
t igte i l en .  D ie  Ba uan le i t ung  dafü r erfolgt d u rch 
das L i eferwerk. 

Den U nterbau - Fundament und Fußboden -
m u ß  der  Käufer meist se lb.st herste l l en .  D ie  
h i erbei  erforder l ichen Arbeiten wurden i n  den 
Absc h n i tten »Bereiten von Beton<< und  »Beton­
arbeiten<< besch r ieben .  
Wü nscht man e i ne mass ive Garage, d ie  den  
Wagen g ut gegen K ö l te schützt, i st es  em pfeh­
l enswert, d ie U mfassu ngswände  aus Mauer­
werk zu bauen .  Für den I n nenrau m wählt  man 
e ine G ru ndfläche von etwa 3 m x 6 m ,  fü r 
d i e  Au ßenwände e i ne  D i cke von e i nem Stei n 
(Mauerzi ege l ,  Ka lksandste i n  oder Hoh l b lock­
ste i n ) .  S iehe dafü r Abschn itt »Ma uerwerk­
Arbeiten<<. Die Torhohe für e i ne  Pkw-Garage 
so l l  m i ndestens 1 ,90 m,  die Breite Fahrzeug­
breite + 0,40 m betragen.  
Den Bau des Daches ü berträgt man am besten 
e i nem Fach mann .  Dach konstru kt ionen von 
Garagen ,  d i e  e inen  k l e i n eren Abstand als 5 m 
zu. anderen G ebäuden haben ,  m üssen n icht­
bren n bar oder feuerhem mend sei n .  G ee ignet 
i st z. B. e i ne  Konstruktion aus Stah l betonhoh l ­
d i e l en .  D iese l i egen auf  den U mfassu ngswänden 
u nd neh men e ine Betonsch icht mi t  G efä l l e  auf. 
Den wasserd ichten Absch l uß  bi l den zwei auf­
gek lebte Lagen 500er Dachpappe. 
Dach konstru kt ionen von Garagen ,  die mehr 
a ls  5 m von anderen Gebäuden entfernt stehen 
oder d i rekt an  e ine  öffn u ngs lose, feuerbe­
ständ i ge  G iebelwand stoßen ,  können auch aus 
Holz sei n .  A ls  tragendes Dachgerüst s i nd  
Brettb i nder  am geeignetsten ( s .  »Wohn laube« 
und  ))A rbeiten am Dach«). 
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Wasserbecken 

Kle i ne  Wasserbecken s i nd  reizvo l l e  gesta lte­
r ische E lemente fü r G a rtenan lage.n .  Sie kön nen 
a ls  K i nderbad , Voge l bad oder  Vegetations­
becken d ienen .  
D ie  Lage des Beckens sol l  s i ch  g ut i n  d i e  Ge­
samtgesta ltu ng  des Gartens e i nfügen ,  son n i g  
sei n und  i n  · Hausnähe ,  mög l i chst gesch ützt 
gegen S icht u nd ,  dam it das Wasser n icht ver­
u n re i n i gt w i rd ,  n i cht u n m itte l bar u nter 
Bäumen ange legt sei n .  
Form u nd G röße r ichten s ich nach der  Gesamt­
gestattung d es Gartens. Die G ru ndform des 
Beckens kan n  q uad ratisch, rechteck ig oder  
v ie leck ig gewäh lt werden ,  runde  lassen s ich  
zu schwier ig  herste l l e n .  
Das nachfo lgend besch r iebene Becken e ignet 
s ich auch fü r k l e i ne  Gärten von etwa 1 00 m •  
G röße. E s  i st s o  gebaut, d a ß  K l e i n k inder  d ari n 
p lanschen und  i n  e i nem Vorbecken Vöge l  
baden kön nen .  
Das  Hauptbecken i s t  i nnen  1 ,40 m lang und  
breit. D ie  Tiefe beträgt 35 cm.  Soh l e  und  Seiten­
wandu ngen - 25 cm d i ck - bestehen  aus Beton 
i m  Mischu ngsverhä ltn i s  1 : 5. I m  Beton l i egen  
6 mm d i cke Ru ndstäh l e  i m  Abstand von 30 cm.  
Auf der I nnenseite von Soh le  u nd Wandung  
w i rd - 1 4  Tag e  später, nach Entfern u ng der  
Schal u ng - e i ne  2 cm d icke Betonsch i cht im  
Mischu ngsverhäl tn is  1 : 3 m it e i nem D ich ­
tungsm itte lzusah putzart ig aufgebracht. Ge­
e ignet i s t  z .  B .  Cegenormal i m  Mischu ngs­
verhältn is 1 : 30 zum Anmachwasser. D ie  
Ü bergänge Soh l e/Wand u n g  s i nd  ausgerundet 
(zu m  Ausru nden  F lasche  verwenden) ,  das 
er le ichtert d as Säu bern. 
Die Rondabdeckung besteht aus t-latu rste i n  
und  ragt etwa 3 cm ü ber den l n nenr��d .  
Das Vorbecken fü r d as Voge l bad hat e i n  I n nen­
maß von 50 cm x 50 cm,  Tiefe etwa 6 cm.  
Das Wasser fl i eßt d u rch e i ne  Natu rste i nsäu l e  
ü ber e i nen  vorkragenden Ste i n .  D ie  Wasser­
zufü h rung  se l bst kann  d u rch e i nen  verd eckt 
ge legten Sch lauch erfo lgen .  Sol l das Wasser 
d u rch e ine ord n u ngsgemäße Roh rle i tung zu­
laufen ,  beauftragt man  e inen Fachmann .  Wi l l  
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man !Jas Regenwasser a u s  d e r  Dachr i .n ne  i m  
Becken auffangen ,  m u ß  das begrei'\'Zende Ge­
lände e in Gefä l l e  haben . 
D ie  Wasserab le i tung kann d u rch Ausschöp­
fu ngen erfo lgen  oder d u rch e ine Ab lauföffn ung  
i n  der  Soh le  d es Beckens, d i e  am besten an  das 
A bwassernetz oder an e ine Abwasserg rube 
angesch lossen i st. l n  Sandböden vers ickert das  
Wasser auch d i rekt d u rch d i e  Ab lauföffn u n g .  
Damit  der  Frost d as Becken n i cht zerstört, ist 
es im H erbst zu ent leeren .  Die E nt leeru ng kann  
u nterb l e i ben ,  wenn d ie Socke lwände sch räg 
n ach  oben angel egt werden .  
Um k le i ne  K inder  n i cht zu g efährden ,  kan n  
m a n  d as Becken m i t  e i nem Holzrost oder e i nem 
Drahtnetz versehen .  
Be i  Vegetationsbecken i st e i n  ruh i ger  Wasser­
zu lauf erforder l i ch .  (Über An lage solcher  
Becken s.  Abschn itt »Terrari u m<<. )  
A l l e  nötigen  Arbe itstech n i ken s ind i n  den  Ab­
sch n i tten »Bereiten von Beton<<, »Betonar­
beiten« u nd »Mauern  von Natu rste i ne i nfas­
sungen<< besch r ieben .  

N atu rstei nei nfassu ngen 

Natu rste i ne i nfassungen  kön nen  Parkan lagen 
und  Terrassen e i ne  reizvo l l e  Note geben .  Be i  
i h nen  i st zwischen der  G rü n d u ng (Fundament) 
u n d  dem Natu rste i n mauerwerk zu u ntersche i ­
den .  

1 .  Gründung 
E i nfassu ngen ,  d i e  n icht mehr als e i ne  Ste i n höhe 
betragen ,  benöti gen  n i cht u n bed i ngt e i n  Fu nda­
ment. D ie  Ste i ne  kön nen e in Stück  in d as E rd ­
re ich e i nge lassen werden .  S i e  werd en dann  
u ntere i nander  auch  n i cht vermörte lt 
A l l e  N atu rste i nfassungen ,  d i e  höher s i nd  und  
be i  denen  man d i e  Ste i ne  vermörtelt, erha lten 
e i n  Fu ndament. S i nd  d i e  E i nfassu ngen n i cht hö­
her als 0 ,50 m u nd ist der Boden  wasserd u rch­
l äss ig (zu m Be isp ie l  Sand boden) ,  gen ügt für das 
F undament e ine Tiefe von 0 ,50 m .  Herste l l en  von 
Fundamenten s .  »Betonarbeiten«. Höhere Mau­
ern u nd solche auf wasseru nd u rch läss igen  Bö-



Wasserbecken, Schn itt und Draufsicht 

den (zu m  Be isp ie l  Leh m boden) erha lten besser 
ein reg u l ä res Fundament, das b i s  in die frost­
fre ie  Ti efe - 0,80 bis 1 ,00 m - reicht. 

2.  Herstellen des Natursteinmauerwerks 
N atu rste i ne  m i t  g esch ichtetem Gefüge ,  w ie  
Ka l kste i n  u nd Sandste i n ,  entsprechend der  
natü r l i chen Sch i chtu ng ver legen .  
Stei n längen sol l en  das V ier- b is  Fünffache der  
Ste i n höhe n i cht ü berschreiten u nd n icht kü rzer 
a l s  eine Ste i n höhe sei n .  Lagerfugen sol l en  n i cht 
sch räg l i egen  u nd in der Ansicht n icht mehr  als 
d re i  Fugen zusammentreffen .  Stoßfugen d ü rfen 
höchstens d u rch  zwei Sch i chten gehen .  Wand-

ecken und -enden erha lten d i e  g rößten Ste ine .  
Höh l räume  s i nd d u rch Ste i nstücke (Zwickel)  
auszufü I Ien ,  damit kei ne Mörte l nester entstehen .  
S i chtfl ächen nachträg l i ch m it Zementmörte l 
verfugen ,  Fugen vorher auskratzen .  Fugen­
mörtel sol l m i t  der Mauerwerksfläche in e iner 
Ebene l i egen .  

Verarbeiten von Leichtbau platten 

Für  das An bri ngen von Leichtbaup latten s ind 
e i n i ge  G rundrege l n  zu be9chten .  Je  nach An­
wend u ngsgebiet s ind noch e i n i ge  Beson­
derheiten zu berücksicht igen .  Am häufigsten 
br i ngt man Leichtbaup latten an .der I n nenseite 
von Au ßenwänden' zur  Verbesseru ng der 
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Wärmed ä m mfä h i g ke i t  u nd zum Ausbau von 
Dachgeschossen an. Auch fü r Tren nwände s i nd  
s ie  gee i gnet. 

1 .  Grundregeln 
Leichtbaup latte n  im Verband an br ingen ; d. h . ,  
d i e  StoBfugen so l l en  n i cht ü berei nander l i egen .  
Z u m  A n nage ln  verzi n kte Näge l  m i t  u nterge leg­
ten Sche iben bzw. verg rößerten Köpfen ver­
wenden .  
D ie  Fugen m i t  Drahtgewebe-, Lochb lech- oder  
J utestre ifen ü berspan nen ,  dam it der Putz später 
n i cht rei ßt. D rahtgewebe und  Lochb lechstreifen  
m i t  d ü n nem Zementmörtel bewerfen .  
J utestreifen s i nd nu r  fü r G i psp latten geei g net 
und  m i t  G i ps- und  S u m pfka l kgem isch auszu­
stre ichen .  
G i psp latten ,  d i e  verputzt werd en sol l en ,  so  an­
bri ngen ,  daß d i e  rauhe Seite den Putz trägt. 

2. Besonderheiten beim Anbringen 
on Außenwänden 
Z u m  Verbessern der Wärmed ä m m u ng genügen  
i m  a l l geme inen  2 , 5  cm d icke P latten .  S ie  haben  
d i e  Wärmedäm mfäh i gkeit e i ner  1 2  cm d i cken 
Ziege lwand.  
An  Holzwänden P latten d i rekt an nage l n .  
An  Mauerwerk erst e i n  Lattengerüst - Latten­
abstand 66,5 cm - aufste l l en  bzw. am Mauer­
werk befest igen u nd daran Platten an nage l n .  
Vorte i l haft i st a u c h  das E i nsetzen von Holz­
z iege l n  in entsprechendem Abstand .  

3 .  Ausbau von Dachgeschossen 
Z u m  Ausbau von Dachgeschossen wäh lt man  
me ist 5 cm d icke P latten .  wei l d i e  Wärmed ä m m­
fäh i g keit der  bestehenden Dachgeschoßkon­
stru kt ion im a l lgeme inen  nur sehr  ger ing ist. 
An  der sch rägen  Dachse ite Latten (4 x 6 oder  
5 X 8 cm) so  an br i ngen ,  daß s ie  am Sparren und  

1 Verhältn is d e r  Ste in länge z u r  -höhe. 2 Falsch ! E s  dü rfen 
n icht mehr als d rei Fugen zusammentreffen .  3 Stoßfugen 
dü rfen höchstens durch zwei Schichten fü hren. 4 Wand­
ecken und -enden mit größeren Ste inen .  5 K le inere Stei n ­
stücke i n  Hoh l räumen.  6 Verfugen der S ichtfläche mi t  
ZementmörteL Die Tiefe der Fuge muß  i h rer Dicke ent­
sprechen 



am Deckenba l ken angenagel t  werden kön nen .  
Z u m  Raumabsc h l u ß  a n  der  Dach bodenseite e i n  
Ger i p pe aus sen k recht stehenden Latten (5 ma l  
8 cm) a n  Decke n ba l ken  u nd Keh l ba l ken befesti ­
gen .  
Am G eri p pe e i ne  Sparscha l u ng i m  sen krechten 
Abstand von 0,50 cm a n nage l n ,  dam it d i e  P lat­
ten ohne  Versch n itt i m  Verband angenage l t  
werden  kön nen  u nd dam it das Ger i ppe stab i l e r  
w i rd .  
Wärmedäm mfä h i g keit  d e r  G iebe laußenwände,  
w ie  besch r ieben,  verbessern.  

F l iesenarbeiten 

F l i esen beläge br i ngt man am häufigsten in  Kü�  
chen  u nd Badezi m mern an .  Oft w i rd n i cht d i e  
ganze Wand- oder Fußbodenfläche be legt, son­
dern n u r  die dem Wasser am meisten ausge­
setzten Tei le, zum Be isp ie l  d i e  F läche ü ber Aus­
g u ß  und  Spü lt isch i n  der Küche.  
D ie  Arbe i tsgänge s i nd : Sorti eren u nd Tei len  der  
F l i esen ,  Vorbereiten der Wand,  Ansetzen der  
F l i esen ,  Verfugen und  Säu bern der  F l i esenfläche.  

1 .  Sortieren und Tei len der Fliesen 
F l i esen haben i n  i h ren  Maßen und  Färbungen  
oft ger i nge  U ntersch i ede .  Dami t  e i n  g le i chmäß i ­
ges Fugenb i l d  erreicht w i rd u nd ke ine  scheck ige  
F l i esenfläche ersche i nt, i st das Sorti eren not­
wend i g .  F l iesen ,  d i e  erheb l i che A bwei chungen  
zeigen ,  ver legt man a n  Ste l l en ,  d i e  wen ig  s i cht­
bar s i nd .  
Das  Tei len bzw. S pa lten von  F l i esen ist notwen­
d ig ,  wenn  an  den F l ächenabsch l üssen ganze 
F l i esen n i cht passen .  
Zum Tei len  d i e  G lasu r  mit G l assch ne ider  e in ­
ritzen und  vors icht ig m it der Hammerfi n n e  i n  
R ichtu ng  des R isses gegen d i e  Rückseite der  
F l i ese k lopfen .  D i e  F l i ese br icht  dann  d u rch .  
Sol l nur  wen ig  von  der  F l i esenkante weggenom­
men werden ,  kann  man e i ne  Kne ifzange zum 
A bzwicken der  Kanten verwenden .  Für  Roh r­
d u rch l ässe oder s päter e i nzusetzende Haken 
kann  man auch in  der F l i esenm itte Löcher m it 
H i lfe e i ner  Boh rmasc h i ne boh ren .  G ü nstiger  i st 

1 1  D i nge 

1 Anbr ingen von Leichtbauplatten im  Verband. 2 Be­
decken der Fugen mit Putzträgern. 3 Dachkammerausbau 
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es i m  a l lgeme inen ,  d erartige D u rch brüche a n  
d i e  Ka nten der  F l i ese z u  legen .  

2. Vorbereiten der Wand 
Damit d i e  Haftfest ig keit der  F l i esen g ewä h r­
le i stet ist, s i nd  ä h n l i che  Vorbereitu ngen 'zu tref­
fen wie  vor dem Putzen e i ner  Wand  (s. »Putz­
arbeiten«) . 
Vorhandenen Putz abk lopfen .  Staub  a bfegen .  
Wand anfeuchten.  
Wand mi t  d ü n nfl üss igem Zementmörtel (Mi­
sch u ngsverhä l tn is  1 : 3) ü berspr itzen .  

3 .  Ansetzen der Fliesen 
Zum Ansetzen der Wandfl i esen Zementmörtel 
(Mischu ngsverhä l tn i s  1 : 4) verwenden .  E i n  
g_er inger  Ka l kzusatz ( ' / 1 0  der  Mörte l menge) 
macht den  Mörte l geschme id i ger, so daß er s i ch  
le i chter verarbeiten läßt. 
F l i ese kurz in Wasser tauchen .  Trockene F l i esen 
entziehen dem Mörte l zu sch ne l l  das Wasser, zu 
nasse F l i esen »schwi m men« und  haften  ·n i cht. 
Auf die F l i ese Mörtel geben und d i e  F l i ese m it 
dem Mörte l bett an d i e  Wand d rücken u n d  m i t  
dem Ke l l eng riff bzw. Ham mersti e l  festk lopfen .  
Das Mörte lbett so l l  n i cht u nter 1 cm und  n icht 
ü ber 3 cm d i ck se i n .  
D ie  F ugen  zwischen den  F l i esen s i nd  etwa 2 b i s  
3 mm d i ck .  Damit  da s  F ugenb i l d  g l e i chmäß ig  
wi rkt, i st e s  zweckmäß ig ,  Fugenke i l e  a l s  Lehren  
z u  verwenden ,  d i e  nach dem. E rstarren des  
Mörte ls w ieder herausgezogen werden .  
E rst d i e  u nteren Eckfl i esen l i n ks u nd rechts m i t  
H i lfe der  Wasserwaage Iot- u nd waagerecht an­
setzen,  dann  d i e  oberen Eckfl i esen .  
D ie  sen krechten F l i esenre i hen  zwischen d i esen 
Eckfl i esen lassen s ich m it dem R ichtschei t  aus­
r i chten .  Z u m  Ausr ichten der F l i esensch ichten 
zwi schen d i esen F l i esen rei hen  - sie ·d i enen a l s  
Lehren - w i rd e i ne  F l uchtschn u r  gespan nt. D ie  
F l i esen so  ansetzen,  daß  zwischen F l i esenkante 
und  Sch n u r  e i n  Absta nd von 1 mm b l e i bt. 
Für  d i e  absch l i eßenden F l i esen rei hen  ver­
wendet man F l i esen m i t  gerundeten Kanten.  

4. Verfugen und Säubern der Fl iesennächen 

l n  d i e  Fugen zwischen den  F l i esen m it H i lfe 
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e i nes Fugg u m mis  Zementbrei d rücken .  (A l s  
Fugg u m m i  kann man  uuch e i ne  S m m  d i cke 
G u m m i sche i be a u s  e i n em  Stück Automa ntel be­
n utzen . )  S ind we iße Fugen erwü nscht - das is t  
me ist bei farb igen  F l i esen der  Fa l l  - ,  verwendet 
man weißen Zement · oder  Marmorg i ps .  
Z u m  Säu bern der ferti gen  F läche d i enen  
Schwam m  und  Seifenwasser. I s t  d i e  F läche  m i t  
schwer abwasch barem Mörte l besc h m utzt, 
wäscht man m i t  verd ü n nter Sa lzsäure (auf 1 0  
Tei l e  Wasser 1 Tei l Sa lzsäu re) u n d  s pü lt m it k la ­
rem Wasser � ründ l i ch  nach .  Vors icht  bei Arbe i ­
ten m it Sa lzsäu re, sonst entstehen Hautver­
bre n n u ngen ! 

S. Bodenbe läge 

Das Be legen von F u ß böden m i t  F l i esen d u rch 
N i chtfach l eute i st im a l l geme inen  prob lemat i ­
scher a l s  das Be legen von Wänden .  Desha l b  
so l l ten d i ese A rbeiten auf so l che  Fä l l e  be­
sch rän kt werden ,  wo kei ne Anford erungen  an 
d i e  Wasserd ichthe i t  geste l l t werden ,  bzw. wo 
d i ese bereits ges ichert ist, u nd  auf so lche,  wo 
n u r  e i n  ebener  F u ß bod en m i t  k l e i n er F läche u n d  
o h n e  G efä l l e  notwend ig  i st. 
Vor dem F l i esen l egen  den  Beton mit Mei ße l  
aufrau hen ,  dam it der  Mörte l besser haftet. 
Beton sau ber fegen u n d  bespr i tzen .  
F ü r  d as Mörtel bett steifen Zementmörtel (Mi­
s chu ngsverhä l tn i s  1 :  3 )  verwenden .  Das Mörte l ­
bett 'so l l  2 b i s  3 cm d i ck sei n .  E s  k a n n  fü r meh­
rere  F l i esen g l ei chzeit i g ge l egt werden .  
F l i ese i n  das Mörtel bett d rücken und m it dem 
H a m m ersti e l  festk lopfen .  
Fugen  zwischen den  F l i esen sol lten etwa 2 b i s  
3 m m  d i ck  sei n .  
E rst Eckfl i esen legen u nd einwiegen .  
An  den  Wandseiten zwischen d i esen Eckfl i esen 
F l i esenre ihen  a l s  Leh ren fü r d ie Mitte l re i hen  
l egen .  
Mitte l re i hen nach e i ner  F l uchtsc h n u r  ausr ichten .  
l n  d i e  noch offenen Fugen  m i t  H i lfe d es F ug ­
g u mm i s  re i nen Zementmörtel d rücken .  
Nach dem Ver legen und  Verfugen den  ' F u ß­
boden m i t  Sägemeh l  sau berrei ben .  

Arbe i tsfo lge b e i m  A n b r i n g e n  v o n  F l i esen 





Farbabstimm ung bei Fliesen 

Raum E i n richtung Wandfl iese Fuge Bodenfl i ese 

Bad wei ß elfenbe in  he l l rot-brau n g ra u  
seeg rün  g rau  g rau  oder  rot 
l aubgrün  g ra u  g rau  
b lau  wei ß ge lb  oder brau n 
schwarz wei ß,  he l l g rau  g ra u  

Bad b lau  ge lb  g ra u  g raub lau  
rot wei ß oder g rau  g raub lau  

Bad grün  schwarz wei ß g ra u  
elfenbe in  g rau g ra u  

Küche wei ß elfenbei n g rau  gefl ammt g rau 
natu rfarben g rü n  (Paste l l )  he l l g rau  gefl ammt g rau 
d u n ke l  wei ß oder g r ü n  g rau  oder  weiß b laugrau  

Woh n raum d u n ke l bra u n  grün  grau  b laugra u  

Quadratmetertabelle für Fliesen 1 50 x 1 50 m m  (m 2 = 4 4  Stück) 

m• 0,023 0,045 0,068 0,091 0, 1 1 4  0, 1 36 0 , 1 59 0, 1 82 0,205 0, 227 
Stück 1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0  

m•  0,250 0,273 0,295 0,3 1 8  0,341 0, 364 0,386 0,409 0,432 0,455 
Stück 1 1  1 2  1 3  1 4  1 5  1 6  1 7  1 8  1 9  20 

m •  0,477 0, 500 0,523 0, 545 0, 568 0,591 0,61 4 0,636 0,659 0,682 
Stück 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 

m• 0,705 0,727 0,750 0,773 0,795 0,81 8 0,841 0,864 0,886 0,909 
Stück 31 32 33 34 

m• 0,932 0,955 0,977 1 • 

Stück 41 42 43 44 

Der ferti ge  F ußboden darf erst nach zwei Tagen  
vors icht ig und  erst nach 28 Tagen vol l began­
gen werden .  

6. Ausbesserungsarbeiten 
Lose und  beschäd igte F l i esen abnehmen .  
A ltes Mörte l bett vors icht ig abstem men und den 
Unterg rund anfeuchten .  
Neues Mörte l bett auf den U nterg rund (Wand  
oder Fußboden)  so  aufbri ngen ,  daß d u rch d i k-
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3 5  36 37 38 39 40 
2 3 4 5 6 7 

88 1 32 1 76 220 264 308 

kere und  d ü n n ere Ste l l en  i m  Mörtel bett e i n  
Ausr ichten der neuen  F l i ese mit  den begrenzen­
den F l i esen mög l i ch i st. Nach dem Festk lopfen 
der vor dem Ansetzen kurz i n  Wasser getauch­
ten F l i ese so l l  d i ese aber trotzdem mög l i chst 
vol lfläch ig  im Mörte l bett l i egen .  
Für  Ausbesseru ngsarbeiten hat s ich auch das 
K lebemittel Duosan-Rap id  bewäh rt. Das a lte 
Mörte l bett braucht - wenn es fest ist - fü r den 
d ü n nen K leber nur wen i g  abgestem mt zu wer­
den .  



5 
Fa rbe 
Farbe verschönt u nsere Städte und  Dörfer, un ­
sere  H äuser, u nsere Woh n u ngen ,  u nsere Möbel .  
S i e  i st e i n  l e i cht anwend bares und  doch wir­
kungsvo l l es Mitte l ,  a l l e  D inge  u m  uns  freund-

nicht Dat ...­
auf - .......".. • ..rnu.n .... ........ 

UM ftut _,..,.,... harmonllche 

TIM. Se wwden ......,.. Forhn zum S,....,_ 
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Werkstoffe 

Leim- Kalk- F irn is Lack, Latex- Plakat- Karbo l i - Xyla-
Objekt farbe farbe und Lack- farbe farbe neum mon Beize 

Ölfarbe farbe 

Putz und 
Mauerwerk 

Decken j a  ja  ne i n  ne i n  j a  ja  ne i n  ne i n  ne i n  

Zi m merwände ja  ne i n  ne i n  ne i n  j a  j a  ne i n ne i n  ne i n  

Sockel  u nd  
Paneele ne in  ne in  ja  j a  j a  n e i n  ne i n  ne i n  ne i n 

Au ßen putz· 
f lächen ne in  j a  ja  j a  j a  ne i n  ne i n  ne i n ne i n  

Holz 

Türen ne in  ne i n  j a  j a  j a  ne i n  außen : a u ßen : j a  
j a  ja  
i n nen : i n nen : 
n e i n  ne i n 

Fenster ne i n  ne i n  ja  ja  ne i n ne i n  außen : außen : j a  
j a  j a  
i n nen : i n n·en : 
ne i n  nein 

Fußböden ne in ne i n  ja  j a  j a  ne in  ne in  ne in  j a  

Möbel ne in  ne i n  ja  j a  j a  n e i n  ne i n ne i n j a  

Zäune ne i n ne i n  j a  j a  j a  ne i n  j a  j a  ne i n  

Pfäh l e  usw. ne i n  ne i n  ja  j a  j a  n e i n  ja  j a  ne i n 

Metall 

Heizkörper nei n ne i n  ne i n j a  ne i n ne i n  ne i n  ne i n ne i n  

Gas- und  
Wasserrohre ne i n ne i n  j a  j a  ne i n ne i n  ne i n ne i n ne i n 

Ofenrohre ne i n ne i n  ne i n ja* ne i n  ne i n ne i n  ne i n ne i n  

Besch l äge  usw. ne i n  ne i n  ja  j a  ne i n  ne i n  ne i n ne i n ne i n 

• Alumin iumfarbe und Ofenrohrlack 
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Für  A nstr ichzwecke u n d  zum Tapezi eren von 
Räumen  g i bt es zah l re iche Werkstoffe. I h re 
Wah l  hängt von der  Art des U nterg rundes ab ,  
der  s i ch  i n  d rei  Hauptg ru ppen e i ntei l en  läßt : 
Putz u nd Mauerwerk ,  Holz ,  Meta l l .  U nsere 
Ü bers icht zeigt die w icht igsten Anstr ichobj ekte 
und  d i e  am besten gee ig neten Anstr ichstoffe. 
Nach i h rer Zusammensetzung  u nd i h rem An­
wend u ngsbereich kön nen w i r  d i e  Anstr ich- und  
Ta pez ierwerkstoffe ebenfa l l s  d re ifach u nter­
tei l en  (s. Ü bersicht u nten) .  
J ede  verbrauchsfert ige  Anstrichfarbe - ob w i r  
s i e  fertig kaufen  oder ob w i r  s ie  u ns se l bst zu­
bereiten - hat d rei g r u ndsätz l i che  Bestandtei l e : 
B i ndem itte l ,  P i gmente, Verd ü n n u ngsmi tte l .  
Das B i ndem i tte l sorgt fü r d as Anhaften ,  es b i l ­
det d ie  Ü berzugssch i cht ,  den  »F i l m<<. D ie  P ig­
mente ergeben d ie gewü nschte Farbtönung ,  d as 
Verd ü n n u ngsm itte l macht d i e  Anstrichfarbe bes­
ser stre ichfäh i g .  
E i n e  Anza h l  von  Anstr ichwerkstoffen kön nen 
w i r , w ie  d ie  Ü bers icht  ze igt ,  gebrauchsfert ig  
kaufen  (Ö lfarben ,  Lacke usw. ) .  Andere bereiten 

Werkstoffe 

wir  sel bst zu ,  etwa Lei mfarbe aus Wasser, 
Sch l ämm kreide,  P igmenten und Lei m .  
Aufgefü h rt s i nd  d i e  Werkstoffe, d i e  der  N icht­
fach mann  bei e i n i ger Gesch i ck l i chkeit und  
Ü bung  mi t  g utem E rfo lg verarbeiten kann .  Dar­
ü ber h i naus kennt der .Ma ler noch andere An­
str ichstoffe, d ie vor al lem fü r S pezia lzwecke ge­
braucht werden .  

Bei m Verarbeiten mancher  Anstrichwerkstoffe 
m u ß  man vors i cht ig sei n .  Be i sp ie lsweise ätzt 
Wei ßka l k  d i e  Haut ; d i e  Verd ü n n u ngsm ittel fü r 
Öl- und  Lackfarben s i nd äu ßerst feuergefähr­
l i ch ; e i n i ge  P ig mente s i nd  g ifti g ; d i e  Spritzer 
von F l uat oder Latexfarben lassen sich nach dem 
Trocknen kau m od ergar n icht mehr  entfernen.  
Weiterh i n  so l lte man stets daran den ken,  daß 
Anstr ichwerkstoffe hochwert ige Erzeugn i sse un­
serer  chem ischen I nd ustrie s ind ,  d i e  i m  Bauge­
schehen - sowoh l  bei der E rrichtu ng von Bau­
werken wie fü r die Werterha l tung - eine be­
deutende Ro l l e  sp ie len .  Desha lb  m u ß  man mit  
i h nen sorgfält ig und  sparsam u mgehen .  

Zum Vorbereiten 
der U nterg ru ndflächen 

Für  Anstr iche u nd  
zum Bem ustern 

Zum 
Tapezieren 

Zum Entfernen 

alter Anstriche 

Wasser 
Abbe izm itte l 

Zum Glätten der 

Flächen 

G i ps,  Mörte l ,  K i tt 
Spachte l massen 
Sch le ifm i tte l  

Zum Absperren 

F l uat 
Absperr lack 
Absperrfo l i en  

Zum Holzschutz 

Holzsch utzö l e  

Verbrauchsfertige 

Anstrichstoffe 

F i rn i s  u nd  
Ölfarben 
Lacke und  
Lackfarben 
Latexfarben 
P lakatfarben 
Ho lzsch utzöle  

Zum Zubereilen 

von Anstrichfarben 

B i n d e m i t t e l  
(Le i me, Wei ßka lk )  
P i g m e n t e  
Trockenfarben ,  
pu l verförm ig  

. Abtön pasten 
(fü r öl ha l t ige Anstrich­
farben bzw. Latexfarben) 

V e r d ü n n u n g s m i t t e l  
Wasser 
Terpenti nöl  (-e rsatz) 
Testbenzi n 
N itroverd ü n n u ng 
Sp i r itus 

Tapeten 
Maku latur 
K le ister 
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A rbei tstech n i ken 

Anstriche m i t  Lei mfa rben 

1 .  Anwendungsbereich 
Lei mfarben ergeben n u r  wisch beständ ige (kei ne  
waschfesten und  kei ne  wetterfesten), U ne lasti ­
sche Anstr ichschichten .  Desha lb  s i nd  s ie  n u r  fü r 
I nnenflächen verwend bar.  

Geeignet sind : 
Geputzte Decken u nd l n nenwände,  
Mauerste i ne, 
Pap ier  (Tapeten) ,  
Gewebe (gespannter Stoff). 

Ungeeignet sind : 
Holzfl'ächen j eder  A rt, vorgestrichene u nd un ­
gestri chene.  
A l le  Meta l l gegenstände. Ausnah me : Roh rsche l ­
l en  von Ü ber-Putz-Stromleitu ngen .  Rostende  
Sche l l en  vor dem Lei mfarbenanstrich m i t  
sch ne l ltrocknendem A bsperrlack (N itro lack,  
zu m Beisp ie l  Fah rrad lack) ü berstre ichen .  
Ständ ig  feuchte Räu m e  (zu m  Beisp ie l  manche 
Ke l ler  und  Wasch küchen) ,  Speisekam mern u n d  
Stä l le .  Lei mfarbenanstr iche b i l d e n  b e i  anha lten­
der, besonders warmer Feuchte einen N ä h r­
boden fü r Sch i m mel- u nd Fäu l n isp i lze. 
A l l e  mit Ölfarben oder Lackfarben angestr iche­
nen Putzflächen.  
Schad hafte und  sch m utzige  Putzflächen,  zu m 
Beisp ie l  solche m it Fett- oder Wasserflecken, mi t  
abr iesel ndem Putz, mit  Rissen oder Löchern ,  
mi t  a l ten Lei mfarbenanstrichen .  A l le  Putz­
schäden sowie a lte Lei mfarbenanstriche s i nd  
vor  dem Lei mfarbenauftrag gründ l ich zu be­
seit igen . 

2. Material und Materialverbrauch 
B indem ittel : 
Bre iartiger  Stärke le im (Faß- oder Maler le i  m) ist 
am zweckmäßigsten ,  er  braucht zur Verarbei-

tung nur verd ü n nt zu werden .  Ode r :  Trocken­
le ime (Stärke- oder Zel l u lose le i m). S ie  müssen 
vor Verarbeitu ng in kaltem Wasser aufgelöst 
werden .  
P igmente : 
Sch lämmkre ide als Wei ßp ig ment Zum Abtönen 
sämtl iche pu lverförmigen P igmente, außer B le i ­
mennige (fü r Lei mfarben verboten ! G ift !) ,  even­
tue l l  P lakatfarben oder Latexabtön pasten 
(teuer ! ) .  
Verd ü n n u ngsm ittel : 
Wasser, besser  »Lei mwasser«, das ist sehr stark 
verd ü nnte Lei m lösung .  
Für  he l l  getönte Lei mfarbe auf  mitte l rauhen 
Ka lkmörtel putz (gewöhn l icher Wand putz) be­
nötigt man auf 1 m2 rund : 
250 g Kre ide } 

. trocken 50 g Buntpi gment 
50 g Stärkele im brei (u nverd ü n nt) . 

Oder : 1 kg Kreide reicht fü r 4 m 2, 1 kg Buntpig­
ment u nd 1 kg Lei mbrei reichen für etwa 20 m2• 
Be isp ie l : 
Mater ia lverbrauch fü r den Lei mfarbenanstrich 
auf eine Z immerdecke (Länge 5,20 m ;  Breite 
3,40 m) : 
5 ,20 m x 3 ,40 m = 1 7,68 m 2  � 1 8,00 m2•  
Kre idebedarf :  18 : 4 = 4,5 kg,  
P igmentbedarf :  1 8  : 20 = 0,9 kg � 1 kg , 
Lei m bedarf :  1 8  : 20 = 0,9 kg � 1 kg. 
Die aus d i esen Mengen zubereitete Lei mfarbe 
reicht aus fü r das Mitstre ichen des »Decken­
fri eses« (sofern vorhanden) ; das ist der schmale 
Wandstreifen u nterha lb  der Decke. 

3 .  Untergrund 
Die  Putzflächen müssen sau ber, trocken, fest 
und  g latt sei n .  
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Säu bern : 
A lte Lei mfarbenanstriche abwaschen (Ben ut­
zung e i ner älteren Stre ich bü rste). Mörte lspritzer 
abstoßen.  

G lätten : 
R isse und  Löcher verg i psen oder verputzen 
(s. Kapitel Ste in ) .  

F l uatieren : 
F l uate kommen fast aussch l i eß l ich als Salze i n  
d e n  Hande l  . und  müssen vor d e r  Verarbeitu ng 
i n  ka l tem Wasser aufge löst werden .  S ie  wer- · 

den auch »lso l i ersalze« genan nt. D i ese Bezeich­
n u n g  i st j edoch fa lsch ; denn e ine  Isol ierung 
fü h rt nur  der E lektr iker aus .  F l uate schaffen 
kei ne u n d u rch läss igen Trennsch ichten .  S ie  wer­
den auf ka lkha lti gem Putz und auf Beton ver­
wendet und  veru rsachen an der  Oberfläche e ine  
chem ische U msetzung .  Auf d i ese Weise werden  
Stoffe, d i e  dem nachfo lgenden Anstrich schäd­
l i ch s i nd ,  u nwi rksam gemacht. 
a) Behande ln  von Wasserfl ecken ; das s i nd  ge lb­
braune  Ränder i m  Decken putz, d i e  entstehen ,  
wen n zum Be i sp ie l  i nfolge  e ines Rohrbruchs 
Wasser d u rch die Decke ge laufen ist. F l uati e ren 
erst nach Schaden beseitig u n g  und  Austrocknen 
des F l ecks. Ohne  F l uati erung kom men d i e  Was­
serränder d u rch e i nen Neuanstrich mit Leim­
farben wieder d u rch .  
b) N eutral i s ieren von a l kal ischemPutz, zu m Bei­
spiel  i n  Neu bauten vor dem Tapezi eren u nd vor 
dem G rund ieren der  Sockelflächen m it ö l halt i ­
gen Anstr ichstoffen (Küche,  Bad , F l u r) .  
c) Beseiti gen bestim mter Putzausb l ü h u ngen ,  das 
s i nd Salzkrista l l isationen an vorü bergehend 

Z u bereiten v o n  Lei mfarbe 
1 E i nsch ü tten der K re ide in Wasser. 2 Weichen der  K re ide 
i n  Wasser, n icht d u rc h rü h ren ! 3 D u rch rü h re n  d es e i nge­
weichten K re idebre is .  4 E i nweichen von Bu ntp igment  i n  
Wasser .  5 E i nges u m pftes u n d  u m g e rü h rtes B u ntp ig ment .  
6 A btönen  d es d u rchgerü h rten K re idebreis .  R ü h r p robe : 
K re idebrei b l e i bt am R ü h rholz hängen .  7 Langsames Ver­
d ü n nen des du rchges c h l agenen Le ims .  
R ü h rho lzprobe : D icker  Le im tropft k l u m p i g  vom R ü h r­
holz .  8 Verd ü n n ter  Le i m .  R ü h rholzprobe : Verd ü n nter 
Leim läuft d ü n n flüss ig ,  s i ru partig ab.  9 Zugeben des ver­
d ü n nten Leims zum getönten K re idebre i .  Sorgfäl t ig  
d u rc h r ü h ren .  1 0  D u rchs ieben der  stre ichfe rtigen  Leim­
farbe. Verd ü n nen nach E rfordern is  



feuchten Wänden (Außenwänden ,  Wände zu 
Bäd ern ,  To i l etten ,  Stä l l en  usw.) .  
d) Lösen »verste inerter« Lei mfarbensch ichten ,  
zum Be i sp ie l  an Küchendecken.  
F l u ate d ü rfen nur i n  n ichtmeta l l i schen Gefäßen 
aufge löst werden (Emai l le- oder P lastei mer).  
Vor dem F l uat ieren müssen Stau b-, Lei mfarben­
oder Pap iersch ichten seh r sorgfä l t ig  d u rch Ab­
waschen entfernt werden .  
Meist m u ß  zwei- b i s  d re ima l  f luat iert werd en ,  
b is d i e  gewünschte Wi rkung erzi e lt  ist. J eder  
Auftrag m u ß  erst trocknen ,  bevor e i n  weiterer 
erfo lgen  kan n .  
A c h t u n g ! F l uate s i nd  gesundheitsschäd l i ch .  
Besonders d i e  Augen ,  aber auch Bri l l eng läser 
s ind sorgfäl t ig vor den ätzenden S pritzern zu 
sch ützen .  S pritzer auf Fenstersche iben ,  Kachel n ,  
F l i esen - sofern s ie  n i cht sofort mi t  Wasser 
wegg ewaschen werden - sind n icht mehr zu  
entfernen .  Desha lb  bei m Verarbeiten der  F l u ate 
g rößte Vorsicht ! 

G r u n d i eren : 
Starksaugenden Putz m it Lei mwasservor le i men .  
Lei mwasse r :  1 Tei l Lei m brei u nd 5 Tei le  Wasser. 
Bei nachfo lgendem d u n kel  getöntem Leimfar­
benanstrich ist das Vor le imen u ner läß l i ch .  

4. Zubereiten 
Geräte : 1 g roßes Rüh rholz ,  meh rere k le i ne  
Rüh rhö lzer, 1 E imerzum E i nweichen der  Kreide,  
1 E i mer fü r den Lei m ,  sov ie l  G läser oder Büch­
sen wie  Buntp i g mente. 
a) E i n ige Stu nden vor dem Anstre ichen Kreide 
einweichen. Erst Wasser, dann  Kreide in e inen 
E i mer geben,  nicht um rühren. 
Wassermenge :  Etwa d i e  g ute Hä lfte der  
Kreidemasse (des »Kre idegewichts«). 
Bei sp ie l : F ü r  4,5 kg Kre ide rund 3 Liter Wasser. 
b) N ach dem gründ l ichen D u rchweichen (3 bis 4 
Stu nden)  Kreide sorgfält ig durchrühren. 
c) Pu lverförmige Buntpigmente d ick  in Wasser 
einrühren (erst Wasser, dann  Pi g mente) . F ü r  
j ede  Farbe e i n  anderes G efäß ( Konserveng l äser 
oder -büchsen) .  
d )  Farbtönung m ischen : E ingeweichte Pigmente 
zu d u rchgerü h rtem K re idebrei geben .  Achtu ng ! 

N asse Lei mfarben sehen d u n k ler ,  farbkräfti ger 
aus a ls  getrocknete. Daher Farb probe machen ; 
Ganz  wenig getönten Farbbrei auf e in  Stück 
Papier stre ichen ,  ü ber F lamme trocknen.  N icht 
täuschen l assen ! K le ine  Farbflecken wi rken viel 
wen iger farbig a ls g roße F lächen dersel ben 
Tön ung .  
e) Ab le imen : Lei mbrei i m  Lei me imer m i tgroßem 
Rüh rhoiz »d u rchsch lagen«. A l l mä h l ich mit  Was­
ser verd ü n nen (etwa ebensovie l  Wasser wie 
Lei mbrei) .  G ut d u rchrü h ren .  
Verd ü n nten Lei m nach und  nach ( in  zwei bis d rei 
Tei l mengen) zum abgetönten Kreidebrei g i eßen 
u nd u nterrü hren .  A lso stets beachten : Verdünn­
tes B i ndem ittel zu e inges u m pften P ig menten ! 
N ach der  ersten Lei mzugabe erfolgt starkes E in­
d icken.  Ke in Wasser zugeben .  Nach kurzem 
R ü h ren w i rd d i e  entstehende Lei mfarbe fl üssi­
ger. F l i eßt die Lei mfarbe vom Rüh rholz ab, ist 
gen ügend Lei m enthalten.  
f)  N ach dem Ab le i men die Lei mfarbe durchsie­
ben. Geeig net ist e i n  n icht zu fe i nes S ieb (Mehl ­
s ieb) oder e in  sau beres Stück seh r g robmaschi­
ges Gewebe . (Tü l l) .  
g) Bei stark saugendem Putz d ie Lei mfarbe mit  
seh r rei ch l ich verd ü n ntem Lei m ())Le imwasser«) 
etwas verdünnen . Lei mfarbe m u ß  e ine h i n rei­
chend d icke Sch icht ergeben ; s ie  darf desha lb  
n icht zu dünn  sei n ,  und  s ie  m u ß  i n  reich l icher 
Menge (stets mit  vo l ler Decken bü rste bzw. mit  
vo l l em Stre ichro l ler) aufgetragen werden .  
Fa lsch ist, schon abgele i mte Anstrichfarbe mit  
unabge le i mten P ig menten abzutönen .  Nach­
träg l i ches Mischen nur mit  e ingeweichten und  
abge le i mten Pig menten, eventue l l  mit  P lakat­
farben oder Latex-Abtön pasten .  

5.  Anstreichen 
Werkzeug e :  Streich bü rste, g roßer R ingp inse l ,  
statt dessen auch Stre ich ro l l er. K le iner  Platt­
p i nsel (fü r Ecken, h i nter Roh re) . 
Anstrich am Fenster beg i n nen ,  i n  R ichtung des 
L ichtei nfa l ls .  Stets m it vo l ler Bü rste i n  langen 
Zügen ))naß i n  naß« stre ichen ,  n i cht mit  Lei m­
farbe sparen,  sie m u ß  ))SOtt« aufgetragen wer­
den .  Meist genügt  der e i nma l i ge  Anstrich .  

1 71 



6. Aufbewahren 
Farbige Lei mfarben reste aufzu bewahren ,  u m  
später damit  auszu bessern,  hat ke inen Zweck. 
Lei mfarben veränd ern schon nach wenigen Stu n­
den i h re Farbtönung .  S ie  werden he l ler ,  so daß 
mit i h nen nachgestr ichene Ste l l en  sofort ins  
Auge fa l l en .  Nach mischen e iner Farbtön ung er­
fordert jahre lange Fach kenntn is .  

Anstr iche m i t  Kal kfa rben 

1 .  Anwendungsbereich 
Kal kfarben erg eben bei richti ger  Verarbeitu ng  
wischfeste u nd wetterbeständ ige ,  aber une lasti ­
sche Anstrichsch ichten .  Wei ßka l k  und  Kal kfar­
ben ätzen d i e  Haut. Besonders gefährd et s i nd  
d ie  Augen .  Desha lb  bei m Verarbeiten von  Kal k 
am besten Schutzbri l l e  tragen .  Ka lkspritzer i m  
Auge mit sehr v ie l  k larem Wasser  herausspü len .  
Be i  Verätzungen sofort Arzt aufsuchen .  Gesicht 
und Hände vor der  Arbeit und nach dem Wa­
schen e i n kremen .  G u m m i handsch uhe  s ind e m p­
feh l enswert. 

• 
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Geeignet sind : 
A l l e  Putzflächen ( i n nen u nd außen) ,  
Stei n ,  Beton ( innen und  au ßen) ,  
ständ ig  feuchte Räu me : Ke l l e r, Wasch küchen ,  
Fassadenflächen ,  Zau n pfei l er  und  -socke l ,  
Spe isekammern ,  Backstuben (Kal kfarben s ind 
hyg i enisch besser a ls  Lei mfarben) ,  
Stä l l e, Obstbau mstäm me, 
G l assche iben von G ewächshäusern (nur ku rz­
zeiti g e  Anhaftung)  gegen zu starke Son nene in ­
stra h l u n g  i m  Früh jahr. 
Ungeeignet sind : 
Sämtl iche g estri chenen und  u ng estr ichenen Un­
terg rundflächen aus Ho lz  (Ausnah m e :  Obst­
bau mstämme) ,  Meta l l ,  Pap ier, G ewebe, P laste, 
G i psputz, Stuck, 
a l l e  Putzflächen  mi t  alten Lei mfarben- ,  Ölfar­
ben- und  Lackfarbenanstr ichen ,  
schad hafte oder schm utzige  Putzflächen (Schä­
den  und  Veru n rei n i g u ngen s i nd  vor dem An­
str ich zu beseiti gen) .  

Streichen der Decke mi t  Leimfarbe. Am Fenster beg i nnen ,  
>>naß i n  naß<< streichen 

I 



Anwendungsbeisp ie le fü r Kal kfarbenanstriche 

2. Materialien und Materialverbrauch 
B indem itte l : 
Wei ßka lk  (sogenan nter S u m pfka l k) ,  n u r  i n  Aus­
nahmefä l len Sackkal k. 
P igmente : 
Wei ß pig mente n icht nöti g ; Wei ßka lk  ist B i nde­
mi ttel und  Wei ßp igment zug le ich .  
Bu ntpig m ente : Achtung ! Wei ßka lk  i s t  a l kal isch 
( = l augenhaft) und darf nur mit  sogenan nten 
kal kechten P igmenten gemischt werden ,  das 
s i nd  P igmente, deren Farbton vom Wei ßka lk  
n icht zerstört w i rd (Ocker, U m bra, Reh brau n ,  
Eng l i sch rot, Kal kg rün ,  Ka lkb lau ,  Ka l krot, Kal k­
ge lb ,  Be in- und  Rebschwarz) . Bei m E i n kauf s ind  
u n bed i ngt kal kechte P igmente zu verlangen .  
Verd ü n n u ngsmitte l : 
Wasser. 
Zusätze : 
Bei normalem Putz u nd bei r ichtiger  Verarbei-

tung brauchen der Kal kfarbe kei ner le i  Zusätze 
be igegeben zu werden .  
Für  weiße Kal kfarbe auf  mitte l rauhen Kalkmör­
te l putz auf 1 m2 rund : 200 g Wei ßka lk (u nver­
d ü n nt) . 
Errechnete Quad ratmeterzah l  d u rch fünf tei len ! 
Wei ßka lk  kann nur  e ine  beg renzte Pig ment­
menge b inden .  Desha lb  s ind  n u r  he l l  getönte 
Ka lkfarbenanstr iche mög l ich .  Wei ßkalk b indet 
bis etwa 1 0 %  eingeweichte (kal kechte) Pig­
mente, bezogen auf das Vo l u men des unver­
d ü n nten Ka lkbreis .  

3 .  Untergrund 
Die Putzflächen müssen bei m Beg i n n  des Ka lk­
farbenauftrags gut vorgenäßt sei n ,  au ßerdem 
sauber und fest. 

Anstrich mit Kal kfarbe 
1 Ungestrichener Putz. 2 Vorgenäßter Putz (>>naß i n  naß<< 
stre ichen) .  3 Mit Kal kfarbe gestr ichener Putz. 4 Stre ich­
richtungen : erster Anstrich von l i nks nach rechts. zweiter 
Anstrich von oben nach u nten .  Im Schatten streichen ! 
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Erhärtete Kal kfarbenanstr iche lassen s i ch  n u r  Anstriche m it Ö l- und Lackfa rben 
mit  der  Drahtbü rste, n i cht m i t  Wasser entfernen .  

4. Zubereiten 

Geräte : 1 g rößeres Rüh rholz ,  meh rere k l e i ne  
Rüh rhölzer, 1 E i mer  od er 1 k l e i nes Faß ,  sov ie l  
G l äser oder Büchsen  w ie  B u ntp i g mente. 

Weiße Kalkfarbe : 

Wei ßka l kbrei m it der  etwa zwei- b is  d reifachen  
Menge Wasser verd ü nnen .  E rg i bt »Ka l km i l ch«. 
Durchs ieben .  

Getönte Kalkfarbe : 

Kal kechte P i gmente i n  Wasser d i ck e i n r ü h ren ,  
dem Kal kbre i  zugeben ,  d u rch rüh ren .  Farbprobe 
(si ehe Lei mfarbe), da  Tön u ng nach dem Trock­
nen he l l e r  w i rd .  E rst nach dem Mischen verd ün ­
nen (wie Ka l k m i lch) .  D u rchs ieben .  So l l en Fassa­
denf lächen (g rößere Außenputzflächen) gestr i ­
chen werden ,  kann  man dem Kal kbrei  vor dem 

Verdünnen e i ne  k l e i ne  Menge F i r n i s  · (etwa 
X Liter auf e i n en E i mer) oder Latexfarbe zu­
geben .  Der Anstr ich  trocknet dad u rch etwas 
g l e ich mäß iger  auf. Zusätze von H eri ngs lake 
od er Sa lz (altes Hausm itte l ,  u m  den  A nstr i ch  
länger naß zu ha lten) sol lten u nterb le i ben .  
Für  den  Anstr i ch  von Stä l l en  u nd Obstbau m ­
stämmen v o r  dem Verd ü n nen  etwas Karbo­
l i neum ,  Wofasept oder and ere kei mtötende  
Mittel zusetzen .  

5 .  Anstrich 

Werkzeuge : Stre ich  bü rste, g roßer R i ngp i nseL 
Der Kal kfarbenanstr ich so l l  so lange  w ie  mög­
l i ch naß stehen ,  damit  er g ut erhärten kan n .  
Desha l b :  Kal kfarbe g a n z  d ü n nf lüss ig ha l te n ,  
n i cht be i  z u  warmem u nd trockenem Wetter 
stre i chen ,  am besten morgens oder bei feuch­
tem Wetter. 
Empfeh l enswert ist Zwei-Man n-Arbei t : e i ner  
näßt den  U nterg rund  m i t  Wasser ·vor, der  an­
dere stre icht  »naß i n  naß<< . 
Kal kfarbe d ü n nsch i cht ig auftrag en ,  dad u rch 2 
bis 3 Anstr iche notwend i g .  I m  Kreuzgang stre i ­
c hen ,  d .  h .  A nstri ch r ichtung  wechse l n .  
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1 .  Anwendungsbereich 
Ölfarben bestehen  aus F i rn i s ,  gee i g n eten P ig ­
m enten und Verd ü n n u ngsm itte l n .  
Fi rn is, d as B i n dem ittel d e r  Ölfarben ,  ist e i n  i n ­
n e r h a l b  v o n  2 4  Stu nden  trocknendes Öl .  N i cht­
trocknende  M inera lö le  (Masch i nenöl)  s i n d  fü r 
A nstr ichzwecke u ngeei g n et. 
F i rn i s  u nd Ölfarben s i n d  vor a l l em  als G ru nd ­
u nd Zwischenanstr ichstoffe u ner läß l i ch - beson­
d e rs fü r Holz -, um ein ha l tbares Anstr ich­
system zu .  erz i e l en .  
Norma le  Ölfarbenanstri che  le i sten auf d i e  
Dauer  den  Witteru ngse i nfl üssen u n d  der  Ab­
n utzung  n i cht h i n re i chend  Widerstand .  Desha l b  
werd en  s i e  g r u ndsätz l i ch  m it e i nem absch l i eßen­
den  Lackfarbenanstr ich  versehen .  
Lacke s i n d  wasserk lare b i s  d u n ke l b rau ne,  j e­
doch d u rchs icht ig  auftrocknende  Ü berzugsm it­
te l ,  d i e  besonders w iderstandsfäh i ge  A nstr ich­
fi l me ergeben .  
Lackfarben s ind Lacke ,  denen P ig mente bei ge­
m i scht s i n d .  S i e  b i l d en farb ige  A nstri chfi l me .  
J eder  Lack- oder Lackfarbenauftrag setzt mehr­
sch i cht ige  Voranstr iche voraus.  Zweck d i eser 
Voranstr iche ist es u .  a . ,  d ie Saugfäh i g keit  von 
Putz od er  Holz zu beseit i gen  (G rund i e rung !)  
oder auf Sta h l  e i n en  Rostsch utz zu erzi e l en ,  ge­
r i nge  U neben hei ten  d es U nterg ru n d es auszufü l ­
len ,  bei deckenden Anstr i chen e ine  Farbsch i cht 
zu b i l d en ,  d ie den U nterg rund  n i c ht mehr d u rch­
sche i nen  läßt. 
A ufga be d es Lacks bzw. der Lackfarbe ist es 
d a n n ,  den  absch l i eßenden Ü berzug zu b i l den .  
Farb lose Lack ierungen  werd en  dort ausgefü h rt, 
wo e i n e  schöne Ho lzmaserung  oder e i ne  be­
sti m mte Bemusterung  zwar gesch ützt, aber n i cht  
verd eckt werd en so l l .  
Be i sp i e l e : 
S portboote, Haustüren  aus  E i chen holz ,  Vergol­
d u ngen ,  fi g ü r l i c he  u nd b i l d hafte Darstel l u ngen ; 
man  d e n ke an  j apan ische Lackarbeiten .  Auch  
Ö lgemä lde  werd en  me ist ü ber lack i ert (m i t  
»Sch  l u ßfi r n i s«) .  
Zu  j eder  Lacksorte werden  die passenden  Vor­

streichfarben ge l i efert. Vorstrei chfarben entha l -



ten e inen  hohen Prozentsatz P igmente. Desha l b 
decken u nd fü l l en  s ie  g ut. Au ßerdem trocknen 
s ie  stets matt auf und  schaffen dem nach i h rer  
Du rchtrocknung  aufzutragenden Lack e inen  
ausgeze ichneten H aftg rund .  
Obwoh l  F i rn isse aus S peiseölen (zu m Beisp ie l  
aus Lei nöl und  Sojaö l)  hergeste l lt werden ,  ent­
ha lten sie zum Besch leun igen der Trockn u n g  
Stoffe, d i e  gesu ndheitsschäd l i ch wi rken .  Man 
darf F i rn is  desha lb  n i emals zu Speisezwecken 
verwenden . · 
D ie  Lösu ngs- u nd Verd ü n n u ngsm ittel a l l e r  Öl­
farben u nd Lackfarben (Terpenti nöl bzw. -er­
satz, Testbenzi n ,  Sp i r itus, N itroverd ü n n ung  mi t  
Azeton usw. )  s i nd  wie Benzi n seh r feuergefäh r­
l i ch .  A l l e  F laschen und  andere Behältn isse s i nd  
darum g ut versch lossen aufzu bewah ren und  
d ü rfen geöffnet n i e  i n  d i e  Nähe e i ner  F lamme 
kom men .  
Bei m Trocknen der Lackfarben verd unsten d ie  
Lösungs- und  Verd ü n n u ngsm itte l .  D ie  Däm pfe · 

d ü rfen n i cht i n  g rößeren Mengen e ingeatmet 
werden ; sie s i nd  g iftig .  Auch kön nen d i ese 
Däm pfe in hoher Konzentration explod ieren .  
Desha lb  muß bei m u nd nach dem lackfarben­
auftrag stets für h i n re ichende Entl üftu ng gesorgt 
werden .  
Mi t  Ö lfarben und  Lackfarben verschm utzte 
Hände so l l  man n i cht mit  Terpenti nöl usw. rei n i ­
gen ,  wen ng leich das auch  am schne l lsten d ie  
Sch iT) utzste l l en  löst. Terpenti nö l ,  Benzi n usw. 
können  le icht wie  K rätze aussehende H aut­
ekzeme veru rsachen,  d i e  man u nter U mständen 
j ahre lang n icht mehr  los  wi rd .  D ie  Hände wer­
den in he i ßem Wasser mit IMI ,  Waschpu lver,  
Schm ierseife oder ä h n l i chem gewaschen und  
nach  dem Trocknen e i ngekremt. 

Geeignet sind : 
Fenster und  Türen ,  F u ß böden ,  Holzboote, Kü­
chen- ,  K i nderzi m mer-, Garten möbel ,  
Zäune, 
Sta h l baute i l e  (Rostschutzg rundanstr ich mit  B le i ­
menn i ge) wie  G itter, Ge länder, Zäu ne, Schiffs­
böden ,  Bootsschwerter. 

Anwendungsbeispie le fü r Öl- und Lackfarbenanstriche 
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Ungeeignet sind : 
Nasse oder feuchte U ntergründe, 
frischer, d .  h .  a lka l ischer Putz, 
verrosteter Stah l ,  
Leimfarbenanstriche, n i cht festhaftende, d .  h .  
abblätternde und rei ßende a lte Ölfarben- oder 
Lackfarbenanstriche, desg le ichen verbrauchte 
Kal kfarben- und S i l i katfarbenanstriche, 
geboh nerte Fu ßböden.  

2. Material, Materialbedarf, Zubereitung 

Firn is und Ha lböl 
Rei nen F i rn is  verwendet man zum farb losen 
Vorölen von stark saugendem Holz (zu m  Bei­
spiel  K iefern holz) oder Putz (zum Bei sp ie l  G i ps­
putz). Mit Terpenti nöl (-ersatz) od er Testbenzi n 
verdün nter F irn is  he ißt Ha lbö l .  Es d ient zu m 
Vorölen von weniger saugendem Holz (zum Bei­
spiel E ichen holz) oder Putz (zu m Beisp ie l  Kal k­
mörte lputz) . Farbiges Grund ieren - im Gegen­
satz zum farb losen Vorölen - ist e in  Vorstrei­
chen mit Ölfarben, die mit Terpenti nöl (-ersatz) 
oder Testbenzin bzw. mit  F i rn i s  oder Ha lböl 
d ü n nfl üssiger gemacht worden s i nd .  Vorölen 
oder Grund i eren muß  man i m mer, wen n e in  ro­
her ( ungestrichener), saugender Holz- oder Putz­
unterg rund gestrichen werden sol l .  Streicht· man 
zum Beispiel e ine Fußboden lackfarbe auf rohes 
Ho lz, so wi rd s ie ohne G lanz auftrocknen u nd 
n icht lange halten. 

Ölfarben 
Wer Ölfarben n icht fert ig kaufen wi l l ,  wei l d i e  
Ausgangsstoffe vorhanden s i nd ,  kann s i e  s ich 
sel bst zu bereiten : Dem Firnis die i n  etwas Test­
benzi n d ick ei ngerü h rten P igmente zugeben 
(also umgekehrt wie bei Lei mfarbe : P igmente zu 
B indem ittel ! ) .  Danach wenig verd ü n nen und 
d u rch e in  fe i nes S ieb (Damenstru m pf ! )  g ießen .  
Ölfarben versch ied ener Tön ung kön nen u nter­
einander gemischt werden .  Fert igen Ölfarben 
jedoch n iemalstrockene P igmente u ntermischen .  
Pig mente stets vorher i n  Testbenzi n ei n rü h ren .  
Besser, aber auch teurer ist es ,  Abtön pasten fü r 
Öl- und Lackfarben zu vet'Wenden.  
Zum Verbesse�n der Streichfäh ig keit von Ölfar­
ben darf man nur  F i rn is ,  Ha lbö l ,  Terpenti nöl 
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( -ersatz) oder Testbenz in  nehmen ,  n i emals N itro­
verd ü n n u ng ,  Masch i nenöl ,  Wasser, Azeton oder 
anderes. 

Lacke u nd Lackfarben 
Es g i bt vie le versch iedenart ige Sorten von Lak­
ken, die meist u ntersch ied l ichen Zwecken d i e­
nen .  I h re r icht ige Verarbeitu ng setzt Fach ken nt­
n i sse voraus. D ie  h ier  angefü h rten Lacke kan n 
jedoch auch der  N ichtfach mann m ü helos ver­
arbeiten .  Das s ind : 

Ö l lacke - fü r wetterbeständ ige  Anstr iche auf 
Türen, Fenstern,  Stah l bautei len usw. 
A l kyd harzlacke - fü r wetterbeständ ige und  
dauerhafte Anstr iche auf  Fu ßböden ,  Heizkör­
pern, Fahrzeugen,  Panee len ,  Türen, Fenstern 
usw. 
N itroze l l u loselacke (N itrolacke) - fü r  Fah rrä­
der u nd andere Fahrzeuge ;  zum farblosen Lak­
k ieren gebeizter Möbelflächen ; zum Absperren 
von harzenden Ästen,  d u rchsch lagendem Ko­
p ierstift, Ü berstre ichen von Roh rsche l len vor 
dem Lei mfarbenanstrich usw. 
Sp i r itus lacke - fü r Holzsp ie lzeug ,  Lau bsäge­
arbeiten usw. 
E i n ige  Lacke s ind  nach i h rem besonderen Ver­
wen d u ngsgebiet benan nt, so daß es auch dem 
N ichtfachmann e in  le ichtes ist, aus der  Vie lzah l  
der angebotenen Lackanstr ichstoffe den zweck­
mäßigsten herauszufinden .  Zum Beispie l : 

Boots lacke u nd Boots lackfarben, 
Fußbod en lacke und Fußboden lackfarben, 
Heizkörperlackfarben. 
U nabhäng ig  von d i eser E i ntei l u ng hat man zu 
untersche iden zwischen : 
I n nen lack und Außen lack. 
Wäh rend I n nen lack härtere, dafü r aber sprö­
dere F i l me erg i bt, trocknet Außen lack zu wei­
cheren,  aber e lastischeren Anstr ichsch ichten 
auf. Man sol l  beide Arten j ewei ls  nur i n  dem fü r 
s ie besti m mten Bereich e i nsetzen .  
Der  besseren Ü bersicht und des rat ionel lsten 
E i nsatzes wegen wurden e i nheitl iche Lacktypen 
entwickelt. D iese getypten Anstrichwerkstoffe 
fü h ren e i n heit l iche K u rzzeichen .  An Hand d i eser 
K u rzzeichen kann jeder Verbraucher sog leich 
das Verwend u ngsgebiet erken nen.  



Die K u rzze ichen bestehen meist aus d rei E i nze l ­
buchstaben oder  Buchstabeng ruppen u nd e iner  
d re i - oder  v ierste l l igen Zah l .  D ie  Buchstaben be­
zeich nen : 1 .  d i e  Typen re i he, 2. d i e  Verwendung  
u nd 3 .  d i e  Zusammensetzung der  Anstrichstoffe. 
D ie  Zah l ste l lt d i e  Benen nung  e i ner der  28 g e­
typten Farbtön u ngen fü r verbrauchsfert ige An­
str i chstoffe dar.  D ie  Buchstaben bedeuten (Aus­
wah l )  

an  der 1 .  Stelle (Typen reihe) : 

R Rostsch utz 
A Au ßen-Anstr ichstoff 
I l n  nen-Anstr ichstoff 
B Fußboden-Anstrichstoff 
Sr  Sp i r itus lack 
K K larlack ( = farb loser Lack) 
I K  K lar lack,  n u r  fü r i n nen 
N N itrolack 
Sp Spachte lmasse 
Sf Schiffsfarbe 

an der 2. Stelle (Verwendung) : 

G G ru nd ierung 
V Vorstreichfarbe 
D Deckfarbe 
L Lackfarbe 
U Ü berzugslack 
Mö Möbelspachte lmasse 
B Schiffsboden- ,  Bootsfarbe 

an der 3 .  Stelle (Zusammensetzung) : 

0 Öl  
OL Öl  mit  Harzzusatz ( = Öl lack) 
A A l kyd harz 
N N itroze l l u lose 

Nachfo lgend d i e  für den N ichtfachmann  wich­
t igsten Ölfarben-,  Lack- und Lackfarbensorten 
und d eren K u rzzeichen : 
RGO Rostsch utz-Ölgrund i erungen 

(mit  B l e imenn ige) 
RVO Rostsch utz-Öivorstreichfarben 
RDO Rostsch utz-Öldeckfarben 
RVA 
AVO 
ALO 

12 Dinge 

Rostsch utz-Ai kyd harzdeckfarben 
Au Ben-Ölverstreichfarben 
Au Ben-Öl lackfarben 

ALA Au Ben-Al kyd harzlackfarben 
IVO l n nen-Öivorstreichfarben 
I LO l n nen-ÖI Iackfarben 
BVO L Fußboden-Ölverstreichfarben 
BLOL Fußboden-Öl lackfarben 
BLOK Fu ßboden-Ö I Iackfarben 
BLA Fußboden-Ai kyd harzlackfarben 
Sr-Ko Spi ritus-Lackfarben 
KF  OL Fußboden-K larlack 
IK U OL Ü berzugsk lar lack fü r i n nen 
K BA A l kyd harz-Boots lack (K iarlack) 
N-N N itro lackfarben 
Sf VO Sch iffs-Ölverstre ichfarben 
Sf D 0 Schiffs-Öldeckfarben 
Sf V A · Schiffs-Ai kyd harzvorstreichfarben 
Sf D A  Sch iffs-Ai kyd harzd eckfarben 

D ie  N u mmern der  Farbtönungen bedeuten (Rei­
henfo lge der Typfarben karte der  VVB Lacke 
u nd Farben) : 
9001 Wei ß 
9050 E lfen be i n  he l l  
9003 E lfenbe in  
1 001 He l lcreme 

327 S i l bergrau 
7001 He l l g rau 
701 1 Masch inengrau 
701 2 B laugrau 
9005 Schwarz 
3000 Rot 
3902 Rot 
301 1 Rot 
801 2 Rotbraun 
2900 Orange 
1 904 G e l b  
8001 Eisenoxidge l b  

3 3 0  L indgrün  
6900 Vistag rün  
601 0 He l l g rün  
6003 Ol ivgrün 
6005 Dunke lgrün  
6007 Grün  

360 He l l b lau 
5009 B lau 
5903 Dunke l b lau 
380 Fußbodenfarbe rotbraun  

8006 Fußbodenfarbe he l l braun .  
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Die  d r itte Ste l l e  des Ku rzzeichens ,  a lso d i e  
Ken nzeich nung  der  Zusammensetzung ,  bezeich­
net jene Anstrichfarben,  d ie u nterei nander ge­
m ischt werden können  bzw. aus denen e i n  
meh rsch ichtigesAnstrichsystem (Gru ndanstr ich ,  
Voranstrich ,  Deckanstrich und  Lack ierung)  auf­
gebaut werden kan n .  Von e iner  Misch ung  ver­
sch i edenart iger Anstr ichstoffe oder von e iner  
Kopp l u ng i n nerhal b e ines Anstr ichsystems m u ß  
d r i ngend abgeraten werden .  G ru ndsätz l ich sol l 
man entweder m it Ö lfarben u nd Ö l l acken oder 
mit  A l kyd harzvorstreichfarben u nd A l kyd harz­
lackfarben arbeiten .  E i ne  Ausnahme von d i esem 
Pri nzi p b i l den  Latexfarben.  

Vorstreich- u nd Lackfarben erhält man i n  den 
Farbengeschäften i n  Weithalsflaschen aus G l as,  
d ie meist 1 b is 1 ,2 kg fassen.  Zum Stre ichen 
fü l lt man d ie Anstrichstoffe fü r e i n  beq uemeres 
E i ntauchen der Pi nsel nach sorgfält igem Du rch­
r ü h ren am besten i n  eine Konservenbüchse oder 
i n  ein entsprechendes Gefäß um. D ie  Ausg ieb ig­
keit der Vorstreichfarben ,  Lacke und  Lackfarben 
i st recht u ntersch ied l i ch .  Man kann im D u rch­
sch n itt mit  e i nem Verbrauch zwischen 1 20 g und  
1 60 g auf  den Quad ratmeter rech nen .  Oder  an ­
ders ausged rückt : 1 kg  Vorstreich- oder Lack­
farbe reicht im D u rchschn itt fü r 6 bis 8 m•. 

3. Untergrund 
Gestr ichen werden kann erst nach dem völ l i gen 
Austrocknen u nd nach dem g r ü nd l i chen Entfer­
nen von Rost, Fett, Sch m utz sowie alten,  u nzu­
ver läss igen Anstrichsch ichten d u rch Abwaschen , 
Abbeizen oder Abbrennen .  

Abbeizen 
Zum Entfernen von n i cht mehr fest haftenden 
oder n i cht mehr  ü berstre ich baren Öl- und  Lock­
farbenanstrichen verwendet man Abbeizm ittel .  
Das s i nd d i ckfl üss ige b is  pastose Materia l i en ,  
d i e  m it e inem Spachtel aufgetragen werden .  
D ie  ge löste Anstr ichsch icht kann  bereits nach 
wen igen Min uten m it dem S pachtel abgeschoben 

Entfernen alter Öl- und Lackfarbenanstriche 
1 Abbeizen. 2 Abbrennen 



werden .  V ie l sch i�ht ige Anstr i che  s i nd  i n  meh re­
ren Arbei tsgängen  zu entfernen .  
D ie  Abbeizer entha l ten  feuergefähr l i c he  Lö­
sungsm itte l u nd  s i nd desha l b  m it Vors icht  zu 
verarbe i ten .  

Abbrennen  
Alte Öl - und  Lackfarbenanstr i chsch i chten auf 
Putz- u nd Holzu rterg rü nden  kön nen  auch m i tder  
Lötl a m pe abgebrann t  werden .  Gebrauch der  
Abbrennlampe (Lötl am pe) : Lampe i n  d i e  l i n ke ,  
S pachtel in  d ie  rechte Hand nehmen .  K le ine F lä­
chen ,  etwa 1 0  cm x 1 0  cm ,  g le i chmäß ig  m i t  
F lamme bestre i chen .  Sofort bei  B lasen bi l d u n g  d i e  
erwei chte Anstr i chsch i cht m i t  S pachtel absch i e­
ben ( F ußboden vorher m i t  Pappe abdecken ! ) .  
Achtu ng ! A l te Anstri chsch i cht n i cht verkoh l en  
l assen ,  E ntfernen sonst schwi er i g ! Nach  dem 
Abbrennen  F l äche  m i t  Sand pap ier absch l e ifen .  

Verk i tten 
K l e i ne  R i sse, zum Bei sp i e l  zwischen F ußboden­
brettern ,  und  k l e i n e  Löch er, zum Bei sp ie l  Nage l ­
löcher, i n  geöltem,  g r u n d i e rtem oder gestr iche­
nem Holz  u nd  Putz sch l i eßt man mi t  Ölkitt. Also 
g ru nd sätz l i c h  nach dem G r u n d i eren verk i tten ! 
Ö l k itt ist a ls  Fenster- oder G laserk i tt erhä l t l i c h .  
Man  kann  i hn  s i ch  auch aus Sch l ä m m kre ide u nd  
F i r n i s  zu bereiten (etwa 6 Tei le Kre ide u nd 1 Te i l  
Ö l ) .  Be ides w i rd zunächst m i t  e i nem S pachtel 
m i te i nander  verknetet und dann  auf e i n em 
Brett zur  i n n i gen  Vermisch u ng m i t  e i nem g röße­
ren H a m mer »d u rchgesch l agen« .  Farb igen K itt 
erhä l t  man d u rch Zugabe e i ner  ger i ngen  Menge 
Bu ntp i g ment .  zum Bei sp i e l  m i scht man zum Ver­
k i tten von F u ß bodenfugen etwas Fußboden­
ocker be i .  
Ö l k i tt i s t  uner läß l i c h  be i m E i n g lasen von Fen­
stern usw. ( s .  Ka pite l  Woh n u ng) .  

Spachte l n  
Zum Ausg lätten n u r  s e h r  flacher Vert i efu ngen i n  
Möbe l - ,  Türen- ,  Paneelflächen usw. d i ent Ö l ­
o d e r  Lacks pachte l masse. S i e  i s t  pastenförm ig  
u nd  i m  Gegensatz zum K i tt geschme id i g ,  so  daß  
s i e  s i ch  m i t  H i lfe e i n e r  e lasti schen K l i nge  e i nes 
Japanspachtels od er e i n es Kuchentei gschabers 

aus K u nststoff m ü helos u nd g l e i chmäß ig  zu e i ner  
hauchd ü n nen Sch i cht aufzi ehen  läßt. 
S pachte l m asse kann  man kaufen (Sp Mo 0 = 

Masc h i nen-Öispachtel masse, S p  Mö 0 = Möbe i ­
Ö i s pachte l masse), g ut e i gnet s i ch  auch der  Bo­
d ensatz der  Latexfarben .  Da s i e  im Pr i nzi p 
n i chts weiter ist a l s  sehr  d i cke Anstr i chfarbe mi t  
e inem hohen Zusatz an  P i gmenten,  kann  man 
s i e  s i ch  ebenfa l ls se lber  zu bereiten ,  am besten 
aus Lackfarben resten,  denen  man u nter Zuh i lfe­
nahme  von etwas Verd ü n n u ng P igmente zu­
setzt. Das Ga nze w i rd grü n d l i ch  verm i scht und  
d u rch e i n  fe i nes S i eb  gestr i chen ,  dam it Ver­
u n re i n i g u ngen ,  wie Häute, Borsten ,  Krüme l ,  
ausgesch ieden  werd en .  

Sch l e i fen  
Sch l e ifpap i ere benutzt man zum G lätten von 
F lächen ,  d i e  m it Öl - u nd Lackfarben vorgestr i­
chen s i n d ,  zum Sch le ifen von S pachtelsch ichten ,  
zum Aufrauhen  b lank stehender  Lack ierungen  
vor dem  Neua nstr ich sowie  zum Entfernen a l ter 
Ölfarben- ,  Lack- u nd Lackfarbenanstr ichsch ich­
ten .  S i e  ko mmen  in  meh reren Fe i n h e i tsg raden i n  
d e n  Hande l ,  d e m  Zweck ents prechend g rob b is  
sehr  fe i n .  Zum Sch l e ifen  w i rd Sch l e ifpap ier  ent­
wed er u m  e i nen  Sch le ifk lotz ge l egt oder an der  
Sch l e ifmasch i ne befest igt .  
N eben · d em gewöh n l i c hen ,  b i l l i g en  Sch le if­
pap ier  (»Sand pap ier«) g i bt es wasserfestes 
Sch l e ifpap ier .  Manche Lack ieru ngen (»Sch le if­
lack«) werd en naß ,  d .  h .  u nter Zugabe von 
Wasser, gesc h l iffen .  Es m i l d e rt die Sch le ifw i r­
k u n g  d es Sch l e ifmater ia l s ,  so daß e i ne  beson­
ders fe i ne,  mattg lä nzende Oberflächenwi rkung  
entsteht. 

4.  Anstrich 

Werkzeuge : A l l e  Arten von P i nse l n ,  G röße ent­
s prechend der  F läche .  Es i st bei  öl ha lt igen An­
str i chstoffen (dazu gehören auch A l kyd harzvor­
stre ich- und  - Iackfarben)  darauf zu achten ,  daß 
d ie  Anstr ichfarben gut  ause i nandergestr i chen ,  
d .  h .  verhä l tn i smäß ig  d ü n nsch icht ig  ( n icht d ü nn­
fl üss ig ! )  aufgetragen werden .  D icke Sch i chten 
r u nzel n bei m Trocknen ,  oder sie l aufen auf sen k­
rechten F lächen (zu m  Be isp ie l  Türen)  herab und  
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ergeben häß l i che »Gard inen« oder besonders 
an Kanten u nd i n  Ecken »Läufer« und  »Fettkan­
tell(<. Au ßerdem darf der nächste Anstri ch,  a lso 
auch der Sch l u ß lack, erst dann  aufgetragen 
werden,  wenn der vorhergehende vo l l ständ ig  
d u rchgetrocknet ist. Noch n icht ,trockene An­
str iche k leben meist etwas. 

T rocknungszeiten 
(Durchschn ittsangaben für normale Z im mer­
temperatur und Luftfeuchtig keit) 

F irn is  
Ha lböl 

24 bis 36 Stu nden 
18 bis 24 Stu nden 

Ölfarben 18 b is 24 Stu nden 
Ölvorstreichfarben 18 bis 24 Stu nden 
Öl lackfarben 24 bis 36 Stu nden 
A lkydharzvorstreichfarben 8 b is  12 Stu nden 
Al kyd harzlackfarben 12 bis 24 Stu nden 
Spi ritus- u nd N itro lackfarben 1 b is  2 Stu nden 

GetrockneteÖifarben- u nd A l kyd harzfarbenan­
str iche lassen s ich m i tden g le ichart igen Anstrich­
farben bedenken los ü berstre ichen.  Lacke und  
Lackfarben j edoch erfordern i m mer e inen mat­
ten, a lso n i chtg länzenden Grund- bzw. Vor­
anstr ich .  G länzt d i eser, wen n man beisp ie lsweise 
e inen Lack zweimal  aufträgt, so ist er vor dem 
Lackauftrag u n bed i ngt mit fe inem Sch le ifpa pier 
mattzusch le ifen .  

N icht so  e i nfach ist das Ü berstre ichen von 
N itro- u nd Sp i r ituslackfarbenanstr ichen mit 
g le ichart igen Lackfarben.  Beide Lackarten ent­
ha lten Lösu ngsm itte l ,  d i e  den bereits getrock­
neten Voranstrich - zu m i ndest an der Ober­
fläche - wieder ablösen. Desha lb  m·u ß bei m 
Auftragen von N itro- und Sp i ritus lackfarben m it 
dem Pi nsel stets »satt«, d .  h .  mit vo l lem Pi nse l ,  
und  ohne »Versch l i chten«, d .  h .  ohne  v i e l  H i n­
und Herstre ichen,  gearbeitet werden .  Der g ü n­
stigste und zweckmäßigste Auftrag von N itro­
lackfarben erfolgt mit H i lfe der Spr itzpisto le .  
Das ist jedoch e i n  Arbeitsverfahren,  das vor 
a l lem wegen der notwend igen techn ischen Aus­
rüstu ng Lackierern u nd Malern vorbeha lten ist. 
Ölfarben- u nd Lackfarbenspritzer s ind sog le ich 
nach i h rem Entstehen mit  e inem extra dafür be-
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reitgeha ltenen Lappen wegzuwischen .  I h r  Ent­
fernen nach dem Trocknen ist mühevol l  und 
ärgerl i ch .  

5. Anstrichbeispiele 
Auf neuem Putz : 
a) Rei n igen  der F lächen, 
b) Grund ieren mit F i rn is ,  
c) erster Anstrich mit  Vorstreichfarbe, 
d) Spachte ln  m it Ölspachte l masse, 
e) Sch leifen m it Sandpapier ,  
f )  zweiter Anstrich mit  Vorstrei chfarbe, 
g)  Sch l ußanstrich m it Lackfarbe. 

Ölfarben auf Putzflächen werden g rundsätz l ich 
nur i n  Küchen,  Badezi m mern und  Treppenfl u ren 
gestr ichen ,  u nd zwar auf besti m mte Flächen, 
zum Beispie l  u m  Wasch becken,  H erde, Ab­
waschti sche usw. Sämtl iche Wand- und Decken­
flächen mit Ölfarbe zu stre ichen,  wäre fa lsch, 
wei l s ich sonst die Luftfeuchtig keit daran n ie­
dersch lagen würde. 

Auf neuem Holz : 
a) Säu bern,  Abfegen ,  Entstau ben,  Abstoßen 

von Lei m- und Mörte lspr itzern ,  
b) Absperren der Äste mit N itro- oder Sp i ritus-

absperrlack (Sche l lack), 
c) Gru nd ieren m it Ha lbö l  oder F i rn is ,  
d )  Verkitten von Rissen und  Löchern mit Ö lk itt, 
e) erster Anstrich mit Vorstreichfarbe, 
f) S pachte ln  m it Ölspachte l masse, 
g )  Sch le ifen mit Sand papier,  
h) zweiter Anstr ich mit  Vorstreichfarbe, 
i )  Sch l u ßanstrich mit  Lackfarbe. 

Auf a ltem Fußboden : 
a) Boh nerwachs mit hei ßem IMI-Wasser wei­

testgehend entfernen ,  
b) abgetretene Ste l len u nd Fugen m it Hal böl 

g rund ieren,  
c) Fugen mit e ingefärbtem Ö lkitt verkitten ,  
d)  G ru ndanstrich m it Fußbodenvorstreichfarbe 

oder Fußbod en latexfarbe, 
e) Sch l u ßanstrich mit  Fußboden lackfarbe. 

Als Farbe fü r den Fußboden e ignet s ich n icht n u r  
Rotbrau n ,  sondern auch a l l e farb igen G rautöne.  



Auf rost igem Stah l : 
a) Gründ l iches Entrosten mit  Drahtbü rste, Sand­

papier u nd petro leu mgetränktem Lappen , 
b) Rostschutzg rundanstrich mit  B le imenn ige­

Rostschutzölfarbe, 
c) Zwischenanstrich mit  Vorstreichfarbe, 
d) Sch l u ßanstrich mit Lackfarbe. 

Anstrich der Ofen rohre : 
a) Säu bern von Fett und Rost, 
b) Auftragen von Ofenrohr lackfarbe, A l um i ­

n i u mfarbe oder G raph it. 

6. Aufbewahren von Öl- und Lackfarben 
Ü br iggeb l i ebene Anstr ichfarbe in e in  g ut ver­
sch l i eßbares Gefäß ( i n d i e  Weitha lsflasche) zu­
rückg ießen,  Büchse g ut aussti ppen (d. h . ,  d i e  
Reste m i t  dem Pi nsel aufnehmen und an e inem 
R ü h rholz i n  das Versch l ußgefäß h i ne in  ab­
d rücken).  
N icht bedeckte I n nenwand u ngen des Gefäßes 
absti ppen,  Gewi nde mit Lappen sorgfält ig sau­
berwischen. 
Auf die Anstrichfarbe ei nen »Schuß<< der ent­
sprechenden Verd ü n n u ng g i eßen,  bei Öl- und  
Al kyd harzlackfarben Testbenzi n .  Ke in Wasser !  
E i n  Stück (Butterbrot-) Papier ü ber den Hals der  
Flasche streifen .  Deckel fest aufschrauben.  
F lasche küh l  ( i m Ke l ler) abste l l en ,  eventue l l  mit 
dem Deckel nach u nten. 
U nversch lossen aufbewah rte Öl - und Lack­
farben bi lden an i h rer Oberfläche unter Luft­
e inwirkung bald e ine  Haut. Derart veru nrei­
n igte Anstrichfarben s ind  vor Wiederverwen­
dung  u n bed i ngt d u rchzusieben. 
(Rei n igen und  Aufbewahren von Pi nse ln  s. Kapi­
te l  Werkzeugpflege.) 

Anstriche m it Latexfarben 

1 .  Anwendungsbereich 
Latexfarben s ind weder Öl- oder Lackfarben 
noch Lei mfarben,  sondern bestehen aus seh r  
k le inen P last- (Kunststoff-) Tei lchen ,  d ie  fe inst i n  
Wasser verte i l t  s i nd .  Mit d e m  Verd unsten des 
Wasse rs bi l den d i e  P lastte i l chen e inen zusam-

menhängenden ,  e lastischen,  sehr widerstands­
fäh igen F i lm ,  ähn l ich e iner Plastfol ie .  Den Latex­
farben l i egt e in  Plast mit der Bezeichnung 
Polyv iny lacetat, abgekürzt PVAc, zugrund e ;  
desha lb  lautet d i e  Handelsbezeichnung auch 
PVAc-Latexfarben. 
Latexfarben s ind erst seit wenigen Jahren in 
Gebrauch. Wer s ie noch n icht verwendet hat, 
steht i h nen v ie l le icht skeptisch gegen über. An 
den geeigneten Objekten richtig verarbeitet, er­
geben sie jedoch sehr haltbare Anstriche mit 
einer schönen mattg länzenden Oberfläche. 
Latexfarben sind völ l ig  ung iftig u nd - bed i ngt 
d u rch den Wasserantei l - u n bren nbar. 

Geeignet sind :  
Al le  sau beren ,  festen ,  n icht ständig nassen 
U nterg rü nde, d. h .  Holz, Putz, Beton (auch noch 
le icht a l kal ischer), Stei n ,  Papier, Gewebe, G las, 
Z i nk, Kunststoffe, matte Öl- u nd Lackfarben­
anstr iche. Desg leichen feste Kal k- und Latex­
fa rbenanstriche. 
UngestrichenerStah l  muß vor dem Latexanstr ich 
mit Rostschutzfarbe gestr ichen werden .  Plaste 
(Kunststoffe wie Ekad ur  oder Spre lacart) sowie 
b lanke Lackfarbenanstr iche .sind vorher durch 
Sch leifen mit fe inem Sand papier aufzu rauhen.  
Besond erheiten : Im  Gegensatz zu anderen An­
strichstoffen s ind  Latexfarben auch geeignetzum 
Anstreichen von : noch a l kal ischem Putz und 
Beton,  Holzflächen mit älteren Karbol i neum­
I m präg n i erungen,  mit Bitumen abgesperrten 
Rohren od er Putzflächen,  noch schwach geboh­
nerten Fu ßböden ,  mit Wasserfl ecken durch­
zogenem oder von Küchenwrasen verfettetem 
Putz, A l u m i n i u m  und  Z inkb lech .  

Ungeeignet sind : 
Leimfarbenanstriche,  verschm utzte, brök­
ke lnde,  fau lende, rostende U nterg rü nde,  b lanke 
Lack ierungen.  

2. Material ,  Untergrund, Anstrich 
Man u nterscheidet :  
Un iversa i -Latexfarbe, 
Latexfarbe, spezi e l l  fü r deckende A u ßen­
anstr iche ,  
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Fußboden-Latexvorstre ichfarbe,  
Latexb indem itte l ,  farb los, 
Latex-Abtön pasten .  
Latexfarben kommen i n  Wei ß ,  Schwarz u n d  
a l len wichti gen Bu ntfarben i n  den  Hande l .  
Au ßerdem g i bt e s  farb lose Latexb i ndem itteL 
Latexfarben können  bedenken los u ntere i nander  
gem ischt werd en .  M i t  H i lfe der  Abtön pasten 
läßt s ich j ed e gewünschte Farbtön ung  herste l l e n .  
Verd ü n ntw i rd n u r  m i t  Wasser. E i n e  Verd ü n n u ng 
ist n u r  i n  wen igen Fä l len notwend ig .  Nach dem 
gründ l i chen Durch rühren s i nd  d i e  hande l sü b l i ­
chen  Latexfarben fü r den  weitaus ü berwiegen­
den Tei l  dervorko m menden Stre i chu ntergründe  
verarbeitbar. 
1 kg Latexfarbe reicht fü r etwa 5 m 2• 
Stark saugende U ntergründe  (roher Putz, be­
sonders G i psputz u n d  vergi pste Ste l l en) m i t  
verd ü n nter Latexfarbe verstre ichen .  A l l e  weite­
ren Anstriche mit der Latexfarbe,  d i e  man gu t  
d u rchgerü h rt der  Weitha lsflasche entn i m mt. La­
texfarbenanstriche kön nen bereits nach X b is  
1 Stu nde erneut mi t  Latexfarben ü berstr ichen 
werden .  H ier in  l i egt i nfo lge der  E i nsparu ng von 
langen Trockn u ngszeiten e i n  erheb l i cher Vor­
te i l  gegenü ber Ölfarben .  
I m  a l lgemeinen s i nd  zwei  b i s  d re i  Latexfarben­
anstr iche aufzutragen ,  b i s  e i n  gutes Verd ecken 
des U nterg ru nds erre icht  ist. 
Ausgetrocknete Latexfarbenanstri che (nach e i n  
b i s  zwei Tagen) kön nen  m i t  a l l e n  Lacken u n d  
Lackfarben ü berstri chen und  d a m i t  a u f  Hoch­
g lanz gebracht werd en .  Voranstriche auf F u ß­
böden erhalten i n  jedem Fa l l  m i t  e i ner  A l kyd­
harz- Fußboden lackfarbe (BLA) e i nen absch l i e­
ßenden Ü berzug .  
Be i  Au ßenanstr ichen auf rohem Holz s i nd  ei n e  
Grund i erung m i t  Ha lböl  sowie e i ne  oder meh­
rere Sch l u ß lack i erungen  mi t  farb losem Öl  Iack 
oder mi t  Öl- bzw. Al kyd harzlackfarben am 
besten .  
Achtung ! Spritzer m i t  Latexfarben m'üssen so­
fort weggewischt, d i e  Werkzeuge  u nd Geräte 
u n m ittel bar nach Beend i g u ng der  Arbeit  sehr  
gründ l ich mi t  Wasser g erei n ig t  werden .  Erhär­
tete Latexfarben lassen s ich n i cht wieder auf­
lösen .  
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3 .  Aufbewahren von Latexfarben 
G efäßwandu ngen absti ppen (vg l .  Öl- und  Lack­
farben) ,  auf d i e  Latexfarbe etwas Wasser g i e­
ßen ,  G efäß zu b i nden ,  Deckel aufschrauben .  Vor 
Frost sch ützen ! E i ngefrorene und wiederauf­
g etaute Latexfarbe i st u n brauchba r !  

Anstriche m i t  P lakatfarben 

P lakatfarben d i enen  aussch l i e ß l i ch sch m ücken­
den  und h i nweisenden Zwecken ,  zum Be isp ie l  
z um Malen von P lakaten .  
Aufg etrocknet s i nd  s i e  wen i g  wasser- und  kaum 
wetterbeständ ig .  Man  kann s i e  s eh r  gu t  verwen­
den zum farb igen Bem ustern von I n nenflächen ,  
vor  a l l em auf Wänden und  Decken,  und  zum Be­
schr iften von S pruchbänd ern an läß l i ch  i nterna­
tiona ler  und  nationa ler  G ed e n k- u n d  Fei ertage 
(P iakatfarbenanstr iche ha lten d rei b is  v ier  Re­
gentage aus). 
N e ben den ausgesprochenen P lakatfarben g i bt 
es Tempera- und  Gouachefarben .  S i e  s i nd  noch 
wen iger  wasserbeständ i g ,  u n d  sie e ignen  s ich 
z u m  Malen auf Pa p ier  (Ze ichen karton) u nd auf 
m i t  Lei mfarben angestrichenen Wandflächen .  
P lakat-, Tem pera- u nd Gouachefarben kom men 
i n  k l e i nen G l äsern in  den  Hande l ,  u nd  zwar i n  
sämtl i chen Farbtönen  sowie  Wei ß  u nd Schwarz. 
U ntere i nander  u n d  mit Lei mfarben s i nd  s i e  
m isch bar.  

Anstriche m i t  H o l zschutzölen 

Man  u ntersche idet zwei Arten von  Holzsch utz­
ö len : 
n i cht trocknendes : Karbol i ne u m ,  
langsam trocknendes : Xy lamon .  
Beid e  d i enen aussch l i eß l i ch dem I m präg n ieren 
von rohem Holz zum Schutz gegen Fäu l n i s  und  
Holzschäd I i nge. 

1 .  Karbolineum 
Es ist b raunschwarz,  d ü n nfl üss i g ,  d r i ngt t ief i n  d i e  
Ho lzporen und  vern ichtet d i e  Ho lzschäd l i nge .  
Es  trocknet j edoch n ie ,  sondern wi rd i m  Laufe 



der Jahre d u rch d i e  Son nen bestrah l u ng a l l mäh­
l i ch  zersetzt. D ie  Karbo l i neum- I m präg n ierung 
m u ß  daher, je nach  Wetterseite, a l l e  paar  J a h re 
erneuert werden .  
Mi t  Karbol i neum geträn ktes Ho lz kann n iema ls  
mit anderen Anstr ichstoffen ü berstr ichen wer­
den .  Ausnah me : E i n i ge Jahre stehende, schon 
etwas ausgewitterte F lächen l assen s ich mit  
Latexfarben stre ichen .  

Verwend ung : Für Zäune ,  Schu ppen,  Fachwerk, 
Maste, Schwe l l en ,  Pfäh le. Auch Holz lau ben und  
Wochenend häuschen können von  au ßen m i t  
Karbo l i neum gestr ichen werden .  Zu  dem Dun­
ke l braun  passen zum Beisp ie l  gut wei ß gestri­
chene Fenster, farb ig abgesetzte Türen, Fenster­
läden ,  B l u men kästen und  Dach r innen .  

Vorsich t !  Karbol i neum ätzt d i e  H aut ! Bei m Strei­
chen d i e  Hände mit  alten Handsch uhen sch üt­
zen, Ges icht e i n kremen.  
K le i nere E i nzelstücke, zum Beisp ie l  Zau n pfäh le, 
werd en am besten getaucht, d .  h .  meh rere Tage 
i n  Karbo l i neum geste l l t  bzw. ge legt u nter Ver­
wendung  e iner  alten Tonne  oder Wanne.  

2. Xy/amon 
Es i st he l l braun  b is  d u n ke l braun (je nach Sorte) , 
hat d i e  g l e iche Wirkung wie Karbo l i neum,  i st j e­
doch teu rer. Dafü r hat es den Vortei l ,  daß  mit  
ihm geträn kte Holzflächen nach zwei b is  d rei  
Monaten m it Öl- ,  Lack- oder Latexfarben ü ber­
str ichen werd en kön nen ,  ohne  daß das Holz­
sch utzö l »d u rchsch lägt«, d .  h .  den Anstr ich 
d u rchd ri ngt. 

Verwendung : Ho lzschutzvoranstr iche auf säm,t­
l i che Ho lzbautei le  fü r au ßen .  Es darf n icht i m  
l n nern d es Hauses verarbeitet werd en (starke 
Geruchsbelästi gung ,  Gesu ndheitsgefä h rd u ng) .  
Ausnah m e :  Dach bod en .  Besonders geeignet fü r 
rohe  oder verwitterte Wasserschenke l  von 
Au ßenfenstern und  Au ßentü ren .  Sonst wie  Kar­
bo l i neum .  
D ie  O bjekte können gestrichen oder  getaucht 
werden .  
Vors icht !  Wie be i  Karbol i neum H aut schützen ! 

Beizen v o n  H olz  

Rohes Holz  kann  d u rch das Auftragen von 
Holzbeizen gefärbt werden .  Man verwendet 
d azu am zweckmäßigsten aufgelöste Farbstoff­
beizen, d i e  es i n  v ie len Holzfarbtönen zu kau­
fen g i bt, zum Beispie l  i n  den Farben der Hölzer 
Mahagoni  und N u ßbaum.  Das Beizepu lver wird 
nach der  Vorschrift des Herste l l ers - s ie ist auf 
der Tüte aufged ruckt - in Wasser oder in Sp i ri­
tus aufge löst ; manche s ind auch terpenti nöl lös­
l i ch .  Damit  ist d i e  Beize gebrauchsfert ig .  Je d ü n­
ner d i e  Beize geha lten wird ,  desto schwächer 
färbt s ie  die Holzoberfläche. 
Zu beachten i st, daß Beizen das Holz nur fär­
ben,  es aber kei nesfa l ls gegen Witterung oder 
Abn utzung sch ützen .  Im Gegentei l ,  d ie getrock­
nete Beizu ng ist sehr empfi n d l i ch gegen Wasser. 
Sie m u ß  desha l b stets noch e inen Schutzü berzug 
erha lten. Gebeizt werden n u r  schön gewach­
sene, feh ler lose Hölzer, wei l j a  d i e  Maseru ng,  
aber auch a l l e  Schäden (zu m  Beisp ie l  B läue) 
s ichtbar b le i ben ,  wen n auch and ers gefärbt. 
Wegen der Witteru ngsun beständ i gkeit der Bei­
zen kom men aussch l i eß l i ch I n nenflächen i n  
Frage, vor a l lem Möbel und  Ho lzpaneele. 
Die rohe Holzoberfläche wird m it Sand papier 
gesch l i ffen und sorgfält ig entstau bt. Lei mflecke 
entfernt man mit hei ßem Wasser, Fettflecke mit 
Wasch benzi n .  Nagel löcher u nd k le ine Risse 
werden mit Holzmehl kitt (»F l üss iges Holz«) ge­
sch lossen. Es empfi eh lt  s ich ,  d i e  ganze zu bei­
zende F läche g l e ichmäßig anzufeuchten und 
nach dem Trocknen die hochgeq uol lenen Fa­
sern g l attzusch leifen .  Nach dem g ründ l ichen 
A bfegen w i rd die fl üss ige Beize mit einem sau­
beren Pi nsel in R ichtu ng der Maserung in lan­
gen Zügen aufgetragen .  Bei sen krechten F lä­
chen u nten beg i n nen ! Herab laufende Beize 
kann  dann  kei ne Spuren mehr h i nter lassen . 
Die gebeizten Ho lzflächen werden nach dem 
vo l l ständ igen Austrocknen zwei- b is  d re imal  
farb los lack iert, am besten mit Matti ne (das ist 
e in  spezie l l  d afü r vorgesehener wasserklarer 
N itroze l l u lose lack) oder mit e inem farb losen 
Ö l lack.  Nach dem Trocknen der ersten bzw. 
zweiten Lack ierung wird le icht gesch l iffen.  
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Mischen von Farben 

1 .  Verwendung von Pigmenten 
Pig mente(Trockenfarben) n iemals i n  Pu lverform 
e iner Anstrichfarbe bei mischen,  sondern stets 
angeteigt im jewe i l igen Verd ü n n u ngsm itte l ,  fü r 
Ölfarben i n  Terpent inöl  oder Testbenzi n .  F ü r  
Ö l - und A lkyd harzlackfarben,  deren Farbtö­
nung man verändern w i l l ,  am besten Abtön­
pasten in Ö l ,  für Latexfarben Latex-Abtön­
pasten verwenden .  
Lei mfarbe (also Gemisch Kreide-Lei m) nu r  m it 
ebenfa l ls abgele i mtem P igmentbrei tönen .  Un­
geleimter Kreid ebrei dagegen wi rd mit unge­
leim tem Pigmentbrei versetzt. 

2. Mischregeln 
Helle Tönungen erreicht man d u rch Zusetzen von 
klei neren Mengen an Bu nt- oder Schwarzfarben 
zu Weiß .  
Kräftigere Tönungen werden gem ischt, i ndem 
zu den Bu ntfarben wenig Weiß gegeben wird .  
N icht m i t  Weiß aufgehe l lte Tönu ngen wi rken 
äußerst farb i ntensiv und werd en daher selten 
und meist bei k le inen F lächen angewendet. 
Fast a l l e  Tön ungen ,  d i e  im a l lgemeinen zur 
Wohnraumgesta ltu ng benutzt werden ,  s ind  »ge­
brochene« Farben,  d. h . ,  es s ind Mischu ngen von 
wenigstens zwei Buntpi gmenten (Schwarz m it 
e in bezogen) und Wei ß. 
He l lt man eine Bu ntfarbe nur mit Weiß  auf, ent­
stehen süß l iche,  »bon bonfarbene« Tön ungen .  
Ausnahmen machen d ie  U m brap ig mente (zu m 
Beisp ie l  Rehbraun ,  e in  stu mpfes, ins  Ge lb l iche 
gehendes Braun) u nd Ocker,  d i e  aber von Natu r 
aus schon gebrochene Farben haben.  Je leuch­
tender e ine Farbe ist (zum Beisp ie l  S igna l rot), 

• desto süß l icher,  unvorte i l hafter wi rken i h re 
Misch ungen mit Wei ß. Desha lb  setzt man der  
ü berwiegenden Farbe meist e ine  ger inge Menge 
einer zweiten ,  gegensätzl ich wi rkenden Farbe 
zu, v ie lfach etwas U m bra oder Schwarz. 

3. Beispiele fü r das Mischen 
etwas stärker getönter Leimfarben 
»Kaltes« Grau 
aus Kreide, Schwarz und etwas Ka lkgrün .  
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»Warmes« G rau 
aus Kre ide, Schwarz u nd etwas Ocker. 
Röt l i che Farbe 
aus Kreide,  Eng l i schrot (Oxid rot) u nd etwas 
U ltramari nb lau  oder Mittel b lau .  Du rch zusätz­
l i che Beigabe von leuchtendem Rot, wie Ka lkrot, 
Karm i n rot oder ähn l ichen Farben, w i rd d i e  Tö­
nung  i ntensiver rot. 
Rötl ich-bräun l iche Farbe 
aus Kreide, Ge lborange u nd etwas U m bra. 
Grü n l iche Farbe 
aus Kreide, Ka l kgrün  oder Mitte lgrün  u nd je 
nach Bri l lanz etwas Zitronenge lb ,  Ocker oder 
U m bra (Rehbraun oder gebran nte U m bra). 
B läu l iche Farbe 
aus Kreide,  U ltramari nb lau  oder Mitte lb lau  und 
etwas Ocker od er Um bra. 
Ge lb l iche Farbe (»E lfen bei n<<) 
aus Kreide,  Zitronenge lb  (Kal kgel b) oder Mittel­
gelb (Chromge l b) u nd etwas Ocker oder grün­
l i cher U m bra. 

Auch kräft ige oder rei ne (n icht aufgehel lte) 
Farben ver l i eren i h re zu p lakathafte, schrei ende,  
aufdr i ng l iche Wirkung ,  wenn man s ie le icht 
m it e inem and eren P igment »br icht«. 
Bevor man d ie  gesamte benötigte Menge an 
Anstr ichfarbe tönt, so l lte man zunächst e ine  
Misch probe vornehmen,  entwed er m it ger ingen 
Quantitäten der jewe i l igen Anstrichfarbe oder 
aber m it P lakat- oder Mal kastenfarben.  

Achtu ng ! Aufk le ine  Probeflächen (Papierblätter) 
aufgestr ichene, sche i nbar zu b lasse Tön ungen 
wi rken auf g roßen F lächen v ie l  i ntensiver ! 
N asse Lei mfarben trocknen meh rere Schatt ie­
rungen he l ler auf ;  ö lhaltige  Anstrichfarben da­
gegen werden mit dem Trocknen geri ngfüg ig  
d u n k ler. Latexfarben d u n ke l n  stärker nach.  

Ta pez i e re n  

1 .  Anwendungsbereich 
Bevor wir uns zum Tapezieren entsch l i eßen u nd 
passende Ta pete kaufen ,  ü berprüfen wir, ob 
s ich der  Raum dafü r e i gnet. 



Geeignet sind : 
Al le  geputzten I n nenräume. Die Oberfläche 
muß trocken, g latt, fest, sau ber und neutral 
(n icht a l kal i sch) sei n .  
K le i nere Holzflächen (Sperrholz- und Hartfaser­
p latten , Wandschrän ke, Türen) ; andere Holzflä­
chen können d u rch Ü berspannen mit Gewebe 
als Tapezierg rund n utzbar gemacht werden .  

Ungeeignet sind : 
Holzwände, besonders Bretterwände. 
Sämtl iche Metal lflächen (Ausnahme : Licht le itun­
gen ei nsch l i eß l ich der Schel len) .  Rostende Tei l e  
s ind  rechtzeit ig vor  dem Tapezieren mit Ab­
sperr lack (N i tro lackfarbe) zu stre ichen.  
Mit Lei m-, Öl- und Lackfarben gestr ichene 
Wände u nd Decken.  Ausnahmen s i nd i n  ger in­
gerem U mfang mög l i ch ,  jedoch n i emals i n  
feuchten Räu men.  
Feuchter, bröcke l nder oder zu frischer Putz. 
G ru ndsätz l ich sol l  man erst etwa e in  Jahr  
nach dem Bau  e ines Hauses tapezieren. 
Ständ ig  feuchte Räume (Kel ler, Küchen mit  viel  
Wrasen u nd wen ig  Lüftung,  manche Veranden) .  
Räu me, deren Wände oft und gründ l ich zu rei n i ­
gen s i nd (S peisekam mern,  Werk- und Sch u l ­
räu me, Krankenhauszi m mer). 

2. Auswahl der Tapeten 
Maße 
Ro l l en länge : 1 0,05 m 
Ro l len breite : 0 ,56 m (Gesamtbreite) 

Die Länge kann um e i n ige Zenti meter d iffe­
r ieren.  
l n  der Gesamtbreite s ind  d ie  beiden, je 1 , 5 cm 
breiten Saum kanten (Selfkanten) enthalten ,  so 
daß die N utzbreite e iner  Rol l e  0,53 m beträgt. 
Die Saumkanten tragen d ie  Paßzeichen (Pfe i le ,  
Str iche,  Punkte, Buchstaben),  nach denen man 
s ich bei m Zuschne iden der Bah nen richten kan n ,  
damit d i e  Muster ane inanderpassen.  Entgegen­
gesetzt der  K leberichtu ng wi rd d ie  e ine  Kante 
nach dem E i n kleistern u nd Zusammen legen der  
Bahn  abgeschn i tten ,  d i e  andere m it der fo lgen­
den Bahn  ü berk lebt. 

Anordnung der Muster 
Bei den v ie lfä ltigen Mustern,  d ie  im Handel 
s i nd ,  hat man u n bed i ngt die beiden wesent­
l i chen Mustergruppen zu beachten : 
»ei nfache« Muster, 
»versetzte« Muster. 
Zu den ei nfachen Mustern gehören als erstes d ie  
Tapeten ohne e inen Queransch l u ß  der Muste­
rung ,  zum Beisp ie l  Tapeten m it senkrechten 
Streifen .  H iervon können d ie  ei nze l nen Bahnen 
ohne Rücksichtnahme auf e in  Zusammen passen 
d er Muster nebeneinandergeklebt werden.  Zum 
zweiten kennen wir Tapeten mit meist k le inen ,  
genau quer zur Rol lenrichtung verlaufenden 
Mustern.  Bei m Zusch n itt ist auf e in genaues 
Ü berei nanderl iegen der Seiten markierungen 
zu achten.  
»Versetzte« Muster erfordern e i nen besonders 
sorgfält igen Zusch n itt. Bei i h nen verläuft d ie  
Musterung d iagonal ü ber d ie  Tapetenfläche, so 
daß d i e  e inzelnen Bahnen »versetzt« zuge­
sch n i tten werden müssen.  

Musterarten 
I m  wesentl ichen unterscheidet man in der Viel­
fa lt der angebotenen Tapetenm uster :  
U n i- (E i nton-) Tapeten,  
Streifentapeten ,  
F lächenm ustertapeten ,  
B l umenm ustertapeten ,  
Effekttapeten ,  
B i ldtapeten ,  
Spezialtapeten ,  zum Beisp ie l  für K i nderzi mmer, 
Puppenstu ben . 

Uni- Tapeten s ind  recht kompl iziert in der Ver­
arbeitu ng ; denn jeder F leck ist sofort unaus­
lösch l ich zu sehen ,  deswegen b le i ben sie auch 
nach dem Verkleben äu ßerst empfind l ich. Für 
den N ichtfach mann am besten : F inger weg . Wer 
u n bed i ngt e ine u ngem usterte Wand haben 
möchte, so l l  s ie s ich l i eber spachte l n  und strei­
chen.  

Streifentapeten g i bt es in  u ntersch ied l ichen Mu­
sterbreiten : von der fe i nsten ,  b le istiftstrichstar­
ken L i n i e  b is  zum hand breiten Band .  Mit Stre i­
fentapeten kann man Veränderungen und Kor-
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Die unte rsch ied l i che  Rau mwirkung  
1 E i n  Deckenfries w i rd heute n u r  noch  selten angebracht. 
Er  u nterg l i edert die Wand u n g ü nsti g .  2 W i rd b is  i n  den 
l eksei gestr ichen oder tapez iert, so w i r ken Wand u n d  

rektu ren i n  der  opt ischen Wirkung  der  Räu m e  
erreichen : Längsstreifen lassen e i ne  Wandfläche 
höher und  sch maler ersche i nen ,  Querstreifen 
e i ne  sch male F läche breiter und  n i ed riger. Das 
s i nd  optische Tatsachen ,  d i e  man n i cht ungen ützt 
lassen sol lte. 
Streifen passen ausgeze ichnet zur Formgebung 
moderner  Möbel ,  s ie  stehen verhältn i smäß ig  
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Decke fu n kt ionsgerecht getre n nt. 3 He l le  Decken l assen 
den Raum höher,  d u n kle  n iedr iger  e rsche inen .  4 Quer­
g estreifte Räu me w i rken n i ed riger  u n d  weiter,  sen k recht 
g estreifte dagegen höher u nd schmaler  

n eutral zu den Dekors auf Gard i nen und Tep­
pichen und - das ist besonders zu berücksicht i­
gen - zu B i l dern .  Zu  beachten i st die Breite der  
Streifen : Dünne  L i n i en  wirken zart, s ie  verl i eren 
s i ch aber le icht auf g roßen F lächen .  Bre ite Bän­
d er, besonders so lche in starken Farben ,  wi rken 
wucht ig und vor a l lem in k l e i nen  Räu men mi t  
n i ed r igen ,  he l l enMöbel n e rd rückend ,  käfi gartig .  



Flächenm ustertapeten s i n d  m i t  g roßen U nter­
sch i eden  im Hande l .  Es g i bt k l e i ngeze ich nete 
Muster u n d  g roßfläch ige  Dekors .  I n sgesamt ge­
sehen kann  m i t  i h nen  aber me ist e i n e  gesch los­
sene F l ächenwi rkung  erre icht  werden ,  ohne  Be­
ton u ng e i ne r  besonderen  R i chtu ng .  Ob K l e i n ­
od er  G roßm uster, entsche idet d i e  Rau m- bzw. 
F lächengröße. Ob  r uh i ges oder a n regendes 
( n i cht u n ru h i ges ! )  Muster, hängt  vom Zweck d es 
Rau m es ab .  Wi rd e i n  Z i mmer  sparsam ben utzt, 
l i egt e i n e  F l äche  n u r  ku rzfr ist ig im B l i ckfe l d ,  
kann  s i e  l ebhaft u nd  an regend  bemustert wer­
den .  
F läch e n m ustertapeten e i gnen  s i ch  g ut i n  Haus­
ha l tu ngen  m it K i ndern .  Das »gedeckte« Muster 
verb i rgt manchen  K l ec ks ,  manchen  Abdruck  
e i n es k l e i nen F i ngers .  S i e  w i rken meist an he i ­
me l nd ; es  g i bt aber auch  ausd rucks lose, n i c hts­
sagende ,  »sti eke« Muster. Zusammengefaßt : 
Mit F lächen m ustertapeten kann  n icht v i e l  ver­
dorben werden ; andererse i ts s i n d  d i e  Mög l i c h ­
keiten e i ner  effektvo l l en G esta l tung beg renzt. 
D i e  Musterung  der Vorhänge  u nd Tepp i che  m u ß  
m i t  den  Formen d es Tapetendekors harmon ie­
ren .  Man so l lte ü br igens  d i e  Ta peten nach den  
G a rd i nen  u nd F u ß boden be lägen kaufen ,  n i c ht 
umgekehrt. D i e  Tapete wechselt  man  eher  a l s  
d i e  Rau mtexti l i en .  

Blumenm ustertapeten - frü her  sehr  be l i e bt -
s i n d  heute wen ig  g efragt. S i e  passen n icht  recht 
zu u nserer Auffassu ng e i ne r  modernen  Woh­
n u ngse i n r ichtu ng .  Pfl anzen  u nd B l u men  j a  -
aber a ls  l ebendes G ewächs i m  Topf od er  a l s  
B l üte i n  der  Vase oder gerah mt a l s  B i l d .  Aber 
dann n i cht noch a ls  Ta petend ekor ! 

Effekttapeten s i nd - w ie  der  Name  deut l i ch  
sagt - d azu da ,  best im mte Effekte anzu br i ngen .  
Effekt i m  pos i t iven S i nne  bedeutet : Akzentu i e­
rung  e i nes Deta i l s  zur  Be lebung  des Ganzen .  Ef­
fektta peten s i n d ,  i m  Muster w ie  i n  der  Farbe, 
stark,  ü berbetont, g re l l ,  kontrastre i ch .  U m  so 
sparsamer m u ß  man mi t  i h nen  umgehen .  Man 
k l ebt s i e  höchstens auf e i ne E i nzelwand ,  i n  e i n e  
N i sche  oder  ü ber  e i n  f laches Schränkchen ,  n i e­
ma l s  aber auf a l l e  Wände d es Rau mes .  

Das  g l e i che  i st von  Bildtapeten zu sagen ,  d ie  
e i gent l i ch  n u r  e i n e  Besond erhe i t  von Effektta pe­
ten darste l l en .  I h re An br i n g u n gsmög l i ch keiten 
s i n d  sehr beg renzt. 

Der Verwe n d u n gszweck der Spezialtapeten 

geht  bereits aus  i h rer  Beze ich n u ng hervor. 

3. Berechnen des Tapetenbedarfs 

a) G esamtu mfang a l l er Wandflächen messen,  
d ie d u rchgehend von Decke b is  F ußboden be­
k l ebt werden  so l l e n  (a lso Türen ,  Fenster, Ofen 
usw. n i cht m i tmessen ! ) ,  u nd zwar i n  dense lben 
R i chtu ngen ,  w ie  s päter ta pezi ert w i rd ,  d .  h . ,  vom 
Fenster beg i n nend nach rechts u nd l i n ks.  Das i st 
wicht ig  bei Tapeten mi t  zusammenfl ießenden 
Mustern .  Bei sp i e l  ( s .  auch B i ld  nächste S . ) : 
0 , 1 8 + 0,45 + 4,25 + 0,85 (m) = 5,73 m 
0, 1 8  + 1 ,75 + 0, 1 8  (m) = 2 , 1 1 m 
0 , 1 8 + 0,45 + 3 ,95 + 3 ,08 (m) = 7,66 m 

1 5,50 m 

b) Di ese U mfangszah l  tei l en  d u rch d i e  N utz­
b re i te der  Ta peten ro l le ,  a l so d u rch 0,53 m ;  das 
erg i bt d i e  Anzah l  der  Bah nen .  
Be i sp ie l : 
1 5 ,50 m : 0 ,53 m = 29,2 m "" 30 Bah nen .  
c )  E rrechnen ,  w iev ie l  Bahnen  aus e i ner  Ro l l e  ge­
sch n i tten werden kön nen : Ro l l e n länge gete i l t  
d u rch Höhe der  zu tapez ierenden F läche .  
Be i sp ie l : 1 0,05 m : 2,65 m erg i bt 3 ganze Bahnen .  
d )  G esamtzah l  der  Bahnen  gete i lt d u rch Anzah l  
der  Bah nen j e  Ro l l e  erg i bt d i e  Ro l l e nzah L  
Be i sp ie l : 30 : 3 = 1 0  Ro l l en .  
e )  Meist rei chen  d i e  Ro l len reste zu m Tapezieren 
ü ber  Türen  u nd Fenstern usw. E rrech net man zu 
kna ppe Resta bsch n i tte, so m u ß  fü r d i e  ku rzen 
K l ebeflächen e i n e  zusätz l i che  Ro l l e nzah l erm it­
telt werden : J ede  Tei lfl äche zunächst e i nze l n  
berech nen (Ba h n  höhe  mal  A nzah l  der  Bahnen) ,  
E rgebn i sse add i eren.  
Be isp ie l  (s. B i ld  nächste S . ) : 
F (Fenst.) : (0,80 + 0,40) X 2 = 2,40 m X 2 = 4,80 m 
0 (Ofen) : 0,80 m x 3 = 2,40 m 
T (Tür) : 0,65 m x 2 = 1 .30 m 

8,50 m 
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Das würde  bedeuten : 1 zusätz l i che  Ro l l e ,  wen n  
Restobsc h n i tte n icht  ausre ichen .  
f) Tapeten bedarf n i e  zu knapp  berechnen .  F ü r  
Verschn i tt , Feh ler  usw. m i nd estens  1 0 %  Z u ­
sch lag berücks icht i gen ,  i m  D u rchsch n i tt :  1 Rol l e  
je  Z im mer.  D i ese Reserve k a n n  Ärger b e i  even­
tue l l er N och beschaffu ng  des Musters ersparen 
(s .  auch nebenstehende Tabe l l e) .  

Berec h n u ng des  Topelen bedarfs 
Oben : Die farb ige L i n i e  g i bt den Gesamtu mfang der  
Fläche an,  d ie  tapez iert werden so l l .  U nten : Abwic k l u n g  

188 

4. Vorbereiten der Wandflächen 

N ochdem d i e  Decke e i ngestr i chen worden i st, 
Wandflächen säubern ,  g l ätten ,  mit Maku latur  
versehen .  
o) A lte Lei mfarbenonstr i che  a bwaschen oder : 
a l te Tapeten abwei chen ,  sofern s i e  n icht  d u rch­
gehend fests i tzen .  Re i ßt man  n u r  lose Tei le  ob  

d e r  Wände. Hervorgehoben s i n d  d i e  F lächen ü ber  u n d  
u nter den Fenstern,  ü ber Ofen u nd T ü r .  S ie  s i n d  dem Be­
dorf h i nzuzu rech nen .  sofern die Reste n i cht ausreichen 



Tapetenbedarf 

Raum- Höhe ü ber e inem Sockel i n  m Höhe der Wand in m 
umfang 1 ,05 1 ,20 1 , 35 2,25 2,'15 2,85 3 ,25 

bis b is b is b is b is bis 
1 ,20 1 ,35 1 .60 2,80 3 ,20 4,00 

Meter U ngefäh rer  Bedarf an Ro l len 

1 0  3 3 4 5 6 6 8- 9 
1 1  3 3 4 6 6 7 9-1 0 
1 2  3 4 4 6 7 7- 8 1 0-1 1 
1 3  4 4 5 6 7 8 1 1-1 2 
1 4  4 4 5 6 8 9 1 2-1 3 

1 5  4 5 5 7 8 9 1 2-1 3 
1 6  4 5 6 8 9 1 0  1 3-1 4 
1 7  5 5 6 8 1 0  1 0-1 1 1 4-1 5  
1 8  5 5 6 8 1 0  1 1  1 4-1 5 

1 9  5 6 6 9 1 0  1 1-1 2 1 4-1 5 
20 5 6 7 9 1 0  1 2-1 3 1 5-1 6 

21 6 6 7 1 0  1 0  1 2-1 3 1 5-1 7 
22 6 6 7 1 0  1 1  1 3-1 4 1 6-1 8 
23 6 7 8 1 0  1 2  1 3-1 4 1 7-1 9 
24 6 7 8 1 1  1 2  1 4-1 5 1 8-20 
25 6 7 8 1 2  1 3  1 5-1 6 1 9-21 

26 7 8 9 1 2  1 3  1 5-1 6 1 9-21 
27 7 8 9 1 2  1 4  1 6-1 7 20-21 
28 7 8 9 1 2  1 4  1 7-1 8 21-22 
29 7 8 1 0  1 3  1 4  1 7-1 9 22-23 
30 8 9 1 0  1 4  1 5  1 8-1 9  23-24 
3 1  8 9 1 0  1 4  1 6  1 8-20 24-26 
32 · 8 9 1 1  1 4  '1 7  1 9-20 25-27 

Erläuterung : »Höhe ü ber e inem Sockek< bezi eht s ich auf d i e  Wand höhe in Räumen mit  e inem Paneel ,  
das n i cht tapeziert w i rd .  
Bei normalen Räumen gen ügt es, d e n  Rau m u mfang z u  ermitte l n  u n d  d e n  Ro l len bedarf je  nach 
Wandhöhe abzu lesen.  

Bei den  Rol lenangaben u nter »Höhe der  Wand« s ind bereits fo lgende Tü r- und  Fensterausschn itte 
abgezogen : 

Bis 14 m Rau m u mfang 1 Tür 
B is  1 8 m Rau m u mfang 1 Tür  
B is  20 m Rau m u mfang 2 Tü ren 

1 Fenster = etwa 3 ,40 m• 
2 Fenster = etwa 4,60 m2 
2 Fenster = etwa 6,80 m2 

Bis 25 m Rau m u mfang 2 Tü ren 3 Fenster = etwa 8,00 m 2  
Ü ber 2 6  m Rau m u mfang 2 Tü ren 4 Fenster = etwa 9,20 m2 

(Aus der Zeitsch rift »farbe und rau m« 1 959/1 2) 
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Absc h n ü ren e ines Deckenfriese• 

und  läßt » l n se l n« fester Ta peten zu rück,  mark ie­
ren s ich  d i ese u nter dem neuen  Be lag .  Abwei­
chen : A l te Tapete meh rmals  mi t  Wasser nässen ,  
we ichen lassen ,  m i t  S pachtel lockern u n d  ab­
z iehen .  
Wiederverwendung  vorhandener  Tapeten l e i ­
sten : Am Fenster beg i n nend ,  i n  e i ner  R i chtu ng  
Leistenstücke nache i nander  abneh men (m it 
Spachtel d ru nterfahren  und  vors i cht ig lockern) 
und  in r icht iger Re i h enfo lge  n u mer ieren .  Le i ­
stenstifte entfernen .  Leisten feucht ( n i ema l s  naß ! )  
entstauben .  Gebü nde l t  weg legen .  
b )  Risse und  Löcher im Putz m it S pachtel le i cht  
aufre ißen ,  vornässen ,  verg i psen u nd  g l att­
waschen (s. Kapite l  Ste i n) .  
I m mer wieder aufgehende  R isse m it Lei nen­
streifen und  Latexfarbe nach dem Verg i psen 
ü berk leben .  
G ü nsti g  fü r g utes Anhaften der  Enden der  Bah­
nen i st e i n  Vork leben von Lei nenstreifen mi t  
Latexfarbe auch  ent lang der  Scheuer le i sten ,  
d e r  Türenbek le i d u ng ,  der  Fensterb l end rahmen  
sowie am Deckenstoß ( l ckse l ) ,  sofern man b i s  i n  
d i e  Keh l e  k l ebt. 
Dübe l  e i nsetzen u nd mit k l e i nen  Näge l n kenn ­
zei chnen .  Ü berfl üss i ge  Näge l  und  Haken ent­
fernen .  
c) Maku l atur  zu bereiten u nd  aufbri ngen .  Tape­
ten erfordern mög l i chst g latte und n u r  wen i g  
saugende  F l ä chen .  Desha l b  werd en  rohe  Wände 
mi t  Maku latur  behande lt. 
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Man u ntersche idet :  
K l ebemaku l atur ,  
Stre i ch  maku latu r. 
K l ebemaku latur  ist gewöh n l i ches Zeitu ngs­
pap i er ,  d as mit Tapeten k le i ster an  d i e  Wände  
gek l ebt w i rd .  M i t  Kop ierstift besch r iebene oder 
g estem pe lte Ste l l en herausschne i den .  
Stre i ch maku latur  kom mt a l s  Pu lver  (bestehend  
u .  a .  aus  Pap ierfasern l.lnd  Trocken kle i ster) i n  
d e n  Hande l .  
Das  Pu l ver w i rd i n  den  E i mer  gegeben  u nd dar­
auf ka l tes Wasser  i n  der  auf der  Verpackung  
angegebenen Menge  gegossen .  Das  Gemenge  
g ut d u rch rüh ren u n d  zum D u rchq ue l l e n  e i n i ge  
Stu nden  a bste l l en .  
Be i  sehr  rauhen  Wänden  u nd be i  e m pfi n d l i chen ,  
kau m  gem usterten Tapeten Zeitu ngspapi er  k l e­
ben .  Ze i tu ngsbogen nach G röße g eord net auf­
e i nand er legen .  K le i ster n i cht zu d ü n n  ha l ten .  
N ach E i n k l ei stern Bogen e i n ma l  zusammenfa l ­
ten .  K u rz we i chen  lassen .  Falten los u nd l uft­
b l asenfrei a n b ü rsten .  
B e i  h i n re ichend g latten F l ächen  Stre i chmaku la­
tu r nach Vorschr ift zu bereiten u nd m it Stre ich­
bü rste »satt«, d .  h .  re i c h l i c h ,  auftrag en .  N ach  
dem Trocknen  Krüme l  m i t  Ho lz le i ste oder Brett­
stück a bsch l e i fen .  
N ach  dem A bsch l e ifen den  gesamten Rau m  
sorgfä l t ig  re i n i gen .  G rößte Sau berkeit  ist ober­
stes Pr i nz i p be i m Tapezi eren .  
N icht  vergess'en ,  auch  d ie  Le i ter  zu säu bern ! 



5. Abschnüren 
H eute tapezi ert man g rund sätz l i ch bis in d e n  
lckse l ,  d .  h .  b i s  zu r Stoßecke Decke-Wa nd .  Das 
betont d i e  rau m bi l d enden  F u n kt ionen d e r  
Wände  u nd der  Decke. 
ln d i esem Fa l l  i st vom Befesti gen  e iner Le iste 
abzu raten .  S i e  w ü rd e  o ptisch n u r  stören .  
Be i  u ng l e i c hmäß igem ,  we l l e narti gem l ekse i  
b l e i bt man  wen ige Zenti m eter von der  Decke 
ab .  Be i  sorgfä l t i ger  Vorarbeit (vorgek l ebtem 
Lei n enstreifen o .  ä . )  ist auch h i e r  ein A n nage l n 
von Le isten ü berfl üss i g .  
Be i  sehr  hohen  A l tba u rä u men w i rd man - da­
m it de r  Rau m  n icht zu hoch  e rsche i nt - e i nen  
sogenan nten Deckenfries stehen lassen u nd m i t  
der  Decken l e i mfarbe stre i chen .  D ie  Höhe d es 
Fr i eses sol lte n i cht wi l l kü r l i ch  g ewäh l t  werden ,  
sondern  s i ch  bei sp i e lsweise de rGard i nenstange ,  
der  Tü ren- oder Fensteroberkante ang l e i chen .  
Be i  Vorhandense in  e i n es Deckenfri eses s i n d  Ab­
sch l u ß l e i sten be l i ebt, wenn  auch  techn i sch ke i ­
nesfa l l s  u n u mgäng l i c h .  S i e  u nterstützen · zwar 

d as A n haften der Tapeten an  der oberen Be­
g renzu ng ; aber das erreicht man auch d u rch 
exakte K l ebearbeit u nd d u rch  e i nwandfrei en 
K le i ster. 

Sch n u rsch l ag 
Sch n u r  e i nfä rben m it Pap ierkoh l e  (»verbrann­
tes« Zeitu ngspapi e r ! )  oder - fü r d u n ke l  ge­
stri chene  F l ächen  - mit G i pspu l ver .  Höhe der  
a bzug renzenden F l äche mi t  H i l fe von G l ieder­
maßstab u n d  B le i stift ( n i ema l s  Kopierstift 
verwenden ! )  an zwei Enden  absetzen .  Höhe 
e i n es Deckenfri eses stets vom lekse i  aus mes­
sen .  
Sch n u r  straff gespannt an  den  Mark ierungs­
p u n kten fest and rücken ,  k u rz abzi ehen und  ge­
gen  d i e  F l äche  sch l agen lassen .  Zu reic h l ichen 

Zuschne iden d e r  Bahnen 
1 Bei >>e i nfachen<< Mustern  werden d i e  Paßzeichen ü ber­
e inanderge legt. 2 Bei versetzt zu k lebenden Mustern 
müssen d ie Paßzeichen e iner  Bahn genau in der Mitte 
zwischen den Paßzeichen der  u nteren Bahn l i egen 
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Vorkleistern. Die L in ien kennzeichnen d ie  vorzuk leistern­
den Stel len 

Koh le- oder G i psauftrag mit e i nem trocknen ,  
sau beren Tuch  abk lopfen .  Steht kei ne  H i lfs pe r­
son zum Ha lten der  Sch n u r  zur  Verfüg u n g ,  i n  
e i nen  Mark ieru ngsp u n kt k l e i nen  Nage l  e i n ­
sch lagen u n d  Sch n u r  daran  festb i nden .  
Sog le ich nach  Gebrauch d i e  Sch lagsch n u r  auf  
e i n  ku rzes Stück Holz le i ste oder  auf e i ne  Garn ­
ro l l e  aufwicke l n .  

6 .  Zuschneiden der Tapetenbahnen 
Tapeziert isch in Rau m m itte aufbauen .  Notfa l l s  
Fußboden ben utzen ; auch e i n e  ausgehängte 
Tür ist geeig n et. Sau bere, beschwerende G e­
genstände (Tapezi erbü rste, Bücher) bereitha l ­
ten ,  u m  e i n  Zusam menro l l e n  der  g esch n ittenen  
Bahnen  zu verh i ndern .  

D ie  Art d es Zuschn itts w i rd vom Muster ent­
sch ieden .  
a) E i nfaches Muste r :  
D e n  A nfang  e i n e r  Ro l l e  sorgfälti g ,  d .  h .  recht­
wi n k l i g ,  an e i ner  n i cht mehr  gekn ickten u n d  
n icht m e h r  e i ngerissenen  Ste l l e  absch ne iden .  
Rol l e  mi t  dem Muster nach oben  abro l l e n .  D i e  
E n d e n  d u rch A uflegen der  Tapezi erbürste, e i nes 
a lten Buches oder ä h n l i cher  Gegenstände  be­
schweren.  Höhe der zu tapezi erenden  F läche 
- an meh reren Ste l l en  des Z i m mers - genau  
abmessen ,  5 cm zugeben .  Rechtw i n k l i g  ab ­
sch ne iden .  
D ie  fo lgende  Bahn  so auf d ie  bereits zuge­
sch n ittene  l egen ,  daß  d i e  auf der  Sau m kante 
aufged ruckten Mark ierungen  genau  ü berei n­
ander l iegen .  Danach oben und u nten sorgfält ig 
der Länge entsprechend abtrennen .  
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N ach Zuschn itt a l l e r  d u rchgehenden  Bah nen  
den  ganzen Stoß u m d rehen ,  so daß  d as ·Muster 
n ach u nten weist. 
b) Ve rsatzmuste r :  
E rste B a h n  w ie  oben besch r ieben zusch neiden .  
D i e  folgende  so  a n legen ,  daß  das l i n ke Paß­
zei chen  auf der Höhe d es rechten der vori gen  
Bahn  l i egt, das i st genau  i n  der  Mitte zwischen 
zwei  l i n ken  Mark ierungen .  Man ü berzeugt s ich  
d u rch N e bene i nanderlegen de r  Bahnen vom 
r icht igen  Aufe i nanderpassen der  Muster. 
Am besten i st es, s i ch  d i e  be iden  u ntersch i ed ­
l i c hen  A n legepu n kte a n  zwei Ste l l e n  der  Ta pe­
z ierp iaffe mit e i n em B le i stift zu mark ieren .  
Fo lgende  Bah nen  im Wechse l  zusch ne iden .  
Im  Muster passend zu den  d u rchgehenden  Bah­
nen d ie k u rzen Stücke sch ne iden .  

7. Ankleben der Tapetenbahnen 
Vorbereitende Arbeiten 
Vor dem Zusch ne iden  K le i ster e i n r ü h ren ,  w ie  
auf  d e m  Paket angegeben (u nter ständ i gem 
R ü h ren  Pu lver i n  fe i nem Strah l  i n  kaltes Wasser 
r i n nen  l assen) ,  Que l lzeit ents pricht etwa der  Zu­
sch ne idezeit. 
Es g i bt Stärkek le i ster u nd Zel l u losek le i ster. 
Be id e  kommen  als Pu lver  (g r ieß- oder säge­
meh la rt ig)  i n  den  Hande l .  Z u m  A uflösen braucht 
man kaltes Wasser.  
Dem Z e l l u losek le i ster (Ze l l k le i ster) i st nach 
Mög l i c h keit  der  Vorzug zu geben .  E r  i st aufge­
löst g esch me id iger  a l s  Stärkek l e i ster u nd trock­
n et flecken los - wenn er  in e i nem sehr  sau beren 
G efäß mi t  e i nem sau beren Rüh rholz u nd mit 
sau berem Wasser ge löst w u rd e - zu  e i nem e la­
st ischen ,  d ie Tapete n bahnen  dauerhaft an­
k lebenden  K le isterfi l m .  

S i cherung  herausnehmen .  Schalter-, Steckdosen 
u nd Verte i l e rdosen a bsch rau ben .  A l l e  Kante n ,  
Ecken u nd Begrenzu ngen  der  zu ta pezie renden  
F l ächen  n i cht zu satt vork le i stern .  
Es i s t  zu e m pfeh l en ,  entlang  der  Oberkante der  
Scheuer le i ste, u m  Scha lter, Steckdosen , Ü ber­
p utz- Leitu ngen herum ,  eventue l l  auch  i n  den  
Rau m ecken u nd an  den  Kanten sch ma le ,  sau ber 
g eschn i ttene Tapetenstreifen vorzu k leben .  



E i nk le istern und Zusammen legen der Tapetenbahnen 
1 Bahn an der h i nteren P lattenkante bünd ig legen, h in­
tere Hälfte e ink leistern.  2 Bahn vorziehen, an vorderer 
Planenkante bünd ig  legen und fertig e i nkleistern. 3 E in­
sch lagen der Bahn von be iden Seiten ,  n i cht kn iffen ! 
-4 Nach dem Abschne iden der Saumkante Bahn zusam­
men legen und weichen lassen 

t 3  Dinge 

Man er le ichtert sich d ie  Arbeit bei m  Ank leben 
der Bahnen,  und die ganze Tapezier'u ng wi rd i m  
Aussehen ei nwandfreier. 

Einkleistern der Bahnen 
K leistere i mer stebt rechts neben der Tapezier­
p latte, Tapetenbahnen bünd ig  an die h i ntere 
Kante der  P latte legen.  E i ne  Längshälfte der 
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obersten Bahn  g l e i chmäß ig  d i ck mi t  K le i ster be­
stre ichen ,  Bah n  vorzi ehen u nd  m it vorderer 
Platten kante bünd i g  legen.  Zweite H ä lfte e i n ­
k le i stern .  
Durch das Bünd i g legen sowie  d u rch  U nter legen 
von u n brauch baren Tapetenabsch n itten u nter 
die obere und u ntere Sch n i ttkante w i rd Ver­
sch m utzung  der  Platte mi t  K le i ster vermieden .  
D ie  e i ngek le i sterte Bahn  zusam men legen ,  das 
obere Stück k ü rzer. Brüche n icht kn i ffen ! 
E i ne  Sau m kante ganz absch ne iden ,  be im K leben  
vom Fenster nach rechts d i e  l i n ke,  and ernfa l l s 
d i e  rechte Kante. D i e  zweite Kante kann  etwa 
zur H ä lfte abgeschn itten werd en .  Dad u rch wer­
den d i e  Ü berk lebnähte n icht zu breit u nd  wen i ­
ger auffä l l i g .  
Danach m u ß  d i e  Bah n d u rchwe ichen .  Andern­
fa l l s  Falten- u nd  B lasenb i l d u n g ! Zum Weichen­
lassen (etwa 5 b is  8 Min uten ,  j e  nach Qual ität 
des Pa p iers) Bah n noch mals  e i nsch lagen u n d  
ü ber e i n e  Stu h l l e hne  legen .  
Be i  E i n -Man n-Arbeit : Zwe i  Bahnen  e i n k l e i stern ,  
dann  ank leben ; auf  g latten Wänden  eventue l l  
d rei Bahnen .  
Be i  Zwei-Man n-Arbei t : E i n er k le i ste rt u nd  
sch ne idet, e i ner  k l ebt an .  

Ankleben 

Grundregel n :  
Stets vom Fenster aus i n  R i chtu ng  des L ichte i n ­
fa l l s  tapezi eren ,  dam i t  d i e  Kanten kei ne  Schat­
ten werfen .  An jeder  Ecke u nd  Kante Bahnen  i n  
Längsr ichtu ng  trennen ,  and ernfa l ls B lasenb i l ­
dung  u nd  Ab lösen .  Dabei  w i rd der  erste Ab­
sch n itt 2 b i s  3 cm u m  Ecke oder Kante heru m ,  
d e r  zweite A bsc h n i tt etwa X cm a u f  den  »Ü ber­
hang« gek lebt. 
Obere Begrenzung  m u ß  bei e i nem Fr ies para l l e l  
zur  Decken l i n i e  abgesc h n ü rt se i n .  J ede  erste 
und  fü nfte Bahn  e i n loten ,  am besten Sch n u r­
sch läge vor dem A n k leben .  Das ist besonders 
bei Streifentapeten wicht ig ! 
Von der  gewe ichten Bahn  d i e  obere Sch n i tt­
ka ntE: vors i cht ig  lösen ,  etwa 5 cm breit nach 
au ßen u msch lagen u nd d ie Bah n  so zur  Wand 
tragen .  Dort d ie Bahn nur am schmalen U m­
sch lag fassen u n d  genau an d i e  Sch n u rsch läge 
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an l egen .  Durch i h r  E i gengewicht  lösen s i ch  d i e  
zusam menge legten oberen Te i l e  u nd · g l e i ten 
ause i nander. Die Bahn kann oben engebü rstet 
werden : Zunächst e i n  langer  sen krechter Bü r­
stenstr ich i n  der  Mitte, danach ku rze B ü rsten­
str i che  nach beiden Se i ten ,  um al le Luftb lasen 
hervorzu bü rsten .  N icht zu oft d rü berbürsten ,  
u m  den  Musteraufd ruck n i c ht zu beschäd igen .  
Nach  A n b ü rsten der  oberen Hä l fte d i e  u nteren 
Tei l e  der  Bah n  vone i nander  lösen ,  ause inand er­
z iehen  u nd  wie beschr i eben a n b ü rsten . 
Vorq u e l l enden K l e ister vors i cht ig mi t  feuchtem 
Tuch a btu pfen .  
D i e  fo lgende  Ba h n  sorgfä lt ig an  Sch n u rsch lag 
und Muster der  vor igen  Bah n an l egen . 
Wen n  Streifen vorg ek l ebt s i n d ,  kan n man  d i e  
B a h n e n  b i s  scharf i n  d i e  Ecke (zu m  Be i sp ie l  an  

A n k l eben der  d u rchgeweichten Tapeten bahnen 



der  Scheuer le i ste) k leben u nd  erspart s ich das 
paßgerechte, m ühevo l l e  Z u rechtsch ne iden der  
Bah n  an  der  Wan d .  Andernfa l l s  w i rd der  Ü ber­
stand  an  der F u ß le iste a bgeschn i tten .  
U n m itte l bar vor e i ner Ecke oder Kante w i rd d ie  
feh l ende  Breite gemessen ,  das Maß p l us 2 b i s  
3 cm auf d ie  nächste noch zusammenge legte 
Bahn  ü bertragen .  Den notwend igen Schn i tt 
d u rch le i chten Sch n u rsch lag ken nzeichnen  u nd  
d i e  Bahn  l ä ng s  d u rchsch ne iden .  
Nachdem a l l e  d u rchgehenden Bahnen ange­
k lebt s i n d ,  werden ku rze Stücke über  der  Tür ,  
den  Fenstern usw. m ustermäß ig am g ü nsti gsten 
e i ngepaßt. 
H i nter Öfen sowie  u n m itte l bar am Ofenrohr  
darf wegen Feu ergefahr  n icht tapeziert werden .  
Dafü r :  passenden Le i mfarbenanstri ch .  
Achtu ng ! Gek lebte Tapeten langsam trocknen 
lassen .  D ie  zunächst entstehenden  Falten ver­
schw inden  ba ld .  Kei ne starke Ofen- oder He i ­
zu ngswärme,  kei nen  D u rchzug ! 

Borten und Kordeln 

E i ne andere Mög l i c hkeit  des »Absch l usses« ist 
das K leben von Borten .  Es g i bt Borten rol len­
weise zu kaufen ; man kann s ich  auch sel ber 
aus der gebrauchten oder ei ner anderen passen­
d en Tapete schmale Streifen  schne iden u nd sie 
sch n u rgerade ank leben .  
Vors icht vor K leisterfl ecken ! Borte i m  ganzen 
als Tei l stück e i ner Ro l l e  mager e i nk l eistern.  
Ausre ichend lange weichen lassen .  Erst nach 
dem E i n k le istern Streifen sch ne iden .  
Korde l n  s i nd  u nzeitgemäß.  

9 .  Ausbessern von Tapezierungen 

A l l e  noch verwend baren Tapeten reste , auch 
k le i ne  Stücke,  werden e ine gewisse Zei t  aufbe­
wah rt, u nd  zwar so lange ,  wie d i e  Ta pezi erung 
noch n i cht a l lzusehr verschossen oder ver­
sch m utzt i st, so daß Ausbesserungen als he l l e  
Ste l l en  n i cht auffa l l en .  
Zum Ausbessern l egt man e i n  Stück Tapete des 
g l e ichen Musters genau passend ü ber d i e  auszu-

8. Nacharbeiten bessernde Ste l l e ,  sch ne idet mi t  e i nem scharfen 
Leisten Messer be ide Pa p i ersch i chten zusam men du rch ,  
Hot man s i ch  zu Le isten entsch lossen ,  sol lte man zum Be isp ie l  i n  Quad rat- , Rechteck-, Routen-
so lche  wäh len ,  d i e  in der  Farbe zur Tapete pas- oder Kre isform,  entfernt sorgfä l t ig  das a l te 
sen : s i e  d ü rfen farb l i eh n i cht i m  Kontrast sie- Stück u nd k lebt das neue e i n .  
hen ,  sond ern so l l en den  besti m menden Farbton 
der  Ta pete wiederho len ,  n u r  bed eutend kräf­
t iger a l s  auf dem Pa p ier. 
Sogenan nte »Gold«-Le isten wi rken u n modern .  
Erhä l t  man kei ne  passenden Leisten ,  so kauft 
man s i ch  rohe  Le isten u n d  stre icht s i e  m i t  Latex-
od er Sp i r i tus l ackfarben bzw. anderen gee ig ne­
ten Anstr ichstoffen in der gewü nschten Farb­
tön ung  selber an. Zum An nage l n  der  Leisten 
d i enen  spezi e l l e  Lei stenstifte aus Stah l .  
Le isten g ru ndsätz l i ch erst noch  dem Trocknen 
der  Ta peten an nage l n ,  s i e  werfen s ich  sonst ! 
Zuerst d i e  langen  Le isten on noge l n . l n  den  Ecken 
und Kanten auf Gehrung  sch ne iden ,  in der 
Mitte stu m pf stoßen (s. Kap itel Ho lz). Le iste auf 
den  Fußboden legen ,  Stifte bereits h i er e in kur­
zes Stück e i nsch lagen ,  u nd zwar, an den  Ecken 
beg i n nend ,  etwa a l l e  1 5  cm (ungefäh r  e i ne  
H a m mersti e l l ä nge) e i nen  Stift. An der  Wand  d i e  
Lei ste dem Sch n u rsch lag an passen .  

1 0. Tapezieren von Holzflächen 

Neben Putz- können  in beschränktem Umfang 
auch Holzflächen tapezi ert werden .  Da Holz 
d u rch wechse l nde  Luftfeucht ig keit q u i l l t und 
schwi ndet, muß e i ne  Zwischensch icht  d i ese Be-
weg u ngen auffangen .  
D ie  Zwischensch icht besteht aus Stoff, zu m Be i ­
sp ie l  aus Lei nen od er Nesse l .  
Stoff i n  Wasser ta uchen ,  gut  auswri ngen .  a n  
e i n e r  Seite i n  Zenti meterabständen m i t  groß­
köpfigen  Näge lchen (B i aup i n nen) annage l n .  
Stoff zur  gegenüber l i egenden Seite kräft ig 
spannen  u nd ebenfa l l s befest igen .  Es fo lgen d i e  
be i den  noch  feh lenden  Seiten .  
Nage l rei hen gegen  Durchrosten mit  sch ne l l  
trocknendem N i tro lock ü berstre ichen .  
Getrockn etes Tuch ü berspann t  straff ohne  zu­
sätz l i ches Ank l eben d i e  Ho lzfl äche und  kann m i t  
Mak u l atur  bek lebt und  tapeziert werden .  
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A rbeitsfo l ge bei m  

Renovieren d e r  Wohn u ng 

Vorbereitung 
Rau mgesta l tung  festl egen : Farben ,  Tapetenart 
Mater ia l bedarf erm itte l n ,  beschaffen 
Z i m mer  ausräumen ,  Möbel u nd F u ß boden a b­
decken ,  Lam pen abnehmen  

Neue rohe Holzteile grundieren 
Anstr ich m i t  H a l böl  oder F i r n i s  z u m  Sch utz ge­
gen  Feucht ig keit u nd Sch m utz, etwa neue Fen­
ster, Türen ,  Schwe l l e n ,  F u ß le isten usw. 

Alte Tapeten , alte Anstriche entfernen 
Lei mfarbenanstri che  an Decke u n d  Wänden  
abwaschen 
Tapete, wen n  erforder l i c h ,  abweichen 
Öl - u nd Lackfarbenanstri che ,  wenn  erforder­
l i c h ,  abbeizen 

Untergrund ausbessern 
Putzschäden ausbessern 
Wände und Decke,  wenn erforder l i ch ,  fl uat i eren 

Decke, Wände streichen 
G r u n d i eren : fü r Lei mfarbenanstr ich bei stark  
saugendem Putz m i t  Le i mwasser vorl e imen  
Decke mi t  Le i mfarbe stre ichen ;  Deckenfri es, 
fa l ls vorhanden ,  m itstre i chen  
Mit Wänden ,  d i e  e i nen  Lei mfarbenanstrich  er­
ha lten so l l e n ,  ebenso verfa h ren 

Tapezieren , Sockel (Paneel) streichen 
Für  Tapeten Maku latur stre i chen  oder k leben ,  
d anach tapezi eren 
Sockel (Küche ,  Bad,  F l u r) bei neuem Putz mit  
F i r n i s  g ru n d ieren 
Mit Latexfarbe oder Ö lvorstre ich- u nd  Lack­
farbe stre ichen 

Holzteile, Heizkörper streichen 
Türen ,  Fenster, F u ß boden säubern ; fa l ls nöti g ,  
a lte A nstri che abbeizen 
E rster A nstr ich  m i t  Vorstre i chfarbe, danach mit 
Sand pap ier  sch le ifen 
Löcher ,  Risse usw. verk i tten 
Zweiter Anstr ich m it Vorstre i chfarbe 
Sch l u ßanstr ich m i t  Lackfarbe 
H eizkörper, Ofe n ro h re usw. stre i chen  



6 
St ro m  

"' 
I m  D u n ke l n  i st zwar »g ut m u n ke l n«, a l l e i n  auf 
d ie Dauer macht uns  auch der  beste K ienspan  
ke i nen  S paß .  Daß un s  der  u ns i chtbare Strom 
»er leuchtet«, i st aber n u r  e i ner  sei ner  Vorte i l e ­
zug le i ch vertausendfacht er tagtäg l i ch u nsere 
Kräfte : in der Stadt wie auf dem Land ,  in der  
Wissenschaft wie  i n  der  Tec h n i k , i m  Haushalt 
wie im Betri eb  . . .  
Se i ne  K raft i st schwer zu bänd igen - Leichts i n n  
u n d  U n kenntn i s  s i nd  sei ne  g rößten Fei nde ,  d i e  e r  
noch i m mer »sch lagart ig« besi egt hat. M i t  d i e­
sen Waffen a lso sol lten w i r  n icht  gegen i h n  an­
treten .  



G ru nd beg riffe u n d  Werkstoffe 

Gru ndsätz l i ch kann  man d i e  i n  der  E l ektrotech­
n ik verwendeten Werkstoffe e i ntei l en  i n  so lche ,  
d i e  den e lektri schen Strom gut  le i ten ,  u nd sol­
che, d ie den  e l ektr ischen Strom fast n i cht l e iten .  
Die e i nen beze i chnet man a ls  Leiter, d ie  ande­
ren a ls  lsol i erstoffe (PVC, G u m m i ,  G l as ,  Porze l ­
lan  usw.) .  A l l e  e l ektr ischen Geräte und  An lagep 
bestehen i m  wesentl i chen  aus Le i tern u nd lso­
l i erstoffen in s i n nvo l l er  Kom b i nat ion .  D iese 
Geräte u nd An l agen  kann  man e i ntei l e n  i n  Span­
n u ngserzeuger (G eneratoren ,  Taschen l a m pen­
batter ien) ,  Schal tgeräte (Schalter,  Steckvorr ich­
tungen) uhd Verbraucher  (Heizöfen ,  Lampen 
usw. ) .  S i e  werden i n  der  E l ektrotech n i k  d u rch 
Schaltze ichen dargeste l l t  (S .  200) . 

1 .  Leiter und Leitungsvorgänge 

Strom und Leiter 

Der e lektr ische Strom ist e i ne  Beweg ung  k l e i n ­
ster, auch m it dem M ikroskop n i cht s i chtbarer 
Tei l chen ,  der  E l ektronen .  Wie be i m Wasser,  so 
kan n  auch d i e  Beweg ung  der E l ektronen  n u r  er­
fo lgen ,  wenn i h nen  e i n  H i n- u n d  e i n  Rückweg 
zur Verfügung  steht. Das vom Wasserwerk g e­
l i eferte Wasser läuft d u rch e i n  Roh rsystem b is  
zum ))Wasserhahn« (Venti l ) ,  wandert dann ü ber  
den  Ausg u ß  u nd das  Entwässerungsroh rsystem 
zu den R iese lfe ldern ,  wo es verd u nstet. A l s  Re­
gen fü l lt es Seen u nd F l üsse, denen  das Wasser­
werk wieder d as Wasser entn i m mt u nd  nach 
Rei n i g ung  in  das Bewässerungs roh rsystem 
pumpt. Würde man  e i ne  P u m pe mi t  zwei g e­
sch lossenen Roh ren  nach u nserem B i l d  i n  Bewe­
g u ng setzen ,  so käme kein Wasserfl u ß  zustande ,  
da das  Wasser kei nen gesch lossenen K re is lauf  
hätte. 
Äh n l i ch  verhä l t  es s ich  m i t  dem e lektri schen 
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Strom.  Er w i rd e i nem Generator ( im  E l ektr iz i ­
tätswerk) ,  e iner Batter ie  ( in der Taschen l a m pe) 
oder e i nem A k k u m u lator (be i m Kraftfah rzeug)  
entnom men .  
Von  dem e i nen  Po l  d i eser genan nten S pan­
n u n gsq ue l l en  fl i eßt er  ü ber e i nen  Leiter zum 
))Verbraucher« (das s i nd Lampen ,  Ru ndfu n k­
geräte, Tauchs ieder ,  K ü h lsch ränke usw.) ,  d u rch  
d i esen  h i n d u rch u n d  ü ber  den  zweiten Leiter 
zur Span n u ngsq ue l l e  zurück .  Auch h i erbe i  kann  
e i n  Strom nur  fl i eßen ,  wenn  e i n  g esch lossener  
K re i s lauf  vorhanden  i st. 
Wie man d i e  d u rch e i n  Wasserrohr  fl i eßende  
Wassermenge i n  K u b i k m eter messen kan n ,  so  
h at auch der  e l ektr ische S trom e i n e  Maße i n heit ,  
u nd zwar A m pere (A) .  Man sagt bei sp i e ls­
weise : D u rch d i ese Leitu ng fl i eßt e i n  Strom von 
1 , 5 A m pere (1 ,5  A).  
D ie  G röße d es Stromes ,  Stromstärke genan nt, 
w i rd von den Leitern ,  d u rch d i e  der Strom fl i e ßt, 
bee infl u ßt. Be isp i e l : Stecken wir den Stecker 
e i n es He izofens in  d ie Steckdose, dann fl i eßt 
e i n  Strom vom Generator d es E l ektr izitätswer­
kes ü ber d i e  e i n e  Ader  d es u nter de r  Erde ver­
l egten Kabe ls  oder der  F re i l e i tung  ü ber Haus­
ansc h l u ßkosten u nd Stei g le i tung  d es H auses i n  
u nsere Wohn u ng ,  h i er ü ber d e n  Zäh ler ,  ü ber  
e i n e  S i cherung ,  dann  ü ber  e i n en der  be iden zur  
Steckdose fü h renden  Leiter zu e i ne r  B uchse der  
Steckdose. Der e i ne  de r  be iden  i n  d i e  Steck­
dose e i ngefü h rten  Stecker le i tet den  Strom ü ber  
e i n e  Ader der  Ansch l u ßsch n u r  zu m He izofen .  
H i er  d u rch läuft er den  Widerstandsd raht u nd 
fl i eßt d a n n  j ewe i l s  d u rch d i e  zweite Ader der  
A nsch l u ßsch n u r  ü ber  Steckdose, Leitu ng  i n  de r  
Woh n u ng ,  zweite S i cheru ng ,  Zäh ler,  Ste ig le i ­
tung ,  E rd kabel  zu rück z um  Generator des E l ek­
tr iz i tätswerks. 
N u n  w u rd e  vorh i n  erwäh nt, daß Leiter den  



Oben : K re is lauf  d es Wassers 
Mitte l i n ks :  P u m pe ohne  Stro m k reis  
Mitte rechts : E l ektr ischer Stro m k reis  

U nten : E lektr ischer Stro m k reis ü ber 1 Generator.  2 Haus­
s i cherungen .  3 E lektr iz itätszäh ler.  4 Woh n u n g ss icherun­
gen .  5 Steckvorr ichtungen .  6 Heizgerät 
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Schaltzeichen lenennung Schtdtzeichen lenennung 

Stromarten }- Steckdole 

� Gleichstrom )- Stec:kdole m H Schutzkontakt 

Wechlelstrom Steckverb indung - -c--"""' Al lstrom 
G leich- oder Wech .. lltrom 

� 
Meegerate 

Leitungen Stromm ... r 

Leiter a l lgemein 

. I Leitungskreuzung � t a) ohne Verb indung 
Spannungameuer 

b) mH feste r  Verb indung I ffr LeUunpabzweigung Leistu ngsm ... r 

a) mit fester Verb indung a) anzeigend 

y b) m it !&barer Verb indung rm - b) sch re i bend - Stromsicherung 

-:b- Erd u ng � Wattstundenzahler 
Schaltelemente 

-c:::t- Widerstande Spannungsq uel len 

a) al lgemein �...=. a) Galvanische 
� S pannungsq uel le  b) stufig ei nste l lbar 

-c5= c) stetig ei nstel l bar 

+ &OV� - (E lement, Akku) -=il--- I-
b) Batterie 

- d) Induktiver Widerstand Masch inen 

- e) Drosselspule ® ® a) Gle ichstromgenerator 
-

mit Elsenkern bzW. -motor, a l lgemei n 

® ® 
b) Wech .. latromgenerator 

� 
Transformator bz*. -motor, a l lgemein 
a) ohne Elsenkern 

® ® 
c) Drehstromgenerator 

b) mit Elsenkern 
bzw. -motor, a l lgemein 

+ -*  Kondensator lf? Meldeger4te 
fest und ei nste l l bar lj1? Wecker, a l lgem. ; Summer 

Schalter ::[]::J H u pe oder Horn, a l lgemei n 

� 1 a) e inpol ig ,  a l lgemei n 

b) hand betc1tlgt -ft Si rene, a l lgemein 

i+{ c) d re lpol lg ,  handbetc1tlgt -0- Lampe oder Leuchtmelder 
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Strom »gut le iten<<. Den noch setzen s ie  dem 
e lektr ischen Strom e inen  gewissen »Wider­
stand« entgegen ,  sonst würde  - wie w i r  später 
sehen werden - der Strom unend l ich g roß wer­
den .  Man kann desha lb  jeden e lektrischen Lei­
ter als e inen Widerstand beze ichnen ; wi r wissen 
j edoch dabei ,  daß die Leiter,  d ie den e lektr i­
schen Strom i n  u nsere Woh nupg  fü h ren ,  e inen  
seh r k le i nen Widerstandswert haben.  
Anders verhäl t  es s ich mit  dem Widerstands­
d raht i m  Heizofen .  E r  le i tet den Strom ebenfa l ls ,  
hat j edoch e inen  sehr hohen Widerstandswert 
D ie  Maßei n heit des Widerstandes ist das O h m .  
A l s  Zeichen verwendet m a n  den g riech ischen 
Buchstaben Omega (Q) und  sch rei bt beisp ie ls­
weise 10 Q. Die  G röße des Widerstandes ,  den  
e i n  Leiter hat, hängt  von  sei nem Werkstoff, 
sei ner Länge und  sei nem Quersch n itt ab.  Ku pfer 
und  A l u m i n i u m  haben e inen  k le inen Wider­
stand ,  s ie  le iten daher  den e lektrischen Strom 
seh r g ut u nd werden desha lb  als Leiterwerkstoff 
verwendet. Für  d i e  Widerstandsd rähte i n  Lam­
pen u nd Heizgeräten (Tauchs iedern,  He izöfen ,  
H eizkissen, Plätteisen usw.) benötigt man Leiter 
mit  hohen Widerständen .  Für sie n i mmt man als 
Werkstoff Wolfram oder besti m mte Eisen Ieg ie­
rungen .  Lange Leiter haben e i nen höheren Wi­
derstand als ku rze, u nd zwar hat e i n  Leiter von 
zwei Meter Länge den doppelten Widerstand 
als e i ner von e inem Meter Länge ,  sofern sel bst­
verständ l i ch be ide aus dem g le i chen Werkstoff 
bestehen und  g le ich d ick s i nd .  Dicke Leiter ha­
ben e i nen k le i neren Widerstand als dünne.  E i n  
Leiter m i t  e i n e m  Querschn itt von 1 ,5 m m 2  hat 
e i nen v iermal  so g roßen Widerstand als e i n  sol ­
cher von 6 mm2  Querschn i tt, auch h i er, sofern 
beide  aus dem g le ichen Werkstoff bestehen 
und  d ie  g le iche Länge haben .  
J e  g rößer der  Widerstandswert e ines Drahtes 
i st, desto k le iner  ist also d i e  Stärke des Stromes, 
der d u rch d i esen Draht u nter sonst g le ichen Be­
d i n g u ngen fl i eßt. 

Die Spannung 

Wi r wissen j etzt, daß der Strom von der »S pan­
n u ngsq ue l le<< aus ü ber den Strom kreis zurück 

zur  Spannu ngsq ue l l e  fl ießt. D ie  Spannung ver­
u rsacht den Stromfl uß .  Die Span n u ng wird i n  
Volt (V) gemessen .  I h re Höhe ist (für u nsere 
Ü ber leg u ngen) von der Art der Span nu ngs­
q ue l l e  abhäng ig .  So l i efert u ns e ine  Monoze l le, 
d i e  fü r d i e  Taschen lampe oder das Kofferrad io 
e ingesetzt w i rd ,  e ine  S pan n ung von 1 ,5 Volt. 
ln Stab- und F lach batter ien s ind  zwei oder d rei 
Monoze l len  h i nterei nandergescha ltet Diese l ie­
fern dann  e ine  Span nung  von 3 bzw. 4,5 Volt ; 
u nsere B i lder zeigen das Schema und  den Schalt­
p lan solch e iner  »Rei henscha ltu ng« von Span­
n u ngsq ue l len .  Bei Rei henschaltu ng  erhält man 
die Gesamtspann u ng d u rch Add it ion der ei nzel­
nen Spannu ngsq ue l len ,  etwa der Batter ien .  Um­
gekehrt kan n man,  wie bei der Weih nachts­
baum beleuchtu ng ,  aus dem Ansch l u ßwert von 
220 Volt u nd dem Span n u ngsbedarf der ei nzel­
nen Leuchten d i e  Anzah l  der notwendigen Ker­
zen bei Rei henscha ltu ng le icht besti mmen.  Die 
S pan nung ,  d ie i n  u nser Haus kommt, beträgt 
220 Volt, in seltenen Fäl len noch 1 1 0 Volt. Grö­
ßere K raft- u nd Heizan lagen erha lten e ine 
S pa n n u ng von 380 Volt. Wie hoch d i e  Spannung 
ist, d i e  man vom E lektrizitätswerk i n  den Haus­
halt  ge l i efert bekommt, kann auf dem Leistungs­
sch i l d  des Zäh lers abgelesen werden .  D iese 
Spannung  ist im wesentl ichen konstant und von 
dem Abneh mer des Stromes unabhäng ig .  
D ie  Span n u ng ,  d i e  Stromstärke und der Wider­
stand stehen n u n  i n  e iner  gewissen Bezieh ung 
zuei nander : D ie  Spa n n u ng is t  genausog roß 
wie  das Prod ukt aus der Stromstärke und dem 
Widerstand .  A lso 

Span n u ng = Stromstärke X Widerstand 
oder U = I · R. 

Schema und Schaltzeichen e iner Rei henschaltung von 
Spannu ngsque l len 

I 
II 
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L iegt an u nserer Steckdose e i ne  Spannung  von 
220 Vo lt und wir sch l i eßen bei sp ie l sweise e i n en  
He izofen an ,  dessen Widerstandsd raht e i nen  
Widerstandswert von  48,4 Si. hat, dann  fl i eßt e i n  
Strom von 

220 V 
= 4,5 A .  

48,4 Si. 

Andererse i ts läßt s i ch  der  Widerstand  e i nes 
Drahtes berech nen ,  wenn d i e  Stärke des d u rch  
i h n  fl i eßenden Stroms beka n nt i st. Neh men w ir  
an ,  d u rch d i e  Drahtwende l  e i n er G l ü h la m pe 
fl i eßt e i n  Strom von 0 ,27 A, wenn  d i ese Lam pe 
an e i nem 220-V-N etz angesch lossen i st . Der Wi­
dersta nd der l euchtenden  La m pe beträgt d a n n  

220 V 
-- = 81 4 S/.. 
0,27 A 

Wie d i e  Stromstärke erm itte lt werden kan n ,  u m  
d e n  Widerstan� z u  berechnen ,  w i rd i m  n ächsten 
Abschn itt gezeigt .  

Die elektrische Leistung 

Die e l ektri sche Leist ung ,  d i e  e i n  Gerät auf­
n i m mt, w i rd i n  Watt oder K i l owatt gemessen .  
E s  s i nd  1 000 Watt g l e i ch  1 K i l owatt. Man  schre i bt 
1 000 W = 1 kW. D ie  Le istung i st auf den  Ge-

röten vermerkt. So fi nden  w i r  be i  Lam pen zum 
Be i sp ie l  d i e  Angaben 220 V /40 W. Das , bedeu­
tet, d ie Lam pe muß an  e in N etz von 220 Volt an­
g esch lossen werden ; s i e  n i m mt dann e i ne  Le i ­
stu ng  von 40 Watt auf. Auf  e i nem Tauchs ieder  
i s t  e i n geprägt : 220 V/750 W u nd auf e i nem 
He izofen 220 Vf1 000 W. Der Tauchs ieder  n i m mt 
bei  220 V dem nach 750 Watt, de r  He izofen 
1 000 Watt bzw. 1 K i lowatt auf. 
Mit  d i esen be iden  G rößen ,  der  Span n u n g  u n d  
der  Le ist ung ,  kön nen  w i r  d i e  Stärke d es Stroms,  
der  d u rch d ie  Widerstandsd rähte der  Geräte 
fl i eßt, berech nen .  D i e  Stromstärke erhä l t  man ,  
wen n man d i e  Le ist ung  e i n es G eräts d u rch d i e  
Span n u ng d i v i d i ert : 

Le ist ung  (W) 
= Stromstä rke (A) oder 

S pa n n u ng (V) 
p 

- = 1. 
u 

E i n  He izofen von 1 000 Watt, der  an  e i nem 220· 
Volt- N etz l i egt, n i m mt a l so e i nen  Strom von 

1 000 w 
-- = 4,5 A 

220 V 

auf. D i eser Strom fl i e ßt von der  Steckdose aus 
d u rch  d ie  e ine der  be iden  Adern der  Leitu ng ,  
ü ber  den  Widersta ndsd raht d es He izofens 

Schema und  W i r kscha l tp lan e iner  Stromverzw e i g u n g  i n nerha lb  der  Woh n u n g  
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Wo h n u n gsabzwe i g u ngen i n nerha lb  des Hauses u n d  Hausabzwe i g u n gen von der  Straße 

d u rch  d i e  a n d ere Ader  zurück  z u r  Steckdose.  
Ist neben d i esem He i zofen noch e in Tauchs i eder  
von 500 Watt i n  Betr i eb ,  d e r  a n  d e rse l ben  
Le i tu n g  l i egt ,  so fl i e ßt d u rch  i hn  e i n  zusätz l i c h e r  
Strom von 

500 W 
= 2 , 3  A .  

220 V 

D i ese be i den  Ströme verzwe igen  u n d  vere i n i g e n  
s i c h  i n  d e r  A bzwe igdose u n d  fl i eßen  d a n n  g e­
me i n sam d u rch  d i e  Le i tu ngen  zu den  S i c he run ­
g e n ,  ü be r  den  Zäh ler ,  d i e  Haus l e i t ungen  und  
d i e  E rdkabe l .  D i e  fest ver l egte Le i tu ng  b i s  z u r  
Abzwe igdose fü h rt a l so d e m n ach  4 , 5  A + 2 ,3  A 
= 6 ,8  A. B i s z u m  Z ä h l e r  können  j ed och  i n nerha l b  
d e r Woh n u ng noch weitere Strö m e ( i n  d e r  Küche ,  
Badez i m mer u sw . )  a bzwei g e n ,  d i e, u m  d e n  G e­
samtstrom zu erm itte l n ,  a l l e  add i e rt werd e n  
m üsse n .  Auf  d e n  e i nze l nen  Tre ppen pod esten 
kommen  d a n n  d i e  A bzwei g u ngen  d e r  a n d eren  
Woh n u ngs i n h a ber  dazu ,  u n d  am E rd kabe l  zwe i ­
g e n  d i e  Ströme zu  u n d  von d e n  H ä usern  a b .  
I n nerha l b  d e r  Woh n u n g  kön nen  w i r  den  G e ­
samtstrom ,  d e r  ü ber  d i e  S i c he rungen  u n d  d e n  
Z ä h l e r  fl i e ßt, e r rech nen ,  wen n w i r  d i e  Le is tu n ­
gen  a l l e r  a n g esch losse nen  G eräte a d d i eren 
(zu m Be i s p i e l  Lam pen 40 W, 40 W, 40 W, 1 00 W, 
Ru ndfu n kgerät 50W, Tauchs i eder 300W, Kocher  
800 W, zusa m men 1 370 W und d i ese S u m m e  
d u rch  d i e  Span n u n g  d i v i d i eren ( 1 370 W :  220 V 
= 6 ,2  A) .  

D i e  elektrische Arbeit  

J ed e r  Abneh mer  e l ektr i scher  Energ i e  erhä l t  von 
s e i n em Energ i eversorg u n g s betr i e b  e i nen  Zäh­
ler .  D i eser  Z ä h l e r  ist  d e rart g escha ltet, daß ü ber  
i h n  sämt l i c he r  i m  Hausha l t  benöti gter e l ektr i ­
scher Strom fl i eßt und g l e i c hze i t ig  d ie S pa n n u ng 
festg este l l t w i rd .  D i e  i n  Form d i eser Lei stu ng  
e m pfa n g e n e  e l e ktr i sche E n e rg i e  w i rd von  dem 
Zäh l e r  »gezä h l t« u nd muß  d e m  E n erg i eversor­
g u ngs betr i eb  beza h lt werd e n .  Die e l ektr i sche 
E n e r g i e  ist d ie  »A rbe i t  des e l ektr i schen Stro­
mes«. Man berec h n et sie aus der Le i stu ng ma l  
d e r  Ze i t ,  wäh rend der  d i e  Energ i e  en tnommen 
w i rd : 
Le i st u n g  (W oder  kW) X Dauer  (Sek .  oder Std . )  
= Arbe i t  (Ws oder  kWh) .  I st der  vorh i n  er­
wäh nte He i zofen von 1 000 W Leistu ng 2Y, Stu n­
den lang i n  Betr i eb ,  d a n n  setzt e r  fo lgende  e l ek­
t r i s che  A r be i t  u m : 
1 000 W X 2Y, h = 

1 kW x 2 ,5  h = 2,5  kWh ( K i l owattst und en) .  
Der  500-W-Ta uchs i eder  be i  Y, stü nd i gem Be­
t r i eb  benöt igt  
0 , 5  kW X 0,5  h = 0,25 kWh .  
Be i d e  G e räte zusa m men benöt i gen  a lso - jeder  
fü r se i n e  Bet r i ebsd a u e r - 2 ,5  kWh + 0 ,25  kWh 

= 2,75 kWh .  Um d i ese Z a h l  w ü rd e  der Zäh l e r  
w ä h rend  d es Betr i ebes weite r l aufen u n d  d i e  ab ­
genom mene  E n erg i e  reg is tr i e ren .  Be i  der Strom­
kosten berec h n u n g  w i rd d i ese S u m me dann m i t  
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dem Preis e i n er K i l owattstu nde  m u lt i p l i z i ert 
(be isp i e lsweise 0,08 MON) u nd d i e  G ru nd­
gebühr  h i nzugezäh lt. 
Be i sp i e l : Die l etzte Ab lesung  e i nes Zäh l ers e r­
gab e i nen  Zäh lerstand  von 2637,8 kWh .  I n ner­
ha lb  e i nes Tages waren i n  Betri eb : 

1 He izofen 
1 Decken leuchte 

1 000 w 3X h = 3 , 5  
360 w 5 h = 1 ,8 

kWh 
kWh 

1 Kocher 1 000 W 1X h = 1 , 5 kWh 
1 Rundfu n kgerät 40 W 5Y:z h = 0,22 kWh 
1 P lätte isen 500 W 1 %  h = 0,625 kWh 

= 7,6 kWh 

Der Zäh ler  zeigt a lso j etzt e i nen  Stand von 
2645,4 an.  Zu bezah len  waren für d ie e l ektr ische 
Energ i e  d i eses besti m mten Tages : 
7,6 kWh x 0,08 MON = 0,608 MON,  a lso rund  
0,61 MON. Wie schon  erwäh nt, kommt dann  bei 
der Abrech n u ng d i e  G ru ndgebü h r, d i e  von den  
Räumen der  Woh n u ng abhäng i g  i st, h i nzu .  

2 .  Lei tu ngsmaterial  

Aufbau 

Grundsätz l i ch haben e lektr ische Le it ungen  den  
g le i chen  Aufbau .  S i e  bestehen  aus K u pfer- od er  
A l u m i n i u madern ,  d ie  zu r Lei t ung  d es Stromes 
d ienen ,  u nd aus e i ne r  oder  meh reren d i ese 
Adern u mgebenden H ü l l en  aus l so l i e rmateri a l .  
D ie  Ausfü h rung  ist aussch laggebend fü r d i e  
Verwendung  d es Le i tu ngsmater ia l s .  
E i nfache Schwachstrom le itu ngen ,  d ie  zur  I nsta l ­
l at ion von K l i nge lan l agen ,  Tü röffnera n lagen ,  
Pu ppenstu ben usw .  verwendet werden ,  haben  
n u r  e i ne  dünne  Hü l l e  aus  Plast (z. B .  PVC) . 
Bei älteren Leitu ngen  fi ndet man noch anstoff 
des Plastes e i n e  Se id e n u ms pa n n u ng .  Schwach­
stroman lagen  werden  m i t  n i ed rigen  S pan n u n­
gen - man rech net b is  zu 24 V - betr ieben ,  u nd 
das Leitu ngsmater ia l  ist i n  der  Reg e l  ke i nen  nen­
nenswerten mechan i schen  Beanspruchungen  
ausgesetzt. D ie  i m  Haus  ver legten Leitu ngen  
zur  Spe i sung  von  Lam pen u n d  Hausha ltsgeräten 
haben e i ne  stärkere I so l i e rung ,  da  d i e  Geräte 
mit e i ner höheren Spannung  (me i stens 220 V) 
betr ieben werden .  Auch d i ese Isol i e rung  be-
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steht h eute aus  PVC, m itu nter aus zwei . Lagen  
ü bere i nander. 
D i ese »Starkstrom l e i tu ngen« (fü r N i ederspan­
n u ngsa n lagen ,  b is  380 V) m üssen au ßer i h rer  
e l ektr i schen l so l i e rung ·noch e i nen  g uten mecha­
n i schen  Sch utz aufwe i sen .  Le i tu ngen ,  d i e  den  
eben  besch r iebenen A ufbau haben ,  d ü rfen d es­
ha l b  n u r  in Rohren ver legt werden ,  und zwar 
entweder  in Roh ren  mit mass iven Stah lwänden 
(Gasro h r) oder m it gefa lztem B lech mantel (Fa lz­
roh r) .  Le i tu ngen ,  d i e  i m  Putz ver l egt werden ,  
haben  nach  der  Ver leg u ng ke i ne  mechan i schen 
Beanspruchu ngen mehr  zu bestehen .  I h re Adern 
haben e ine PVC- I so l i e r ung  und s ind dann wei ­
ter e i nze l n ,  zu zwei  oder  d rei Le i tern in  e i ner  
PVC- H ü l l e  e i ngegossen .  Man beze ich net s i e  a l s  
Steg I e i t ung .  
Roh rd rähte bestehen  sowoh l  aus  den  l eitenden  
Adern ,  der  i so l i e renden  Hü l l e  a l s  auch dem  me­
chan i schen Schutz, der  w ie  be i m Falzro h r  d i e  
Le it ung  i n  Form e i n es B lech mante ls  u m g i bt .  
Norma ler  Roh rd raht darf n i cht  im Putz ver l egt 
werden .  Er w i rd mit Sche l l en  an de r  Wand be­
fest igt .  
N eben d i esen genan nten Lei t ungen  g i bt es 
so lche ,  d ie zum Ansch l u ß  ortsveränder l i cher  Be­
tr iebsmi tte l  d i enen .  D iese A nsch l u ßsch n ü re, d i e  
me i stens m it e i nem G erätestecker versehen s i n d ,  
fi nden  w i r  an  P lätte i sen ,  He i zöfen usw. u n d  o h n e  
G erätestecker,  d i rekt m i t d e m  Gerät verbunden ,  
an  Ru ndfu n k- u n d  Fernsehgeräten ,  Tauchs ie­
dern ,  He izk issen usw. D i e  H ü l l e d i eser Ansch l u ß­
sch n ü re besteht aus  e i nem seh r we ichen ,  aber  
festen PVC- oder  G u m m i mantel und  d ie  Leiter­
adern  aus  meh reren fe i nen  D rähten .  Man be­
zei c hnet sie als fl ex i b le  Leiter, im Gegensatz zu 
den  mass iven Le i tern .  

Abm essungen 

F l i eßt d u rch e i nen  Leiter e i n  e l ektr ischer Strom ,  
so  w i rd de r  Leiter e rwärmt. E i n  Tei l der  e l ektr i ­
schen Energ ie w i rd a lso in  Wärme umgesetzt 
u n d  geht dem Abneh mer ver lore n .  D i ese Wärme 
kann  so g roß se i n ,  daß  der  Leiter zu g l ü hen  be­
g i n nt oder sogar  sch m i lzt. 
D i e  in dem  Leiter entw i cke l te Wärme i st abhän-



g i g  von der  Stärke des Stromes ,  der  d u rch den  
Leiter fl i eßt, u nd  von dem Querschn i tt des Le i ­
ters .  E in  hoher Strom erwärmt e inen Le i ter stär­
ker a l s  e i n  schwacher,  e i n  d ü n ner Leiter w i rd 
stärker erwärmt (be i  g le icher  Stromstärke) a l s  
e i n  d i c ker.  
Aus  d i esem G ru nde  darf der d u rch e i nen  be­
sti m mten Leiter fl i eßende Strom e i nen vorge­
sch r iebenen Höchstwert n i cht ü bersch reiten .  D i e  
i m  Hausha l t  ver legten Leitu ngen haben Ku pfer­
oder A l u m i n i u madern m i t e i nem Quersch n ittvon 
1 ,5 m m 2  (be i  Ku pfer) oder 2 ,5  m m 2  (be i  A l u m i ­
n i u m) .  D u rch d i ese Adern darf höchstens e i n  
Strom von 10  A m pere fl i eßen .  Wer  e i ne  Stark­
stroman lage m i t  K l i nge ld raht, der e i nen  wesent­
l i ch ger i ngeren Querschn i tt hat, i nsta l l i e rt, kann  
g roßen Schaden  verursachen ,  denn  d u rch d i e  
Ü ber lastung  d e r  Leitu ng besteht höchste Brand­
gefahr .  
U m  zu verh i ndern ,  daß  e i ne  Le i t ung  d u rch den  
Ansch l u ß  zu v ie ler  Geräte ü bermäß ig  hoch  be­
ans prucht w i rd ,  haben d i e  e l ektr ischen An lagen  
S i cherungen .  D ie  Sch me lzs i cherung besteht aus  
e inem Porze l l a n rohr  m i t  zwe i  Kontakten .  D ie  
be i den  Kontakte s i nd i n nerha l b  des Porze l l an ­
roh rs, d as m it Sand g efü l lt i st, d u rch e i nen  fe i ­
nen  Draht  m itei nander  verbunden .  D i eser D raht 
i st stets d ü n ner a ls  d ie  Leitu ngen .  W i rd j etzt d as 
Netz d u rch den  Ansch l u ß  zu v ie l er  G eräte un ­
zu läss ig hoch beansprucht, dann  sch m i lzt zuerst 
der  Draht in der  S i cherung ,  da er  ja am d ü n n­
sten ist .  E i n  Schme lzen d i eses Drahtes bed eutet 
jedoch ,  daß der Stromkre is  n u n mehr  u nterbro­
chen i st, es kann  ke in  Strom mehr  fl i eßen ,  d i e  
Geräte s i nd dam it automatisch abg escha l tet. 
ln manchen Woh n u ngen  fi ndet man anstatt de r  
ü b l i chen  1 0-Am pere-S i cherungen  (d i e  e i n  rotes 
Ken n p l ättchen haben)  6-Am pere-S i cherungen  
(g rünes Ken n p l ättchen) .  Das  l i egt da ran ,  daß  
frü her  auch 1 -m m 2- K u pfer le i tu ngen ver legt  
wu rden  u nd der  Hausha lt n i cht mehr Geräte a ls  
m i t  e inem A nsch l u ßwert von 1 , 32  kW besaß.  N e­
ben d i esen 6- und  1 0-Am pere-S i cherungen g i bt · 

es noch 1 6- ,  20- , 25-, 35- ,  50- , 63- ,  80- , 1 00-, 1 25-, 
1 60- usw. A m pere-S i cherungen .  Mit  der 1 60-Am­
pere-S i cherung werden zum Be isp ie l  Leitu ngen  
m it70 m m2Querschn i tt (A I  um i n i  u m) abgesichert .  

Schn i tt d u rch e ine Schmelzs icherung 

3. E lektrische Geräte 

Spannungserzeuger 

U nter S pan n u ngserzeugern versteht man Ge­
räte, d i e  e i ne  e lektr ische Spa n n u ng erzeugen 
und d ad u rch e inen Strom zum F l i eßen br in ­
gen ,  sofern zwischen i h ren K l em men e i n  Strom­
kre is  besteht. Spannu ngsq ue l l en  s i nd  Generato­
ren (zu m Beis·p ie l  der  Fah rraddynamo oder d i e  
L i chtmasch i ne i m  Kraftwagen) ,  Batter ien u nd  
aufge ladene Akku m u l atoren.  
Generatoren erzeugen d ie e lektr ische Span­
n u n g ,  i ndem e i n  An ker, von äu ßeren Kräften 
angetr ieben ,  i n  e i nem mag net ischen Fe ld roti ert. 
Dad u rch ,  daß d i e  Leiter des An kers d i e  Kraft­
l i n i en  d es magnet ischen Fe ldes sch ne iden ,  w i rd 
d i e  Beweg u ngsenerg i e  i n  e l ektr ische Energ i e  
umg esetzt, d i e  an den  K lem men des Generators 
abgenommen werden kann .  
Batter ie  i s t  der  Ausd ruck fü r meh rere zusam­
mengescha l tete E l emente. D ie  fü r Schwach­
strome in r ichtungen  im Hande l  erhä l t l i chen Bat­
ter ien  bestehen i n  der  Rege l  aus e i nem Z i nkge­
häuse, i n  d as e i n  Koh l estab h i n e i n ragt Zwischen 
dem Koh l estab und dem Z i n kgehäuse befi ndet 
s i ch  e i ne  e lektro lyt ische Masse. Bei d i esen che­
m i schen E l ementen zersetzt sich wäh rend des 
Betr i ebes das Z i n kgehäuse. Es w i rd chemische 
Energ i e  in e lektr ische Energ ie  umgesetzt. 
Das Z i n k- Koh l e-E l ement l i efert e i ne  Spannung  
von  1 , 5 Volt. Scha l tet man mehrere E lemente 
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h i ntere i n a n d er ,  so ad d i e ren  s i ch  d i e  Span n u n­
gen  d e r  e i nze l n e n  E l emente .  Man k a n n  d ad u rc h  
wah l we ise  Span n u ng e n  von 3 Volt ,  4 , 5  Volt ,  
6 Volt  usw.  b i s  (be i  g roßen  Anoden batter i en )  zu  
ü ber  1 00 Volt  e rzeugen .  
Aus dem A bsc h n i tt »Le i ter  u n d  Le i tu n gsvor­
gänge« wissen w i r  bere i ts ,  d a ß  d e r  Stromfl u ß , 
den  e i ne  Batter i e  ermög l i cht ,  von d e m  Wid er­
sta nd abhängt, den  der äu ßere Stro m k re i s  be­
s i tzt. 
Es i st bekan nt, d a ß  e i n  Le i tu ngsd raht  e i n en s e h r  
k l e i n en  Widerstand  h at, wäh ren d  d e r  G l ü hfaden  
der  Tasch e n l a m pe e i nen  hohen  Widerstand  h at, 
der den Strom stark  beg renzt. Ü berbrückt m a n  
d i e  be i d e n  Po l e  d e r  Batter i e  oder  d e s  E l e m e nts 
d u rch e i n e n  g uten Le i ter (zu m  Be i sp i e l  K u pfer­
d ra ht), d a n n  fl i e ßt e i n  hoher  Strom d u rch d i esen  
Dra ht.  Es besteht »Ku rzsch l u ß«, d ie  Batter i e  i s t  
bere i ts nach k u rzer Ze i t  aufg e b ra ucht .  
Akku m u l atoren g eben n u r  e i n e  S p a n n u n g  a b ,  
wen n  s i e  vorher  e l ektr i sch aufg e l aden  w u rd e n .  
S i e  verwa n d e l n  d i ese e l ektr i sche  E n e rg i e  i n  
chem i sche E n e r g i e  (d i e  P latten verändern  s i c h  
chem i sch d a be i )  u nd geben b e i  Ansch l u ß  e i n es 
Geräts w ieder  e l ektr i sche Energ i e  a b .  J ed e  
Akku m u l atorenze l l e  fü h rt e i n e  S pa n n u ng von 
2 Volt .  Akku m u l atoren s i n d  wie chem i sche  E l e­
mente me i stens i n  Batte r i en  h i ntere i n a n d e rg e­
scha l tet. I h re S pa n n u ngen  add i eren s i ch  d a n n .  
S o  ergeben 2 Ze l l e n  4 Volt, 6 Z e l l e n  1 2  Volt  
S pa n n u ng usw.  

Aufbau  e i n e r  G l ü h l a m pe 
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Be i m A k k u m u l ator l ä ßt s i ch  d i e  E n erg ie ,  d i e  e r  
a b g i bt, vorher  recht g e n a u  besti m men :  Akku ­
m u l atoren batte r i en  h a be n  d es h a l b  neben  d e r  
S p a n n u ngsangabe u n d  d e r  höchstz u l äss i g e n  
Stromstärke ,  d i e  en tnom men w e r d e n  d a rf, a u f  
i h rem Le i st u ngssch i l d auch  vermerkt, fü r we lche  
Dauer  d i eser  S t rom entn o m m e n  werd e n  ka n n ,  
bevor d e r  A k k u m u l ator verbrauch t  i st .  D i eser  
Wert  w i rd i n  A m perest u n d e n  (Ah)  a n g egeben .  
I s t  auf  e i n e m  Akku  z u m  Be i sp i e l  vermerkt, daß  
e r  1 5  A h  abgeben  k a n n ,  dann  bed eutet d as ,  
m a n  kann  d e m  A k k u  15  Stu nden  l a n g  1 A m pere 
entne h men  oder  30 Stu n d e n  0,5 A m pere oder 
1 50 Stu nden  0 , 1  A m pere usw.  Dabe i  muß aber 
d ie  höchstz u l äss i g e  Stromstä rke berücks i ch t ig t  
werd e n .  Beträgt s i e  be i sp i e l swe ise  1 A m pere 
be i  15 A m perestu n d e n ,  d a n n  d a rf ke in G e rät 
a n g esch lossen werd e n ,  d as meh r a l s  1 A m pere 
aufn i m mt, d a  sonst d ie P l atten l e i d e n  und d e r  
A k k u m u l ator u n brauchbar  w i r d .  

Verbraucher 

Der Beg r i ff»Verbrauch  e r« istzwar ü b l i c h ,  j edoch 
tec h n i sch  u nexakt,  d e n n  es w i rd von e i n e m  e lek­
tr i schen G erät wed er  Strom noch Arbe i t  (e l ek­
t r i sche  E n e rg i e) »verbrauch t«. Der Strom fl i eßt 
w ieder  z u r  Stro m q u e l l e  (a l so z u m  Span n u n gs­
e rze u g e r) zu rück ,  u n d  d i e  e l ektr i sche Energ i e  
w i rd i n  e i n e  a n d ere E n e rg i eform (Wärme,  L i cht ,  
Beweg u n g )  u mg ewand e l t .  
D i ese Tatsache zu  erken nen  i st w ich t i g ,  u n d  
zwa r  d es h a l b , we i l b e i  j e d e r  U mwand l u n g  e l e k­
t r i s cher  Ene rg i e  i n  e i n e  a n d ere E n e rg i eform 
Wärme a l s  u nerw ü n schte Beg le i te rsch e i n u n g  
a uftr i tt : E i n  Motor k a n n  s i c h  be i s p i e l sweise l e i ch t  
e rwärmen ,  e i ne  G l ü h l a m pe m itu nter rech t  h e i ß  
werd e n .  B e i  d e r  G l ü h l a m pe tei l t  s i c h  a lso d i e  a uf­
g e n o m mene  e l e ktr i sche Energ i e  i n  L i chtenerg i e  
u n d  Wärmeenerg i e  a uf. D i e  Wärme i st, w ie  e r­
wäh nt, u n erwü nscht  (d e n n  e i n e  La m pe so l l  L i ch t  
s penden ) ,  muß aber  d e m  E n erg ieversorg u n gs­
betr i eb  mit beza h l t  werd e n ,  d e n n  der Z ä h l e r  
reg i str i e rt d i e  entn o m m e n e  e l ektr i sche E n erg i e  
u nd n i cht  d i e  Lichfenerg i e ,  d i e  zweckents p re­
chend  verwendet werd en  k a n n .  
E i n  e l e ktr i scher  Kocher so//  e l e ktr i sche  E n erg i e  



1 Drehschalter. 2 K i ppschalter. 3 Wippenschalter. 4 K i ppschalter unter Putz. 5 Wippenschalter unter Putz. Schalter g i bt 
es auch in Komb ination mi t  Steckdose 

in Wärmeenerg i e  u mwand e l n .  Doch auch h i e r  
g i bt e s  unerwü nschte Wärme. Es w i rd n ä m l i ch  
n icht  a l l e  vom Kocher erzeugte Wärme an  den  
Kochtopf a bg egeben .  E i n  Tei l w i rd anderweit ig 
abgestrah l t, d i ent dann zwar der  Rau m he izu ng ,  
w i rd aber  n i cht dem Zweck ents prechend um­
gesetzt. 
D i ese Ü ber leg ungen  so l len  d azu d i enen ,  e i n  
e l ektr i sches Gerät e i nzuschätzen .  W i rd e i n  
Ru ndfu n kgerät ü bermäß ig  warm ,  m u ß  e s  von 
e i nem Fach mann  d u rchg esehen werden .  E i n e  
G l ü h l a m pe, d i e  man a l s  He izofen verwenden  
kann ,  muß gegen e i ne  neue ausgetauscht wer­
den ,  denn  der Anschaffu ngspre is  fü r e i ne  neue  
Lam pe i st ger i nger  a l s  d i e  Kosten ,  d i e  an  den  
Energ i eversorg ungsbetr ieb fü r d i ese Lam pe i n­
folge  i h rer  »Wärmearbei t« bezah l t  werden  
m üssen .  E i n  Tauchs ieder i st w i rtschaft l i ch  ren­
tab ler  a l s  e in Kocher,  wei I der Tauchs ieder ke i ne  
Wärme  u nzweckmäß ig  abstrah lt. E i ne Leucht­
stoffla m pe hat n u r  seh r ger i nge  Wärmeverl uste. 
Sie ist desha l b trotz i h res höheren Anschaffu ngs­
prei ses w i rtschaft l i cher  a l s  e ine G l ü h la m pe. 
N e ben  den  am meisten verwendeten Geräten ,  
d i e  vor  a l l em  d u rch d i e  Höhe der  Leistu ng  u n d  
i h re versch i edenart ige  Verwendung charakter i ­
s i e rt s ind (Motoren ,  H eizgeräte usw.) ,  sp ie l t  bei  
Lam pen darü ber h i naus  noch d i e  Abmessung  und  
Art des Socke ls  e i ne  Ro l l e .  Man  u ntersche idet : 

a) Zwergfassung , Sockel  0 1 0  m m ,  b i s  1 A 
b) Mig nonfassung ,  Socke l  0 1 4  m m ,  b i s  2 A 
c) Ed i sonfassung ,  Sockel 0 27 m m ,  200 W 
d) Go l i athfassu ng ,  Sockel 0 40 m m ,  ü ber 200 W. 

Für Fahrzeuge verwendet man ferner e insteck­
bare Lam pen mit Bajonettfassung  und  Bajonett­
oder Swansocke l .  
D ie  G l as körper s i nd  meist b i rnen- ,  kerzen- ,  
p i lz- oder tropfenförm ig .  

Schaltgeräte 

Schal tgeräte d i enen zum Sch l i eßen und  Unter­
brechen von Stromkre isen .  D ie  me isten Scha lt­
g eräte haben fü r d i esen Zweck federnde 
Kontaktp lättchen ,  d ie d u rch den Federd ruck 
g egene i nandergepreßt werden ,  u m  einen guten 
Kontakt zu erzeugen .  l n  bezug auf d i e  Betät i­
g u n gsart u ntersche idet man hau ptsäch l i ch : 
D rehscha lter, K i p pscha lter, Wi p penschalter, 
Druckknopfscha l ter und Zugschalter. A l l er­
d i ngs  g ehören auch d i e  S i cherungen u nd Steck­
vorr ichtu ngen zu den Scha ltgeräten ,  denn  auch 
mit i h nen kann e i n  Stromkreis  u nterbrochen 
oder gesch lossen werden .  

Ausscha lter 
Der Ausscha lter ist die e i nfachste Form ei nes 
Schal tgerätes. Mit i h m  lassen s ich  Geräte n u r  
e i n - od er ausschalten .  
L i cht- und  Wä rmee i n r ichtu ngen haben m i tu nter 
Schaltgeräte, deren Aufgabe dar i n  besteht, den 
Strom a bwechse l nd  auf versch iedene Bahnen zu 
br ingen oder zu verte i l en .  Es sei h i er an el ek­
tr ische Koch p latten eri n nert. 
Wechselscha lter 
Wechselscha lter werden fü r Be leuchtungse in ­
r i ch tungen  verwendet. S i e  werden benötigt, 
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E i nfache Ausschaltung 

wenn  e i ne  Leuchte von zwei versch i edenen Ste l ­
len aus betät igt  werden sol l  (Korr idor ,  g rößere 
Durchgangszi mmer ,Garten usw.) .  DerWechse l ­
schalter hat d re i  Ansch l u ßschrau ben.  Se i ne  Wi r­
kungsweise zeigt u nser B i l d .  Der Strom kreis  ist 
so aufgebaut, daß dem Strom zwischen den 
be iden  Schal tern zwei Wege zur  Verfügung  ste­
hen .  Aus dem B i l d  i st ers icht l i ch ,  daß  man von 
jedem Schalter aus d i e  Lam pe e i n - und  ausscha l ­
ten  kann .  l n  der  Prax i s  s i nd  d ie  be iden Schalter 
nun n i cht auf d i rektem Wege m i te i nander  ver­
bunden,  sondern d ie Le i ter l aufen  a l le neben­
e inander ü ber d ie  K lem mdosen .  A m  Scha l ter  i s t  
d iej en ige  K lem me, an  d ie  d ie  d i rekte, s pan­
n u ngsfü h rende Leitu ng angesch lossen werden  
muß, m i t  e i nem P beze ichnet. D ie  be iden  ande­
ren Leiter, d i e  »Korrespond i erenden<<, kön nen  
wi l l k ü rl i ch  an  d i e  be iden  anderen K l em men an­
gesch lossen werden .  

Ser ienschalter 
Ser ienscha lter d i enen d azu ,  bei e iner Leuchte 
mit mehreren Lam pen versch i edene Kom b i na­
t ionen des Lam pene insatzes zu ermög l i chen .  
Der  Seri enscha lter i s t  daher  so aufgebaut, daß  
er d i e  versch i edenen Adern  i n  der  Leuchte nach 
Wu nsch e i nze l n  oder geme i nsam m it Spa n n u n g  
versorgen kann .  
l n  modernen An l agen  werden fü r d i e  Ser ien­
schal tung oft zwei  K i ppschalter,  d ie  im se l ben  
Gehäuse u ntergebracht s i nd ,  verwendet. I h re 
Arbeitsweise ist am ü bers i cht l i chsten ,  i h re I n ­
sta l l at ion am e i nfachsten .  
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Wechselschaltung 

Serienschaltung bei v ier Schalterstel l u ngen .... 
1 Gesamte Lampengruppe aus. 2 Rechte Lampeng ruppe 
e ingeschaltet. 3 L i nke Lampeng ruppe e ingeschaltet. 
4 Al les e ingeschaltet 



Stufenschalter für Wärmegeräte 
Bei Wärmegeräten ist e i ne  äußerst wi rtschaft­
l i che  Ausn utzung der e lektrischen Energ ie von 
g roßer Bedeutung ,  da  Wärmegeräte in der Re­
gel  e i ne  g roße Leistu ng  aufnehmen u nd verhält­
n i smäß ig  lange Zeit zum Anwärmen des Heiz­
gerätes u nd des Heizg utes benöti gen .  Es ist des­
ha lb  notwend ig ,  daß das Heizgerät am Anfang 
des Heizprozesses (das g i lt besonders für Koch­
e in richtu ngen)  eine g roße e lektrische Leistung 
aufn i m mt und  d i ese als Wärme abg ibt. I s t  das  

1 4  Dinge 

H eizgerät warm und das Heizg ut hat d ie  er­
forder l i che Tem peratur erreicht, gen ügt eine 
recht k le ine  Wärmemenge, um die Temperatu r 
zu halten. U m  d i eser Tatsache gerecht zu wer­
den ,  s i nd  d i e  besseren Wärmegeräte, sofern er­
forder l i ch ,  mit zwei Heizsp i ra len ausgerüstet, 
d i e  wah lweise paral le l ,  h i ntere inander und e in­
ze ln e ingescha ltet werden kön nen .  
Neh men wir  an ,  e i n  Kocher hat zwei Heizspi ra­
len mit Widerstandswerten von je 96,8 Ohm.  Ist 
der Schalter so geste l lt, daß der Strom nur  durch 

209 



Ser ienscha l tung m i t  zwei K i p pschal tern 

eine He izsp i ra le  fl i eßt. dann  erg i bt s ich e i n  a l so e i nen  G esa mtwiderstand  v o n  2 x 96,8 Ohm 
Strom von = 1 93 ,6  O h m .  Durch d i esen Gesamtwiderstand  

220 Volt 
9 8 0 = 2,27 Am pere. 

6, h m  

Dieser Strom erzeugt e i n e  Lei stu ng von 
220 Volt X 2 ,27 Am pere = 500 Watt.  

Werd en die beiden Sp i ra len  para l l e lgescha ltet, 
dann  fl i eßt d u rch jede der be iden Sp i ra len  e i n  
Strom von 2 ,27 Am pere, denn  j ede  Sp i ra le  l i egt 
an der S pa n n u ng von 220 Volt und ermög l i cht 
unabhäng ig  von der  anderen d i esen Strom.  
Wenn eine Sp i ra le  be i  e i nem Strom von 2 ,27 
Am pere e i ne  Leistu ng  von 500 Watt u msetzt, 
dann  m üssen zwei g l e iche Sp i ra len ,  d u rch d i e  
j e  e i n  Strom v o n  2 ,27 Am pere fl i eßt, zusammen  
1 000 Watt, a l so 1 K i lowatt, u msetzen .  D ie  be iden 
para l l e l geschal teten He izsp i ra l en  geben a l so 
d i e  doppelte Le istu ng wie  e i ne  e i nze l ne  ab .  
Die d r i tte Mög l i ch keit bei den  Stufenschaltern 
ist d ie,  daß  d ie be iden He izsp i ra len  h i ntere i n ­
andergescha ltet werden .  Wi r wissen,  daß ei n 
Leiter, der  d i e  doppe l te Länge wie  e i n  zweiter 
hat, auch den doppelten Widerstandswert wie  
d i eser zweite Le i ter aufweist, sofern be ide aus 
demse lben Werkstoff bestehen und dense lben 
Querschn itt haben .  Das i s t  h i e r  der  Fa l l .  D ie  be i ­
den Sp i ra len ,  h i ntere i nandergescha l tet, haben 
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fl i eßt j etzt e i n  Strom von 

220 Vo lt 
---- = 1 , 1 4  Am pere. 
1 93 ,6 O h m  

D ieser Stromfl u ß  erg i bt e i ne  Le istung  von 

220 Vo lt x 1 , 1 4  A m pere = 250 Watt. 

Daraus fo lgt : D i e  H i ntere i nand erschal tu ng bei­
d er  S p i ra len  hat d ie k l e i n ste Le istu ng zur 
Folge.  
E i n e  S p i ra l e  a l l e i n  hat bereits d ie doppe l te Le i ­
stu ng  wie  d ie H i ntere i nanderschal tu ng ,  und  d i e  
Para l l e lschal tu ng ha t  w iederum d i e  doppe l te 
Le istung  wie  d i e  e i nze l n e  S p i ra l e  u n d  sogar d i e  
v i e rfache Leistung  w i e  d i e  H i ntere i nanderscha l ­
tung .  
Be i m Anheizen l i egen  dem nach d ie  bei den  
H e izsp i ra len  para l l e l .  Danach  kan n bereits be i  
g roßem He izg ut e i ne  S p i ra le  völ l i g  abg escha ltet 
werden .  F ü r  ger i nges He izgut  re icht dann  zum 
E rha lten der  Tem peratur  sogar  d i e  H i ntere i n ­
anderscha l tung aus ,  d i e  den  ger i ngsten Strom 
benöti gt. 
Die Scha l tu ng des Stufenscha lters, d i e  d i ese 
wah lweise E i nste l l u ng ermög l i cht ,  i st h ier schwe­
rer zu zeigen  als be i m Wechse l - oder Ser ien-



scha lte r , d a  zwei nebene i nander l i egende  Scha l t­
systeme verwendet werden .  

Steckdosen 
Steckdosen d i enen  zum Abnehmen  der  S pan ­
n u ng f ü r  ortsveränder l i che  Geräte (Tisch l e uch-

Leitu ngsver lauf  b e i  e i n e r  Ausschaltu n g .  Wechse lschal­
tung  u n d  Ser ienschal tung m i t  Steckdosen 

. ) �--· 

t e n ,  Ru ndfu n k- u nd Fernsehgeräte, Ras ierappa­
rate usw.) .  Sie so l l en nach den neuen  Vorsch rif­
ten n i cht m i t  dem L ichtstrom k re is  komb i n i ert 
werden ,  sondern vom S i cheru ngskasten aus 
e i nen  e igenen Stromkre is  erha lten ,  der auch ge­
sondert abges i chert i st. Das hat den  Vorte i l ,  daß  

Leitu n g sver läufe b e i  getrennten Stro m k reisen 

1 

( ) 
'- . 
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bei e i nem defekten G erät, d as e i nen  Ku rzsch l u ß  
veru rsacht, n icht d i e  g esamte e l ektr ische An lage 
der Woh n u ng ausfä l l t ,  sondern daß d ie  festen 
Decken l euchten dann  noch in Betr ieb genom­
men werden kön nen .  
D ie B i l der zeigen j e  e i ne  e i nfache Ausscha l tung ,  
e i ne  Wechselscha ltu ng  und  e i ne  Ser ienscha l ­
tung ,  d ie  m i t  Steckdosenabzweigen  kom b i n i e rt 
s i nd .  Dabei i st bemerkenswert, daß i n  komp l i ­
z ierten Fä l l e n  Leitu ngen m i t  fü nf Adern ver legt 
werden m üssen,  dam it a l l e  Forderungen  an d i e  
An lage erfü l lt werden kön nen .  Au ßerdem er­
geben s ich in den  Abzweigdosen u mfangre iche 

Oben : E rdung e ines Leiters im E lektrizitätswerk 
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K l e m mste l l en ,  d i e  u nangeneh me Montagearbei­
ten und v ie l  Ärger veru rsachen kön nen .  An­
lagen mi t  getren nten Stromkreisen für L icht  und 
Steckdosen s i nd  e i nfacher  zu ü bersehen und  zu 
mont ieren .  Es w i rd a l l e rd i ngs mehr  Le i tungs­
mater ia l  benötigt, wie aus den ents prechenden 
B i l d ern zu ersehen i st (S.  21 1 ) . 
l n  zunehmendem Maße werden i n  Woh n u ngen  
Sch utzkontakt-Steckdosen (Sch u ko-Ste.ckdosen)  
i nsta l l i e rt. l n  Woh n u ngen  m it l e itendem F u ß­
boden (Ste i n ,  F l i esen ,  Stei n ho lz, L i no leum usw.) 
so l l ten s ie  u n bed i ngt verwandt werden .  Led ig ­
l i ch be i  Holzfu ßböden d ü rfen noch  d i e  e i nfachen 

Unten : Stromverlauf be i  geerdetem Leiter 



Steckdosen ohne  Sch utzkontakt e i ngesetzt wer­
den .  Doch auch h i er kann  es u nter u n g ü nsti gen  
Bed i n g u ngen  d u rch den  feh l enden  Schutzkon­
takt zu e i nem U nfa l l  kommen .  
Es so l l  zunächst der  Ver lauf des Stromes i n  
e i nem defekten Gerät u ntersucht werden .  Neh ­
men w i r  an ,  i n  e i ne r  meta l l enen  Woh nzi m mer­
Ste h leuchte (Mess i n g  od er E loxa l )  löst s i ch  e i n 
Leiter aus  der  K l emme  an  der  Fass u ng und  
kom mt m i t  dem Gehäuse i n  Berü hrung .  Es kan n 
dann  ke i n Strom fl i eßen ,  denn  der  Strom kreis  i st 
un terbrochen .  N u n  w i rd von den  be iden Leitern ,  
d i e  von  dem E nerg i eversorg ungsbetr i eb  ü ber  
d ie  Haus- und  Woh n u ngsansch l üsse in  d ie  Woh­
n u ngen  ge langen ,  der  e i ne  im E l ektr izitätswerk 
geerd et, das he i ßt, es w i rd in  d ie  E rd e  e in  N etz 
von Meta l l p l atten b i s  u nter den  G rundwasser­
sp i ege l  e i ngebracht, das so mit der Erde e i ne  
g ut le i tende Verb i n d u n g  herste l lt . 
Wenn d u rch den Defekt in der Leuchte auch ke i n  
Strom abfl i eßen kann ,  s o  besteht an  d e r  Lam pe 
j edoch i m mer noch d i e  Spa n n u n g .  U nd zwar ver­
l äuft s i e  von dem E l ektr iz i tätswerk ü ber den 
e i nen  Leiter b i s  zur  Leuchte und  h i e r  sogar  b is  i n  
das G ehäuse d e r  Leuchte u n d  andererse i ts ü ber  
d ie  E rde  b i s  zum Woh n haus  u nd  h i e r  i n  d i e  
Wände  und  F u ß böden ,  sofern s i e  le i tend s i n d .  
Berü h rt j etzt e i n e  Person d as G ehäuse der  
Leuchte, so  besteht e i n  Stromkre is ,  der  d u rch  

Stromverlauf i n  e i n e r  in takten (1 ) und defekten ( 2 )  Leuchte 

Stromverlauf bei e iner defekten Leuchte du rch einen 
Menschen ü ber den Fußboden (1 ) ü ber d ie  Wand (2) 

den  Berü h renden  g esch lossen w i rd .  Der Strom 
fl i eßt d u rch den Körper der d i e  Leuchte berüh­
renden Person ,  s i e  erhä l t  e inen Sch lag ,  der ,  wie 
bekan nt, töd l i che Fo lgen haben kann .  
D i e  G efah r  i s t  bei  n i cht le i tendem Fußboden 
zwar ger i nger ; w i rd j edoch au ßer der  Leuchte 
auch d i e Wand berü h rt, was ja d u rchaus mög l ich 
i st , treten d ie g le ichen E rsche i n u ngen  auf. Auch 
h ier w i rd der  Strom kreis d u rch d ie berü hrende 
Person gesch lossen .  
Bei  d e r  Verwendung  von Schutzkontakt-Steck­
dosen i st d i ese G efahr  ausgeschaltet. Schutz­
kontakt-Steckdosen haben d rei Ansch l üsse. Zwei 
Buchsen zum Aufneh men der Kontaktstifte des 
Steckers und  an der  Se i te zwei m ite i nander ver­
bundene  Kontaktplättchen ,  d i e  gegen entspre­
chende P lättchen  des Steckers gepreßt werden .  
I n nerha l b der  Steckdose m u ß  d i e  K lemm­
schrau be, d i e  m i t  den  P lättchen verbunden i st, 
g eerdet werden .  Das kann  geschehen ,  i ndem 
man den geerdeten der  be iden ankom menden 
Leiter au ßer an  d ie Klemme der  e i nen Buchse 
auch an d i e  E rd u ngsk lemme fü h rt .  Dazu muß  
a l l e rd i ngs  erst errJ:li ttelt werden ,  welcher von 
den be iden Leitern geerdet i st. Das i st j edoch 
sehr sorgfäl t ig  zu ü ntersuchen ,  denn  werden 
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Verb indungselemente : 1 Abzweigdose. 2 Leuchten k lemme. 3 Kobelschuh 

h i e rbei d ie  Le i ter verwechselt, kann  das zu ka­
tastropha len  Fo lgen füh ren (E i nze l he i ten dazu 
im Absch n i tt »Arbeitstechn i ken«). 
Ebenso wie  d i e  Schu ko-Steckdose hat auch der 
Schu ko-Stecker d re i  Ansch l üsse. Seine d r itte 
K lemme w i rd m it dem le i tenden Gehäuse des 
Geräts verbu nden .  Dazu muß  sel bstverstän d l ich 
e ine d re iad r ige  Leitu ngssch n u r vom Stecker zum 
Gerät ver legt werden und  das Gerät sel bst e ine  
Ansch l u ßk lemme haben .  
Hat ei n Gerät, dessen Stromversorg ung ü ber 
e in Schu ko-System läuft, Gehäusesch l u ß, dann  
n i mmt der  Strom fo lgenden Verlauf :  Er fl i eßt 
ü ber d i e  Leitu ngen u nd d ie  Steckdose zum Ge­
rät. H i er berührt der  Zu Ie iter das Gehäuse. Der 
Strom läuft ü ber das Gehäuse, den mi t  dem 
Schutzkonta kt verbu ndenen Leiter zu r Steck-

dose und  sofort an den g eerdeten Leiter. Es 
fl i eßt e i n  hoher K u rzsch l u ßstrom,  der in Bruch­
te i l en e iner  Sekunde den Strom kreis u nterbr i cht 
u nd d i e  S icherung zum Sch melzen br i ngt. D ie  
An lage  i s t  spann u n gslos. 

Verbindungselemente 

Verb i ndu ngse lemente d i enen zum Verk lemmen 
u nd Lösen von Leitu ngen .  Sofern d i e  Verb in­
d u ng n icht d u rch Löten hergeste l l t  w i rd ,  m üs­
sen d i e  zu verb i nd  enden Leitu ngen d u rch Sch rau­
bendruck ane i nander  oder gegen e i n  Verb i n ­
d u ngsstück gepreßt werden .  Dazu d i enen : 
K lem men i n  Abzwei gdosen ,  Leuchten k lemmen ,  
besonders be i  Leuchten ,  ge lötete od er ge­
quetschte Kabel k lem men (Kabelsch u he), beson­
ders fü r Fahrzeuge. 

Werkzeuge für d ie E lektroinstal lation 
Zum Messen, Prüfen,  Anreißen 

G l iedermaßstab (nur  aus  Holz) 
B le i stift, Sch l agsch n u r  
Spannu ngsprüfer, Leitu ngsprüfer 

Zum Spannen, G reifen,  B iegen 

Kombizange ( isol i e rter G riff) 
F lachzange ,  Rundzange 
Roh rd rahtb iegeza ngen 
Falzrohrb iegezangen 
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Z u m  Sch lagen, Stem men,  
Schneiden 

Sch losserham mer,  Seitensch ne ider  
Meiße l ,  Ste i n bohrer  

Zum Bohren u nd Sch rauben 

Bohrer,  Schrau benzieher  
Sch rau bensch i üssel 

Z u m  Löten 

Lötkol ben ,  Sch leifpap ier, F l u ß m i tte l ,  Z i n n lot 



A rbei tstech n i ken 

Arbe i ten  an  e lektr ischen  Geräten kön nen  le i ch t  
zu schweren U nfä l l e n  fü h ren ,  we n n  s ie  n i ch t  
fachgerecht u n d  sorgfä l t ig  erfo lgen .  Der U m ­
g a n g  m i t  Schwachstrom ,  etwa b e i  der  Mod e l l ­
ba h n ,  der  K l i nge lan lage ,  b e i  Sp ie l zeug  usw . , 
ist u ngefä h r l i c h .  E r lau bt ist bei Sta rkstrom­
an lagen  d i e  Montage von Woh n ra u m l euchte n ,  
Scha l tern ,  Steckdosen u nd  Ansc h l u ßsc h n ü re n .  
Sch utzkontaktan lagen  (Sc h u ko) dagegen b le i ­
ben dem Fac h m a n n  vorbeha lte n .  Be i  a l l e n  
An lagen  darf ke i nesfa l l s  u nter Span n u ng gear­
beitet werd e n .  D ie  S i cherungen  s i n d  zu ent­
fernen ,  auch  ist dafü r zu sorgen ,  daß  s ie  ke i n  
U n befugter w ieder  e i nsc h rau ben kann . 

Feh lersuche bei Stromausfa l l  

Z u m  Ausfa l l e n  d es Stromes können Ü berbela­
stu ng d es N etzes und Leitu ngsu nterbrechu ngen  
fü h ren .  

1 .  Prüfen auf  Überbelastung und  Kurzsch luß 

fa l l t  d i e  gesamte An l age  der Woh n u ng aus, so 
i st festzuste l l e n ,  ob d as g le iche bei den Abneh­
mern der  Fa l l  i st, d i e  a m  se l ben Strang l i egen .  
L i egt ke i n Ku rzsc h l u ß  i n  e i ner  anderen Woh­
nung vor ,  dann war d ie  Hauss i cherung ü ber­
l astet. Bei sp i e l : An e i nem Strang  l i egen  5 Abneh­
mer ,  d eren Woh n u ngsan lagen m it je  10  A m pere 
abges i chert s i n d .  Die Hauss i cherung beträgt 
bei s p i e lsweise 35  A m pere. Wenn a l l e  Ab­
nehmer  i h re 1 0-Am pere-S i cherungen völ l i g  aus­
l asten ,  fl i e ßt a l l e rd i ngs  e i n  Strom von 50 Am pere 
ü ber d i e  Hauss i cherung .  D i ese Be lastu ng  kan n  
d i e  Hauss i cherung  n i cht aufnehmen ,  s i e  fä l lt 
aus .  Trotz d i eser G efahr  i st es ü b l i ch ,  d i e  H aus­
s i cherung  k l e i ner  zu ha l ten a l s  d i e  S u m m e  der  
E i nze ls i cheru ngen .  E rfahru ngsgemäß s i nd  näm-

l i eh n i cht be i  a l len  Abneh mern ei nes Stranges 
d i e  S i cherungen  ausge lastet. Sol lte das d u rch 
Zufa l l  e i n ma l  e i ntreten ,  m u ß  man sich e i n igen 
u nd jeder  e i n  paar Lam pen ausschalten .  
I st bei  den  anderen Abneh mern des Stranges 
S pa n n u ng vorhanden ,  so l i egt e i n  Ku rzsch l uß  i n  
d e r  e igenen Woh n u ng vor, u nd d i e  S i cherungen 
s ind  d u rchg ebra n ntoderder  S i cherungsautomat 
h at s i ch  abgescha ltet. 
L i eß s i ch  während des Ku rzsch l usses n i cht sofort 
erken nen ,  welches Gerät d i e  U rsache war, 
s i nd a l l e  Geräte abzuscha lten und d i e  S iche­
rungen  auszuwechse l n .  Dann  w i rd ü bersch l a­
gen ,  ob v i e l le icht  zu v ie le  Geräte d i e  S icherung 
ü ber lastet haben .  Man add i ert d i e  Leistu ngen 
der  Geräte : Neh men w i r  an ,  es s ind rund 
1 000 Watt. D ie  Le istung  1 000 Watt w i rd d u rch 
die S pan n u ng 220 Volt d i v i d i e rt. Es erg i bt s ich 
e i ne Stromstärke von etwas mehr a l s  4 Am pere. 
Dem nach kann  d i e  Ü berl astu ng des Netzes 
se l bst bei 6-A m pere-A bs i cherung  n icht vor l i e­
gen .  
J etzt werden abwechse l nd  d i e  e i nze l nen Geräte 
wieder zugescha ltet, b i s  s i ch  das defekte d u rch 
e i nen  erneuten Ku rzsc h l u ß  herausste l lt. Es w i rd 
abgescha l tet u nd  zur  Reparatu r gegeben.  

2.  Prüfen auf Leitungsunterbrechung 

Kom mt d i e  An lage trotz i ntakter S i cherung n i cht 
in Betr ieb ,  dann  w i rd mit dem S pan n u ngsprüfer 
am Fußkontakt des S icherungse lements abgeta­
stet, ob ü berhau pt Spannung  a n kommt oder s ich 
im vers i ege lten Woh n u n gsansch l u ßkasten e ine 
K l em mste i l e  ge löst hat. Ist kei ne  Spannung  fest­
zuste l l en ,  so ist e i n  Reparaturbetr ieb zu ver­
ständ i gen .  
Ze ig t  der  Span n u ngsprüfer e i ne  S pa n n u ng an ,  
so muß  der  Feh ler  i n  der  e igenen Woh n u ng l i e-
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gen .  Der herbe igerufene E l ektr i ker u ntersucht 
dann  d ie Abzweigdose, zu der  d ie be iden Le i ­
tungen von der  S icherung aus ver laufen .  J etzt 
g i bt es n u r  noch zwei Mög l ich keiten : E ntweder 
i n  d i eser Dose hat s ich e i n  Draht  aus der  K l emme 
gelöst, dann  w i rd er  festgek lemmt, oder  es 
kommt auch h i e r  ke ine  S pa n n u ng an ,  dann  l i egt 
der Feh ler  in der  Leitu ng zwischen S icherung 
und  erster Vertei l e rdose. Dami t  i st der  Feh ler  
e i ngeg renzt. D ie  Lei tung  m u ß  ausgewechselt 
werden .  
Häufiger kom mt j edoch vor ,  daß nur  e i n  Tei l der  
An lage oder  gar  n u r  e i ne  Steckdose ausfa l l e n .  
H ier  verfährt man  i m  wesent l i chen genauso. H at 
e in  Z im mer ke ine  Spa n n u ng ,  w i rd d i e  Verte i l er­
dose, von der aus die Spannung  in d as Z i m mer 
ge langt, u ntersucht. F ü h rt s ie  kei ne Span n u n g ,  
l i egt d e r  Feh l e r  davor, fü h rt s i e  S pannung ,  l i egt 
der Feh ler  dah i nter. Der E l ektri ker setzt das so­
lange fort, bis der Feh ler  e i ngeg renzt i st. 
Fä l l t  e i n  Gerät aus und  d i e  Steckdose fü h rt 
Spannung ,  dann  w i rd zu nächst der  Stecker un ­
tersucht. H i er treten d i e  häufigsten Defekte e l ek­
tr ischer E i n r ichtu ngen auf. Ist der  Stecker i n  
Ord n u ng ,  m u ß  m a n  das Gerät u ntersuchen ,  o b  
Spannung ankom mt. Daran läßt s ich  erken nen ,  
ob d ie  Ansch l u ßsch nu r  e i nen Bruch hat oder d as 
Gerät repar iert werden m u ß . 

A u swechse l n  d e r  S i c h e r u n g  

1 .  Arten 

Das gesamte »S icherungse lement«, d as d i e  
S icherung trägt, besteht a u s  e i n e r  G ru n d p l atte 
und e i nem Deckel . Der Deckel hat e i n  G ewi nde ,  
i n  das d i e  Kappe m it der  Sch melzs i cherung e in­
gesch rau bt w i rd .  
N u n  wäre d e r  Zweck d e r  S icherung verfeh lt ,  
wenn jeder nach Be l i eben eine g roße oder 
k le ine  S icherung in d as S i cheru ngse lement e i n ­
schrau ben kön nte. Brenn t  bei m Betr ieb  meh re­
rer Geräte be isp ie l sweise e i ne  1 0-Am pere­
S icheru ng d u rch ,  u nd j eder  kön nte e i ne  1 5- od er 
gar 25-Am pere-S icherung verwenden ,  dann 
wäre das Leitungssystem n i cht mehr  gesch ützt 
(vg l .  »Leitu ngsmateri a l ,  2. Abmessungen«). Aus 
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d i esem G runde  hat der  S i cherung�socke l  e i ne  
Paßsch ra u be, d i e  ke ine  höhere a l s  d i e  zu l äss i ge  
S i cherung  aufn i m mt. J e  höher  der  Nennstrom 
der S i cherung ,  desto d icker 'i st i h r  Kontaktstift , 
der in d i e  Paßsch ra u be e i ngefü h rt w i rd .  Das 
Loch iri der Paßsch rau be der 1 0-Am pere-S iche­
rung  hat e i nen Durch messer von 9 ,25 m m .  E i n e  
1 5-Am pere-S i cherung benöt igt  j edoch e i nen  
Loch d u rchmesser von  1 1 ,25 m m  der  Paß­
schrau be, dam i t  d i e  S i cherung e i ngesch rau bt 
werden kann .  Es i st a l so d u rchaus mög l i c h ,  e i ne  
1 0-Am pere-S i cherung i n  e i n  S i cheru ngse lement 
e i nzufü h ren ,  d as fü r 1 5  A m pere e i nger i chtet ist 
(denn  das kann j a  n icht schaden) ,  j edoch n i cht 
u mgekeh rt. Wer e i ne  höhere Abs icherung be­
nöt igt ,  kann  bei  se i nem E nerg i eversorg u ngs­
betr ieb  d as Auswechse l n  der Paßsch raube be­
antrag en .  E r  darf d as A uswechse l n  kei nesfa l l s . 
se l bst vornehmen .  

2 .  Berührungsschutz 

Die  Schraubkappe und  der  S i cherungssockel 
s i nd so konstru i e rt, daß man bei r icht iger Hand­
habung  m it ke inem spa n n u ngsfü h renden Tei l i n  
Berü h rung kom men kann .  D ie  S i cherung w i rd 
bei m Auswechse l n  zuerst i n  d i e  Sch ra u b kappe 
ge l egt und  dann  d i e  Sch raubkappe samt der  
S i cherung  e i ngesch rau bt. N i cht e rst d i e  S i che­
rung  i n  den  S i cherungssockel  e i n legen ! 

3 .  Auswechseln 

E i n e  d u rchgebran nte S i cherung ist u n brauchbar 
u nd n i cht repar i erbar .  Das Ü berbrücken der  be i ­
den  Kontaktstücke d u rch e i n en neuen Le i ter  ist 
au ßerordentl i ch  g efähr l i ch  u nd desha l b verbo­
ten ,  denn  der Faden in der  S i cherung  hat ei nen 
genau  berechneten Durch messer. Darüber h i n­
aus  kön nen d u rch den  neuen Draht i n nerha l b  
d es Sockels Kontaktü berbrückungen  entstehen ,  
d ie  Ku rzsch l üsse und  Brandgefah r  veru rsach en .  
D ie  S i cherung i s t  ke i n Scha lter. S i e  darf nur  i m  
betr ieb losen Zustand e i n- oder ausg esch rau bt 
werden .  Wer s i e  morgens ,  wen n  er das Haus  
ver läßt, ausschrau bt, obg le i ch  noch  e in ige  Lam­
pen und  das Rad iogerät e i ngescha l tet s i nd ,  da­
m i t  er abends m it e i ner  Drehung  wieder a l les i n  
Betr ieb hat, braucht s i ch  n icht z u  wund ern ,  wenn 



1 S icheru ngse lement .  2 Paßsch rau be.  3 S icheru ngs­
patrone.  4 Kappe.  5 Ans i cht der  S i cherungskappe m i t  
herausgefa l lenem Ken n p l ättchen 

schon nach ein paar Tagen d i e  Kontakte ver­
sch mort s i n d ,  d as L icht f lackert und es im S i che­
ru ngse lement  kn i stert .  
E in w i rtschaft l i cheres Gerät a l s  d ie Sch melz­
s i cherung  ist der  S i cherungsautomat, der  den  
Stro m k re is  be i  Ü berbe lastu ng se l bsttäti g  u nter­
br i cht .  Er läßt s i ch  nach Beseit i g u n g  d es Feh l e rs 
i n  der  An lage d u rch Betäti g u n g  e i nes D ruck­
knopfes wieder e i nscha l ten .  

Leistungsmessungen 

mit  dem Zäh ler  

1 .  Arbeitsweise 

Der Zäh ler  hat e i ne  waagerecht angeord nete 
Sche i be m it e i ner  Mark ierung .  Bei Energ i eent­
nahme d reht s ich  d i e  Sche i be, was man an der  
Beweg u ng der  Mark ierung  erkennt.  S i nd a l l e  
G eräte a bg escha l tet, da rf s ich  d i e  Schei be n icht 
d rehen .  Ist d as den noch der  Fa l l ,  dann ist in de r  
A n l age  e i ne  Isolat ion defekt, d i e  e i nen  Kr iech­
strom veru rsacht, der  fü r den  Abnehmer  zwar 
ke i ne Bedeutung h at, aber von i h m  bezah l t  wer­
den  m u ß. 
Mit  de r  s i ch  d rehenden Sche ibe  d es Zäh l e rs i st 
das Zäh lwerk gekoppelt .  J e  sch ne l l e r  s i ch  d i e  
Sche i be d reht, u m  s o  sch ne l l e r  läuft das Zäh l ­
werk .  Auf dem Zäh ler  i s t  vermerkt, i n  we lchem 
Verhäl tn i s  d ie  Dre h u ng der  Sche ibe  zur  entnom­
menen Energ i e  steht. Es i st zu m Beisp ie l  ange-

geben : 1 kWh = 1 080 An keru mdrehu ngen,  das 
he i ßt, wen n sich d i e  Sche ibe 1 080mal  ged reht 
h at, w u rd e  vom Zäh ler  1 K i lowattstunde reg i ­
str i e rt. Nach d i eser Angabe kann man d i e  Ener­
g i eentnahme auf besti m mte Geräte u m rech nen : 
N i m mt man e i ne  1 00-Watt-Lam pe ei ne V iertel­
stu nde  in Betr ieb ,  dann  entn i m mt sie dem Netz 
0 , 1  kW x 0,25 h = 0,025 kWh .  Dreht s ich d i e  
Sche i be be i  1 kWh 1 080ma l ,  dann  m u ß  s ie  s ich 
bei 0,025 kWh 0,025 x 1 080ma l  = 27mal d rehen .  
D i ese 27 U m d rehu ngen m üssen genau i n nerha lb  
e i ne r  V iertelstu nde erfo lgen .  Wer d i ese Prüfu n­
gen d u rchfü h rt, w i rd j edoch festste l l en ,  daß s ie  
n i cht genau m i t  der  Berech n u ng ü bere inst i m­
men. Das l i egt  daran, daß das N etz Spannu ngs­
schwankungen  u nterl i egt und die Lam pen n icht 
genau  d i e  angeg ebene Leistung  haben .  So hat 
d i e  Lam pe anstatt der angegebenen 1 00 Watt 
v i e l l e icht b loß 95 od er 90 Watt und  das Netz i m  
Augenb l i ck  der  Messung  n u r  21 5 oder 21 0 Volt 
S pan n u n g ,  so daß i n nerha l b  der V ierte lstu nde 
ke i ne  27 U m d rehu ngen ,  sondern v i e l l e icht n u r  
24  oder  25  g ezäh l t  werden .  

2 .  Leistungsmessung 

Neh men w i r  an ,  w i r  besitzen e i n  He izgerät, das 
ke i ne  Angaben ü ber se i ne  Leist ungsaufnahme 
hat, von dem w i r  j edoch wissen ,  daß es  an 
220 Vol t  angesch lossen werden da rf. Um se ine 
Le istung  zu erm i tte l n ,  werden a l le  Geräte der 
A n l age  abgescha l tet, so daß  d ie Schei be des 
Zäh l ers sti l l steht. J etzt wi rd d as Heizgerät i n  
Betr ieb  genommen ,  u n d  e s  werd en - wenn es 
warm i st - genau 6 M in uten lang  d i e  U md re-
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Oben : S i cherun gsautomai 
U nten : R i cht iger  ( l i n ks )  u n d  fa lscher ( rechts) Ansch l u ß  der  
Adern  an d i e  Leuchten k lemme 

h u ngen der  Schei be gezäh lt. Es s ind be i sp i e ls ­
weise 83 U m d re h u ngen .  Wir wissen ,  daß  1 080 
Umdrehungen derSche ibe  1 K i lowattstu ndedar­
ste l l en  od er daß e i n  Gerät, das i n  der  Stu nde  
d i e  Sche ibe  1 080ma l  zur  U m d rehung  br i ngt ,  
genau eine Leistu ng von 1 K i lowatt aufn i m mt. 
Die 83 U m d rehungen ,  d i e  der He izkörper ver­
u rsacht hat, erfolgten i n  6 M i n uten ,  a l so i n  0 , 1  
Stu nden .  Das wären i n  der Stu nde  830  U m d re­
h u ngen .  Wir  brauchen j etzt bloß i ns Verhä l tn i s  
zu setzen 

830 
1 080 

= etwa 0,7 kW od er 700 W. 

Montage von Leuchten 

1 .  Aufhängen und Verklemmen 

Nach dem En tfernen der  S i cherungen  i st zu 
prüfen ,  ob die ankommenden Le i tu ngen und der  
Deckenhaken e i nwandfrei s i n d .  Da  d i e  Leuch­
ten k l emmen ,  m i t  denen d ie Adern befest igt 
werden ,  eng bei e i nander l i egende  K l emmen  
haben ,  i s t  h i e r  besonders darauf zu achten ,  daß  
d i e  Isolat ion b is  an d i e  K l emme hera n re i cht. Zu  
lang ab i so l i e rte, abgesetzte Adern m i t  dem Se i ­
tenschne ider  od er der  Komb izange  abkneifen  
und danach d i e  Leuchtenk l emme  ansch rau ben .  
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Wer w i l l ,  kann  j etzt d i e  S i cherungen  e i n s.chrau­
ben und mi t  dem S pa n n u ngsprüfer  prüfen ,  ob 
S pa n n u ng bei e i ngescha l tetem Scha lter vorhan­
den  i s t .  Mitu nter ze ig t  s i ch ,  daß  e i n  Le i ter  stän­
d ig S pan n u ng fü h rt, g le i chg ü lt i g ,  ob  der  Schal­
ter e in- oder ausgescha ltet i st, während der an­
de re ke i ne  S pan n u n g  fü h rt. Trotzde m  leuchtet 
d i e  Lam pe, wenn man s i e  ansch l i eßt, s i e  läßt 
s i ch  auch  e i n - u nd  ausschal ten .  Das l i egt daran ,  
daß  versehent l i ch  be i  der  I nsta l l at ion der  An­
lage der  geerdete Leiter ü ber  den  Scha lter ge ­
fü h rt w u rd e  und  der  u ngeerd ete d i rekt an  d i e  
Lam pe. l n  d i esem Fa l l  kön nen  d i e  be iden Zu­
l e i tu ngen  zur  Lampe i n  der  A bzwe igdose ver­
tauscht werden .  
Der Deckenhaken ,  an  dem d i e  Leuchte aufge­
hängt  werd en  sol l ,  m u ß  d i e  r i cht i ge  Länge ha­
ben ,  d enn  der  Ba ldach i n  der  Leuchte so l l  m it der 
Decke a bsch l i eßen und n i cht d ie Adern und d i e  
K l emme  s i chtbar l assen .  
Ist der  Deckenhaken  zu lang  u nd  l äßt s i c h  n i cht 
herausschra u ben ,  kann er  angefe i lt ,  gebrochen 
und m i t  e i ner  starken Rundzange  neu  gebogen 
werden .  
N ach dem Aufhängen  der  Leuchte verk l emmt 
man d i e  be iden  von der  Leuchte kommenden  
Adern und  schraubt d i e  S i cherungen  e i n .  

R ich t iges Aufhängen  d e r  Leuchte 



Verk lem men der  Adern bei Ser ienscha l tungen 

2. Verklemmen bei Serienschaltungen 

Bei Ser i enscha l tu ngen werden  je d rei Adern 
m itei nander  verbunden .  Von den d rei aus der 
Decke kom menden Adern d i enen zwei  a ls  H i n ­
l e i tu ngen  fü r d i e  bei den  Lom pen kom p lexe, d i e  
e i nze l n  oder geme insam gescha ltet werd en so l ­
l e n ,  u n d  d i e  d ri tte a ls  gemei nsamer Rück le i ter .  
I n nerha l b der  Leuchte s ind d ie be iden Lam pen­
kom p l exe fü r s i ch  g etrennt verbunden  u nd wer­
den d u rch  v ier  oder d re i  Adern an  den Balda­
c h i n  g efü h rt. Be i  d rei Adern s ind zwei  von den 
v ier bereits n i chts ichtbo r i  m Be leuchtu ngskörper 
verbu nden u nd ver la ufen dann a ls  e in  e i nzi ger  
noch  außen .  Bei  v ier  Leitern m üssen zwei (von 
jedem Lam pen kom p lex e i ne) zusa m menge legt, 
a l so in d i e  g l e i che  K l e m mste i l e  der  Leuchten­
k l emme e i ngefü h rt werden .  S ie s ind dann der 
gemei nsame Rück le i ter. 
S i nd  d i e  d rei aus der Decke kom menden Leiter 
u n bekan nt, m üssen s i e  m i t dem S pa n n u ngsprüfer 
bei versch i edenen Scha l te rste l l u ngen abgetastet 
werden .  Der g eerdete Rück le iter br i ngt dabe i , 
w ie  bekannt, d i e  G l i m m l a m pe bei kei ner  Sche l ­
terste l l u ng zum Leuchten .  

Montage von Steckvo rrichtu ngen 

1 .  Leitungsunterbrechung 

Z u m  Ansch l i eßen von Ru ndfu n kgeräten ,  Tisch­
l euchten ,  Büge le i sen usw. verwendet man An­
sch l u ßsch n ü re mi t  Steckvorr ichtu ngen .  S ie  s i nd  
starken mechan i schen Beanspruchu ngen ausge­
setzt. Defekte treten hauptsäch l ich d u rch Lei­
tungsbruch h i nter dem Stecker auf. ln d i esem 
Fa l l  m u ß  die Leitu ng verkü rzt u nd neu ver­
k l e m mt werden .  
Steckvorr ichtungen hoben  e i ne  K lemm­
schrau be, d ie  den  Leitu ngs monte l  e i nk l emmt 
u nd so verh i ndert, daß d i e  Be lostu ng i n  den 
K l em mste i l en  der  Adern auftritt. Ist d ie Leitu ng 
d ü n ner a l s  die Öse der  K l em mste l le ,  so muß der 
Monte l  aufgesch l i tzt u nd u mgebogen werden .  
Durch d i e ständ igen  Zug beanspruchu ngen kann 
s ie  s i ch  trotzd em aus dem Stecker lösen ; es 
kommt zu Stromu nterbrechu ngen oder gor zum 
K u rzsc h l u ß, wenn s i ch  d ie be iden Adern berüh­
ren .  Desha l b  darf man Steckvorr ichtungen n i cht 
d u rch Ziehen an der Sch n u r  tren nen .  
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2. Verz innen flexibler Adern 

S i nd d i e  Adern der  Leitu ng  fl ex ibe l  (s ie  bestehen 
dann aus  e iner Anza h l  d ü nner  D rähte), m üssen 
s ie vor dem A n k l em men verzi n nt werden .  Wie 
bei and eren Geräten ist darauf zu achten ,  daß  
d ie  I so l i e rung  b i s  an  d i e  K l em mste l l e  heran­
g efü h rt w i rd .  Bei v ie len Steckvorrichtu ngen be­
fi ndet s i ch  d i e  Ansch l u ßk l em m utter  d i rekt auf 
dem Kontaktbo lzen .  H i erbei  m üssen d i e  Adern 
im U h rzeigers i n n  ( n i cht andersheru m !) um den  
Bolzen ge l egt u nd dann  festg ezogen  werden .  

3 .  Verbessern des Kontaktes 

Bevor d i e  Steckvorr ichtu ng  i n  Betr ieb g enom­
men wi rd ,  i st der  g ute Kontakt zwischen Stek­
ker und Buchse zu u ntersuchen .  Se ide m üssen 
fest i ne i nanders i tzen .  I st die Verb i n d u ng lok­
ker, l äßt s ich d ie Buchse zusammend rücken oder 
der  Bo lzen spre izen .  Das gesch ieht  m i t  e i nem 
Sch rau benzieher ,  der  zwi schen d i e  be iden  H ä lf­
ten der  Stifte geschoben wi rd ,  u nd  e i ner  F lach­
zange ,  mi t  der  man die Stifttei l e  an  i h ren Enden  
zusam mend rückt. 

Montage von Schaltgeräten 

1 .  Anschl ießen 

Defekte Schaltgeräte n icht versuchen zu repa­
r ieren ! Sie s i nd  kaum betri ebss icher.  I h re Neu­
anschaffu ng ist andererseits m i t  nur  ger ingen 
Kosten verbunden .  
Bevor m i t  der  Arbeit  an dem Schalter begonnen  
w ird ,  d i e  An lage s pa n n u ngs los machen ,  a l so d ie  
S i cherungen des Stromkrei ses heraussch rauben .  
Dann erst d i e  �appe d es Scha l te rs entfernen .  
A l s  nächstes werden d i e  Adern abgek l emmt und 
derart abgebogen ,  daß zu sehen i s t ,  an  we lcher  
Ste l l e  s i e  vorher  angesch lossen waren .- Das er­
le ichtert d as neue Verk l emmen .  Nach dem Ab­
schrau ben des Scha ltersocke ls  u ntersuchen ,  ob 
der  Dü bel  noch fest genug ist u nd  fü r das neue 
Scha l tgerät paßt .  E rforder l i chenfa l l s  m u ß er aus­
gewechselt werd en .  Dann w i rd der  neue Sockel  

1 Aufbiegen der Kontakte. 2 Verzinnen und B iegen der 
Adern. 3 Verklemmen der Adern 



festgesch rau bt, d i e  Adern vorsch riftsmäß ig  ver­
k l emmt und  d i e  Kappe aufgesetzt. 

2. Serien- und Wechselschalter 

Mitu nter kom mt es vor, daß bei m Auswechse l n  
von Scha l tge räten ,  d i e  mehr  a l s  zwei Adern be­
nöt i gen ,  d i ese verwechselt werden  u nd d i e  An ­
l age  n i cht fu n kt ion iert. Man  kann  s i c h  dann  nu r  
so  he l fen ,  daß  man s i c h  von der  Gesamta n lage 
e i ne  Sk i zze m i t  a l l en Le i tu ngsver läufen anfer­
t igt  u n d  danach d i e  F u n kt ion der  An lage be­
u rte i lt .  Man m u ß  dabei a l l e rd i ngs d i e  Arbeits­
weise der Ser ienscha ltu ng u n d  der Wechsel­
scha l tung  genau beherrschen .  Hat man erm i ttelt ,  
welche F u n kt ion d i e  versch iedenen Adern ha­
ben und wei ß l ed i g l i ch  n i cht ,  welches d i e  be­
treffende ,  a n kom mende Ader i st, kan n  man m i t  
dem  Leitu ngsprüfer »d u rch k l i nge l n«. Dazu i st 
e rford er l i ch ,  daß  se l bstverständ l i ch  d i e  S i che­
rungen  entfernt se i n  m üssen u nd au ßerdem 
sämt l i che  G eräte abgescha ltet werden .  D i e  
Lam pen s i nd herauszusc h ra u ben  und  d i e  Stecker 
aus  den  Steckdosen zu zi ehen ,  d a  d u rch s ie  
trotz der  herausgesc h rau bten S i cherungen  zu­
sätz l i che  Leitu ngswege geb i l det werden  kön ­
nen ,  d i e  zu e i nem fa lschen E rgebn i s  fü h ren .  
K l e m mt man j etzt m i t  e i ner  K tauenk l emme d es 
Prüfg erätes d i e  zu u ntersuchende Ader  fest, 
d a n n  kann  man m i t  de r  anderen Leit ung  des 
Prüfg erätes am anderen Ende  der  Leitu ng  d i e  
Adern abtasten .  Wen n  e s  k l i nge lt , l i egt d i e  
g l e i che  A d e r  a u f  be iden Seiten vor, u nd s i e  l äßt 
s i ch  m i t  e i nem farb igen  B i ndfad en oder ä h n l i ­
c h e m  ken nze ichnen  (s. a u c h  S .  223 u nd 224) . 
F ü r  d i ese Prüfu ngen ,  d i e  recht langwier ig  se i n 
können ,  l assen s i ch  ke i ne  a l l geme ing ü lt igen Re­
ge l n  aufste l l e n ,  da in jeder  Woh nung  d i e  Le i ­
tungen anders ver laufen und jede A bzwe igdose 
nach den s pezi e l l e n  E rfordern i ssen verk lem mt 
i st. Auch  d ie Farbe der  I so l i e rung  der  Adern i st 
n i cht aussch l aggebend fü r i h ren E i nsatz, d a  be i  
I nsta l l at ionen ( E rd le i tu ng ,  Scha l ter lei tu ng)  n icht 
i m mer  konseq uent nach den  Rege l n  ver­
fah ren  wi rd . N ach der  Farbe läßt s i ch  l ed i g l i ch  
d i e  Ader  an zwei Enden  i dent ifiz ieren ,  d a  s i e  j a  
a u f  der  e i nen Se ite d i e  g l e i che  Farbe haben m u ß  
w i e  a u f  d e r  anderen .  

Montage von S igna le in richtungen 

Z u  den  S i g na le i n r ichtu ngen gehören Wecker 
(K l i nge l n) ,  S u m mer, Schauzeichen usw. Man be­
zei chnet sie auch als Meldee i n r ichtu ngen und  
te i lt s i e  e i n  i n  Hörme lder ,  d ie  e i n  akust isches 

Arbe itsweise des Weckers 
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E i nfache Weckerscha l tungen 
Oben : Mög l i che Anord n u ng der  Batte r ie  
U nten : 1 Betät i g u n g  e i n es Weckers von zwei Ste l l e n .  
2 Betätig u n g  zweier Wecker v o n  e iner  S te l l e  
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S i g na l  geben ,  u nd  S i chtme ld  e r, d i e  e i n  opt isches 
S i g n al geben .  

1 .  Aufbau des Signalgeräts 

Die  G eräte de r  oben aufg ezäh lten S i gna l e i n ­
r i chtu ngen a rbeiten a l l e  derart, daß  e i n  d u rch  
e i ne  Spu le  fl i eßender  Strom e i n  Mag n etfe l d  e r­
zeugt.  D ieses Mag netfe ld  z ieht dann  e i n  E i sen­
tei l an ,  m i t  dem der  K löppe l  od er  das Schau­
ze ichen verbu nden i st. Darüber  h i naus  kom men 
fü r den  Bast ler  noch G l i m m l a m pen i n  Anwen­
d u ng ,  d ie  a l l e rd i ngs  m i t  de r  N etzspan n u ng 
220 V betri eben werden .  G l i m m l am pen haben 
zwei  E l ektrod en ,  d ie  i n  e inen G l as ko l ben ,  der 
m i t  e inem Gas gefü l lt i st, e i ngesch molzen s i n d .  
Be i  Stromd u rchgang l euchtet das Gas an der  
e i nen E l ektrode. 
Dam it bei m Wecker oder S u m mer d u rch das 
e i n ma l i ge  Anz iehen d es E isente i l s  n i cht n u r  e i n  
e i nz iger  G lockensch lag bzw. Kna l l  erzeugt 
w i rd ,  sondern e i n  K l i nge l n  bzw. Sch na rren,  das 
so lange andauert, w ie  man den  K l i nge l knopf 
d rückt, s i n d  d i ese G eräte nach dem Pr i nzi p des 
»Wag nerschen H a m mers« aufgebaut.  l n  der  
oberen Abb i l d u n g  i s t  der  Taster (K l i nge l knopf) 
n i cht g ed rückt.  Es besteht kei n gesch lossener 
Stro m k re is ,  d ie  An lage a rbeitet n i cht. Wi rd der 
Taster betät igt ,  dann fl i eßt de r  Strom von der  
e i nen  K lemme der  Batter ie  ü ber  den  Taster, d ie  
Fed er d es Meta l l p l ättch ens,  nache i nander  d u rch  
bei d e  Spu len  zu rück zur  Batteri e. 

Weckere i n r ich tung mit Transform ator 

220 V 

220 V  
6 V  
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Scha l tung e iner  G l i m m lampe 

J etzt werden  d ie Spu len  mag netisch und z iehen 
den  A n ker  an .  Der K löppe l  sch l ägt gegen d ie  
G locke. l n  d i esem Moment  i st j edoch der  Strom­
kreis  u nterbrochen ,  denn d ie  Feder hat s i ch  von 
i h rem Kontakt ge löst. D ie  S p u l e  ver l i e rt i h ren  
Mag net i smus ,  der  K löppe l  fä l lt ab .  Dad u rch 
w i rd der  Stromkre is  j edoch wieder gesch lossen .  
D ie  Spu l en  werden  magnet isch u nd z iehen das 
P lättchen wieder an.  D i eser Vorgang wieder­
hol t  s i ch  i n  der  Sekunde  v ie l e  Male ,  so l a nge ,  
w ie  der  Taster gedrückt w i rd .  
E i n  S u m mer  hat kei nen  K löppe l  u n d  kei ne  
G locke. Bei i hm hört man nur  d as Geräusch des 
schwi ngenden  An kers. 

2 .  Signalschaltungen 

Die e i nfachste Scha lt ung  e i ner  Weckere i n r ich­
tung  besteht aus e inem Taster u nd e i nem Wek­
ker. Die Batter ie  kann sowoh l  bei m Taster, bei m 
Wecker oder  i rgendwoanders angebaut sei n .  
Sol l  d e r  Wecker von zwei Ste l l en a u s  betät igt 
werden ,  verwendet man die im Bi ld g ezeigte 
Scha l tu ng ; zwei Wecker ,  die von e i nem Taster 
zu betät igen s i n d ,  scha l tet man nach dem dar­
g este l l ten Pr inz ip .  An Ste l l e  der  Batter ie  kann  
e i n  Transformator verwendet werden ,  sofern 
e i n  e l ektr isches Wechse lstromnetz vorhanden  
i st. Der Transformator ü bersetzt d i e  220-Vol t­
N etzs pa n n u ng i n  e i ne  K l e i ns pa n n u ng ,  be i sp ie ls­
weise 6 Volt .  E r  wi rd entsprechend u nserer B i l d -

da rstel l u n g  g eschal tet. Be i  sei nem Ansch l u ß  ist 
u n bed i ngt darauf zu achten ,  daß sei ne ))Ober­
s pa n n u ngsseite«, d i e  mit 220 V geken nze ichnet 
ist ,  an das N etz u nd n i cht u mgekehrt ange­
sch lossen w i rd ,  da sonst e i ne  Span nung  von 

Lei tu ngsp rüfer 
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Oben : Befestigen der Steg leitungen m it Stah lstiften oder 
G ipsbandagen 
Unten : Ordnungsgemäße Verklemmung in  der Abzweig­
dose 

mehreren tausend Volt e rzeugt w i rd oder  K u rz­
sch l u ß  entsteht. Ferner m u ß  d i e  auf der  »U nter­
spannu ngsseite« angeg ebene K le i nspan n u n g  
m i t  der  Nennspa n n u ng ,  d i e  a u f  dem Wecker 
vermerkt i st, ü berei nst i m men.  Auch  der  Lei­
tungsprüfer ste l lt e ine Weckere i n r ichtu ng dar.  
Man kann i h n  se l bst herste l l en .  
Auf  e i nem Brett oder i n  e i nem Kasten w i rd e in  
Wecker mi t  e i ner  Batter ie  i n  Re i h e  gescha ltet. 
An den be iden ü br igen K lem men werden zwei 
längere Leiter aus K l i nge ld raht angesch lossen .  
Berü h rt m a n  d i e  beiden  Leiter m ite i nander ,  d a n n  
ertönt der  Wecker, d a  dem Strom e i n  g esch los­
sener Kre is  zur Verfü g u ng steht. Be l i eb i g  kön-
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nen  n u n  zwischen be iden Leitern d es Prüfers an­
d ere Leitu ngen ge legt werden .  S ind s i e  i ·n O rd­
nung ,  dann  e rtönt der  Wecker ; bei  Leitu ngs­
bruch b le i bt der Wecker sti l l .  
l n  d e r  Starkstromtech n i k  werden Lam pen oft von 
e i ne r  zentra len  Stel l e  aus  betät igt, von der man  
d i e  Lampe oder  d as von  i h r  e rzeugte L i ch t  n i cht 
sehen kann.  Das tr ifft zum Beisp ie l  fü r A n lagen 
in  Ke l l ern oder Schu ppen zu,  d ie  man  vom Haus 
oder der  Woh n u n g  aus  scha lten kann .  
D i ese Scha ltungen  haben den  N achte i l ,  daß  j e­
mand ,  der  bei m Ver lassen d es Ke l l e rs oder der  
Woh n u ng abge l enkt w i rd ,  oft  n icht  mehr  be­
u rtei l en  kann ,  ob  das L icht  e i n - oder  ausge­
scha l tet i st. 
E i n e  e i ndeut ige Kontro l l e  d afü r b i etet der E i n­
satz e i ner  G l i m m lam pe. S i e  w i rd para l l e l  zu r  
Be leuchtu ngsan lage gescha ltet und  kann  an  be­
l i eb iger  Ste l l e  mont i e rt werden .  Da be ide Lam­
pen dem E i nfl u ß  desse l ben Scha lters ausgesetzt 
s i n d ,  l euchten stets be ide g le ichzeit i g .  

3 .  Verlegen der Leitungen 
Man verwendet PVC-iso l i e rte Schwachstrom Ie i ­
tung .  S i e  w i rd abgemessen u nd m it dem Seiten­
schne ider  a bg esch n i tten .  Für die Verk lem m u ng 
i n  den  G eräten rechnet man  auf jeder  Seite zu­
sätzl i ch  10 cm.  S ie ist zu verd r i l l en  und (sofern 
i h re S ichtbarkeit  n i cht stört) m i t  ents p rechend 
k l e i nen  Sche l l en  a n  der  Wand zu befest igen .  
D i e  Ver leg ung  im Putz darf nur  in  Roh ren er­
folgen ,  oder es ist Steg le i tu ng ,  w i e  s i e  i n  de r  

G rundsätzl iche Schaltung bei Sp ie l häusern 
L i nks : H i ntere inanderschaltung 
Rechts : Para l le lschaltung _ 



Starkstromtech n i k  verwendet w i rd ,  zu ver­
l egen .  
Steg l e i tu ngen werden  u nter Putz zunächst m i t  
Stah l st iften festgeheftet. D ie  Sta h lstifte d ü rfen 
n u r  i n  den  Steg gesch l agen  werden ,  d i e  I so lation  
j edoch auf ke i nen  Fa l l  ver letzen .  Danach  s i nd  
an meh reren Ste l l en  G i psbandagen u m  d i e  Lei­
tung zu legen. Nachdem der  G i ps abgebunden  
hat, Sta h l näge l  entfernen und  Leitu ngskana l  
verputzen .  
Be i m Verk l em men setzt man d i e  I so l i eru ng nu r  

O rd n u ngsgemäße I nsta l l at ion e i ner  P u p penstube 

15 D i n g e  

so weit ab ,  daß s ie  u n m itte l bar  an  d i e  K lemme 
re icht. Es i st darauf zu achten ,  daß  d i e  Meta l l ­
ader  bei m Entfernen der  Iso l i e rung  n icht be­
schäd igt  wi rd ,  denn  der  k l e i n ste »K ratzer« kann  
be i m B iegen  (vor a l l em  be i  A l u m i n i u m) ei nen 
Leitu ngsbruch veru rsachen .  Das B i l d  ze igt  e ine 
ord n u ngsgemäße Verk l e m m u n g .  H i erwurded ie  
Ader  n i cht auf  dem kü rzesten Weg zu r K lemme 
gefü h rt, sondern i n  e i nem Bogen .  Br i cht d i e  Lei­
tung d u rch mehrma l iges Ab- u nd An k lemmen,  
dann kann s i e  verkürzt werden .  
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Montage von Spie lzeugan logen 

Sp i e lzeugan lagen d ü rfen u nter a l l e n  U mständen 
nur  m it K le i nspan n u ngen i nsta l l i ert werden .  Auf  
kei nen Fa l l  etwa d i e  Netzspa n n u ng 220 V d afü r 
verwenden ,  auch n i cht m it Vorscha ltwi der­
ständen .  

1 .  Spielhäuser 

Pu ppenstu ben ,  Pferd estä l l e ,  Kaufmanns läden 
usw.  erha lten e i ne  Taschen lam pen batter ie ,  d i e  
a n  e i ner  n i cht od er sch lecht s i chtbaren Ste l l e  
(Rückwand ,  Bodenp latte usw.) m i t  e i n e r  Sche l l e  
befest igt  wi rd . 
A ls  Lam pen ebenfa l l s  Taschen l ampen verwen­
den. Schalte r fü r  Sp i e lzeugei nr ichtungen s ind i m  
Hande l  i n  versch iedenen Ausfü h rungen erhä lt­
l i c h .  
Sämtl i che  Geräte werden wie  i m  Starkstrom­
an lagenbau para l l e l geschal tet. Ste l lt s i ch  her­
aus,  daß d i e  Lam pen zu d u n ke l  l euchten ,  w i rd 
e ine  zweite Batteri e der  ersten para l le l - ( n icht  
h i ntere inand er-) geschaltet. 
Erha l ten d i e  Räu me e i ne  Ta pezi erung ,  dann  d i e  
Leitu ngen mög l i chst vorher ver legen und  m i t  
e i nem g uten K l ebstoff festk leben .  U nser B i l d  
zeigt e i n e  ord n u ngsgemäße Verleg ung  ( S .  225). 

2. Magnetspielzeug 

E lektr ische Lasthebemagnete o. ä .  haben e i ne  
Spu le , d i e  be i  Stromd u rchgang e i nen  E i sen kern 
magnet isch macht. Der Kern z ieht  k l e i ne  E i sen­
tei l e  an .  
D ie  Spu l e  b i l det m i t  dem Schalter u nd der  Span­
nu ngsque l l e  e i nen Strom kreis .  A rbeitet d i e  
S p u l e  n i cht, obwoh l  d i e  S pa n n u ngsq ue l l e  i n  
Ord n u n g  i st , besteht e i n  Leitu ngsbruch ,  oder 
e i ne  Kontaktste l l e  hat s ich ge löst. E in  Leitu ngs­
bruch i n  der  Spu l e  wi rd mi t  dem Leitu ngsprüfe r 
festgeste l lt (d u rchgek l i ngel t) .  Sch lägt der  Wek­
ker des Leitu ngsprüfers n icht an, entweder  das 
gesamte Gerät zur  Reparatu r geben oder d i e  
Sch utzh ü l l e  d e r  S p u l e  entfernen .  D a n n  d i e  obe­
ren Wi ndungen vors icht ig abwickel n .  Ste l lt s i ch  
der Leitu ngsbruch schon be i  den ersten Wi n d u n-
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Schal tp lan e iner An lage m it Magnet 

gen heraus ,  kann  das Stück Leitu ng  entfernt und  
d as neue  Ende  verk lemmt werden .  
Be i  meh reren Wi n d u ngen i st e i ne  neue Spu l e  
zu beschaffen .  Wer  s i e  s i ch  se l bst w icke l n  w i l l ,  
m u ß  Draht von  der  g l e ichen D i cke  verwenden 
u nd d ie  Anzah l  der  W i n d u ngen zäh len .  E i ne  so 
exakte Lage der  W indu ngen ,  w ie  s i e  masch i ­
ne l l  he rg este l lt werden ,  i st me i st n i cht e rfor­
der l i c h .  

3 .  Spielzeugmotoren 

S i e  d i enen zum Antr ieb k l e i ner  K rafte i n richtun­
gen ,  fü r d ie  e i ne  D reh beweg ung  benöt igt w i rd .  
Sp i e lzeug motoren haben w ie  g roße K raftmoto­
ren e i n  Leistu ngssc h i l d ,  auf dem  S pa n n u n g ,  
D rehza h l  usw. vermerkt s i n d .  V o r  E i nsatz ei nes 
Motors ist d as Leist ungssch i l d  genau zu l esen 
u nd seine A rbeitsweise d anach zu beu rte i l en .  
D ie  S pa n n u ng der  Spannu ngsq ue l l e  darf kei nes­
fa l l s  g rößer a l s  d ie zu läss ige des Motors se i n .  
N eben den  b e i m  Mag netsp i e lzeug genan nten 
Defekten ,  d i e  h i e r  ebenso erm i ttelt bzw. beho­
ben werden ,  treten bei m Motor häufi g Feh ler  i n  
d e r  Stromabnahme auf. Mitu nter verschmort d e r  
Komm utator ( e r  w i rd m i t  fe i nem Sch m i rge l ­
pap ier  gesäu bert), oder d i e  Koh l en s i nd  abge­
nu tzt. Dann  s i nd d i e  Abmessu ngen  festzuste l l en 
u nd entsp rechend neue zu beschaffen .  
H at der  Motor anstatt der  Koh len Mess i ng ­
fed ern ,  d i e  s i ch  abgebogen haben ,  d i e  Fed ern 
entfernen ,  zurückb iegen  und  säu bern .  



Feu e r  
Der fri ed l i che  Rauch aus u nserem Schornstei n ist 
fü r u nsere N ach barn der  Beweis fü r ein gem üt­
l i ches Fam i l i e n leben .  Manch mal  haben s ie  recht. 
Häufig aber br i ngt un s  das Feuermachen sel bst 
mehr  i n s  Schwitzen als der  gehe izte Ofen .  
N i cht v ie l  i s t  es ,  was  w i r  a l s  »He izer« wissen 
m üssen ,  doch d as wen ige  ist wichti g .  N u r »wen n 
d i e  Koh len  sti m men«, fü h l en w i r  uns  woh l ,  denn  
der  fri ed l i che  Rauch  aus dem Schornstei n n ützt 
un s  gar  n i chts, wenn w i r  i h n  bei kalten Füßen be­
trachten oder neben i h m  bereits der  rote Hahn  
wartet. 



Werkstoffe u nd H ei zu ngsa rten 

1 .  Werkstoffe 

Unsere Feuerstätten s i nd  seit J a h rtausenden  d i e  
wi chti gsten He lfer des Menschen  gegen  H u nger  
und Kä lte. S i e  haben s i ch  aus pr i m i t iven Formen 
- d as Wort fü r »Ofen« bedeutete u rsprü ng l i c h  
»Topf« - zu  den  v i e lse i t igen ,  l e i st ungsfäh i gen ,  
aber  auch  kom p l i z ierten Arten der  Gegenwart 
entwickelt .  N u r  d u rch genaue Kenntn i s  i h rer  
E igenschaften  u nd F u n kt ionsweise l assen s i ch  
desha l b Feh ler  und  Schäden verme iden .  
Den farbenfrohen  Mantel des q uad rat ischen ,  
rechteck igen oder  runden  Ofens b i l den  ane i n ­
ander- u nd ü berei nandergefügte Kacheln. S i e  
bestehen aus  g ut d u rchgebra n ntem Ton ,  den  
außen e i ne  G l asu r  ü berzi eht. F ü r  d i e  Spe icher­
fäh i g keit sorgen im l n nern Schamottesteine. S i e  
werden be i  hohen Tem peratu ren aus feuer­
festem Ton mi t  e i nem Zusatz von Schamotte­
meh l  gebran nt. Der Schme lzpu n kt l i egt bei 1 500 
G rad Cels i us .  Schamotteste i n e  g i bt es i n  ver­
sch iedenen G rößen u n d  Abmessu ngen .  So, w ie  
der Mau rer bei m Bau se i nes Hauses a l s  B i nde­
mi ttel Ka lkmörtel verwend et, so d i ent Lehm a l s  
B i ndem ittel bei m Bauen e i nes Ofens .  E r  i st e ine  
Misch ung  von E i senox iden u nd sandho lt i gern 
Ton und  daher  von  ge l b l i ch -brau ner  Farbe.  
Leh m  muß fü r d ie Verarbeit ung  ges i ebt u n d  
m i t  Wasser g ut aufbere itet werden .  
Ofentü ren u n d  Herd p latten sowie  der  Rost be­
stehen aus Gußeisen , weiteres Zu behör, w ie  
Sch ienen ,  B l eche  und  H eizröhrkästen ,  aus  ge­
walztem Stahl. 

l. Ofenarten 

Die gebräuc h l i c hsten Ofenarten s i nd : 
Ortsfester Kache lofen ,  
Transportab ler  Kache lofen ,  
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E i serner  Ofen ,  
Hausha lt- Koh l e-Herd (ortsfest oder transpor­
tabe l ) ,  
Koh l e badeofen .  
A l l e  d i ese Öfen s i nd  an  Schornstei ne ange­
sch lossen ,  d i e  d i e  Verbre n n u ngsprod u kte (Ab­
gase) i ns Fre i e ab le i ten .  D i e  wicht igsten Anfor­
deru ngen  an j ede  Feuerstätte s i nd : gefa h r loser 
Gebrauch ,  g ute Ausn utzu ng  der Brennstoffe u n d  
l e i chte Bed i en barkeit .  

Der ortsfeste Kachelofen 

Er  w i rd vom Ofen bauer ,  w ie  es de r  Name  auch  
sagt, fest i n  den  Woh n ra u m  e i ngebaut.  D ie  
Ofeng röße erg i bt s i ch  aus  dem Wärmebed arf 
d es Rau mes. 

Speicherdauer 

Wand d i cke Spe icherdauer 

Le ichte Bauart :  60 b i s  90 m m  = 5 Stu nden  
Mitte l schwere 
Bauart :  90 b is  1 1 0 m m  = 8 Stu nden  
Schwere Bauart :  1 1 0 b is  1 30 m m  = 1 0  Stu nden  

I m  Ofen i s t  e i n  Zugsystem e i ng ebaut. Der Rost 
beträgt ' /1 00 der  He izfläche .  Danach werden d i e  
Zugg rößen d es Ausbaus gestal tet. D i e  i n neren 
Tei l e  d es Ofens zei gt u nsere Abb i l d u ng .  
Wo F l ugasche ab lagert, werden  Kehrd ecke l e i  n­
g ea rbeitet. ln  a l l e n  Kache löfen d eckt s i ch  d i e  
Z u g l ä n g e  i m  Ofen m i t  der  m 2-Zah l  d es Ofens .  
( Be i sp i e l : 5 ,98 m 2  He izf läche = 5,98 m Zug­
länge . )  
Der Wandabstand d es Ofens beträgt 12  b i s  
1 5  cm.  



Der Schornstei nansc h l u ß  erfo lgt d i rekt. Der 
ortsfeste Kache lofen i st e in Zeithe izu ngsofen .  Er 
spe ichert d ie Wärme nach e i n ma l iger  Brenn ­
stoffaufgabe. 

Transportable keramische Dauerbrandöfen 

Trans portab l e  Dauerbrandöfen s i nd  Feuerstät­
ten,  d i e  in i h rer G esamthei t  transporti e rt wer­
den kön nen .  S i e  bestehen  ebenfa l l s  aus ei nem 
äu ßeren Kach e l mantel und  e inem Schamotte­
ausbau . 
Wi r u ntersche iden : 
Deckenzugofen 
Ofen m it Feuerraum ,  an den s ich  der Deckenzug 
u n m itte l bar  ansch l i eßt. Gut  gee ig net fü r ger in ­
gen Schornstei nzug ,  zu m Bei sp ie l  i m  Ober­
geschoß, i n  Baracken oder Mansarden .  
Stu rz- und  Ste igezugofen 
Der Ofen mi t  Stu rz- u nd Ste igezug hat e i nen  
höheren Wi rku ngsg rad d u rch bessere Wärme­
ausn utzu ng .  Vorbed i n g u ng i st e i n  normaler  
Schornste i nzug .  
Bodenzugofen 
D ieser Ofen i st zume ist m it zwei Luftschächten 
ausgerüstet, die eine sch ne l l e  E rwärmung  des 
gesamten Rau mes gewäh r le i sten .  Er e ig net s ich  
fü r Rä u me, d i e  n i cht ständ ig  benutzt werden .  
D i ese Arten von  Öfen haben e i ne  Reg u l i eru ngs­
vorr ichtu ng im Feuergesch ränk ,  wod u rch e i n  
Dauerbrand ermög l i cht wi rd .  N i cht der  Scha­
motteausbau spe ichert in e rster L i n i e  d i e  
Wä rme,  sondern d i e  Spe icherung l i egt i m  
Brennstoff. 

Der eiserne Ofen 

Der e iserne Dauerbrandofen u ntersche idet s i ch  
d u rch se ine  He izgasfü h rung  i n : 
Durchbrandofen u n d  U nterbrandofen .  
Bei m Durchbrandofen gehen d i e  Verbrennu ngs­
gased u rch den u nverbrauchten Brennstoffvorrat 
zu m oberen Tei l des Schachtes, wod u rch a l l mäh­
l i c h  der  ganze Brennstoffvorrat i n  g l ü henden  
Zustand versetzt w i rd .  Der F ü l lschacht und  der  
Verbren n u ngsrau m  s i nd  e i ne  E i n heit .  

Ortsfester Kachelofen 
1 Rouchrohr .  2 Hängewonge .  3 Ste igezug . 4 Stu rzzug .  
5 KehrdeckeL 6 Umkehrzug .  7 Kochelwond . 8 Schamott­
ausbau . 9 Feuerbock. 10 He iztü r . 1 1  Aschtü r. 1 2  Rost 
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Der Rost ist a l s  Rütte l rost gearbeitet. 
Das Feuergesch rän k besteht aus G rauguß  u nd 
i st m i t  e i ne r  Luftreg e lvorri chtung  versehen .  Der 
Außen mantel besteht aus  G u ßeisen oder Stah l ­
b l ech ,  der  i n nen m i t  Schamotteste i nen ausge­
setzt i st. 
Be i m U nterbrandofen s i n d  Verbrennu ngsra u m  
u nd F ü l l schacht getren nt, d i e  Verbrennu ngsgase 
werden seit l i ch  abge le i tet. 
D i e  Verbrennung  erfo lgt in e i nem Korbrost, der  
u nterh a l b des F ü l l schachtes i m mer n u r ei nen Tei l 
d es Brennstoffvorrates aufnehmen  kan n .  Da­
d u rch u nterhä l t  der U nterbrandofen d as Feuer 
nur in  e iner in  der  Höh e g le i ch b le i benden  Brenn­
stoffsch i cht. 

Haushalt- Kohleherd 

A l s  Herde  werd en so lche  Feuerstätten beze ich­
n et, d ie  zum Kochen ,  B raten ,  Backen sowie  zu r 
He izung  des Rau mes d i enen .  
Der Normal herd i st der  gebräuch l i chste. E r  so l l  
k u rz besch r ieben werden : Der Back- u n d  Brat­
rau m  befi ndet s i ch  neben der  Feueru ng .  D ie  
He izgase z i ehen  vom Feuerra u m  u nterha l b der  
H erd p latte ü ber den  Bratkasten i n  den  Stu rzzug 
b i s  zum H erd boden u nd werden dann u nter dem 
B ratkasten zum Ste i gezug gefü h rt, von wo aus 
d ie Rauchgase in  den  Schornste i n abz iehen .  Be i  
ortsfesten Herden werden  d ie Rauchgase zu­
sätz l i ch d u rch e ine he izbare Wan d bek le i d u n g  
gefü h rt. 

Kohlebadeofen 

Der Koh lebadeofen ist e i n  Warmwasserberei­
ter. E r  besteht zu mei st aus  e i nem Badeofen­
u ntersatz, der  m i t  Schamotte ausgebaut i st, u nd 

E iserne Dauerbrandöfen 
Du rchbrandofen (oben). 1 Fü l l tür . 2 Feuergesch ränk .  
3 Rohrstutzen .  4 Fü l lschacht 5 Schamottefutter. 6 Stah l ­
mante l .  7 Rüttel rost. 8 Aschekasten 
Unterbrandofen (Mitte). 1 Fü l l tür . 2 Fü l lschacht 3 Abzugs­
schacht 
Haushalt-Koh leherd (unten) 
1 Falzplatten . 2 Feuerraum. 3 Bratkasten boden ,  abheb bar. 
4 Abfal lender Zug. 5 Bodenzug 



dem Wasse rbehä lter m i t  F l am menrohr  u n d  
Misch batter ie .  Gehe izt w i rd e r  m i t  dem ü b l i c hen  
Brennstoff fü r den  Hausbrand .  Der  Ansch l u ß  an  
den  Schornste i n  e rfo l gt d u rch e i n  B l echroh r. 

3. H eiztechn i k  

Schornstein 

Der Schornste i n  i st der  Motor des Ofens .  K l e i n e  
Mänge l  am Schornste i n  kön nen  das Versagen  
der  Feuerstätte zur  Fo l ge  haben .  Schornste i nzug 
i st Druck : D i e  ka lte u nd schwerere Luft au ßer­
ha l b d es Schornste i n s  d rückt d i e  warme u n d  
l e i chtere Luft i m  Schornste i n  nach oben .  U n d i cht­
he i ten an den  Schornste i nwand u ngen oder e i ne  
offene  oder  d efekte Schornste i n re i  n i g u  ngstü r 
lassen ka lte Luft i n  den  Schornste i n  strömen .  
D u rch Gewichtsang l e i c hung  der  Lufta rbeitet der  
Schornste i n  sch l echt. Es macht  s i ch  Luftmange l  
i m  Feuerraum des Ofens bemerkbar, d ie  Ver­
bren n u ng w i rd u nwi rtschaft l i c h .  U nverbran ntes 
z ieht  z um Schornste i n  h i naus ,  d i e  He iz le i stu ng 
s i n kt ab .  

Brennstoff 

Wi cht i gster Brennstoff fü r u nsere Feuerstätten 
i st das Brau n koh l e n br i kett Brau n koh l e  w i rd i m  
m i tte ld eutschen  Ra u m  sowie  i n  der  N i eder lau ­
s i tz i m  Tagebau gewonnen .  Aus getrockneter 
und zerk l e i n e rter Roh bra u n koh l e  werden  d u rch 
Pressen Bra u n koh l en br i ketts hergeste l l t .  D u rch  
d i esen Vered l u ngsvorgang erhöht  s i ch  der  He iz­
wert von etwa 2800 kca l /kg auf etwa 4800 
kca l f kg .  D ie  E ntzü n d u ngstem peratu r bewegt 
sich zwischen 280 und  320 · C. 
Aus we lchen Bestandtei l e n  setzt s i ch  u nser 
Brennstoff zusam men 1 
Bre n n bare Bestandtei l e  = Koh lenstoff, Was­

serstoff, Schwefe l ,  
Verbre n n u n gsfördernder  
Besta ndte i l  = Sauerstoff, 
U nverbre n n bare 
Bestandle i  l e  

= Wasser, Asche 
und St ickstoff. 

Koh lebadeofen 
1 F lammen rohr .  2 Wasserbehälter, lack ierter Stah l ­
mante l .  3 Mischbatterie. -4 Untersatz. 5 Luftschieber 

Je mehr  brenn bare Bestandtei l e ,  je höher der 
He izwert. Der He izwert i st d ie  Wärmemenge,  
d ie bei der  Verbre n n u ng e i nes kg Brennstoffes 
frei w i rd .  

E i n i g e  Bei sp ie l e  mögen den  u ntersch ied l ichen 
He izwert verdeut l i chen : 

Brennstoff 

Holz ,  l ufttrocken 
Roh bra u n koh l e  
Bra u n koh l en br i ketts 
Koks 
Stei n koh l e  

mitt lerer Heizwert 
pro kg (kcalfkg) 

3800 
3000 
4800 
7000 
7000 
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Fun ktion des Schornste ins .  1 Luftsäu le ,  kalte, schwere Außen l ufl. 2 Abgassäu le, warme, le ichte Luft 

Verbrennung 

Die Verbrennung ist e i n  chemischer Vorgang .  
D ie bren n baren Bestandtei l e  des Brennstoffes 
verbi nden s ich u nter Wärmeentwick l u ng  m it 
dem Sauerstoff der  Luft. 
Der feste Koh lenstoff verbi ndet s i ch  m it dem 
Sauerstoff zu  Koh len monoxid (seh r g ifti ges Gas) ; 
Koh len monox id  und  Sauerstoff zu Koh lend iox id .  
Du rch d i e  Verb i ndung  von Wasserstoff m i t  dem 
Sauerstoff der  Luft entsteht Wasserda m pf ;  d i e  
Verbi ndung von  Schwefe l u nd Sauerstoff erg i bt 
Schwefe ld iox id .  
Die Verbren n u n g ,  d .  h .  d ie  Verb i n d u ng der 
brenn baren Bestandtei l e  m i t  dem Luftsauerstoff, 
i st n u r  mög l i ch ,  wenn der  Brennstoff auf se i ne  
Entzü ndu ngstem peratu r gebracht wi rd .  U m  1 kg 
Brennstoff verbren nen zu kön nen ,  muß so v ie l  
Luft zugefü h rt werden ,  daß d i e  bren n baren Be­
sta ndte i l e  d i e  notwend ige  Menge  Sauerstoff er­
halten.  D ie  a l s  u nverbrennbar  beze ich neten 
Tei l e  verha lten s ich wie  fo lgt : 
Wasser muß  verdam pft werden und  verbraucht 
Wärme. Asche ergeben d ie organ ischen Be­
standte i l e  der  Pflanzen ,  aus denen e i n ma l  d i e  
Koh le  entstanden i st, d i e  n i cht brennen (Salze) .  
Stickstoff, woraus beka n nt l i ch  79 % der  Luft be­
steht, geht u nverändert, l ed i g l i ch a l s  Wärme­
träger, d u rch d i e  F lam men h i n d u rch .  D ie  Ver-
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bre n n u ng ist bei m Brau n koh l enb ri kett a l s  gut  zu 
betrachten,  wen n e i n  zweifacher Luftü bersc huß  
besteht. Mänge l  b e i  zu n i ed ri gem Luftü berschu ß :  
zu hoher  Geha lt a n  u nverbran nten G asen .  D i e  
A b k ü h l ung  der  Rauchgase s chon  i n  den  oberen 
Zügen des Ofens u nter 1 00 oc br i ngt e ine Ver­
fl üss i g ung  der  Gase m i t  s i ch .  Mi t  Teer u n d  Ruß  
vermischtes Wasser d ri ngt i n  den  Ausbau  des 
Ofens u nd i n  den  Schornste i n  e i n : es b i l den  s i ch  
brau ne  F l ecke. Man spr i cht i n  d i esem Fa l l  von 
e i ner  Versottu ng .  Ü b le  Gerüche s i nd  d i e  weite­
ren u nangenehmen Fo lgen .  Andererseits k ü h l t 
e i n  zu g roßer Luftü bersch u ß  d i e  F l amme  ab .  
E r  entsteht : 
wenn der  B rennstoff zu g roßstück ig  i st , 
wenn der Rost n i cht vol lständ i g  bedeckt i st, 
wenn beide Tü ren (Asch- und  He izt ü r) g eöffnet 
s i nd u n d  wen n  d u rch N achströmu ngsver l u ste 
(a lso sch l echten Zustand der  Feuerstätte) Luft i n  
d e n  Feuerra u m  tr i tt , d i e  n i cht zu r Verbrennung  
benöt igt  w i rd .  
D i e  d u rch d e n  Brennstoff frei werdende  Wärme 
kann  man n i cht  restlos fü r d ie  Behe izu ng  des 
Rau mes ausn utzen .  E i n  Tei l der  Wärme w i rd 
fü r den  A bzug der  Rauchgase benöt i gt. U nsere 
Feu erstätten haben e i nen  Wi rkungsg rad von 70 
b i s  80 %. 



Zusa m mensetzung  der  Ver l uste : 
Etwa 20 % Ver l ust d u rch fü h l bare Wärme i n  den  
Abgasen ,  
etwa 5% u n verbran nte G ase, 
etwa 1 %  U n verbran ntes in den Rückständen .  

Wärme 

Was i st Wärme 1 A l l e  Körper bestehen  aus  
k l e i nsten Tei l e n ,  den  Mo lekü l en ,  d i e  ständ i g  i n  
Beweg u n g  s i nd .  I h re Beweg u n g  e rzeugt d i e  
Energ i e. W i r  s p rechen d esha l b von Beweg u ngs­
energ i e. Je g rößer d i e  Beweg u n gsenerg i e  de r  
Mol ekü l e  i st , u m  so  mehr  Wärme  entsteht. D i e  
Höhe  der  Tem peratu r w i rd i n  G rad Cels i u s  ge­
messen .  D i e  Wärmemenge w i rd d u rch d i e  K i lo­
ka lor ie  (kca l )  e rfa ßt. Die kca l i st d ie Wärme­
menge, d i e  1 L i ter Wasser u m  1 o erwärmt. 
Wir u ntersche iden  d re i  A rten von E rwärmungs­
vorgängen : 
d i e  Wärme l e i tu ng ,  
d i e  Konvekt ion u n d  
d i e  Stra h l u n g .  
Wi rd e i n  E i sensta b m it e i n em E n d e  i n  e i n e  
F l a m m e  geha lten,  s o  e rwärmt er  s i c h  zi e m l i ch  

Strömungsverlauf be im  Heizen 

sch ne l l  bis zum anderen Ende .  D i e  Wärme fl i eßt 
so l ange  von der Ste l l e  de r  höheren Tem peratur  
zu de r  Ste l l e  der  n i ed r igen Tem peratu r, b is  s ich 
e in  Tem peratu rausg le i ch  vol l zogen hat. Das i st 
d i e  Wärmeleitung. 

E i ne he iße  Kache lwand g i bt an  d i e  an i h r  vor­
beiz i ehende kältere Rau m l uft Wärme ab.  Das 
nennt man Konvektion . 

Der wärmere Körper ü berträgt auch  d i e  Wärme 
an  e i nen  kälteren Körper, wenn s ich be ide n i cht 
berü h ren .  Etwa, wenn d i e  he iße  Ofenfläche an 
e i nem etwas entfernt stehenden  Menschen 
Wärme abg i bt. Das i st d i e  Strahlung. 

Wie erwärmt sich d as Z i m mer, wenn der Ofen 
gehe izt i st 1  Die Luft n i m mt, d u rch Berüh ren an 
den  He izfl ächen ,  Wärme auf und  w i rd l e i chter. 
Kältere Luft strömt nach und d rückt d i e  warme 
Luft in d i e  Höhe. D u rch Wärmeabgabe an 
Decke und Wände k ü h lt der Luftstrom ab.  Der 
abgeküh lte Luftstrom vermischt sich mi t  der  
d u rch Fenster u nd Wand e i ntretenden Au ßen­
l uft und kehrt w ieder  zum Ofen zu rück,  von wo 
aus  der K re i s lauf  von vorn beg i n nt. 
N ach feststehenden Werten e rrech net der Fach-

1 Luftströmung .  2 E rwärmte Luft. 3 Abgeküh lte Luft. 4 H intere He izfläche ; h ier keine Brennstoffe stape ln ! 
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mann ,  welche Wärmemenge stü n d l i ch (kca l /h )  
d u rch a l l e  Abkü h l u ngsflächen ver lorengeht .  
Du rch den Zusch lagsfaktor w i rd die fü r den  
Rau m  benötigte Wärmemenge ermi ttelt . 
Be i sp ie l : 
E i n  Z i m mer ist 5 x 5 m g roß,  hat zwei Au ßen­
wände,  d e rerrech nete Wärmebedarf pro Stu nde  
erg i bt 4750 kca l .  Es w i rd e i n  Ofen ,  2X x 4X X 
7X Kache l n ,  m itte lschwer,  m it Schamotteste i nen  

ausgebaut ,  aufgeste l lt, der  e i ne He iz l e i stu ng j e  
m 2/h  von  800 kcal h at und  e i ne  He izfl äche von 
5,98 m 2• 
5,98 m 2  ma l  800 kcal/h = 4784 kca l fh .  
So lche Berech n u ngen  aber können  w i r  getrost 
dem Fachmann  ü ber lassen .  
Für d ie Behand l u ng der  Feuerstätten im a l l ge­
me inen  und das Aufste l l e n  von transportab len  
Öfen ge lten d i e  fo lgenden  Ratsch läge .  

Zum Rein igen FOr Repcarcatu ren 

Handfeger 
Ascheschaufel 
Mül le imer 
Rohrbesen 
Feuerhaken 

Hommer  
Zange 
S pachtel 
Mau rerkel l e  
Rei bebrett 

Wa-.rpl nsel 
Wasserei mer 
T6pfermesser 
Mei ßel 
Taschen lampe 



A rbei tstech n i ken 

H eizen des  o rtsfesten Kachelofens 

1 .  Vorbereitung 

Fenster öffnen ,  Rau m ku rze Zeit g ut d u rch l üften ,  
d enn u nverbrauchte Luft erwärmt s i ch  sch ne l ler .  
Drosse l k l a p pe am Ofen öffnen .  
D ie  Asche  täg l i ch aus  Asch- u n d  Feuerra u m  ent­
fernen .  Kei ne  brenn baren Gefäße zu r Aufbe­
wah ru n g  der  Asche  ben utzen ! Rost säu bern ,  
Rosts palten von Fremd körpern befre i en .  

2. Heizen 

Etwas K n ü l l pap i er,  e i n e  Handvo l l  K l e i n ho lz  i m  
Feuerra u m  entzü nden  u n d  sov i e l  Br i ketts , mög­
l i c hst ha l b i e rt, d azugeben ,  b i s  der ganze Rost 
g l e i ch mäß ig  bedeckt i st. D i e  (obere) Feueru ngs­
tür  sch l i eßen ,  j edoch n i cht ganz fest. Aschtü r 
offen l assen .  

3 .  Ofen verschl ießen 

Wenn a l l e  Koh l e  d u n ke l rot d u rchg l ü ht i st u n d  
s i c h  e i n e  l e i chte Aschesch i cht da rauf zeigt ,  Asch­
und H eiztü r fest versch l i eßen .  Drosse l k l appe 
erst etwa 1 0  M i n uten d anach sch l i eßen .  Bei  zu 
frü hem Sch l i eßen der  Tü ren können  erheb l i che  
Schäden  am Ofen entstehen .  
Wenn i m  H erbst der  Ofen d as erstema l  w ieder  
angehe izt w i rd ,  e m pfi eh l t  es  s i ch ,  erst e i n ma l  e i n  
ordent l i c hes Pa p i e rfeuer  zu entfachen .  D e r  S i n n  
i st, d i e  kä ltere Luft a u s  dem Schornste i n  z u  ent­
fernen u nd den  r icht i gen  Zug  herzuste l l en .  
Wen n  d as nächste Ma l  Koh l en  aus  dem Kel l e r  
geho l t  werden ,  so l l te man  auch e i nen  k u rzen 
B l i c k  auf d i e  Schornste i n re i n i g u ngstü ren wer­
fen ,  ob sie versch lossen s i n d .  
l n  dem  A bsch n i tt »Verbrennu ng« i s t  gesagt wor­
den ,  d a ß  fü r e i n e  g ute u n d  w i rtschaft l i c he  Ver­
b re n n u ng der  nöti ge  Luftü bersch u ß  vorhanden  

se i n  m u ß . A l l e  Öfen erfü l l en ,  d u rch d i e  r icht ig 
g ewäh lte Rostg röße, d i ese Bed i ngung .  Es muß  
n u r  d afü r gesorgt werd en ,  daß  der  Luftweg 
d u rch Aschtür  u nd Rost i m mer  frei b le i bt. Zur  
Kontro l l e  sol lte man s i ch  j eden  Tag d i e  I n nen­
se i te der  Heiztür  ansehen.  Bei  r icht iger Bed i e­
n u ng u n d  e i nwandfre ier  Verbrennung  b i l dets i ch  
e i n  d u n ke l bra u ner  Be lag .  Wen n  an  der  I n nen­
se i te der Tür schwarze F locken od er  schwarzer 
G lanzruß haftet, ist e i n  Bed i e n u n gsfeh l e r  ge­
macht worden .  Wurd e  j edoch r icht ig gehe izt 
u n d  d i e  Tür  ist trotzd em schwarz oder verflockt, 
d a n n  i st der Ofenbauer  zu Rate zu z iehen .  

Pflege des ortsfesten Kachelofens 

Zu Beg i n n  d es Som mers wi rd der  Ofen im 
wah rsten S i n n e  des Wortes »ka ltgeste l lt«.  Zu 
d i esem Zeitp u n kt sol lte man a l le  Reparatu ren 
vorneh men oder vorneh men lassen .  Es empfieh l t  
s i ch neben der  j ä h r l i c hen  ,e igenen  Durchs icht 
e i n e  Ü berprüfu ng d u rch den  Ofen bauer i n  Ab­
ständen  von etwa zwei J a h ren .  

1 .  Rein igen des Feuerraumes 

Heiz- u n d  Aschtü r öffnen ,  a l l e  Aschereste ent­
fernen .  Der Rost l i egt lose auf zwei Roste isen,  
d ie zwischen Aschfa l l  u nd Feuerra u m  e ingebaut 
s i n d .  Mit  der l i n ken Hand den Rost d u rch den 
Aschfa l l  an heben u nd mi t  der rechten Hand den 
Rost d u rch d i e  Heiztür  herausnehmen .  Sämtl i che 
Rosts pa l ten  von verk lem mten Fremd körpern 
wie Nägel usw., befre ien .  Versch morten Rost 
d u rch neuen der  g l e i chen A rt e rsetzen .  
Das  Öffnen der  i n  Leh m gebetteten Keh rdeckel 
zu r Rei n i g u n g  der Züge so l l  dem Fach mann 
ü ber lassen b l e i ben .  
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2. Ausbessern des Feuerraumes 

Aus l euchten m i t  Taschen l am pe, u m  Mänge l  fest­
zuste l l e n .  Rost entfernen u n d  Wände i m  Feuer­
rau m m i t  e i nem H andfeger sau berfegen ,  dann  
m i t  e i nem Wasserp i nse l  anfeuchten .  D ie  Fugen  
m i t  Lehm abd i chten .  Der Lehm so l l  weder  zu 
d ü n n  noch zu d ick  se i n .  Mit  dem Wasserp inse l  
a l l es g lattstre i chen .  Den Rost w ieder  m it der  
r icht igen Se i te nach  oben e i n l egen .  Lockere 
Schamotteste i ne  ganz heraus nehmen ,  nötigen­
fa l l s  e rsetzen u n d  neu  i n  Leh m e i n betten .  

3 .  Abdichten der Ofentü ren 

U n d i chte Ofentüren fü h ren zu Wärmever l usten .  
Be i  K i ttfa lztü ren m i t  Versch rau b u ngen  d ü rfen an  
de r  U nterseite de r  Wu lst n i ema l s  Aschereste 
e i ngepreßt we rden .  D ie  Tü r w i rd u n d icht  und  d i e  
Versch rau bu ngen rasch d efekt. Sol lte E i sen k i tt 
aus  dem  K i ttfa lz ausgebröckelt  se i n ,  so löse man  
m i t  e i nem Messer den  rest l i chen  K itt. Mit  e i nem 
Lappen den  Fa l z  k räft ig  a nfeuchten ,  dann  den  
E i sen k i tt m i t  e i nem Messer i n  den  Fa l z  stre i chen .  
Der Fa lz  sol l so aussehen  w i r  e i n  Sch l i ttsch u h  
m it e i n em Hoh lsch l i ff. N u n  e i n  paar Zeitu ngs­
pap ierstreifen sch ne i den ,  u ngefä h r  2 cm breit ,  
u nd d i ese rund um den Fa lz  l egen .  Auf  dem fri­
schen E i sen k i tt k l ebt d as Pap ier  an. Danach d i e  
Tü r zusch rauben u n d  sofort w ieder  öffnen .  D e r  
F a l z  hat s i c h  e i nged rückt. D i e  Tür  e i n i ge  Stu n­
den  offen lassen ,  b i s  de r  K i tt hart geword en i st. 
Scharn i ere und Versch l üsse der He iz- u nd Asch­
tü r etwas e i nfetten .  

4. Auswechseln der  Ofentürverschraubung an 

Kittfalztüren 

K le i nen  S p l i nt i m  K nebe l  m it e i nem sp i tzen Dorn 
lockern und m i t  der Zange entfernen ,  Knebe l  
von der  Schrau be abzi ehen .  

Tei le d e s  Ofens (oben) 
1 Feuerraum .  2 Rost. 3 Rosteisen . 4 Aschfa lL  5 Gesch los­
sene He iztü r. 6 Rost im Querschn itt . 7 Rostoberseite. 
8 Rostu nterseite. 9 Rostspalt 

I n nenansicht der Ofentür (un ten) 
1 K i ttfalz, gefü l lt m i t  E isenk i tt . 2 Türknaggen (Scharniere) .  
3 Aufge legte Papierstreifen an K i ttfalz 
Tei le der Ofentü rversch raubung .  4 Knebel . 5 Sp l int .  
6 Mutter. 7 Schraube. 8 Ofentür. 9 Tü rzarge (Rahmen) 



Neue  Schraube von der  I n nenseite der Tü r d u rch  
d i e  d afü r vorgesehene Öffn ung  stecken ,  Knebe l  
von a u ßen  aufstecken u n d  be ide Tei le wieder  
vers p l i nten .  
D ie  zwei Befesti g u ngssch rau ben  der  Mutter i n  
der  T ü rzarge m i t  Schrau benzi eher  lösen ,  neue  
Mutter e i n passen u nd e i nsch rau ben .  Versch rau­
bung  etwas e i nö len .  

5 .  Ausbesserungen am Ofenmantel 

Offene  Fugen von rest l i chen  Lehmte i l chen  m i t  
e i nem Holzspan rei n i gen ,  m i t  e i nem nassen 
Lappen a nfeuchten und mit Leh m verstre ichen .  
Ofen a bwaschen .  

6 .  Überprüfen der  Wand 

Risse in der Wandseite d es Rauch rohransch l us­
ses mit Ka l kmörtel verputzen ; ebenso die U m­
gebung  d es Roh ransch l u sses. 

7 .  Überprüfen des Funkenschutzblechs 

Woh n u ngen mit Ho lzfu ßböden haben vor jeder  
Feuerstätte F u n kensch utzb leche .  I s t  das B l ech 
entzwe i ,  w i rd es u mgehend ausgewechselt .  
Wen n  die Fege le i ste vor dem Ofen n i cht mit 
B l ech besch l agen  i st, dann  das F un kensch utz­
b l ech u nter d i e  Lei ste sch i eben .  Mit e i nem Dorn 
die N age l löcher  vorsch l agen  u nd das B l ech m i t  
Stiften fest an den  Boden heften .  

Behand l u ng neu gesetzter Öfen 

1 .  Heizmenge 

Neu g esetzte Öfen n u r  l angsam und vors icht ig  
trockenheizen .  Bei  offener H eiz- und  Aschtü r 
zwei Br i ketts ha l b i e rt abbrennen  l assen, danach  
wieder  zwei ha l b i e rte Br i ketts auf den  G l utrest 
legen und  so fort l aufend bis zu acht ( ha l b i e rten) 
Br i ketts täg l i c h .  

2 .  Dauer der eingeschränkten Leistung 

Mit der genan nten He izmenge acht bis zeh n 
Tage he izen .  Dann l angsam b is  zu r vo l l en  
Le istu ng ste igern .  

Funkenschutzvor lage aus  Blech. Die Größen s i nd  un be­
d ingt e inzuhal ten 

Aufstel len 

des transportablen Ofens 

Bei m A ufste l l e n  s i nd  e i ne  Rei he Besti mmungen 
u nd techn ische E i nze l he iten zu beachten ,  so daß 
s ich  d ie Absprache mi t  e i nem Fach mann - be­
reits vor dem Kauf des Ofens - empfi eh lt .  

1 .  Brandschutztechn ische Bestimmungen 

l n  der  TG L ü ber Feuerstätten und  Wärmege­
räte he i ßt es : Bei Ho lzdecken m üssen Fe uer­
stätten m i ndestens SO m m  d i cke U nter lagen aus 
n i chtbrenn ba ren Baustoffen wie  Beton oder 
F l i esen besitzen .  Bei Feuerstätten fü r feste 
Bren nstoffe ist d iese U nte r lage a l s  Vorlage vor 
d i e  Feueru ngsöffn ung  m i ndestens 500 mm u nd 
nach be iden Seiten m i ndestens 250 mm zu zie­
hen. D i ese Vorlage darf aus 1 mm Stah l b l ech 
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Schornste inansch l uß  
1 Schornste in .  2 Wandfutter. 3 Rohrstoß. 4 Abgasstrom . 
5 Schornstei nwange. 6 Falscher S i tz des Roh res 
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bestehen .  Bei Mass i vdecken m i t  bren n ba ren  
F ußbodenbe lägen genügt e i ne  V�rlag·e aus  
1 m m  d i ckem Sta h l b lech ,  d i e  400 m m  vor d ie  
Feuerungsöffn ung  zu z i ehen  i s t  und  deren  Ge­
samtbre ite 600 m m  betragen m u ß, wenn der  Ab­
stand von Un terkante Asch e n raum b is Fu ßbod en 
n icht  g röqer a l s  200 m m  i st. Be i  Wänden aus 
Ho lzwerk s i nd  folgende  A bstände  e i nzuha l ten : 

Baustoff 
Verputzt oder Unverputzt 

feuerhemmend (Konstru ktions-
der Feuerstätte umk le idet holz) 

Ste i n  oder Kache l n  1 5  cm 25 cm 
G ra u g u ß  oder 
Sta h l b l eche 
m it Schamotte-
a usfü l l u ng  25  cm SO cm 

2. Der Schornsteinanschluß 

J eder  Ansch l u ß  e i ner  Feuerstätte an  e i nem 
Schornste i n  i st dem zuständ i gen  Bez i rksschorn­
stei nfegerme ister zu me lden .  
Du rch E i n bau  von D rosse l k lappen od er Abste l l ­
k l appen i n  Roh r l e itu ngen e i nen  g rößeren H e iz­
effekt erz ie len zu wol l en , ist i m mer  fa l sch u nd 
gefäh r l i ch ! (Verg iftu ngsg efah r, Versottu ngen .) 
Ofe n ro h re und  Kn i e  m üssen i h rem D u rchmesser 
nach dem Abzugsstutzen des Ofens entsprechen .  
J ede  Feuerstätte muß  e i ne  e i gene  Rauchgas­
le i tung haben .  I h re waagerechte Länge d a rf 
höchstens 2/3 der  Höhe vom Schornste i nan­
sch l u ß  b i s  zur  Schornste i n m ü n d u ng (wi rksa me 
Schornste i n höhe) betragen ,  wobe i  d i e  Gesamt­
länge  3 m n i cht ü berste igen  d a rf. Es i st e i n  
weitverbre i teter I rrtu m ,  daß  l a n g e  Roh rle i - • 
tungen  besser he izen .  D u rch ü bermäß ige  Län-
ge k ü h len  d ie  Gase zu sta rk a b  und  fü h ren zu 
sch lechterem Zug. Roh r  und Kn i e  müssen etwa 
1 0  cm i ne i nandergesteckt werden .  E i n  Roh r  
m u ß  s o  i n  d as andere h i ne i nfü h ren ,  d a ß  ke i n 
Rauch heraustreten kan n .  Ger i ngfüg ig  zu weite 
Roh re l assen s i ch  m i t  der  Ru ndzange  verengen ,  
zu eng.e d u rch le i chtes K lopfen etwas erweitern .  
Fa l l s d i e  Roh re zu lang  s i nd ,  werden  s i e  a m  e in ­
fachsten m i t  der  E i sensäge zugesch n itten .  



Be i m  E i nstecken d es Roh res i n  den  Schornste i n  
a u f  d i e  Ti efe achten ! Roh r da rf n i cht i n  d e n  
Schornste i n  ragen ! 

Pflege des tra nsportab len Ofens 

Trans portab l e  Öfen s i nd me i st m i t  e i ner Roh r­
l e i t ung  an den  Schornste i n  angesch lossen .  D i e  
Schornste i nwand enthä l t  e i n  Wandfu tter, i n  dem 
das  Ofen rohr  oder Ofenkn i e  etwa 1 0  cm t ief 
steckt. 

1 .  Rein igen des Rohres 

Mit dem  H andfegerrücken d i e  Roh rle i tung vor­
s i ch t ig  u n d  l e i cht  von oben nach u nten abk lop­
fen ,  dam i t  e i n  Tei l der  F l ugasche i n  d as u ntere 
K n i e  fä l lt .  Das obere K n i e  vors i cht ig aus dem 
Wandfutter he ra uszi ehen ,  Roh r le i t ung  vom 
Ofen tren nen u nd sofort in den danebenstehen­
den  Mü l l e i mer  ha lten ,  so  daß  der  Ruß  i n  den  
M ü l l e i mer  fl i e ßt. I m  Fre ien d as Roh r k räft iger  
abk lopfen ,  e rford er l i chenfa l l s  i n nen m i t  e i nem 
Ha ndfeger  (an e i ne Le iste oder e i nen a lten 
Besenst i l  b i nden ! )  auskehren .  Ansch l i eßend d as 
Roh r  i n  u mgekeh rter Re i henfo lge  ansch l i eßen .  
Auf festen S i tz achten ! 

2. Rein igen des Bodenzuges 

Am Bodenzugofen befi ndet s i ch  zu me ist an de r  
u nteren Se i te d es Aschfa l l s e i n  g u ße iserner Dek­
kel .  Be i  se i nem Öffnen  l i egt der Bod enzug fre i .  
D i e  s i c h  dort ab lagernde Asche wi rd m i t  e i n e r  
k le i nen S u p pen kei l e  oder  ä h n l i chem sorgfä l t ig  Bearbei tung d e s  Ofe n roh res 
entfernt. 1 Veren gen .  2 Weiten . 3 K ü rzen 

3. Ausbesserungen am Ofen 

Fugen  a m  ä u ßeren Kache lmantel u nd Fugen  i m  
l n nern  m i t  Lehm a bd i chten (s. »Pfl ege d es orts­
festen Kache lofens«) .  

Ofentüren (s. »Pfl ege d es ortsfesten Kache l ­
ofens«) .  
Die Roh re können  m i t  Ofenschwärze oder 
Bronze gestr ichen werden .  Vorher m i t  Draht­
bü rste u n d  Sandpap ier  entrosten ! Danach n u r  
wen ig  he izen ,  dam i t  d i e  Farbe e i n bren nt. 

H e i zen des transportablen Ofens 

1 .  Vorbereitung, Anheizen 

Den F ü l lschacht n u r  b i s  zur  Hä lfte fü l l e n ,  um ge­
n ügend Verbrennu ngsra u m  zu lassen .  
Auch Aschtü r sch l i eßen ,  d ie Reg u l i erung so l l  nur  
d u rch den  Luftsch i eber erfo lgen ,  da  Ofen im 
Dauerbrand betr ieben w i rd .  Aschekasten vor 
jedem He izen ent leeren .  
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2. Wartung und Pflege eiserner Dauerbrand­

öfen - wie transporta l? le  Öfen .  

3 .  Heizen eiserner Dauerbrandöfen - wie trans­
porta b le  Öfen .  

Behand l u ng 

des H aushal t-Ko h leherdes 

Bevor der  Schornste i nfeger den  Schornste i n 
keh rt, Herdsch i eber sch l i eßen ! N ach dem Keh­
ren d ie Rei n i g u n gstü r, d ie ü ber den Sch iebern 
l i egt, öffnen und  den Ruß ,  der  auf  der  Schorn­
stei nsoh le  l i egt, m it e i ner  Kei le  entfernen .  

1 .  Reinigen des Herdes 

Die zwei b is  d rei g u ßeisernen Fa lzp latten der  
Herd p latte abheben .  Den  fre ige legten Feuer­
rau m  und  d i e  P latten mi t  e i nem Handfeger u n d  
d e r  Mü l lsch i p pe von F l ugasche rei n i gen .  Den 
abfa l l enden Zug fegen .  Danach den  Bratofen­
boden herausheben,  m it e inem Sch ra u benzi eher  
den Bod en etwas a n heben und  dann  m it der  
rechten Hand hera uszi ehen .  Der Bodenzug l i egt 
nun frei und kann ebenfa l l s  gere i n i gt werden .  
J etzt d i e  Bratofenbodenp l atte w ieder  e i n l egen 
und  d i e  Fa lzp latten i n  u mgeke h rter Rei henfo lge  
auflegen .  

2. Reinigen des Rohres 

Trans portab le  Hausha lt- Koh l eherde s i nd m i t  
e i ner ku rzen Roh rle i tung  angesch lossen .  Rei n i ­
gen  der  Roh rle i tung s .  ))Pf lege d es transpor­
tab len  Ofens« .  

Behand l u ng des Kohlebadeofens 

1 .  Anheizen 

Bei erstma l i ger  I n betr i ebnahme den  U nterofen 
bei geöffneter Feuertü r  m it l e i chtem Ho lzfeuer  
trocken he izen .  
D ie  H i nweise auf  dem Warnsch i l d ,  d as an  jedem 
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Bad eofen angebracht i st , u n bed i ngt  beachten ! 
Den Aschekasten vor jedem A n h eizen ent leeren.  
Rost rei n i gen .  
Pap ier  u nd  zerk l e i nertes Ho lz  sowie  zwei ha l ­
b i e rte B ra u n koh l en br i ketts auflegen u n d  an­
zünden .  Feuertü r  u n d  Aschtür  sch l i eßen ,  Luft­
sch i eber  an der  Aschtü r vo l l  öffnen ,  nach ku rzer 
Zeit  zwei weitere ha l b i e rte Br i ketts nach legen ,  
dann Rost vo l l  m it Koh l e  bedecken .  
Nach etwa 45 M i n uten i st e i n  Bad bereit .  

2 .  Reinigen des Rohres 

Die  Roh rle i tung  d es Badeofens ist i nfo lge  der  
Feuchti g ke i t  e i nem g rößeren Versch l e i ß  ausge­
setzt. Desha l b  das Roh r öfter entrosten u nd m it 
Ofenschwärze oder S i l berbronze stre i chen ,  da­
nach n u r langsam a n he izen .  Be i  d u rchgerosteten 
Ste l l en d as Roh r  sch ne l lstens auswechse l n .  

3 .  Reinigen des Ofens 

N achdem d i e  Roh r le i tung  gere i n i gt i st, w i rd 
d as F l am men rohr  d es Badeofens ebenfa l ls m i t  
e i nem Roh rbesen g rü n d l i c h  gere i n i gt. D ie  i n  den  
Feuerra u m  d u rchgefa l l enen  R u ß- u nd Asche­
ab l agerungen  werden m it e i ner  Ascheschaufel 
entfernt. 

4. Das Aufstellen des Ofens 

Das Aufste l l en  m u ß  dem Fachmann  ü ber lassen 
b l e i ben ,  da Wasser i n sta l l at ionsarbe i ten auszu­
fü h ren  s i n d .  

5 .  Pflege des Ofens 

Die  ema i l l i erten G raug u ßtei l e  u n d  d i e  g l as i er­
ten Keram i ktei l e  des U nterofens i n  abgeküh ltem 
Z ustand  m it in warmer Se i fen lauge  geträn ktem 
Lappen abre i ben ,  m it k l a rem Wasser nach­
wischen u nd ansch l i eßend m i t  trockenem Lap­
pen nach pol i eren .  A bgebran nte Stel l en  an  ge­
schwärzten G raug u ßte i len  m i t  Ofenschwärze 
nachstre ichen u n d  mit weicher B ü rste nach be­
hande l n .  O ie  verch romten Armatu rte i l e  von 
Zei t  zu Zeit m i t  e i nem weichen Wol lappen a b­
re i ben .  Den lack ierten Wasserbehä lter m i t  
warmem Wasser rei n i gen .  



I 
I 

! I 1 / , I 

I I I 8 
Wasse r 
Das Wasser g ewä h rt uns  v ie le  Beq uem l i chkei­
ten .  Sie s i nd uns so se l bstverständ l i ch  und un­
entbeh r l i ch ,  daß bereits bei e i nem k le i nen Roh r­
bruch d as ganze Haus  kopfsteht. 
Man braucht kei n Hexen meister zu sei n ,  u m  
e i nen  E i mer  m i t  Wasser zu fü l l en .  Aber sel bst 
a l s  »Zau ber l ehr l i ng<< beg reift e i ner  s pätestens 
d a n n ,  wenn er  b is  zu den K n i en im Wasser  wa­
tet, daß  er ohne d i e  Ge i sterforme l ,  näm l ich ohne 
fach männ ische Er leuchtu ng ,  b l i tzschne l l  i n  d ie  
Patsche gerät. 



Werkstoffe 

1 .  Weg des Wassers 

Bereits die a lten Römer l i eßen i h re berüh mten 
Wasser l e itu ngen von Fach l euten bauen .  Auch  
unsere heut igen  Versorg ungsan l agen werden 
nu r  von Fach l euten i nstal l i e rt. Damals  l e i tete 
man das auf Berg höhen gesammelte Wasser i n  
gemauerten ,  oben abgedeckten Kanä len  i n  d i e  
Städte. Heute p u m pen kom p l i zi erte Masch i nen  
vorneh m l ich  d as G rundwasser aus der  E rde .  
Vom Wasserwerk fl i eßt es  d u rch g u ße iserne 
Muffendruckrohre und Sta h l rohre b is  in  d i e  
höchsten Stockwerke und  d i e  ent legensten 
Dörfer. 
Die deutschen Wasserwerke s i nd  kom m u na le  
Betri ebe. I h r  »Machtbere ich« re i cht b is  i n  jedes 
Haus.  Von der  Straßen l e itu ng fü h rt der  H aus­
ansch l u ß  d as Wasser in den  Hauske l l er  oder i n  
e ine  G ru be des Vorgartens. D i e  dort i nsta l l i e rte 

G asgeräte - G asfeuerstätten - Abgas l e i tu ngen)  
u nd der 
Heizungsinstallation (Schwerkraftwarmwasser­
he i zung  - Pum penwasserhe izung - Dampfhe i ­
zung - Warmwasserbere i tu ngsa n l agen u .  ä . ) .  
H ier  d a rf nur  der  Fach mann  w i rken ; denn  auch 
schon d u rch den  k l e i nsten Feh ler  kan n g roßer 
Schaden entstehen .  Den ken wir  an  d ie  Exp lo­
s ions- u nd Brandgefah r, an d i e  Gefa h r  fü r Lei b 
u n d  Leben .  
E i ne Wasseri nsta l l at ion i st ohne Roh re,  ohne  
A rmatu ren ,  ohne  Verb i n d u ngsstücke u n d  ohne  
D i chtu ngsmateria l  u nden kbar. D i e  w i cht i gsten 
Materi a l i en s i n d  in der fo lgenden  Ü bers icht ge­
nan nt. 

Wasserzäh lan l age  ist E i gentu m des Wasser- 2. Roh rarten 
werkes.  Der »Machtbereich« endet sogar erst 
1 m h i nter der  Wasserzäh lan l age .  Se l bst dem Flußstahlrohr 

konzess ion ierten I nsta l l ateu r i st jeder  E i ng riff i n  
d i e  dem Wasserwerk gehörenden  Leitu ngen 
u ntersag,t. E rst ab  1 m h i nter der  Wasserzä h l e r­
an lage  darf der  zuge lassene Fach mann  - nach 
Geneh m i g u ng der  e i ng ereichten Ze ich n u ngen 
und  Berech n u ngen - weitere I nsta l l at ionen vor­
nehmen .  D iese 1 -m-G renze ist darum erst recht 
fü r den N i chtfach mann  b i ndend .  
Darf n un  an de r  Wasseri nsta l l at ion ü berhau pt 
etwas »gebaste l t« werd en 1 
Di ese Frage ist zu bejahen ,  wenn s i ch  u nser 
»Baste l n« auf k l e i nere Repa ratu ren besc h rän kt, 
d i e  ke i ner le i  Veränderu ngen der  bestehenden  
An l age  nach s i ch  z iehen u n d  d i e  ohne  Gefa h r  
fü r d i e  öffent l i che  u n d  d i e  e igene  S icherhe i t  
d u rchgefü h rt werden können .  »Tabu« s i nd  fü r 
den Bast ler  d i e  gesamten Geb i ete der  
Gasinstallation (Gasan l agen - G as l e i tu ngen -
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F l u ßsta h l rohre,  schwarz od er  verz i n kt, werden  
im  Walzwerk hergeste l l t . S i e  kom men i n  Län­
gen  von 6 m i n  den  Hande l .  Für Wasser le i tun­
gen  genügen schon d ie  stu m pf geschwei ßten 
Roh re,  a lso so lche ,  d i e  e i n e  N aht aufwe isen .  S i e  
e ntsteht be i m Z iehen  der  Roh re aus  e i nem etwa 
6 ,50 m langen  B l echstreifen ,  d essen Bre i te dem 
U mfang d es Roh res ents p ri cht .  D i eser ro l l t  s i c h  
be i m D u rchzi ehen  d u rch den  Z iehtr ichter zu ­
sammen ,  wobei  er  verschwei ßt wi rd .  I m  U nter­
sch i ed d azu haben d i e  aus e i nem vol l en  zy l i n­
d ri schen Stück gezogenen Roh re kei ne  N aht, s i e  
s i nd daher  fü r g rößere Drücke  geei g n et. A l s  
Nen nweite g i lt j ewei l s  de r  I n n e n d u rch messer 
der Roh re in m m  oder in Zol l ( " ) .  Daraus w i rd 
ers icht l i c h ,  daß  d as Roh rgew i nde  ke in  metri­
sches Gewinde ,  sondern ein Withworthgewi nde  



i st, d as d i e  a l thergebrachten eng l i schen Zo l l ­
ob messu ngen  b i s  heute noch bei behä lt. I m  G e­
gensatz zum zyl i n d r ischen ,  metr i schen Gewi nde  
i st d as Withworthgew i nde  keg l i g ,  d as he i ßt, d as 
Roh rgew i nde  h at an  o l l e n  Ste l l e n  versch i edene  
D u rch messer .  Er  i s t  o m  Anfang k l e i ner  und  
sti mmt  om Ende  d es Roh rgew indes m i t  d em  
Au ßend u rchmesse r d es Roh res ü bere i n .  D i e  Ver­
b i n d u n gsstücke,  etwa e i ne Muffe oder e i n  T­
Stück ,  d i chten be i m Aufsch ra u ben auf d as keg­
l ige Roh rgew i nde  auch d u rch d ie dabe i  entste­
hende  Pressu n g  ob .  TrG>tzdem m u ß  vor dem  Auf­
sch rau ben u m  d as Roh rg ew i nde  H anf gewicke l t  
und d i ese H anfei n l oge  m i t  D ich tungsk i tt be­
str i chen  werden .  

Abmessungen schwarzer oder verzinkter Fluß­

stahlrohre 

A u ßen- Roh r-
Nen nwei te d u rc h m esser Wan d d icke gewich t  
Zo l l  m m  m m  m m  kg/m 

Y.. 8 1 3 ,25 2,25 0,6 1 0  
% 1 0  1 6 ,75 2,25 0,805 
Y. 1 5  21 ,25 2 ,75 1 ,25 
% 20 26,75 2,4 1 ,44 

1 25 3 3 , 5  2,9 2 , 1 9 
1 %  32 42,25 3 , 1  2,99 
1 Y.  40 48,25 3 , 1  3 ,45 
2 50 60 3 , 3  4,61 

Zustä n d i g ke i tsbere iche be i  Wasser le itu ngsan lagen 
1 Z u ständ ig keitsbereich vom Wasse rwerk .  2 Z u stän d i g ­
keitsbere ich d es I nsta l l ateu rs .  3 Straßen le i tu n g .  4 H aus-

Ekadurrohre (Rohre aus PVC) 

Diese K u nststoffrohre werden i n  der  I nsta l l ot ion 
h eute schon v ie lfach statt der genan nten F l uß­
sto h l ro h re e i ngesetzt . Der neue  p lasti sche Werk­
stoff ver langt  e i ne  besonders genoue Kenntn is  
se iner E i genschaften und  zug le ich  auch beson­
dere Arbei tstec h n i ken .  Er  darf n u r  von Fach­
leu ten ver legt oder verarbeitet werden ,  d i e  e i ne  
Zu l assungsprüfu ng abge legt hoben .  

Bleiroh re - Kupferrohre 

Se ide  Roh ro rten werd en heute n i cht mehr i n ­
sta l l i e rt. E i nerse i ts bestehen s i e  aus wertvo l lem 
Bu ntmeto l l  u n d  zu m anderen s i nd  s i e  auch we­
sent l  i eh teu rer. 

Gußeiserne Muffendruckrohre 

S i e  kommen  a ussc h l i eß l i c h  fü r Straßen le i tungen 
in  Frage u nd s i nd nur d u rch s pezia l i s i erte Ab­
d i chtu ngstech n i ken m ite i nander  zu verb i nden .  

Abflußleitungen aus  Blei, Steinzeug, Porzellan, 

Gußeisen, PVC 

F ü r sämtl i che  Abfl u ß roh rorten i st be i m Verlegen 
mit g rößter Sach kenntn i s  vorzugehen .  Für das 

ansc h l u ß  m i t  Absperrsch i eber.  5 Absperrvent iL  6 Wasser­
zäh ler .  7 Absperrvent i l  m it Prüfvent i L 8 R ü cksch lagventi l .  
9 E n tleeru n gsvent i l 
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Verg ießen der  Muffen s i nd s pezi e l l e . Ferti g ­
ke i ten  erforder l i ch ,  d ie  soga r  vom Fachmann  
schwier ig  zu me i stern s i n d .  Der U mgang m i t  
Verg u ßmassen i s t  se l bst fü r i hn  n ich t  ungefäh r­
l i ch u n d  daher  für den  La ien  erst recht n i cht 
ratsam.  

3.  Verb i n d u ngsstücke 

S i e  bestehen vorwiegend aus  Tem perg u ß, e i nem 
d u rch e i n  besonderes G l ü hverfa h ren nach be­
handelten Stah l guß ,  wod u rch d i e  Verb i n d u ngs­
stücke e ine g rößere Zäh i g ke i t  erha lten und den 
be i m Aufsch rau ben auftretenden  Preßd rücken 
gewachsen s i nd .  
D i e  Verb i n d u ngsstücke d i enen versch iedenen 
Zweck.en .  So setzt man  zum  Be i sp ie l  e i ne  Muffe 

auf d as Ende  des Roh res, u m  d as Roh r  fü r e i ne  
Weiterfüh rung  der  Wasser le i tu ng  zu ver län­
ge.rn .  Der Winkel, auch Knie  genan nt, d i ent der  
R ichtu ngsänderu ng .  So l l  von  e i ner  Leitu ng  e ine  
g l ei ch  g roße oder k le i nere Leitu ng  abgezweigt  
werden ,  ben utzt man  e in  T-Stück oder Abzweig . 

Ist aus  e i ner  Wasser le i tu ngsa n l age  e i n  schad­
haftes Stück herausgeschn i tten worden ,  m üssen 
E rweiteru ngen d u rch E i nsetzen von neuen An­
lagetei l e n  vorgenom men werden ; oder s i n d  
zwei festl i egende Leitu ngen  zu verb i nden ,  so 
kann  d u rch E i nsetzen e i nes Langgewindes d i e  
g ewü nschte Verb i n d u n g  geschaffen werden ,  
ohne  d i e  benachbarten A n lagente i l e  i n  Mit le i ­
denschaft zu z iehen .  
A l l e  genan nten Verb i n d u ngsstücke werden  noch 
d u rch s pezi e l l e  Abarten e rg änzt. 

Verb indungsstücke (oben) 
1 Rohrgewinde, keg l ig ; Quer- und Längsschn i tt . 2 Außen­
d u rchmesser. 3 I nnendurchmesser (Nennweite) . 4 Muffe , 
Gewinde zy l i nd risch. 5 Kn ie  oder Winke l .  6 Stopfen m i t  
Vierkant. 7 Stopfen m it flachem Sechskant. 8 T-Stück oder 
Abzweig .  9 Langgewinde .  10 Roh rstück. 1 1  Gegenmutte r 
(Konterr ing) .  1 2  Muffe 

Sch lauchzubehörte i le  (unten) 
1 Verb indungsn ippeL 2 Sch lauchsche l l e .  3 Sch lauchan­
sch l u ß  



4 .  Armatu ren 

Absperrschieber 

Er w i rd n u r  bei  Wasser le i tu ngsan l agen verwen­
det, wenn g rößere D rücke auftreten ,  denen d as 
A bs perrvent i l n i cht g ewachsen i st. Der Sch i eber 
sperrt das Wasser  m itte l s  e i n es robusten Sch l ieß­
kei l es ab ,  der  gegen d ie Sch l i eßr i nge  im G e­
häuse des Sch i ebe rs gepreßt w i rd .  

Absperrventil 

Venti l e  werden l a nd läufi g me i st als Wasser­
hähne  beze i chnet. Am gebräuch l i chsten ist d as 
abgeb i l d ete A bs perrventi l ,  da es konstru kti v  a m  
e i nfachsten wi rkt u nd d u  rehaus  se i nen Zweck er­
fü l l t .  Es s perrt d as Wasser  d ad u rch ab ,  daß e i ne  
D ichtu ngssche i be aus  G u m m i  oder  Leder au f  
den  S i tz im  Gehäuse d es Venti l s  gepreßt w i rd .  

Auslaufventil 

Das Aus laufventi l äh ne l t  fu n kt ionsmäß ig  dem  
Absperrventi l ,  denn  e s  s perrt i n  g le i cher  Weise 
d as Wasser  ab .  U ntersch i ed l i ch  ist l ed i g l i ch ,  daß  
das  A bs perrvent i l i n  de r  A n l age  s i tzt u nd d as 
Wasser d u rchfl ießen l äßt, wäh rend s i ch  d as Aus­
laufvent i l a m  Ende e i ne r  Roh rle i tu ng  befi ndet 
u n d  e i n  g eformtes Aus laufm u ndstück hat. 

Entleerungsventil 

Di eses Vent i l ents p ri cht weitgehend dem Aus­
l aufvent i l .  Wie  es schon sei n Name sagt ,  be­
nu tzt man es zum E nt leeren von An lagete i l en  
(G a rten l e i tu ng ,  Zweig le i tu ng u .  a .) . 

Rückschlagventil 

Di ese w icht i ge  Armatu r verh i nd ert zum Bei sp i e l  
be i  Wasserzä h l e ra n l agen  e i n  Zu rückfl ießen des 
Wassers aus  der  Hausan l age  i n  d as Straßen-

Armatu ren 
1 Absperrsch ieber. 2 Sch l i eßke iL 3 Sch l ießr ing .  4 Absperr­
venti l .  5 S itz. 6 Dichtungsscheibe. 7 Aus laufventi L 8 S itz. 
9 Dichtu ngsscheibe. 1 0  Entleerungsventi L 1 1  Rückschlag­
venti l .  12 S itz. 1 3  Versch l ußtei l  
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ro h r n etz u n d s c h l i eßt so e i n e  V e r u n re i n i g u n g  

d e r  Stra ß e n l e i l u n g e n  m i t  F r e m d k ö r p e r n  a u s  d e r  

H a u sa n l ag e  a u s .  U m  e i n  R ü c kfl i e ß e n  e r w ä r mten 

Wasse rs a u s  e i n e m  W a r m wasse r bo i l e r  z u  v e r­

h i n d e r n .  w i rd d a s  R ü c ksc h l a g v e n t i l vor j e d e m  

Boi l e r  i n  d i e  K a l twasse r l e i t u n g  e i n g e ba u t .  Das 

R ü c ks c h l a g v e nt i l a r be itet a l s  R ü c kfl u ß v e r h i n d e ­

rer s e l bsttät i g .  Es l ä ßt zwa r  das  W a s s e r  i n  F l i e ß ­

r i c htu n g  d u rc h ,  s pe r rt a b e r  sofo rt n a c h  d e m  

D u rchfl i e ß e n  d e n  R ü c kweg a b ,  i n d e m  d a s  l o s e  

i n  e i n e r  F ü h r u n g  s i c h  beweg e n d e  V e rsc h l u ßte i l  

m i t  s e i n e r  D i c h t u n gssc h e i be a u f  d e n  S i tz fä l l t .  

D a s  » r ü c kströ m e n d ec< W a s s e r  p r e ßt d as Ver­

sc h l u ßte i l  fest auf  d e n  S i tz .  

5. Dichtu ngsmateria l ien 

H i e r  s i n d vor a l l e m  H a nf u n d  K i tt z u  n e n n e n .  E i n  

h o l zfre i e r ,  mög l i chst  l a n gfas r i g e r  H a nf i st a m  

zwec k m ä ß i gste n .  A l s  b r a u c h b a r e r  E rsatz k a n n  

e i n e  zu d ü n n e n  Strä h n e n  a u fg ed re hte H a nf­

sch n u r  v e rw e n d et w e rd e n .  

D e r  i n  E i se n w a re n l äd e n  e r h ä l t l i c h e  D i c h t u n g s ­

k i tt m u ß  g ut stre i c h fä h i g .  s ä u re- u n d  g i ftfre i  

s e i n .  F e n ste r k i tt i st u n g e e i g n et .  

6. Sch läuche u nd Z u behör 

S c h l ä u c h � .  sowo h l  a u s  G u m m i  a l s  a u c h  a u s  

K u n ststoff ( a u f  PVC- Bas i s ) ,  werd e n  w i e  d i e  

R o h re u n d  V e n t i l e .  a n  d i e  m a n  s i e  a n s c h l i e ß e n  

w i l l .  i n  Z o l l  g e mess e n .  A m  g e b rä u c h l i c h sten s i n d  

x · · - u n d y" · · - G a rt e n sc h l ä u c h e  ( 1 5  u n d  2 0  m m ) .  

A n  d e n  S c h l a u c h a n s c h l u ß  d e r  A u s l a ufv ent i l e  be­

fest i g t  man d i e  S c h l ä u c h e  vo rsc h r i fts m ä ß i g  m i t  

S c h l a u c h sc h e l l e n  a u s  Mess i n g o d e r  K u n ststoff. 

F ü r  d i e  V e r b i n d u n g  von zwei S c h l ä u c h e n  o d e r  

S c h l a u c h s t ü c k e n  ( n a c h  d e m  H e ra u s sc h n e i d e n  

d efe kter Ste l l e n )  w e r d e n  e n ts p rec h e n d e  V e r ­

b i n d u n g s n i p p e l  o d e r  S c h l a u c h k u p p l u n g e n  

v e r w e n d et .  S i e  s i n d  g l e i chfa l l s m i t  S c h l a u c h ­

sc h e l l e n  zu s i c h e r n .  D i e  G a rt e n sc h l a u c h s p r i tze 

o d e r  d e r  Rase n s p r e n g e r  w e r d e n  e b e nso m i t d e m  

S c h l a u c h  v e r b u n d e n .  Z u r  S c h o n u n g  d es S c h l a u ­

c h es e m pfi e h l t s i c h  d as A ufro l l e n  a u f  e i n e  

S c h l a u c h t ro m m e L  

Werkzeuge fü r d i e  Wasseri n stal lat ion 

Z u m  Messen u n d  Anre ißen 

G l i edermaßstab 
Stah l meßband (Sta h l band maß)  
Sch i eb l ehre 
Rei ßnade l  

Zum Schrauben 

Sch rau benz ieher 

Zum Schlagen 

Sch losserham mer  

Zum Löten 

Lötko l ben ,  f l u ß m itte l ,  Z i n n lot 
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Z u m  Spannen und G re ifen 

Kombizange  
B l i tzroh rzange 
Schweden roh rzange  
Sch rau bensch l üsse l  ( verste l l ba r) 
Roh rsch rau bstock oder » P i o n i e r« 

Zum Gewindeschnei den 

G ewi nderoh rk l u ppe 
· (Ratschen k l u ppe) 

Gewi nderoh r-Sch ne idei sen 

Zum Trennen und Schneiden 

Mei ße l  
Hand bügelsäge 



A rbe i tstech n i ken 

Auswechse l n  e iner  D ichtu ngsschei be 

Die U rsache fü r ein tro pfendes Venti l ,  wod u rch 
n icht  nur Wasser vergeudet, sondern auch  d as 
B i l den  e i n es u n l i ebsa men rostb raunen Streifens 
im Becken oder i n  der  Wanne  beg ü nsti gt w i rd ,  
s i n d  me i stens Fremd körper, d i e  s i ch  zwischen 
D ich tungssche i be und S i tz gesetzt haben und 
d ie Sche i be zerstören .  Aber auch  zu k räft iges 
Zudrehen  der  Vent i l e  fü h rt oft zur  Zerstörung 
der  D i chtu ngssche i be. D ie  h ier  angefü h rten Me­
thod en kön nen bei a l l e n  Absperrventi l en ,  Aus­
l aufvent i  l en ·und  Ent leeru ngsvent i l en  angewandt 
werden .  Notfa l l s kann  man  D i chtu ngssche i ben 
aus  G u m m i  oder Led er se l bst aussch ne iden .  

1 .  Absperren der  Wasserleitung 

Benachr ichti g u ng d es Wi rtes u n d  der M ieter 
- soweit s ie vom Wasserabste l l en  betroffen 
werden  - von der  beabs i cht igten Reporotu r. 
Absperren der  Wasser l e i tu ng  an der  nächsten 
Absperrmög l i ch keit Absperrvent i l rechts d re­
hend sch l i eßen .  

2 .  Abschrauben des Venti loberteils 
Öffnen  d es Vent i l s  zwecks Kontro l l e. Strömt 
kei n Wasser mehr  aus, w i rd mit e i nem verste l l ­
baren Schrau bensch l üssel oder Mau lsch l üssel  
d as Oberte i l  l i n ks d rehend herausgesc!Jrau bt. 
(Zangen mit Zähnen  beschäd igen  d as VeAt i l !) 
Die Vent i l s p i nde l  b l e i bt hochged reht 

3 .  Auswechseln der Dichtungsscheibe 

Die  Mutter  am Vent i l kege l  l i n ksherum d rehen ,  
wobei d i e  Kom bizange den  D i chtu ngste l l e r  fest­
hä lt .  A lte Sche i be entfernen .  Neue D ichtu ngs­
sche i be auf legen ; s ie da rf n i cht g rößer se i n a l s  
der  D i chtu ngste l l er. Mutter wieder  rechts d re­
hend aufsch ra u ben u n d  festzi ehen .  

4. Festschrauben des Ventiloberteils 

K re isr i ngförm ige  D i chtu ngssche i be am Ober­
tei l gew i ndeansetz kontro l l i eren .  S i tz säu bern.  
Oberte i l  m it hochged rehter Sp i nde l  wieder e in­
setzen und rechtsherum festsch ra u ben .  Venti l 
sch l i eßen .  Abdichtung n icht m it Gewalt erzwin­

gen ! 

5. Anstellen und Kontrolle 

Vor dem Anste l l en  den betroffenen Personen­
k re i s  w ieder  benachr i chti gen .  Kontro l l e  des re­
par ierten Venti l s  auf D i cht ig keit .  Das Venti l 
m u ß  l e i cht sch l i eßend das Wasser ei nwandfrei 
abs perren .  

Bese i t igung des Ratterns i n  

e iner An lage 

S i cher  i s t  j edem d as u nangenehme Geräusch des 
Ratterns i n  der  Wasser le i tu ng bekan nt. Es ru­
mort, r um pelt u nd rattert, sobald e in Venti l i n  
e i ner  besti m mten Ste l l u n g  offengeha lten w i rd ­
me istens in ha l b  geöffneter Ste l l u ng .  Das Rat­
tern kan n  das d u rch Preßd ruck hervorgerufene 
»Wachsen« d e r  D ichtu ngssche i bea ls  U rsoche ha­
ben .  D i e  zu g roß g eword ene  D ichtu ngssche i be 
ermög l i cht d as Verkonten d es D ichtu ngste l l e rs 
u nd dam it d as Rattern .  l n  d i esem Fa l l : D ich­
tu ngssche i be erneuern .  Mitu nter kann auch der 
Vent i l kege l  dad u rch »rattern«, daß  er zu lose 
in der Sp i nde l  s i tzt. D i ese u n l i ebsame E rschei­
n u ng ist bei  a l l e n  Venti l en  (Absperr- ,  Aus lauf­
u nd E nt leeru ngsvent i l )  mög l i c h .  D i e  Reparatu r 
i st i n  a l l e n  Fä l l en g l e i c h .  
D ie  Sp i nde l  d es Venti l s  besteht aus Mess i ng  
(gel b l i cher  G lanz).  Mess i n g  i s t  e i n  robuster, seh r  
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Venti loberte i l  
1 Hand rad. 2 Knebe l .  3 Sp i nde l .  4 Stopfbuchse mit  Mutter. 
5 Kreisr ingförm ige Dichtu ngsscheibe (verdeckt). 6 Dich­
tungste l ler mit  Kege l ,  D ichtungsschei be und Mutter. 

zäher  Werkstoff, der e i n i g e  Beanspruch uryg  ver­
trägt. Daher l äßt er s i ch  d u rch l e i chte Ham­
mersch läge auch etwas stauchen - u nd darauf 
kom mt es an .  E rsatzte i l e  werden  n u r  benötigt, 
wenn d i e  Sp i nde l  n i cht mehr  repar ierfäh i g  i st 
oder e i n  neuer  Venti l kege l  e i ngesetzt werden  
m u ß. 

1 .  Absperren der Wasserleitung 

2. Abschrauben des Ventiloberteils 

3. Bearbeiten der Spindel 
Oberte i l  auf den  Kopf ste l l e n .  D ich tungste l l e r  
m it dem  Kege l  aus  Sp i nde l bohrung  heraus­
heben .  Sp i n de l bohrung  mit l e i chten H a m mer­
sch l ägen - am besten m i t  de r  H a m m erfi n ne ­
etwas stauchen ,  dabe i  d i e  Sp i nde l  langsam u m  
d i e  Längsachse d rehen .  Zwischend u rch p rob ie­
ren ,  ob Venti l kege l  noch i n  d i e  Sp i nde l bohrung  
paßt. Vent i l kege l  e i nsetzen ,  Oberte i l  herum­
d rehen .  Kontro l l i eren ,  ob Vent i l kege l  n i cht von 
se l bst wieder herausrutscht. 

7 Dichtungsscheibe, ihr Durchmesser muß  dem Durch- 4. Festschrauben des Ventiloberteils 
messer des Dichtungste l lers entsprechen 

Auslaufventi le 
1 Ansch lußgewinde e ines Aus laufvent i l s  aus Mess ing .  Mit 
Hanf zu bewicke ln .  2 Aus laufvent i l  m i t  Porze l lankörper. 

· Mess inggewinde m it Hanf bewickelt . 3 Auslaufventi l aus 
Polyam id .  Ohne Dichtungsm ittel e inzuschrauben 
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5. Anstellen der Wasserleitung und Kontrolle 
Bei h a l b  g eöffnetem Vent i l u n d  i n  jeder  ande­
ren Ste l l u ng darf der  Vent i l te l l e r  n icht mehr  rat­
tern .  Andernfa l l s  s i nd d i e  notwend igen  E rsatz­
te i l e - entweder  e i n e  neue S p·i nde l ,  e i n  neuer  
Vent i l te l l e r  oder notfa l l s  auch ei n neues O ber­
te i l  - e i nzubauen .  

Abd ichten der Stopfbuchse 

B i swe i l e n  i s t  e i n  Vent i l im g esch lossenen Zu­
stand d u rchaus d i cht ,  beg i n nt aber  sofort zu 
tropfen ,  wenn man es öffnet, u nd zwar  u n m i tte l ­
bar  dort ,  wo d ie  Sp i nde l  aus  dem O be rte i l  her­
ausragt. An  d i eser Ste l l e  d reht s i ch  d i e S p i n­
de l  i n  der  Stopfbuchse.  D i e  Stopfbuchse preßt 
u nter s ich e i ne  D i chtungse i n lage aus  Asbest­
sch n u r oder  ä h n l i chem zusam men u nd d ichtet so 
d i e  Sp i nde l  nach a u ßen  h i n  ab. Das g i lt fü r a l l e  
Vent i l e  (Absperr- ,  Aus lauf- u n d  E nt leeru ngs­
vent i l e) .  U rsache fü r d as U n d ichtse i n  i st d i e  A b-



n utzu n g der  Asbestsch n u r  oder d as Lockern der  
Stopfbuchse.  
Asbestsch n u r oder  auch Dochtsch n u r, w ie s i e fü r  
e i n  Feuerzeug ben utzt w i rd ,  s i n d  le icht  z u  be­
schaffen .  Andere E rsatzte i l e  werden n i cht be­
nöt i gt. 
F ü r  d as A bd i chten der Stopfbuchse braucht d i e  
Wasser le i tu ng n icht  abgeste l l t  z u  werden ,  d a  
d i ese Reparatu r b e i  gesch lossenem Vent i l e r­
folgt .  Ausnah msweise kann  es vorkommen ,  daß  
d as G ew inde  der  Stopfbuchse oder  d as d es 
Oberte i l es ausger issen i st. Dann  m u ß  man  e i ne  
neue  Stopfbuchse oder  e i n  neues O be rte i l  e i n ­
bauen .  Bei  Absperrsch i ebern kann  - b i s  auf  
k l e i ne  Abweichungen - ä h n l i ch  verfah ren wer­
den .  

1 .  Nachziehen der Stopfbuchse 

Stopfbuchse rechts d rehend mit e i nem Schrau­
bensch l üssel  anz iehen - u nter U mständen  kann 
d ad u rch schon d ie  Reparatu r erfo l g re ich  be­
endet se i n .  
Keine Gewalt anwenden ! 

2. Nachstopfen der Dichtungsschnur 

Ist d u rch das N achzi ehen  der  Stopfbuchse d e r  
Schaden n i cht behoben worden ,  w i rd d i e  Stopf­
buchse l i n ks d rehend herausgesc h ra u bt, b i s  s i e  
s i ch  a n  der  Sp i nde l  hochsch i eben  läßt. Stopf­
buchse i n  der  höchstmög l i chen  Ste l l u n g  festha l ­
ten .  Mi t  Talg e i ngefettete D ichtu ngssch n u r  
- n i cht zuv ie l  e i n l egen  - nachstopfen ,  am be­
sten mit e i nem k l e i nen  Schrau benzieher .  Stopf­
buchse wieder i n  das G ew inde  e i nfü h ren u n d  
anz iehen .  

3 .  Kontrolle 

Vent i l sp i nde l  auf- u n d  n i edersc h ra u ben .  ln ke i ­
ner  Stel l u ng d a rf auch nur e in Tropfen aus  der  
Stopfbuchse kommen .  

Einsch rauben ei nes Auslaufvent i l s  

Wen n  i m  Mater ia l  e i n es Aus laufvent i l s  A l te­
rungsersche i n u ngen  auftreten ,  dann  nü tzt auch  
d i e fachgerechteste Reparatur  n i chts mehr. Ü ber 
dem Handwasch becken, dem Ausgu ßbecken ,  i n  

d e r  Wasch küche u nd wo sonst noch ü b l i ch muß  
desha l b  e i n  neues Venti l angebracht werden .  
Aus laufventi l e  kön nen i n  der  a l thergebrachten 
Form aus Messing hergeste l lt se i n .  Dieses 
schwere, ge l b  aussehende ,  manchma l  auch ver­
ch romte oder vern i cke l te Buntmeta l l  ist sehr ro­
bust und  zähe u nd kau m anfä l l i g .  U m  Bu ntmeta l l  
e i nzusparen,  werden Aus laufvent i l e  auch  m i t  
e i nem Porzellankörper verk le idet, ohne dem 
Vent i l d i e  Formschön hei t  zu neh men .  Neuer­
d i ngs werden Venti l e  aus Polyam id, e i nem pla­
sti schen ,  meist wei ß aussehenden Werkstoff, 
e i ngebaut.  D iese Aus laufvent i l e  stehen den an­
deren  n i cht nach,  n u r  s ind s i e - bed i ngt d u rch 
d i e  besonderen E i genschaften des Pol yamids  -
vors icht iger zu behande l n .  
1 .  Absperren der Wasserleitung 

2. Herausschrauben des alten Ventils 
Mitte ls Sch rau bensch l üssel Aus laufventi l l i n ks­
herum herausd rehen .  Aus dem Ansch l u ßstück, i n  
welches das Venti l e i ngesch rau bt war, alte Hanf­
e i n l age und  Sch mutztei lchen entfernen - not­
fa l l s  auskratzen .  

Absperr- u n d  Entleerungsventi l  
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3 .  Bew 1 c k e l n  des neuen A u s l a u fv e n t i l s  

H a nffä d e n  e n ts p rec h e n d  dem G e w i n d eg a n g  

rechts h e r u m  - vorn beg i n n e n d  - e i n l eg e n .  Be­

w i c k e l tes G ew i n d e  m it s ä u refre i e m ,  u n g i ft i g e m  

D i c h t u n g s k i tt ü be rstre i C h e n .  u n d  zwar r e c h ts­

h e r u m .  d e n  H a nf g l ätte n d .  

E v e n t u e l l  i n  d a s  V e n t i l a m  G e w i n d ea n satz h i n ­

e i n ra g e n d e  H a nffä d e n  o d e r  K i tte i l e h e n  e n tfer­

n e n .  

4. E m s ch rauben des neuen Ven t i l s  

Vent i l m i t dem Sc h ra u b e n sc h l ü s s e l  wieder  e i n ­

sch ra u be n .  K e i n e  G e w a l t  a n w e n d e n .  

N otfa l l s  G e w i n d e  noc h m a l s  m i t  we n i g e r  H a nf 

bew i c k e l n .  A u f  se n k rechten Sta n d  a c h t e n  1 

E i n s ch rauben e ines A u s l a u fven t i l s  

aus Palyam id : 

H i e r  w i rd g r u n dsätz l i c h a n d e rs a l s  be i  d e n  vor­

h e r  a n g efü h rten V e n t i l e n  v e rfa h r e n : Das Po l y ­

a m i d g ew i n d e n i c ht bewi c k e l n - s o n d e r n  n u r  m i t  

D i c h t u n g s k i tt bestrei c h e n ' D a n n  V e n t i l n u r  m i t 

d e r  H a n d - o h n e  W e r k z e u g - e i n d re h e n .  n at u r­

l i e h  rechts h e r u m .  wei l a l l e  G e w i n d e  g r u n d sätz­

l i c h  Rechtsg ewi n d e  s i n d .  

5 .  Ans tel len der Wasser le i tung u n d  Kon t rol le  

V e r b ra u c h s l e 1 t u  n g e n  ( E t  n z e l a b s p e r r u  n g )  

1 Z u s ta n d o g k e o t s b e r e o c h  v o m  Wasse r w e r k .  2 Z u sta n d o g ­

k e o ts b e r e o c h  d e s  I n s ta l l ate u rs 3 Wasse r z a h l a n l a g e .  4 V e r ­

te o l u n g s l e o l u n g  5 Ste o g l e o l u n g e n  6 Z w e o g l e o t u n g  o n  d e r  
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Auswechsel n e i nes Abspe r rven t i l s 

A bs p e r r v e nt i l e  s i n d  i n  d e r  R e g e l  d o rt a n ge­

b ra c h t ,  wo n a c h  der A bzwet g u n g  h i nter e i n e m  

T-St ü c k  d i e  Wasse r l e i t u n g  fü r e i n e  e i n ze l n e  

Woh n u n g .  e i n  e i n ze l n es Stoc k w e r k  o d e r  v i e l ­

l e i c h t  fü r d i e  G a rte n l e i t u n g  w e i t e r g efü h rt w i rd .  

Be i  A l teru n g s e rsc h e i n u n g e n  m ü ssen a u c h  s i e  er­

n e u e rt w e rd e n .  

D a s  A u swechse l n  v o n  A bs pe r rvent i l e n  s o l l te 

man d e m  F ac h m a n n  ü be r l asse n .  we i l be i m  A u s ­

wechse l n  oft d a s  H e ra ustre n n e n  v o n  L e i t u n g s ­

te i l e n  notw e n d i g  w i rd u n d  s c h o n  e i n e  g rößere 

S ac h k e n n t n i s  e rfo rd e r l i c h  i s t .  

E n t l eeren der G a rte n l e i t u n g  

I m  S path e r bst m u ß  d i e  G a rte n l e i t u n g  v o rsc h r i fts­

m ci ß i g  e n t l e e rt w e rd e n .  Mit d e m  A bste l l e n  d e r  

L e i t u n g  a l l e i n  i s t  e s  n i c h t  g eta n .  D a s  g i l t a u c h  

fü r a n d ere L e i t u n g e n ,  d i e  frostgefä h rd et s i n d ,  

etwa e i n e  Wasser l e i t u n g ,  d i e  i n  d i e  Wasc h k ü c h e  

fü h rt .  eventu e l l  sog a r  u nte r i rd i sc h  ü be r  d e n  

H of. D i e  R i c h t l i n i e n  fü r d a s  E n t l ee re n  s i n d  g e� 

n a u  zu beachte n ,  w e i l m a n  s i c h  v i e l  Ä rg e r  u n d  

u n n öti g e  G e l d a u s g a b e n  e rs p a rt .  

Das F l u ßsta h l ro h r, a u s  d e m  d i e  G a rte n l e i t u n g  

beste ht .  h at z w a r  e i n e  g ro ß e  Fest i g ke i t ,  i s t  j e -

Wo h n u n g .  7 G a r te n l e o t u n g  8 A b s p e r rv e n t o l m o t E n t l ee­

r u n g s v e n t o l .  9 L a n g g ew o n d e .  10 A u s l a u fv e n t i l m i t  

S c h l a u c h a n s c h l u ß  



doch den  bei m E i nfri eren auftretenden  Drücken 
n i cht gewachsen .  Man bedenke : Wasser d e h nt 
s i ch  be i m  E i nfr i eren  max i ma l  u m  e i n  Zeh ntel se i ­
nes Vo l u mens aus .  10 L i ter Wasser ergeben a l so 
1 1  L i ter E i s ! Ke i n  Meta l l ,  auch  ke i n  K u nststoff, 
ka n n  ohne  Deform ierung  u nd ohne  zu zerrei ßen 
d ie  max i  ma le  Ausdeh n u n g  ü berstehen .  Das Roh r  
p latzt u nwei ger l i ch  be i m längeren E i nfr i eren  d es 
Wassers. I r rtü m l i ch  w i rd oft angenommen ,  das 
Roh r  p latze bei m Auftauen ,  wei l be i m Aufta uen  
der  Schaden me ist erst s i chtbar wi rd - häufig 
sogar  erst d a n n ,  wenn schon der Vorratske l l e r  
ü berschwem mt i st oder wenn  i m  Garten e i n  Loch 
i m  E rd re i ch  ausges p ü lt wurde .  

1 .  Absperren der  Wasserleitung 

Als Absperrvorr i chtu ng fü r Garten l e i tu ngen  
werden  me i st Absperrvent i l e  m i t  angeschra u b­
tem E nt leeru ngsventi l verwandt .  Absperrvent i l 
d u rch Rechtsd reh u n g  der  Sp i nde l  gänz l i ch  
sch l i eßen .  

2 .  Öffnen der  Ventile 

Ent l ee rungsvent i l l i n ks d rehend  öffnen ( E i mer  
od er  Topf u nterste l l en) .  Dad u rch tropft j edoch 
nur e in wi nzi ger  Te i l  d es Wassers aus der  Ger­
ten le i t ung  heraus .  D ie  Hau ptmenge verb le i bt i n  
d e r  Leitu ng ,  wei l s i e  dort d u rch  d as Vak u u m  
( l uftverd ü n nter Raum)  festgeha lten w i rd .  E i n  
rest loses E nt l eeren ist d a m it u n mög l i c h .  U m  d i e  
Le i tu ng  ent leeren zu können ,  m u ß  d as a m  
Sta n d ro h r  angebrachte Aus laufventi l - me i st m i t  
Sch lauchversch rau b u ng - g eöffnet werden .  
S p i n de l  l i n ksherum b i s  zum Ansch l ag d rehen .  
J etzt kann  d u rch d as Aus laufvent i l der  äu ßere 
atmos phäri sche Luftd ruck in d ie Garten l e i tu ng  
e i n d ri ngen  u n d  das Va k u u m  ausg le i chen .  D u rch  
den  D ruckausg le i ch  kan n  nun  d as Wasser vö l l i g  
a u s  dem E nt l eeru ngsvent i l der  Garte n l e i tu ng  
ausfl i eßen .  Aus laufventi l u n d  E nt leerungsventi l 
b l e i ben geöffnet. Das Absperrvent i l b l e i bt den  
Wi nter ü ber gesch lossen .  

Frostschutz u nd Auftauen 

l n  jedem Wi nter können  Wasser le i tungste i l e  
e i nfri eren .  Ü bera l l  g i bt e s  besonders gefäh r-

1 Wasserzäh lergrube im Sch n i tt .  Frostschutz d u rch Bretter 
u nd Laub.  2 A u

-
ftauen e iner  Wasser le i tu ng 

dete Ste l l en .  ln der  Regel  s i n d  An l agete i l e  an 
Au ßenwänden und Leitu ngen ,  d ie von d raußen 
i ns Haus oder aus dem Haus  in  den  Garten fü h­
ren ,  frostgefäh rdet. Bei Gebäuden  mi t  e i nem 
Vorgarten i s t  auch  häufi g d i e  Wasserzäh l er­
a n lage i n  e i ner  G r u be vor dem Haus  zu fi nden .  
H ier  g i l t es, ganz besond ers den  Wasserzäh ler  
zu sch ützen .  
F rostsch utzmi tte l  g i bt es  d afü r n i cht. Auch das 
u nwi rtschaft l i che  »Laufen l assen« hä lt n u r  ganz 
ku rze Zeit vor. Am wi rksa msten sch ützt e i ne  
I so l i erung  d i e  An l agetei l e  vor  dem Angriff der  
Kä l te .  A l s  kälted ä m mende Werkstoffe s ind  
trockenes Laub ,  Stroh oder G laswatte oder vom 
Fachmann  ausgefü h rte I so l i e rungen  (K iese l gu r, 
Korksc h n u r  usw.) zu empfeh l e n .  E i n  Verband aus 
Pap ier  od er Lappen oder e ine Sch üttung aus 
Sägespänen s i nd  n i cht frostsch ützend .  D iese 
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Wasserzäh l.er mit  Rol l enzählwerk und Zifferb latt 

Stoffe s i nd  sehr  saugfäh i g  und  z iehen d i e  Feuch­
t ig keit an,  d ie in der  Luft vorhanden i st bzw. 
d u rch das »Schwitzen« der Wasser le i tu ng  (Kon­
denswasserb i l d u ng) auftr i tt. E in Ho lzversch l ag 
mi t  loser Sch üttu ng aus trockenem Lau b  i st we­
sentl i ch  vortei l hafter. Bei m I so l i e ren  mit G las­
watte sol lte man vors icht ig verfa h ren ,  denn  s i e  
reizt d i e  Hau t  .. Roh re, d i e  an  e i ner  Au ßenwand 
l i egen ,  so l lte man vom I nsta l l ateu r  in  A bstand­
sche l l en setzen l assen ,  u m  d ie  d i rekte Berüh­
rung von Wand und  Roh r  zu u nterbi nden .  R ich­
t iger wäre ,  d as Roh r  an  e iner I n nenwand zu 
ver legen .  
I st aus i rgende i nem G ru nde d as E i nfr ieren e i ner  
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Wasser le i tu ng  n i cht verm i eden  worden ,  kann  
man in  g ü nsti gen  Fä l l en  d i e  A n l agetei le v ie l ­
l e i cht noch  vor  der  Zerstörung  bewa h ren .  
Rechtzei t iges E i n g reifen  i st notwend i g ! 

1 .  Schutz der Wasserzähleranlage 

Bei frostgefäh rdeten Wasserzäh l eran l agen i m  
H auske l l e r  e m pfi eh l t s i ch  der  Bau e i ner abnehm­
baren  Holzverk l ei d u ng - eventue l l  m it K l appe 
ü ber dem Wasserzäh l e r  zu r Er l e i chterung  bei m 
Ab l esen .  D ie  Wasserzä h l e ran l age i n  e i ner  trok­
kenen G ru be kann  schon d u rch das Aufsch ütten 
e i ne r  etwa 30 cm d icken t rockenen Lau bsch i cht 
g eschützt werden .  I st 'd ie G ru be im G a rten 
feucht, m u ß  ü ber  der  Wasserzä h l e ra n l age e i n  
g ut i m präg n i e rter hö lzerner  Zwischen boden  
angebracht se i n ,  auf den  man  das Lau b auf­
schüttet. Vor dem »E i n packen« i st d i e  G a rten­
l e i tu ng  zu ent leeren. 

2 .  Auftauen der Wasserleitung 

Bei n i cht i so l i e rten Leitu ngen d i e  Venti l e  u n d  
Roh re m i t  feuchten warmen Lappen ,  d i e  man  i n  
he i ßes Wasser getaucht h at, anwärmen .  D i e  Be­
n utzung  e i n es Föns be i m Auftauen  von Wasser­
l e i tu ngen aus F l u ßsta h l ro h r  ist zu l äss ig .  Wasser­
l e i tu ngen  d ü rfen wegen der  Feuergefah r  n i cht 
m i t  der Lötla m pe erwärmt werden .  Bei m Auf­
tauen zuerst d as Aus laufvent i l a n  der  e i ngefro­
renen Leit ung  öffnen ,  d a m it auftauendes Was­
ser a bfl i eßen u nd s i ch  ausdeh nen kan n ,  sonst 
entsteht Ü berd ruck i n  de r  A n lage .  Vom Vent i l 
aus  rückwärts d i e  Le it ung  weiter e rwärmen .  A b  
u nd z u  a u c h  wieder vom Vent i l a u s  nachwärmen ,  
d a m it d ie  Aus laufste l l e  frei b l e i bt. Vor  dem Auf­
tauen gang bare Absperrmög l i ch keit  prüfen ,  da­
m it bei  e i nem Roh rbruch d ie An lage sofort a b­
g es perrt werden  kann .  

3 .  Schnelle Abhilfe be i  Rohrbruch 

Wen n  e i n  Leitu ngsroh r u nd icht  i st u nd  d i e  Lei­
tung b i s  zu r Reparat u r  n i cht beständ i g  abgeste l l t  
werden  kan n ,  beh i lft man  s i ch  a m  besten m i t  
e i ne r  k räftigen  Sche l l e ,  d i e  e i ne  G u m m i u nter­
lage fest auf das Roh r  p reßt. S i e  so l l te i m mer  
bereit l i egen ,  da rf a ber  d i e  Reparatu r n icht  er­
setzen .  



Ablesen des Wasserzählers 

Jede Wasser le i tu ngsa n l age  hat e i nen  Wasser­
zäh ler .  E r  m i ßt d i e  d u rchgeflossene Wasser­
menge. Au ßerd em läßt s i ch  m ü he los kontro l l i e­
ren ,  ob d i e  Wasser le i tung  d i cht oder  u n d icht  ist : 
Bei  g esch lossenen Vent i l e n  darf s i ch  ke in  Ze iger  
d rehen ,  u nd bei Ro l l e nzäh l werken muß d as 
k l e i ne  rote Dreieck sti l lstehen .  Drehen s i ch  Zei ­
ger  oder Dreieck trotzdem ,  fl i eßt an  e iner d e­
fekten Ste l l e  Wasser aus .  So kann  e i n  Roh rbruch 
erkannt  u nd g rößerer Schaden verm ieden  
werden .  
Wasserzäh l e r  s i n d  Präzi s ionsmeßgeräte au s  
wertvo l l e n  Rohstoffen (Edelsta h l ,  Mess i n g  u .  a . ) .  
Nur Wasserwerke - n i cht e i n ma l  I nsta l l a­
teu re - d ü rfen d i e  Wasserzäh l e r  e i n - u nd aus­
bauen .  Dem »Bast leN< ist l ed i g l i ch d as Ab l esen 
des Wasserverbrauchs g estattet. 

1 .  Wasserzähler mi t  Rollenzählwerk 
Bei d i esem Zäh ler  ist d as Ab l esen re l at iv e i n ­
fach .  Man  braucht n u r  d i e  auf  dem  Ro l l enzäh l ­
werk  ersche i nenden  Zah len  w ie  j ede  andere 
mehrste i l i g e  Zahl abzu l esen .  Die D ifferenz zwi ­
schen dem neuen u n d  dem a l ten  Wasserstand  
g i bt den  Verbrauch d es Wassers an .  

2.  Wasserzähler m i t  Zifferblatt 
H ie r  e rfordert d as Ab l esen mehr  Aufmerksam­
keit .  Der g roße Zeiger zeigt a m  Au ßenrand d i e  
Zehntel k ub i kmeter a n  (j edes Zeh ntel entspr icht  
1 00  Litern) .  Auf dem k le i nen  Zifferb latt, bei dem 
»E i ner« daru ntersteht, werd en  d ie e i nze l nen  Ku­
b i kmeter ( jedes K u b i k m eter ents pr icht 1 000 L i ­
tern) gezäh lt. Gemäß der  Besch ri ftu ng  ist be i  
den anderen Zifferb lättern d ie Zeh ner- ,  H u n­
derter-, Tausender- oder Zeh ntausenderza h l  
abzu lesen .  
Zei gerd rehs i n n  beachten ! 
N u r  jede vom Zeiger ü bersch r i ttene  Zah l  zäh lt ! 
Jede  Zah l i n  d i e  r icht i ge ,  i h rem Dekadenwert 
entsp rechende Ste l l e  sch re i ben ! 
Der Drehs i n n  ents pr icht  i n  jedem Fa l l e  der  Zah­
l enfo l ge  von 0 b i s  9 !  
D ie  Abb i l d u n g  (S. 252) zeigt e i nen Wasser­
zäh l e r  mit Ro l l enzäh lwerk und  e inen  mit Zif­
ferb latt. 

Reparatu r e iner Garten lei tung 

Re lat iv oft erfo lgt  e i n  Roh rbruch i n  der Garten­
le i tu ng .  Das kom mt me ist daher ,  daß d i e  Lei­
tung n icht t i ef genug  (frostfrei e  Tiefe m i ndestens 
1 , 50 m)  im Erd reich l i egt  und bei u nsachgemäßer 
E nt leeru ng  sehr l eicht  e i nfri ert. Das trifft auch 
fü r d ie im B i ld  gezeigte Garten l e i tung zu ,  wei l 
s i e ,  d i cht  an der  Au ßenwand ,  dem Frost aus­
g esetzt i st (S.  250). Tritt der Roh rbruch n i cht 
offen zutage, z um  Be i sp ie l  d u rch hochgespü ltes 
E rd re i ch ,  d a n n  weist n u r  der  Wasserzäh ler  
u nteri rd ische d efekte Stel l en  nach .  D ie  Repara-

0 

0 

0 

0 

E insetzen e ines neuen Roh rstückes m i t  Langgewinde 
1 Defekter Leitungste i l  m it Tren nste l len .  2 Getrennte Lei­
tung mi t  neuem Rohrgewinde .  3 E ingepaßtes neues Rohr­
stück. l i n ks normales Rohrgewinde .  rechts Langgewinde. 
"' Mittels Muffe auf e iner Seite e ingeschraubtes neues 
Rohrstück. L i nks : Aufgedichtete Muffe. Rechts : Lose auf­
gesch raubte Gegenmutter (Konterr ing) und lose aufge­
sch raubte Langgewindemuffe. 5 Aufged ichtete Lang­
gewindemuffe m it Hanfwicke le in lage und loser Gegen­
mutter. 6 Vol lständ ig reparierte Leitung .  Konierring an­
gezogen 
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t u r  i st n i cht  ganz  e i nfach .  Mon sol lte s ie  dem  
Fach mann  ü ber lassen .  

1 .  Aufsuchen der Undichtigkeif 

G a rte n l ei t ung  anste l l e n .  Nöti genfa l l s  Lei tung  
oufg roben .  Stel l e n ,  an  denen  Wasser heraus­
sp ri tzt, fre i l egen .  Garten le i tung  w i eder  abste l ­
l e n .  

2.  Entfernen der schadhaften Stellen 

Länge d es herauszutrennenden  Roh rl e i tu ngstei ­
l es abmessen .  Le i tu ng  d u rchsägen .  Wen n  d as 
B l att de r  E i sensäge festk l em mt, Roh r l e i tu ng  noch 
oben an heben ,  d a m it d ie Sch n i ttfuge  verbrei tert 
w i rd .  D u rchg esch n i ttene  Enden  d e r Roh reseit l i c h  
versc h i eben ,  u m  den  schad h aften Leitu ngstei l 
l i n ksherum d rehend  m i tte ls Schwedenzange  
od er  B l i tzzange heraussch ra u ben zu kön nen .  

3 .  Einpassen der neuen Leitungsteile 

F ü r  d as d efekte Le i tu ngstei l w i rd e i n  neues on­
g efert i gt. A l le  w ieder  e i nzusetzenden  Leitu ngs­
tei l e  (Muffe, neues Roh rstück ,  Longgew i n d e) 
zum An  passen lose zusom menschrau ben u nd an  
d i e  noch  bestehende  Leitu ng  a n ho l ten .  L ieber  
e i n ma l  öfter messen ! A l le  G ew inde l ängen  m it­
rech nen ,  auch  d i e, d i e  n i cht  s i chtbar b l e i ben .  
Be i m Langgewi nde  etwa 5 m m  A bstand b i s  z um  
vorhandenen Roh r le i tu  ngstei I e i n  ko l  k u  I i eren ,  
sonst ist e i n  E i nsch rau ben n i cht  mög l i c h .  U nter 
g ü nsti gen  U mständen  w i rd d u rch d as Vorhon- . 
d ense i n  e i nes Verb i n d u ngsstückes (Muffe, 
T-Stück fü r Ston d ro h r) d as G ewi ndesch ne iden  
a uf e i n e r  Seite e i ngespart .  

4. Einbauen der neuen Leitungsfeile 

Je noch Gegebenhei t  neue  Le i tu ngstei l e  oufd i ch ­
ten ,  zu m Bei sp i e l  e i n  neues Absperrvent i l ,  e i n  
neues T-Stück ,  eventu e l l  auch  m i t  n e u e m  Stand­
roh r  (Rohr ,  d as vom T-Stück u nter d e r  Erde b i s  
zu m Aus laufvent i l ü be r  d e r  Erde  re icht) , od er  
auch  e i ne  neue  Muffe. l n  d i ese Verb i n d u ngs-

P u m pe m i t  Rammsp i lze 
1 Socke l .  2 Sau g rohr .  3 F i l ter m it S p i tze, m i n d estens 6 m 
t ief. 4 Wasserfü h rende K i essch ich t  



stücke Langgew i nde  m it aufgesch ra u btem Kon­
terr i ng  und ganz, aber locker a ufgesch rau bter 
Langgew i ndem uffe e i n d i chten.  H i erbei  Verb i n­
d u ngsstüc k  oder  Absperrvent i l m i t  e i ner Zange  
festha l ten ,  d a m it s i e  s i ch  n i cht  m itd rehen kön­
nen. Mi t  e i ne r  zweiten Zange Langgewi nde  ei n­
schrauben .  G ewi nde  auf  der vorhandenen Roh r­
le i tu ng  bewicke l n .  Muffe vom Langgew i nde  a uf 
d i eses aufsc h ra u ben .  Letzte verb le i bende  Ab­
d ichtu ng  d u rch E i n l egen  e i n es H anfw icke ls  aus­
fü h ren .  Hanfw ickel  vorher aus  e iner Strä h n e  
Hanffäden  ro l l e n - am besten ,  i ndem man e i n 
Ende  de r  H anfsträhne  festhä l t  u n d  d as and ere 
verd reht wie bei  e i nem Se i l .  Hanfwicke l  m i t  
D ich tungsk i tt t ränken .  H anfwicke l  i n  d as G e­
w i nde  m i t  G a n g ri chtu ng - u n m i tte l bar  vor der  
Langgew indem uffe - ei nzi ehen .  Konterr i ng her­
and rehen  u n d  festsch ra u ben .  Dabei  Lang­
gewi ndem uffe m i t  zweiter Zange festha l ten .  
Zwischen Konterr i ng  u n d  Langgewi ndem uffe 
herausgequo l l ene  H anffäden entfernen .  

5 .  Anstellen der  Gartenleitung und Kontrolle 

Nach dem A nste l l e n  e rst Aus laufvent i l m i t  
Sch l auchversch rau b u n g  öffnen u n d  d i e  Luft aus  
der  Le i tu ng  heraus lassen,  b i s  sau beres Wasser 
ausfl i e ßt und a l l e  Fremd körper mit ausges p ü lt 
worden  s i n d .  Aus laufvent i l zud rehen .  Leitu ng  
- besonders Langgew i n d e  - auf D icht ig keit  
ü berprüfen .  

Reparatu ren an Pu m pen (Brunnen) 

l n  e i n i gen  Gegenden g i bt es auch  heute noch 
kei ne Wasser l e i tu ngen .  Der Bru n nen gehört 
dort zum Landschafts b i l d .  Auch  fü r den  K l e i n ­
s i ed l e r  u n d  G ä rtner  i s t  e r  n i cht  u ngewoh nt. D i e  
V ie lza h l  der  benutzten Wasserp u m pen g estat­
tet n i cht, s pezi e l l e  Reparatu rmög l i c h keiten an­
zufü h ren .  H ier  se i  nur  d as Pr i nzi p i e l l e  e rwäh nt.  

P u m pe m it Saug kopf 
1 P u m penschweng e L  2 G estänge.  3 Kol benvent i l m it 
K l ap pe und  Manschette . 4 Saugvent i l  m i t  K lappe.  5 Saug­
roh r  m it Saug kopf. 6 Wasserfü h rende Sch icht .  7 A u s lauf.  
8 Förd e rhöhe.  9 Saughöhe .  10 Druckhöhe 
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Kelte-K losettspü ler 
1 E i ngang mit Gewindeansch l uß .  2 Un terte i l .  3 Obertei l .  
4 Gummischeibe m it Piston .  5 Schraube. 6 Stempel mi t  
Druckfeder und Druckknopf. 7 Stempelscheibe. 8 Ausgang 
am Ansch l u ßstück fü r das Spü l rohr 

Die in den  B i l d ern dargeste l lten be iden P u m pen  
haben e i nen g u ße isernen u nd daher  sehr  robu­
sten Körper. ln d i esem wi rd d u rch e in G estänge  
der  Ko l ben bewegt. Dam i t  er  an  der  P u m pen­
wand gut  abd ichtet, l i egt um i h n  e ine Leder­
manschette. Der d u rchbo h rte Kol ben wi rd d u rch  
e ine  beweg l i che ,  i m  Ge lenk  ge lagerte K lappe 
abgedeckt. D ie  K lappe i st m i t  e i ner  G u m m i ­
oder Lederd ichtung versehen .  E i n  B ü g e l  verb in ­
det den  Kolben m i t  dem e i sernen G estänge .  Im 
Pum pen bod en s i tzt e i n  Saugvent i L N u r  d i e  
K lappe - w i e  bei m Kol ben gearbeitet - ist be­
weg l i ch .  
J e  nach  A rt des E rd re iches i s t  d ie  Pu m pe m it 
e i ner  Rammspitze oder  m i t  e i nem Saug rohr  aus  
F l ußsta h l rohr  und  angesetztem g u ße isernem 
Saug kopf verbu nden .  Rammspitze oder  Saug-
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kopf m üssen m i ndestens  6 m t ief u nter d i e  E rd ­
oberfläche fü h ren ,  wei l schäd l i c he  Bakter ien  
noch in  g roßen Tiefen l ebensfäh i g  s i nd .  
I m  Wi nter werden d i e  Pu m pen mi t  Strohsei l en  
u mwickelt u nd  frosts i cher  e i ngepackt. 

1 .  Das »Ziehen<< der Pumpe 
War e i ne  Pu m pe längere Zeit  n i cht i n  Betr ieb ,  
keh rt d as Wasser wieder zum Brunnenwasser­
s p iege l  zu rück.  Das Saugrohr  i st leer .  D ie  
P u m pe »zi eht« n icht mehr. Es m u ß  erst w ieder  
von oben Wasser nachgefü l lt werden .  Bewegt 
man j etzt den g esch lossenen  Kol ben d u rch Her­
u nterd rücken des Pu m penschwenge ls  nach oben ,  
entsteht u nter dem  Kolben e i n  Vak u u m .  Der 
ä u ßere atmos phärische Luftd ruck d rückt auf den 
Wassersp iege l  im Bru n nen  u nd befördert so d as 
Wasser  i n s  Sau g ro h r. Da d a bei  das Saugventi l 
g eöffnet i st, ge langt d as Wasser i n  den  Pum­
pen körper. G eht der  Ko l ben nach u nten ,  sch l i eßt 
s i ch  d as Saugvent i l ,  u nd  d as Kol benventi l öffnet 
s i ch .  Das Wasser strömt ü ber  den  Ko l ben .  Wi rd 
der  Ko l ben erneut gehoben ,  ist se i n Venti l ge­
sch lossen ,  und  d as darü ber befi nd l i che  Wasser 
w i rd m it gehoben u nd fl i eßt aus  dem Aus lauf 
aus .  D i ese Vorgänge  w iederho len  s ich ständ i g  
i m  g le i chen  Rhyth mus .  

2.  Auswechseln der  Ventildichtung 
Zieht d i e  Pu m pe trotz d es N achfü l l ens  von Was­
ser n i cht, kann  e i n  Schaden am Kol ben- oder am 
Saugvent i l de r  G ru n d  d es Wasserab laufens 
se i n .  Das G estänge  muß ause i nandergenommen 
und der  Ko lben he rausgehoben  werden .  V ie l ­
le icht  s i nd  d ie  Venti l d i chtu ng  oder d i e  Man­
schette zu erneuern .  D i e  Ledermanschette i st g e­
wöh n l i ch m it e i nem Sch rau br i ng  (Rechts­
g ew i nde) am Kolben befesti gt. 
War d i ese Reparatu r erfo lg los,  m u ß  d i e  Pu m pe 
a bgebaut werden .  G ü nst ig i st, wenn man n u r  
d i e  Sch rau ben ,  d i e  d as Sau g rohr  festha l ten ,  z u  
lösen braucht. Saugrohr  vorher festb i nden ,  da­
m it es n icht in den  Brunnen  fä l l t  oder s i ch  ver­
b i egt ! Dann  kommt man an das Saugventi l 
heran u nd kann  se i ne  D i chtu ng  erneuern .  Da 
andere Mänge l  (außer G estängebruch)  n i cht 



auftreten ,  kan n  s i ch  de r  Bast ler  bei der  Pu m pen­
reparatu r gewöh n l ich se l bst h e lfen .  Sonst m u ß  
m a n  e i nen Bru nnenbauer  bemühen .  

Auswechse l n  d e r  Sche i be im 

Kette- K l osetts pü l e r  

l n  ä l teren An lagen befi nden s i ch  heute noch d i e  
an s i c h  unverwüstl i chen  K losetts pü ler ,  d i e  auch  
u nter dem Namen  Kettehähne  bekannt  s i n d .  
I h re F u n kt ionsweise i s t  i m  Pri nzi p auch  i n  den  
mod ernsten K losetts pü l ern angewandt .  D ie  
Kette- K losettspü l e r  haben  daher  d u rchaus  noch 
i h re Dase in s berechti g u n g .  ln l ängeren Zeitab­
sch n i tten kom mt es a l l e rd i ngs vor, daß  d i ese 
Spü ler  n i cht mehr r icht ig sch l i eßen ,  a lso » lau­
fen«, oder s i e  fangen  an  zu >>sch lagerw, d as 
he i ßt, s i e sc h l i eßen ruckart ig m i t e i nem hörbaren 
K n a l l .  ln  bei den  Fäl l en  i st es notwend i g ,  e i ne  
neue  G u m m ische ibe m i t  e i nem neuen P iston 
- Düse mit e i ner fe i nen Boh rung  - aufzu­
legen .  
D ie  G u m m ische ibe i s t  sehr  e lastisch und  h at i n  
d e r  Mitte e i n  Loch ,  d as das P iston aufn i m mt. 
Der se it l i che  g roße D u rchbruch  hält den Ü ber­
strömkana l  fre i .  Die a u ßen  befi n d l i chen v i e r  
g le i ch  g roßen Löcher  s i nd  z um  D u rchzi ehen  der  
Schrauben ausgestanzt. Das  Pi ston besteht aus  
Mess i ng  u n d  neuerd i ngs auch aus  P last, a lso aus  
sehr  zähen  Werkstoffen .  
Wen n  a u c h  d i e  F u n kt ionsweise i n  den  moder­
nen K losettspü lern der  d es Kette- K iosettspü lers 
ä h nelt ,  so ist es doch n i cht ratsam,  mod erne 
S p ü l er zu repar ieren,  wei l s i e  sehr  u ntersch i ed ­
l i ch e  Mechan i smen aufweisen .  

1 .  Absperren der  Wasserleitung 

2. Auswechseln der Gummischeibe 
Mit passendem Sc'h rau benzi eher  a l l e  v i e r  
·sch rauben l i n ksheru m h erausd rehen .  Oberte i l  
des Kette- K iosettspü l e rs abnehmen .  A lte 
G u m m ische i be entfernen .  Veru n re i n i g u ngen  
von der  Auflage der  G u m m ische i be am O ber­
und  U nterte i l  d es Spü l e rs m i t  Messerrücken ab­
schaben .  Neue Schei be auflegen .  Obertei l .d es 

1 7  Dinge 

S p ü l ers wieder an passen .  D ie  e rste Sch ra u be 
le icht  anzi ehen ,  danach d i e  d ri tte,  dann  d i e  
zweite u n d  v i e rte Sch rau be .  Darauf - bei 
Schrau be eins beg i n nend - in g l e i cher  Re ihen­
fo l ge  a l le  Sch rauben festz i ehen .  
E i n e  weitere U rsache d es »Laufens« des Kette­
K iosetts pü l ers kan n  e i ne  d efekte Dichtungs­
sche i be am Ste m pe l  (Stempe lsche i be) sei n ,  d i e  
d i e  obere Druckkammer nach  au ßen h i n  oben 
a b d 1 c htet. Ebenso kann auch eine l a h m  gewor­
d ene Druckfeder  am Ste m pe l  d i e  Und i chtheit 
d es Spü l e rs hervorrufen ,  wei l d ie Stempel­
sche i be dann n i cht mehr auf den  oben befi nd­
l i chen  S i tz gepreßt wird .  Das Auswechse l n  der 
Feder ist re lat iv  e i nfach ,  wei l man nur den 
Druckknopf a bzud rehen braucht, u m  an d i e  Fe­
der  heranzu kom men .  Das ist auch nötig ,  wenn  
man d i e  Stem pelsche i be auswechsel n  w i l l ; a l l er­
d i ngs  m u ß  man  a u ßerdem auch noch d as Ober­
te i l  abnehmen ,  u m  den  Stem pel herauszi ehen zu 
kön nen u nd d i e  entsprechende Stem pelschei be 
a uszuwechse l n .  
Danach  w i rd der  Ste m pe l  m i t  der  neuen Dich­
t u ngssche i be von i n nen  wi ed.er e i ngefü h rt, d i e  
Fed e r  v o n  a u ßen ü ber  den  Ste m pe l  geschoben 
u nd der Druckknopf auf  den Stempe l  ge­
sch rau bt. 

3. Anstellen der Wasserleitung und K<Jntrol/e 

Bese i t igen e iner  Ve rstopfu ng 
1 P u m pf ix .  2 Ab loufstu tzen .  3 Überlauf. <I Geruchver­
sch l u ß  m it T rapssch ra u be 
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Beseit igen e iner  Verstopfung 

i n  der Abfl uß l ei tung 

Verstopfte A bfl u ß l eitu ngen treten i m  Hausha lt 
häufig  auf. Lei der  kan n  der  Bast ler  h i e r  n icht 
i m mer se l bst Abh i lfe schaffen ,  denn oft m üssen 
die Abfl u ß le i tu ngen mi t  Sp i ra len  d u rch die n u r  
vom I nsta l l ateu r  z u  öffnenden  Rei n i g u ngsöff­
n u ngen gesäubert werden .  B i swei l en  i st auch  d i e  
Ste l l e, an d e r  d i e  Verstopfu ng s i tzt, sehr  schwer 
zu fi nden .  H i er ist Vorbeugen besser a l s  Rei n i ­
gen : A lso kei nen Kaffeesatz u nd ke i ne  Küchen­
abfä l l e  i n  das Becken g i eßen ! D i e  zu Ausg u ß­
becken,  Wasch becken ,  Spü lti schen u .  a. gehö­
renden S i ebe, G i tter od er  Ab laufabdeckungen  
s i nd  auf kei nen Fa l l  zu entfernen .  S i tzt d i e  Ver­
stopfu ng zufä l l i g  d i re kt an  de r  Ab laufstel l e  
(vi e l l e i cht i m  Ab laufstutzen u n d  i m  daru nter­
l i egenden Geruchversc h l u ß  d es Beckens) ,  kan n  
e i n  Pum pfix (G u m m i stam pfer) d i e  Verstopfu ng  
beseiti gen he l fen .  

1 .  Beseitigen der Verstopfung mi t  dem Pumpfix 

Mit dem Saug rand  setzt man den  G u m m istam p­
fer genau ü ber d i e  Ab lauföffn ung .  Auch der  so­
genan nte »Ü ber lauf« im Becken m u ß  versch los­
sen werden ,  am besten mit e i nem nassen Lap­
pen.  

Etwas Wasser am G u m m i körper erhöht d i e  Ab­
d ichtu ng .  Dann  Sti e l  meh rma l s  i n  ku rzen Stößen 
auf  u nd a b  bewegen .  
Dabe i  Saugrand  stets au f  d i e  Ab l auföffn u ng ge­
p reßt l assen .  D u rch d i e  D ruck- und Saugwirkung  
kann  s i ch  d i e  Verstopfu ng lösen .  Das  i st auch  be i  
Bad ewannen  mög l i ch .  

2 .  Öffnen der  Trapsschraube 

Bei  manchen G eruchversc h l üssen l äßt s i ch  d i e  
Trapssch ra u be herausd rehen (Rechtsgewi nde) .  
Vors i cht, dam i t  der  G e ruchversch l u ß  oder  der  
Ab l aufstutzen n i cht beschäd ig t  werden ! 
Mit e i nem Draht l assen s i ch  von oben oder u n ­
t e n  d i e  H i n dern i sse beseit i gen .  Be i  manchen Ge­
ruchversch l üssen aus  K u nststoff ( F laschen­
s i phon)  l äßt s i ch  d as u ntere Tei l a bsch rau ben 
u nd rei n i gen .  

3 .  Verstopfies Klosettbecken 

Küchenabfäl l e  u n d  so weiter g ehören n i cht i ns 
K losett. Sol lte es - höchst u nerfreu l i cherweise ­
verstopft sei n ,  öffnet man den  Versc h l u ßstöpsel  
(eventuel l  m i t  Rechtsgewi nde) u nd versucht  mit 
e i nem D raht d ie U rsache zu beseit i gen .  Vors icht  
bei  g efü l ltem Becken,  d u rch den  Druck kann 
s i ch  der  I n ha l t  p lötz l i ch  d u rch  d ie  Öffnu ng er­
g i eßen ! A m  Sch l u ß  Stöpse l  m it A bfl u ß l ei tu ngsk itt 
w ieder  e i nd ichten .  



9 
Wo h n u n g 
J eder  »ken nt« se in  Haus ,  se i ne Woh n u n g ; er  
kann  Decke u nd F ußboden u ntersche iden -
aber  ob se ine  Tür  e i n  rechtes oder l i n kes Sch loß 
b raucht, d as erfä h rt er  erst, wenn er  d as fa lsche 
a n p rob iert. U mwege s i nd  selten bel i ebt, so­
wen i g  w i ezersprungene  Fenstersche i ben,  sch le i ­
fende  Türen ,  u n d ichte Dächer, zug ige Fenster, 
lockere Besenst i e le  u nd q u i etschende Schar­
n i ere . . .  
N u r  wer s i ch  i n  se i nen v i e r  Wänden zu he lfen 
wei ß ,  w i rd s i ch  in i h nen woh l fü h l en .  



A rbei tstechn i ken 

Arbeiten am Dach 

1 .  Dachhaut und Dachneigung 

Dächer d i enen bekannt l i ch  dazu,  Gebäude von 
oben gegen d i e  Witterung ,  besonders vor 
Nässe zu sch ützen .  Ü ber dem Tragwerk befi n­
det s i ch  desha l b  d ie  Dach haut, d ie  entwed er  aus  
natü r l i chen  Deckungswerkstoffen w ie  Ste i n ,  
Stroh ,  Sch i lf, Ho l z  usw. ode r  aus  kü nstl i chen  
wie  Z iege l ,  G l as, Beton ,  Dac hpappe, Z i n k, K u p­
fer, Kunststoff usw. besteht. Art der  Dachhaut 
und Dach nei g u ng m üssen aufe i nander  abge­
sti m mt sei n ,  we i l  sonst das N i ed ersch lagswasser  
i n  d i e  Räu m e  e i nd r i ngen kan n ; desha l b  können  
Ziege ldächer n i e  so  fl ach se in  w ie  bei sp i e lsweise 
Pa ppdächer .  
l n  der  Rege l  kön nen wir nur auf F l achdächer  
e inwi rken,  besonders wenn s i e  a l s  Pappdächer  
ange legt s i nd .  A l l e  A rbeiten an  Stei l d ächern  
u nd Z iege ldächern m üssen wegen der  Gefä h r­
l i c hkeit  u nd Kom p l i z i e rthe i t  dem Fachmann  
über lassen b le i ben .  

2. Verlegen von Dachpappe 

Für u nsere Wochenend l a ube, fü r Garagen ,  
Sch u p pen,  Stä l l e  u nd K l e i n häuser b i l d et Dach­
pappe - eine m it Teer d u rchträn kte, gesendete 
Roh pappe - e i n  l e icht  verarbeitbares Materi a l .  
I m  a l l geme inen  kommen  zwei Arten i n  Frage,  
333er od er SOOer Dach pappe (d i e  Zah len  ent­
sprechen dem G rammgewicht von 1 m 2  Roh­
pa ppe). Wer die Wah l  hat, wi rd s ich fü r d i e  
d ickere Sorte entsche iden .  Dach pappe h at g ute 
und sch l echte E i genschaften : S i e  hä l t  d i e  Feuch­
t ig keit zuver läss ig ab ,  aber s i e  re i ßt und  br icht  
le i cht, besonders bei Kälte ; bei Wärme dehnt s ie  
s i ch  aus  u nd we l l t  s i ch ,  u nd sch l i eß l i c h  erfordert 
s ie  'I-ege l  mäß ige  Pfl ege.  Bei m  Ver legen müssen 
w i r  d i ese E i genschaften beachten : Pa p pe n u r  
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bei  warmem Wetter ver legen ,  am besten e i nen  
Tag vorher  ausro l l e n .  
a )  U nterg rund  
E r  m u ß  eben  u n d  fest se i n .  D i e  B retter d ü rfen 
ke i n e  g rößeren Fugen  oder  Astlöcher  haben ,  
auch  m üssen s i e  g ut aufl i egen ,  d a m it s i e  bei m 
Betreten n i cht federn .  
b )  E i nfache Deckung  
Man u ntersche idet e i nfache  und  doppe lte Dek­
kung ,  j edoch i st doppe l te Decku ng fü r den  
N i chtfachmann  kau m ausfü h rbar.  F ü r  d i e  ge ­
nan nten Zwecke re i ch t  d i e  e i nfache Deckung  
aus .  
Man verfäh rt w ie  fo lgt : 
E rste Bahn  auf Länge sch ne iden ,  an  der  Traufe 
ausro l l en ,  se i t l i cher  u n d  u nterer Ü berstand etwa 
1 0  cm .  Oben m i t  Pappnäg e l n  heften .  A bstand 
etwa 50 cm ; u nten nage l n ,  A bstand etwa 10 cm .  
Ecken  e i n b iegen .  
Obere H eftkante etwa 1 0  cm bre i t  m i t  kaltem 
S pachte l k i tt oder he i ßer  Dach k lebemasse be­
stre i chen .  
Zweite Bahn  ausro l l e n ,  ebenso befest igen ,  d a­
nach Bahn  u m  Bahn  ver legen .  D i e  Bahnen  l as­
sen s i ch  auch  q u e r  z um  F i rst ver legen ,  besonders 
wenn  e i n  Dach ste i l  i st. D i e  Verarbei tu ngsweise 
b l e i bt d ie g l e i che .  
c) Dop pelte Deckung  
Be i  d i eser A rt e rfo lgt  zunächst d i e  e i nfache Dek­
kung ,  d i e  jedoch e i n e  zweite Sch icht  erhä lt .  
D i ese  w i rd he i ß  aufgek l ebt, a l so n i cht genag elt .  
Wegen der notwen d i g en G eräte u nd der Feuer­
gefä h r l i c h keit  kann  d as n u r  e i n  Fachmann  vor­
nehmen .  D ies sch l i eßt se l bstverständ l i ch  n icht 
aus ,  daß man auf se i nen  Kan i nchensta l l  e i ne  
doppe lte Lage  Dach pappe aufnage lt 'oder auf­
k l ebt. l n  d i esem Fa l l  beg i n nt man bei der  u nteren 
Lage zuerst m i t  e i ner  ha l ben Balln . . 



Dachformen und Dachte i le  

L i nks : 
1 Satte ldächer. 2 Flachdach . 3 Pu l tdächer. 4 Walmdächer. 
5 Krüppelwalmdach. 6 Zeltdächer. 7 Mansardendächer. 
8 Bogendächer. 9 Sägedach (Sheddach) .  10 Zusammen­
gesetztes Dach 

3 .  Ausbesserungen und Pflege 

Wen n es d u rch e i n  Z i ege ldach tropft, l äßt s i ch  
oft d u rch U ntersch i eben von e inem Stück  Dach­
pap pe b is  zum E i ntreffen d es Dachdeckers Ab­
h i l fe schaffen .  
U nd ichte Ste l l e n  i m  Pappdach,  etwa Löcher oder  
R isse, s i nd d u rch U ntersch i eben ,  Verk leben u n d  

Rechts : 
1 Kuppeldach. 2 Py ram idendach. 3 Welsche Turmhaube. 
4 Sp i tzes Turmdach .  5 Kegeldach . 6 Zwiebelturmhaube. 
7 Zusammengesetztes Turmdach. 8 Dachgaupe mi t  Satte l­
dach, e i nzeln stehend. 9 Dachgaupe m it Sch leppdach, ge­
kuppelt stehend. 10 Geschweifte Gaupe. 11 Oberl icht­
fenster. 1 2  Dachfenster m it flachem E indeckrahmen 

Vernage l n  e i nes Pappstückes zu beseitigen .  
J e  nach Beanspruchung  - Son n enseite, regen­
re iches Jah r  - m u ß  ei n Pappdach von Zeit zu 
Zeit neu geteert werden .  Bei starker Abnutzung 
jeden Herbst, sonst in  Abständen  von zwei b i s  
d re i  J ah ren .  A m  le i chtesten l äßt s i ch  h i erbei e in  
ka l t  streichba res lsol i e ranstri chm i ttel oder  e in  
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Dach lack verwenden ,  den  es auch  i n  versch i e­
denen Farben g i bt. Man beg i nn t  a m  F i rst u nd  
verwendet e i nen g roßen P inse l  od er e i ne  a l te 
Malerbü rste dazu .  

Fußböden 

Die Fu ßböd en in u nseren Woh n u ngen bestehen  
aus versch i edenem Mater ia l .  Man verwendet 
Ho lz, Stei n holz ,  Beton ,  Stei n ,  F l i esen oder 
S pachte lmasse. E in  Be lag aus Kunststoff, G u m m i ,  
L i no leum usw. macht d i e  Z i m mer woh n l i cher. 
Die ei nze lnen  A rten und  i h re Herste l l u ng kön­
nen h i e r  n i cht ausfü h r l i ch dargeste l lt werden ,  
w i r  m üssen u ns auf e i n i ge  Ratsch läge fü r i h re 
Behand l u ng besc h rä n ken .  

1 .  Holzfußboden , Holztreppen , Parkett 

Vie le  Fußböd en ,  besonders in ä lteren Woh n u n­
gen ,  bestehen aus Ho lz, d .  h .  aus  D i e l b rettern ,  
festgenagelt  auf Ba l ken oder Lagerhölzern .  Um 
Holzfu ßbod en lange zu erha l ten ,  i s t  er  vor  
a l l em gegen  dauernde N ässe zu sch ützen ; be­
sonders le i cht tr i tt in de r  Nähe  von Ausgüssen 
Fäu l n i s  auf. (Ausbesserungsarbeiten s .  Ka pite l  
Holz, Anstr i che s .  Ka pite l  Farbe.) 
Knarrende Fußböden sel bst zu beseit i gen ,  d ü rfte 

1 L i nke Bahn ü berdeckt während des provisorischen Aus­
legens die rechte. 2 Zum genauen Zuschneiden kommt d ie  
vorher ü berdeckte Kante nach oben . 3 Fertige Verlegung .  
4 Lage des Belags im Querschn itt. Mit V ierte l le iste 
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schwier ig  se i n .  Das Knarren entsteht gewöhn  I i ch  
dann ,  wen n  Feder oder Spund abgebrochen s ind  
oder n i cht mehr  fest i n  d e r  N ut s i tzen ,  wod u rch  
s i ch  d ie  B retter bei m Begehen  gegensei t ig  rei­
ben. Auch »federnde<< F u ß böden ,  bei  denen auf 
Sch r i tt und Tritt d i e  Möbel wacke l n ,  kann n u r  
d e r  Fach mann  beseit i gen .  Das Federn entsteht 
d u rch  zu schwache oder zu weit ause i nand er­
l i egende  Lagerhölzer, manchma l  auch  d u rch zu 
d ü n ne D ie l b retter. 
Das Kn arren der Treppenstufen l äßt s ich d u rch  
e i n  stram m  u ntergesetztes B rett oder  e i ne  k räf­
t ige  Lei ste abste l l e n .  S i e  werden  a m  besten an­
gesch rau bt. 
Stark versch mutztes Parkett kann  man  m i t  e i ner  
Z ieh k l i n g e »a bzi ehen« .  Das  Parkett w i rd vorher 
angefeuchtet. D ie  etwa 10 cm lange Z ieh k l i nge  
m i t  l e i cht ova ler  Schne ide  w i rd w ie  e i n  Hobe l ­
e i sen angesch l iffen .  D i e  Sch ne ide  erhä l t  m i t  der 
Fe i l e  e inen G rat, de r  wegen  der  raschen  Ab­
n utzung  von Zeit  zu Zei t  zu erneuern i st (An­
str i ch  s .  Kapite l  Farbe).  

2.  Beton , Stein, Fliesen 

F u ß böd en aus F l i esen ,  aus  Beton u nd Stei n o h ne 
weiteren Belag fi ndet man  kau m i n  den  e igent­
l i chen  Woh n räu men ,  da s i e  zu ka l t  s i n d .  I h re 
Bere i ch e s i nd v i e lmehr  Ke l l e r, Wasch räu me, Bä­
d er, Schu ppen usw., a lso feuchte oder u nter­
geord nete Räume. D i e  Erha l tung  d i eser äußerst 
dauerhaften Böden erfordert beka n nt l i ch  wen i g  
Aufwand .  Ü ber Herste l l u ng u nd Ausbesseru ng  
s .  Kapite l  Ste i n .  

3 .  Fußbodenbelag 

U nsere I n d ustr ie prod uzi e rt e i n e  Re i he  von Be­
lägen ,  d i e  recht u ntersch i ed l i c he  Behand l u ng  er­
ford ern .  Best i m mte Pfl egem i ttel kön nen soga r  
schäd l i ch w i rken ,  d esha l b  s i n d  d i e  Pfl egeanwei­
su ngen ,  d ie der  M ieter von Neu bauwoh n u ngen  
erhä lt, genau zu beachten .  
Aufg es pachtelte Be läge (fugen lose S pachtel­
m assen) s i nd besonders in Küchen  u nd Bädern 
a nzutreffen .  Man re i n i g t  s ie mit feuchten Lap­
pen (ke i n  he i ßes Wasser !) u n d  vers ieh t · d i e  
Oberf läche d u rch  Bohnern m i t e i nem Wachsfi l m .  
Fest aufgek lebte o d e r  l ose ver legte Be läge i n  
Bahn- oder P lattenform s i n d  entweder  G u m mi -



be löge (etwa 4 m m  d i c k) od er P lastbe läge (etwa 
2 mm d i ck) u. a .  S i e  werden  g l e i chfa l l s  d u rch 
Pfl egemi tte l  m i t  e inem Schutzfi l m  versehen ,  der  
das  Aussehen verbessert u nd  den  Sch mu tz b i n ­
det. S i e  s i nd  e m pfi n d l i c h  gegen  F ußbodenö l ,  
Benzi n ,  F l eckenwasser, Terpent i nersatz, he i ßes 
Wasser, Z igaretten reste, Koh leng l ut u n d  sp i tze 
Absätze. Da s i ch  Möbel  mit d ü n nen Bei nen  
l e i cht e i nd rücken ,  e m pfeh l en  s i ch  U ntersetzer 
aus  Holz ,  G las, K u nststoff oder F i lz . 

4. Verlegen von Fußbodenbelag 

So l l en  Holz- oder Betonfu ß böden e i nen  Be lag 
erha l ten ,  muß vor a l l em  e in völ l i g  g l atter  u n d  
trockener U nterg rund  vorhanden sei n .  D ie  mei ­
sten Be läge, auch L i no l eum ,  werfen d u rch Feuch­
t ig ke i t  B lasen oder  rei ßen d u rch  U neben hei ten .  
Ob e i n  F u ß boden eben  i st, l äßt s i ch  d u rch e i n  
R i chtscheit, d as l angsam ü ber d i e  F l äche g efü h rt 
w i rd ,  l e i cht erken nen .  
Vert i efu ngen im Beton fü l lt man m i t  e i ner  Masse 
aus G i ps u nd Sch l ä m m kre ide ,  aufge löst in d ü n­
nem Le im (etwa 1 00 g  Lei m auf 1  Liter Wasser). 
Fugen  in der D i e l ung  s i nd  d u rch Ölk i tt o�er e i n ­
ge le i mte Le isten zu beseit i gen ,  ü berstehende 
Kanten a bzu hobe l n .  Lassen s i ch  n icht a l l e  U n­
ebenheiten beseit i gen ,  l egt man zuerst e i ne  
Sch i cht Ausg le i ch pappe (F i l zpappe). Das  e m p­
fi e h lt s i ch  besonders bei  Beton (Estr ich)  zu r 
Wärmeiso l i e rung .  
D ie  Be lag bahnen ver legt man  gewöh n l ich  i n  
Laufr ichtu ng ,  a l so von  der  Tür  zum Fenster. Vor 
dem Schne iden  auf genaue Breite : A l l e  Bahnen  
e i ne  Woche lang  aus l egen  u nd begehen (ke i ne  
Möbe l ! ) ,  dam it s ie  s i ch  ausdehnen  kön nen .  D ie  
Stoßkanten der  Bah nen ü berdecken s i ch  se i t l i ch  
1 b i s  2 cm .  N ach e i ner  Woche l egt man  d ie  
u nten l i egende Bahnse i te auf d i e  b i sher  oben  
l i egende  und  schne idet d i e  abgetretene,  ü ber­
stehende  Kante - ent l ang  dem Li neal  - m it 
e i nem scharfen Messer  ab .  
L i no l eum und  anderer  Be lag l äßt s i ch  auch auf­
k l eben .  D ie  Vorsch riften für S pezi a l k l eber s i nd  
genau  zu beachten .  
An  den  Wänden  stoßen d i e  Be läge  an  d i e  F u ß­
l e i ste a n ; fa l ls r i ngsu l!l e i ne  V ierte l l e i ste (Stau b­
le i ste) vorgesehen i st, l äßt man 2 m m  Sp i e l raum .  

Tei le  d e r  Tür 
1 Türbekle id ung .  2 Tü rfu«er m it Tü rfalz und Sch l ießb lech . 
3 Türschwel le .  4 Tür (Drehflügeltür) . 5 Tü reinslemm­
bänder. 6 Türrahmen. 7 Tü rsch loß 
Seitenbezeichnung fü r Tü ren (und Fenster) 
1 Rechts e inwärts .  2 L inks e inwärts . 3 Rechts auswärts . 
4 L i nks auswärts 

Tü ren 

1 .  Aushängen der Tür 

F ü r  d i e  me i sten Arbeiten e m pfi eh lt es s i ch ,  d i e  
Tür  auszu hängen .  Man öffnet s ie  mög l i chst weit, 
faßt sie mit be iden Händen  in der Mitte u nd be­
wegt sie, mit Druck nach oben ,  etwas h i n  und  
her .  Schwere Türen  m i t  dem Bei l  oder  dem Fuß  
hochd rücken .  Läßt s i ch  d i e  Tür  wegen des  Rah­
mens n icht aushängen ,  m üssen d i e  Stifte der 
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Bänder m i tdem Mei ße l  hochgesch lagen werden .  
Bei m E i n hängen u mgekeh rt verfa h ren ; zum E i n­
passen der  Stifte i st e i ne  zweite Person seh r  
nützl i ch .  
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2. Schleifende oder klemmende Tür 

Fo lgende  U rsachen s i nd  mög l i ch : 
a) Lockere Bänder  
Sch rau ben ü berprüfen ,  anz iehen (vorherSch I i tze 
m i t  a l tem Messer  von Farbe säu bern) ; fa l ls s i e  
kei nen  H a lt haben ,  a l so ü berd reht s i nd ,  l ängere 
Sch rau ben wäh len ,  die Löcher  m i t  Holz ausstöp­
se l n oder Bänder etwas weiter oben oder u nten 
a n b ri ngen .  
b) Tür  ha t  s i ch  gesen kt . 
S i tzt s i e  i nsgesamt zu t i ef, so daß  s i e  d i e  
Schwe l l e  ode r  den  F u ß boden streift, m üssen d i e  
Bänder  n i cht u n bed i ngt versetzt werden , oft ge­
n ügt d as Zwischen l egen von e in oder zwei 
U nter l egsche iben .  
c )  Verzogener  oder lockerer Rahmen 
E i n  lockerer, aus  den  Fugen  geratener  Rahmen 
muß neu ver l e i mt werden ; h at er  s i ch  aber  ver­
zogen ,  d .  h .  i st d i e  Tür  »fl üge l i g« (wobei s i e  an  
e i ner  E cke  k l afft), kann  Abhobeln  n ütz l i ch  se i n ,  
meist  j edoch ist d as Ergebn i s  n i cht v o n  Dauer ,  
Abh i lfe schafft dann nur  e ine neue  Tür .  
d )  Tür  i st gequo l l en 
l n  feuchten Räumen kann  s i ch  d i e  Tür  ausdeh­
nen ,  so daß  s ie  im Türfa lz  k l emmt (d as ge­
sch ieht  auch  l e i cht bei zu d i ckem Anstri ch ) .  H i er  
h i lft a l l e i n  d as Abhobe ln  m i t  dem Doppe l - oder 
S i mshobeL A l l enfa l ls kann  auch  von de rSchwe l l e  
e i n  S pan  abgeste m mt werden .  N icht  zuv ie l  
hobe l n ,  sonst entstehen bei m E i ntrocknen g roße 
S pal ten ! 
e) Fa lscher S i tz der  Bänder  
Fa l l s  d ie  Tü r an  der  Bandseite zuv ie l  Zwischen­
rau m hat und  d ad u rch an  der Sch loßseite oben 

Tei le e ines E i nstecksch losses 
1 Sch l i eßb lech. 2 Stu lp .  3 Fal le mit Fal lenfeder. 4 Wechse l .  
5 Sch loßnuß .  6 Nu ßfeder. 7 Türdrücker (Tü rk l i nke) m i t  
V ierkantdorn und Türdrückerstift (auch Madenschraube). 
8 Langsch i ld  (Sch l üsselsch i l d ) .  9 Sch l i eßzunge, 10 Chubb­
zuha ltungen mi t  Zu haltungsfedern 

Sch loßarten 
1 Aufsch raubsch loß (Kastenschloß) m i t  Sch l ießhaken zum 
Aufsch rauben, 2 E i nbauhal bzy l inder. 3 E in bausicherung .  
4 S icherhe its-Kasten riegelsch loß, zweitou rig . 5 Sicher­
hei ts-Kastenfa l lensch loß, e ine inha lbtou r ig 

Bänder und Langsch i lder 
1 Ber l iner Aufsch rau bband .  2 Tü reinstemm band . 3 und 4 
Langsch i l derpaar 



k l em mt, m u ß  d as Band (sofern n i cht d i e  Sch rau­
ben locker s i nd)  etwas t i efer i ns Holz der Tür  
e i nge lassen werden .  Oft re icht d a be i  1 mm 
schon aus .  Vors i cht iges Prob ieren i st h i e r  beson­
ders geboten ; man d reht nach dem Ausstemmen  
stets e rst e i ne  Schrau be e i n ,  u m  den  S i tz zu kon­
tro l l i eren .  

3 .  Tür m it »Luft« 
H at e i n e  Tür  zuv ie l  »Luft«, d .  h . ,  daß  de r  An ­
sch l ag zu sch ma l  oder der  Fa l z  zu we i t  ausge­
a rbeitet ist oder daß  s i e  d u rch  E i ntrocknen n i cht  
mehr d i cht sch l i eßt, so sol lte man  an  d ie ent­
s p rechende  Tü rseite e i ne  d ü n n e  Lei ste an l e i men ,  
nage l n , m i t  Sand pap ier  g lätten u nd  anstrei chen .  
Fast a l l e  and eren Behel fe, w ie  F i lz- oder  G u m m i ­
stre i fen ,  s i n d  n i cht zu e m pfeh len  - s i e  h a lten 
n icht  l ange,  rei ßen le i cht aus, w i rken auffä l l i g ,  
d a  s i e  s i c h  n i cht stre i chen  l assen .  »Zieht« e s  an  
der  Schwe l l e ,  kann  d i e  Tür  auch  u nten e i ne  Le i ­
ste erha l ten ,  sofern genug Raum i st, a'nd ernfa l l s  
n e u e  Schwe l l e  e i nsetzen .  
K l e i nere Trockenr i sse i n  der  Türfü l l u n g  werd en 
m i t  Öl k i tt od er »fl üss igem Holz<< gesch lossen ,  
bei  g rößeren : Le i ste e i n l ei men .  

4. Mängel am Schloß 

Wenn e i ne  Tü r »hängt« ,  sch l i eßt me ist auch d as 
Sch loß  n i cht mehr  e i nwandfre i ,  oder d i e  Tü r 
k l i n kt n i cht  mehr  e i n .  H a ben d i e  genan nten Mit­
tel n i cht zug le i ch  auch  d i ese Mänge l  behoben ,  
können  w i r  n u r  d u rch A bfe i l en d es Sch l i eßb l echs 
(u nten oder se i t l i ch )  d as r i chti ge  F u n kt ion i eren 
erre i chen .  Das Sch l i eßb l ech zeigt stets dort Re i ­
bes p u ren ,  wo Fa l l e  ode r  R iege l  anstoßen .  U m  
d e n  genauen  Stand  d es R i ege l s  z u  erm i ttel n ,  
kann  man  i h n  a u c h  heraussch l i eßen ,  an  d as 
Sch l i eßb l ech an l eh nen und  d i e  Ste l l u n g  mark ie­
ren .  
Vors i cht, n i cht zuv ie l  wegfe i l e n ,  sonst k l appert 
d i e  Tü r !  

1 Nachfe i len des Sch l ießb lechs. 2 Richt iger S i tz des Tü r. 
puffers. 3 Anbr ingen der S icherheitskette. 4 Ausbau des 
E instecksch losses. Entfernen des Drückerstifts oder der 
Madensch raube. Danach Sch rau ben am Stu l p  heraus­
d rehen und Sch loß mi t  dem Schraubenzieher heraus­
d rücken ; notfa l l s  Sch l i eßzunge mit der Zange fassen 
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5. Sonstige Arbeiten 

a) Türpuffer 
S i e  verh i ndern ,  daß  d i e  Tür  zu weit  aufsch l ägt  
u nd Wände oder Möbel beschäd i gt. Auf r icht i ­
gen  S i tz achten ,  sonst  lockern s ich d ie Bänder ! 
b) S i cherhei ts kette 
Mit F l ach- oder Rund kopfsch rau ben anschrau­
ben (Kettente i l  am  Rahmen,  n icht an  der  Tür) ; 
zunächst n u r  zwei Schrau ben e i n d rehen u n d  
ausprob ieren ,  ob  s i c h  d i e  Kette n icht entfernen 
l äßt, dann festschrauben .  
c )  S i cherhe i tssch loß  
J ed es normale  Stecksch loß  l äßt s ich  m i t  e i ner  
E i n baus icherung versehen .  E s  i st d a bei  l ed i g l i ch 
d ie Deckp latte des ausgebauten Sch losses mit  
zwei Löchern zu versehen ,  d ie d ie Schrauben 
der  E i n baus icheru ng  aufneh men .  
U m  e i n  E i nstecksch loß auszu bauen i st nöti g : 
En tfernen des Ha ltestifts der  K l i n ke d u rch Her­
auszi ehen mi t  der  Kne ifzange oder D u rchsch l a­
gen  m i t  Nage l .  H erauszi ehen der  K l i n ke,  Her­
ausd rehen der  Schrau ben ü ber  der  Fa l l e  u n d  
u nter dem R iege l ,  Herauszi ehen d es Sch losses. 

Fenster 

Mänge l  am Fenster w ie  K l emmen ,  sch lechtes 
Sch l i eßen usw. haben d i ese l ben U rsachen ,  d i e  
b e i  Tü ren auftreten .  
Besond erheiten : B e i  wacke l i gem R a h m e n  l assen 
sich an  den Ecken Sta h lwi n ke l  an br i ngen .  
A rbeitsfo lge : auflegen ,  a n re ißen ,  ausstemmen ,  
ansch rau ben ,  anstrei chen .  
K l appert d as Fenster am Sch l i e ßk loben ,  muß er  
etwas t i efer i ns Ho lz  gesetzt werden, gehen d i e  
R iege lstangen  d ag egen zu schwer, schafft e i n e  
u nterge l egte Pap psche i be Abh i lfe. 

Aufhängen der Gard inen 
1 Gard i nenbrett mi t  Laufsch iene. 2 Befest igung mit  Dübe l  
und Winke l .  Der Winkel kann auch nach oben ged reht 
sei n .  Vorderer Abschl u ß : Querbehang (Stoffblende) .  
3 Befest igung mi t  e ingesch lagenem oder e ingedübeltem 
Flacheisen von oben. Vorderer Absch l uß : Deckbrett 
(Holzblende) - im Farbton der Wand gestrichen , farblos 
lackiert oder mit Tapete oder Dekostoff ü berzogen. 4 Be­
festigung unm i tte lbar an der Decke. Je nach Unterg rund 
auch ohne Dübe l .  5 Andere Befestigungsarten .  6 und 7 Ver­
sch i edene Stel l u ngen der Laufsch ienen 



Z u m  A n b ri ngen von Sche ibengard i nen ,  d i e  d as 
Fenster h a l b  oder ganz bed ecken ,  e i gnen  s i ch  
am besten auszi eh bare V itragestangen ,  d i e  
rechts und  l i n ks an  Schraubenhäkchen z u  befe­
sti gen  s i n d .  Sch l eud er- oder Zuggard i nen  hängt 
man am e i nfachsten an  e i n e  oder zwei Lauf­
sch i enen  aus  K u nststoff oder Meta l l  auf. (Meta l l ­
sch i enen  von Zeit  zu Zeit  m i t  Öl oder  Fett 
betu pfen . )  D i e  Sch i enen  s i nd auf e i n  Brett zu na­
ge l n  oder  d u rch  Deckenträger  da rauf zu be­
fest i gen .  Das Gard i nenb rett se l bst w i rd d u rch  
Fensterban ke isen od er  Stah lw i n ke l  ü ber  dem  
Fenster . geha lten (E i nsetzen de r  Ban ke isen s .  
Ka pite l Stei n ) .  Das  Brett muß waagerecht l i egen  
(para l l e l  zur  Decke) u n d  so l l  se i t l i ch  j e  etwa 
10 cm ü ber  d i e  Fensterbre i te re i chen .  So l l en  s i ch  
d i e  Gard i nen i n  der  Mitte ü berdecken,  w i rd 
e i n e  Sch i ene  versetzt angebracht oder gebogen  
(Ku nststoffsch i enen  ü ber  d e r  G asfl amme  od er  
i n  he i ßem Wasser ; Meta l l sch i enen  sägt  man  se i t­
l i c h  m i t  e i ner  Lau b- od er  Meta l l säge meh rma l s  
e i n ) .  F ü r  d ie  Zugsc h n u r  s i nd Ro l l e n  erforder l i c h .  
D i e  Sch i enen u n d  d as Gard i nenbrett kön nen 
d u rch e i nen  sch ma len  Querbehang oder e i n  an­
gestri chenes ,  ta pez iertes od er  m i t  Stoff bespann ­
tes Deckbrett verdeckt werden .  
B l e i bt d as G a rd i nenbrett ohne  Deckbrett, k l ebt 
man  an  den  Sch ma lfl ächen e i nen  F i lzstre ifen  
auf, a n  dem s i ch  de r  Querbehang  feststecken 
l äßt. 

Verg lasen von Fenstern 

1 .  Vorbereiten des Kittfalzes 

Fenster so weit  öffnen  w ie  mög l i ch  u n d  den  
F l üge l , i h n  l e i cht bewegend ,  vors i cht ig au shän ­
gen .  Auf waag erechte U nter lage l egen  (Ti sch) .  
Sche i ben reste und Näge l  m i t  F l ach- oder Kneif-

Tei l e  des Fensters. 1 Ober l i chtfl ügeL 2 Lei bung.  3 Kämp­
fer. 4 E i nstemmband. 5 L i nker DrehflügeL 6 Rechter 
Drehfl ügeL 7 K ippfensterversch luß .  8 Blendrahmen. 
9 Querschenkel (mi t  Wetterschenkel) .  10 Mittelschenkel 
mit Sch lagle iste und E i n laßbasküle . 11 Seitenschenkel 
des Fensterrahmens. 12 Fensterbrett 
Bauarten, F lüge larten. 1 E i nfaches Fenster. 2 Kasten­
fenster. 3 Verbundfenster. 4 DrehflügeL 5 Klappfl ügeL 
6 Ki ppfl ügeL 7 Schwingfl ügel 

zange, K i ttreste mit  Schrau benzi eher ,  altem 
Stech beite l  oder Messer sau ber entfernen .  K i tt­
fa lz m i t  Ha l böl (verd ü n ntem F i rn i s) stre ichen ,  
d a m it Öl k i tt besser haftet. 

2.  Zuschneiden der Scheibe 

Als Fensterg las wi rd hau ptsäch l i ch  verwendet : 
4kG i as ED  (E i nhe itsd i cke),  2 ,3  m m  d ick, 
6/4-G ias MD (Mitte l d i cke) , 3 mm d ick ,  
"/.-G l as D D  (Doppe ld i cke) ,  3 ,8  mm d ick .  

Für Sche i ben mi t  mehr a l s  0,90 m 2  F läche oder 
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e iner  g rößeren Breite a ls  0,70 m verwendet 
man m i ndestens 6/4-G i as .  
Länge u nd Bre i te m it G l i edermaßstab genau er­
mitte l n .  Von d i esen Maßen j e  2 b is  � m m  a bzi e­
hen ,  da d i e  Sche i be »S p ie l« haben  m u ß , sonst 
treten Span n u ngen auf, wenn sich d as Holz aus­
deh nt, und sie zersp ri ngt .  Mit Wi n ke l  prüfen ,  ob 
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d e r  Fensterra h men rechtw i n k l i g  i st ; wenn n i cht ,  
den Rahm�n e rst in O rd n u n g  br i ngen  od er  ge­
r i nge  A bweich u ngen  be i m Schne iden  beachten .  
Sche ibe  auf  völ l i g  ebene U nter lage l egen .  Lan­
gen  Ho lzw i n ke l  od er  L i n ea l  an legen und mit  
dem G l asschne i der  d ie Sche i be sch ne i den .  Be­
achten : L i n ea l  etwa 2 mm e i n wä rts rücken,  denn  



das Schne id rädchen kann  d u rch d i e  Wand ung  
des G l assch ne iderkopfes n i cht d i rekt am L i nea l  
ent langgefü h rt werden .  Zur Er l e i chteru ng bei m 
Schne iden  d as Sta h l rädchen vorher i n  Petro leu m 
e i ntauchen .  G l assch ne ider  zwischen den  Dau­
men u nd d ie  ü br igen F inger neh men ,  etwa sen k­
recht ha lten .  Mit  g le i chb l e i l:>endem,  mäß igem 
Druck ohne  U nterbrec h u ng auf den  Körper zu 
sch ne i den .  E in fachmänn ischer Schn i tt s ieht aus 
w ie  e ine w i nzi ge  Per len kette. E in Schn itt mit  
e i nem stu m pfen G l asschne ider  wi rkt ausgesp l i t­
tert. A bfa l lstück bei g uter Auflage der  P latte 
- Schn itt an der  Tisc h kante - nach u nten weg­
brechen .  Fa l l s  der Bruch n i cht g latt ver läuft, 
Reste vors icht ig  mit G l asschne i der  oder Zange 
abbrechen .  Eventue l l  Lappen zwischen legen .  
Fa l l s  d as Abfa l lstück sch l echt br i cht, Sch n i tt von  
u nten m i t  dem G l assch ne ider  ank lopfen .  
Sch ma le  Streifen m i t  dem G l assch ne ider  ab ­
brechen .  
Drahtg l as schne idet man  wie  normales G l as,  
nach dem Sch n i tt d as A bfa l lstück  auf und ab  b ie­
gen ,  b i s  d i e  D rahtei n l age br icht. D ie  hervor­
stehenden  D rahtsp i tzen an  der Bruchfläche so­
fort mit Fei l e  entfernen ,  U nfa l l g efa h r !  

3 .  Einkitten 

Aus Ö l k i tt etwa 5 mm d i c ke Ro l l en  zwischen den  
Handflächen walzen,  l e i cht i n  den  K i ttfa lz  pres­
sen ,  Sche i be auflegen ,  an  den  Rändern etwas 
and rücken .  
I m  A bstand von etwa 15 cm Stifte m i t  bre itge­
sch lagenem oder abgekn i ffenem Kopf e i nsch l a­
gen ,  ke i ne  Stifte an d i e  Ecken setzen ,  sondern 
5 cm d avon entfernt.  Der k le ine H a m mer g,

le i tet 
bei m Nage l n auf der  Sche i be ent lang .  
K i tt a l s  dünne  Ro l l e  m i t  dem K i ttmesser (auch  
gewö h n l i ches, n i cht  zu sp i tzes Messer) i n  den  

Verg lasen des Fensters 
1 E i n l egen der ersten K i ttsch lange .  2 E i n legen d e r  
Sche i be. 3 Nage ln .  4 Zweite K i ttsch lange .  5 G l attstre ichen  
d es K i tts auf be iden Se i ten 

A l l e rle i  G l asarbeiten 
1 Schne iden  einer runden Sche i be. 2 Aussch ne iden e i n es 
K re ises u nd e i n es V i e recks.  3 Tei len e iner  Flasche u n d  
G lätten v o n  Kante n .  4 G l asbohren 
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Falz d rücken und  g lattstre i chen .  Ü bergeq uo l l e­
nen Ki tt auf der  Rückseite abstreifen .  Ö l rück­
stände des K i tts auf der  Scheibe sofort nach der 
Arbeit m i t  Pap ier  oder Lappen  beseit i gen ,  d a  
s ie  s ich  s päter n icht mehr  entfernen lassen .  
Hat der  Rah men i m  u nteren Schenke l  (Wasser­
schen kel)  e i ne  N ut, so w i rd auch s i e  vor dem 
E i nsetzen der  Sche ibe m i t  K i tt gefü l l t .  Anstr ich 
erfolgt stets e rst nach dem Trocknen .  

4. Frühbeetfenster 

Da d i ese Fenster v ie l  bewegt werd en ,  setzt man  
kei ne g roße Sche i be, sondern meh rere k le i ne  
ei n .  S ie  ü berdecken s ich  u m  1 cm .  E i n  vorge­
sch lagener Nagel verh i n dert d as Rutschen .  A l l e  
anderen Arbeiten erfo lgen wie  bei m normalen  
Fenster. 

Al ler le i  G lasarbeiten 

1 .  Schneiden runder Scheiben 

Um ei ne runde  Sche i be zu sch ne iden ,  w i rd am 
Mittelstück e i n  G u m m isauger aufge legt, dam i t  
d i e  m i t  e i nem N age l  versehene Lei ste n i cht ver­
rutscht. (Der G l aser benutzt d afü r e i nen  Rund ­
sch ne ider.)  D ie  Leiste g i bt dem G l asschne ider  
bei m Sch lagen d es Kreisbogens Ha lt .  Der Schn itt 
erfolgt wie  sonst. Danach rund u m  Schn i tte an­
br ingen ,  d i e  vom Kre is  ausgehen .  Von u nten an­
k lopfen u nd S tück  fü r S tück  abbrechen .  

Be i  Röh rchen von  g rößerem D u rchmesser wi rd 
d i e  Kerbe ru nd heru m gefü h rt. 
Z u m  B iegen erh i tzt man  d as G l as ü ber  offener  
F l amme  (Bu nsenbren ner) b i s  zur  Rotg l ut .  Z u m  
Sch utz g egen H itze an  d en E n d e n  Holzstä bchen 
e i nstecken .  Darf d as B iegen n i cht zu r Verengung  
fü h ren ,  Röh rchen vorher m it fe i nem Sand fü l l e n .  

5 .  Teilen von Flaschen 

An der  entsprechenden  Ste l l e  e i nen  m i t  Sp i r i tus 
g eträn kten ,  n i cht zu d ü n nen Wol lfaden u m­
legen ,  Enden  u nterstecken .  Faden an  e i ner  Ste l l e  
anzü nden ,  F l asche d rehen .  Bei m Ver löschen der  
F l amme  F lasche i n  ka l tes Wasser  tauchen .  
Bruch kante a bsch l e ifen .  (S i ehe  nächsten A bsatz.) 

6 .  Schleifen von Kanten 

So l l en  G l as kanten geg lättet oder abgeru ndet 
werden ,  ist von vornherei n auf besonders exak­
ten Sch n itt zu achten ,  um u n nöti ge  Arbeit zu 
vermei den .  Zum Sch le ifen e ignen  s ich a l l e  
Sch l eifm i tte l ,  d i e  hart, abe r  n i cht zu g robkörn ig  
s i nd .  Besonders gee i gnet :  S i l i c i u mcarb id- und  
Koru ndstei n .  N i cht trocken sch l e i fen ,  sondern 
ständ i g  Wasser zugeben ! 

7. Glasbohren 

Der G l aser boh rt Löcher  m i t  Drei kant-G lasboh­
rern versch iedener  D u rc h m esser. E rsatzweise 
kann man  eine ausged iente D rei kantfe i l e  so zu­
sch l e ifen ,  daß e ine scharfe S pitze u nd an  e i ner  
Kante e i ne  scharfe Sch ne ide  entsteht. Fei l e  i n  
d i e  Boh rw i nde  e i n spannen  u nd m i t  mäß igem 

2. Ausschneiden eines Kreises D ruck anfangs langsam,  d a n n  sch ne l l e r  kreisen 
Um einen K re is  aus  ei ner Sche i be herauszu- l assen .  Auf d ie Soh rste l l e  m i t  Petro leum ver-
sch ne iden ,  boh rt man i n  der  Mitte e i n  Loch u n d  m i schtes Terpent i nö l  geben .  Bei m Boh ren ent-
fü h rt d i e  im B i l d  gezeigten Sch n i tte aus .  Sod a n n  steht e i n l e icht  k n i rschendes G eräusch,  hört es 
a l l e  Tei le  stückweise herausd rücken .  auf, i st der  Bohrer nachzusch l e ifen .  Der Bohrer 

muß stets locker l aufen ,  d .  h . ,  d as Loch so l lte 
3 .  Ausschneiden eines Vierecks 

Zuerst in jeder Ecke und  in der  Mitte e i n  Loch 
boh ren ,  danach von Loch zu Loch v ier  äu ßere 
Beg renzu ngs l i n i en  sch ne iden .  Zwei D iagona len  
sch ne iden .  G l as von u nten ank lopfen und  d i e  
Dreiecke vors i cht ig heraussch lagen .  

4. Schneiden und Biegen von Röhrchen 

Um e i n  G l as röhrchen zu trennen ,  fe i lt man· m i t  
der  Dre ikantfe i l e  e i ne  Kerbe und  br i ch t  es  ab .  
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Fensterbesch läge 
Oben : 1 Halber Fenstervo rreiber .  2 H a l ber Fenstervor­
reiber mit U n tersatz, P latte zum Aufsch rauben und ge­
k röpftem Stre ichd raht 3 Ganzer Vorreiber.  4 Fenster­
ruder mit Stre i chb lech .  5 Fensterkrücke (O l i ve) .  6 E i n ­
l aßbas k ü le .  7 Fenstergr i ff (Vo l l g r iff) fü r E i n laßbas k ü l e .  
8 Fensterg r iff (Ha lbg r i ff) . 9 E i nstemm ban d ,  fester Stift u n d  
g l e i chstehende Lappen 
U nten : 1 Fensterwinke lband m i t  Zapfen zum E i nsch lagen . 
2 Ladenha l ter .  3 E i n laßecken.  4 Fensterschere. 5 Fenster-



puffer und Fensterknopf. 6 Gard i nen- und Fensterbank­
eisen. 7 Ring k lammern.  8 Ro l l r i ng k lammer, Brettk lemme, 
Deckenträger und Festste l ler. 9 Doppel-T-Schiene. 
10 Zugro l le  

Möbel besch läge 
1 Scharnier (Lappen m it Stift und Gelenk ,  Gewerbe). 
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2 Zapfenband. 3 Knopfscharniere. 4 Gerol ltes Stangen­
scharn ier (K iav ierband ) .  5 Möbel r iege l .  6 Kugelschnäpper 
und Knopf. 7 E in laßmuschelg riff und Klappgriff. 8 Schlüs­
selsch i l der  u nd Sch l üsse lbuchse. 9 Möbel kastenschloß und 
Möbele i nstecksch loß.  10 Bodenträger mit Hü lse, Bi lder­
ösen und B i lderhaken. 1 1  K lavierrol len und Teewagen­
rol le .  12 Möbe lg le iter und G lasplattenhalter 
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n i cht genau zyl i n d r isch ,  sondern oben etwas 
weiter als u nten sei n ,  dam i t  kei ne  S pan n u ngen 
auftreten .  Wenn d i e  S p i tze des Boh rers d i e  U n­
tersei te erre icht, Sche i be wenden und  von d i e­
ser Seite zu Ende  boh ren .  

Ru ndgang mit der Ö l kanne 

E i n  Tropfen Öl t u t  oft Wunde r :  Sch lösser und  
R iege l ,  Fenster- und  Türbänder gehen  p lötz l i ch  
wie von  se l bst, Wage n räder u nd H ausha l t­
masch i nen l aufen wieder w ie  neu .  Ob dabe i  Ö l 
oder Fett verwendet w i rd ,  i st bei v i e len D i ngen 
n icht  so  w ich t ig ,  be i  e i n igen  g i bt es  darüber ge­
naue Vorsch riften, etwa bei K raftfa h rzeugen 
und Masch i nen .  
Fett wi rkt länger, auch  u nter Witterungsei nf lüs­
sen.  Desha lb  e m pfieh lt es s ich, d ie Achsen des 
Handwagens,  das Rad der  Schu bkarre und  d i e  
Bänder des Gartentores z u  »sch m ie ren«. 
E i n ige  Tei l e  - etwa Fah rzeuge - bes i tzen 
Sch m iern i ppel  oder Fettbuchsen ,  d ie s ich fü l l en 
l assen ,  andere m üssen w i r  demont ieren,  etwa 
i ndem w i r  bei m Hand wagen d i e  Achsen oder i n  

Profi l l e i sten und  Tei le  des gerahmten B i ldes 

and eren Fä l l en  d i e  Lager  fre i l egen  . .Fenster 
hängt man am besten aus, auch Türen, bei 
denen  j edoch auch d u rch ein l e i chtes An heben 
(Vors i cht, daß  d ie  Tür  n i cht  ganz aushakt ! )  m i t  
e inem Bei l u nd  dem U nter legen e i nes B rettstücks 
d ie Stifte der  Bänder zugä n g l i ch s i n d .  
D u rch  Versch le i ß u n d  Sta u b  verk l eben biswei l en  
manche  g eölten und  gefetteten Te i le,  d esha l b  
m üssen s i e  v o r  n e u e m  Ölen  oder Fetten g ut ge­
rei n i g t  werd en (Petro l eum ,  Lappen ,  Draht­
bü rste) . S i cherhe i tssch lösser g ru ndsätzl i ch  we­
der ö len  noch fetten !  
Fett presse oder -dose u nd Ö l kännchen  s i nd fü r 
den  Bast ler  ebenso w i cht ig  w ie  H a m mer und  
Zange .  F ü r  k le i nere Ö l u ngen  t u t  auch  e i n  aus­
ran g i e rter F ü l lfederha lter g ute D ienste . 

Das Rah men von B i l dern 

1 .  Sichtbarer Rahmen 

U m g i bt der Rahmen d as B i l d ,  b l e i bt e r  a lso 
s i chtbar,  benöti gen wir e ine Profi l l e i ste, d ie an 
der Rückseite e inen Fa lz  fü r d ie Aufn a h me des 
G l ases und des B i l d es h at. D i eser Fa lz l äßt s i c h  

1 Rahmen m i t  Falz. 2 G las. 3 Passepartout. 4 B i l d .  5 Pappe . 6 K l ebestreifen .  7 Nagel  
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auch d u rch Aufl e i men e i ner  Le iste se l bst her­
ste l l e n .  (Herste l l u ng und  Bearbeit ung  d es Rah­
mens s .  auch Kapitel  Holz . )  
D ie  i nsgesamt benöt igte Leisten länge  ermiltelt 
man so : 

B i l d l änge  + B i l d breite x 2 
(30 + SO = 80 x 2 = 1 ,60 m) 
+ 8 X Rah men breite 
(8 x 6 = 48, 1 ,60 + 0,48 = 2,08 m). 

ln d i esen Rah men können  d i e  B i l$ler mit ode r  
ohne  G l as e i nge l egt  werden .  U nter G l as g i bt 
man vor a l l em  G rafi ken ,  Rad ierungen ,  Aqua­
rel l e  u nd Fotos, während Ölgemä lde  und  man­
che Gemä ldereprod u ktionen ohne  G l as b le i ben .  
E i n ige  B i l d er erha lten im Rah men e i nen zwe iten 
Rah men ,  das Passepartout. 
Geei g n et s i n d  d ickeres Pap ier  oder Karton .  Das 
Passepartout m u ß  le icht  in den Falz passen .  
Zwischenra u m  auf jeder  Se i te etwa 1 m m .  Z u m  
Heraussch ne iden  der  Öffnu n g  fü r d as B i l d  be­
n utzt man e i n  scharfes Messer  oder e i ne  Ras i e r­
k l i nge  . .  
Danach : B i l d  auf d i e  Rücken pappe aufk leben ,  
Rücken pappe, Passepartout und  G l as (Zuschne i ­
den  s .  »Verg l asen von  Fenstern«) r i ngsum m i t  
K l ebestreifen gegen  Sta u b  versch l i eßen .  Ent­
fä l l t  d as Passepartout, verk lebt man n u r  Rük­
ken pa p pe, B i l d  und  G l as .  Ist d as B i l d  g roß genug ,  
werden  d i e  v i e r  ü berstehenden  B i l d kanten nach 
vorn u mgesch lagen u nd auf d ie G l asvorder­
f läche gek lebt. 
Das G anze in den Falz e i n legen u nd d u rch Stifte 
oder  B l echd rei ecke befest i gen ,  Rücken pappe 
u nd Rahmen m i t  Pap ie rstreifen  bek leben .  We­
n i ger  e m pfi n d l i che  B i l de r  s i nd  vor dem E i n legen 
vors i cht ig  a nzufeuchten ,  s i e  l i egen d ad u rch  
besser  an .  D i e  Rücken pappe sol l  stets e i n i g e  
Mi l l i meter g rößer sei n  a l s  d a s  B i l d .  D a s  G l as 
i st vorher g r ü n d l i ch zu rei n i gen  (dem Wasser  
etwas Sp i r i tus bei m ischen) .  

2.  Unsichtbarer Rahmen 

Manche B i l der ,  besonders G emä ldereprod u ktio­
nen ,  rah mt man heute so, daß sie den wen i ger  
anspruchsvo l l en  Le iste n rahmen  ü berdecken .  E s  
wi rd au f  e i ne  Hartfaserp latte, d ie m i t  dem Rah­
men a bsch l i e ßt ,  aufgek lebt. N ach dem Trocknen 

1 8  D i nge  

u nter Druck (Bücherstape l )  erhä l t  d as B i l d  e i nen  
Ü berzug aus farblosem Lack. 

3 .  Das Aufhängen 

G ewöh n l i ch  hängt  man B i l der  und  Gemälde ,  be­
sonders u nter G l as ,  etwas nach vorn gene igt 
auf, u m  störende L i chtrefl exe und  d i e  Wand­
berü hrung  zu verr i ngern .  Bei feuchten Wänden 
k l ebt man an d ie Rahmenecken d ü n ne Kork­
sche i ben .  
F ü r  k le ine B i lder  gen ügt e ine Öse in  der  Mitte ; 
nage l t  man s i e  verke h rt herum an ,  b l e i bt s ie  un­
s i chtbar und  fü h rt zur  Sch räg ne igung  des B i l ­
d es .  
Schwere B i l der  erha lten im oberen Viertel 
der senkrechten Rah men le i sten j e  e i ne  Ri ng­
schraube ; d ie Sch n u r  kann d u rch be ide fü h ren .  

Bambusgeste l le  

Bambusstäbe wi rken a l s  Z i m mersch m uck sehr 
dekorat iv .  S ie  werden me i st a l s  B l u menständer ,  
Rega l stützen oder zum Te i l en von Räumen ver­
wendet.  D i e  Bearbeitu ng erfordert e i n i ge  Vor­
s i cht, d a  d as Mater ia l  zwar sehr  e last isch ,  aber 
auch zi em l i ch  s p röde i st. 
Auf Länge sägt man d i e  Stäbe mit e i nem Fuchs­
schwanz, der n icht  zu g roße Zähne hat. Kanten 
l assen sich mit Sand papier brechen .  Bei m Boh­
ren i st beh utsam zu verfah ren ,  um das Spa lten 
zu verme iden ; n u r  Sp i ra lboh rer verwenden ,  
Schnecken boh rer  s ind u ngee ig net. K le ine 
Löcher l assen s i ch  auch - wie  in  Holz und  Leder­
mi t  g l ü hendem Draht e i n brennen .  
Verb i n d u ngen  ü ber K reuz befest igt man mi t  
Bast ; N äge l  u nd  Holzsch rau ben s i nd unzweck­
mäß ig .  A l l enfa l l s  l assen s ich  schwächere Sch loß­
schrau ben anbr i ngen ; Vert i efu ngen mit ha lb­
runder  Raspel u nd Fei l e  ausarbeiten .  
Für e ine starre Verb i n d u ng m it Decke und  Fuß­
boden s i nd  Le isten oder Bretter a l s  Fassung er­
forder l i ch .  

Kle ine Ti ps 

1 .  Lockere Besenstiele 

Wacke l nde  Sti e le  in Besen ,  Schru bbern usw. 
s i nd ebenso häufig wie ärger l i c h .  Je nach den 
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Gegebenheiten läßt s i ch  wie  fo lgt  Abh i lfe schaf­
fen : 
Absägen d es Stie ls ,  fa l ls er u nten gespa lten 
oder zusam menged rückt ist. Mit  Ho lzras pel pas­
send a rbeiten .  
Aufsch l itzen und  e i n p ressen e i nes Ke i l s ,  even­
tue l l  kreuzweise. U mwicke l n  m i t  Stoff (Not­
behelf) .  
E i n passen e iner Schrau bverbi n d u ng aus Meta l l .  
St ie l  und  Bü rste m üssen i n  j e d e m  F a l l e  vorher 
gut  trocken sei n .  Zur S icherung d reht  man ab­
sch l i eßend e i ne  n i chtrostende  Ho lzsch raube  e i n .  

2.  Einschlagen kleiner Nägel 

Kle ine  Näge l ,  auch Schrauben ,  l assen s i ch  

schwer festha l ten .  Es g i bt versch i edene  Mög l i ch­
keiten ,  es zu er le i chtern : e i n  Kamm, e i n  Pap ier­
streifen ,  e i n  k l e i ner  Mag net oder e i n  Küge lchen  
K i tt . 

3. Aufhängen von Spiegeln 

H ängt e i n  Sp i ege l  an v i e r  Schrauben ,  d reht  man  
d i e  u nteren zuerst e i n ; auf i h nen  ru ht der  Sp i e­
ge l  auch .  D i e  Löcher  fü r d i e  Schrau ben s i nd  ge­
nau  in der  Mitte und j ewei ls waagerecht zu 
bohren, dam i t  a m  Sp i ege l  ke i ne  Spann u ngen 
a uftreten .  N i cht fest anz iehen ! Mög l i chst U nter­
legsche i be (P last, Meta l l ,  G u m mi )  verwenden .  
D i ese H i nweise ge lten auch  fü r ema i l l i e rte Sch i l ­
d e r  w ie  Haus n u m mern usw. 



10 
G a rten 
Wir  b l i cken d u rchs Fenster u n d  suchen das G rü n  
d es Rasens und  der  B lätter, den  Duft der  B l üten 
u nd der E rde ,  das Rauschen d es Windes und  
d i e  Sti mmen  der  Vöge l .  
Wi r b l i cken d u rchs Fenster und  fi nden das  G rau 
der  Mauern und  den  Sta u b  der  Straßen,  den 
Lärm der  Autos und  den  Qua l m  der  Essen .  Dar­
u m  br i ngen  w i r  d as G r ü n  des Rasens und  der  
B lätter in  d ie  Stadt ; zwischen d i e  neuen H äuser­
b locks und  a l s  Saum der  Straßen .  Das G rü n  
wächst »von se l bst«, aber e s  wächst besser, 
wenn wir i h m  se ine  Woh ltaten d a n ken ; denn es 
erfreut uns n i cht n u r, ·sondern erhält uns auch .  



A rbei tstechn i ken 

An legen von Wegen 

1 .  Größe 

Gartenwege s i nd  je nach Zweck u ntersch i ed l i ch  
breit. Für  e i nen E i ngang ,  der  m i t  Handwagen ,  
Schu bkarre, Fah rrad usw.  befah ren w i rd ,  ge­
nügt e i ne  Breite von 1 ,20 m.  D ieser Breite ent­
s pr icht dann  d i e  Breite d es Gartentores. 
Für e i ne  Autoei nfa h rt s i nd  2,50 b is  3,00 m Breite 
erford er l i ch .  Man m u ß  bereits am Anfang ü ber­
legen ,  ob e i n  zweiter E i ngang mög l i c h  ist, an ­
dernfa l ls w i rd man den  »Fu ßgängere i ngang« so  
an l egen ,  daß  er s i ch  bei  Bedarf verbreitern l äßt .  
ln d i esem Fal l  ist zum Bei sp ie l  e ine zu enge  
Bepflanzung mi t  Bäumen s päter h i nder l i ch .  
Für  Wege i n nerha l b  e i nes g rößeren Gartens ge ­
nügt e i n  ( un befesti gter) Hau ptweg , etwa 1 ,00 m 
breit, a l l e  Nebenwege zwischen Beeten ünd  
Rabatten tritt man  q uer mi t  den  Pantoffe l n  oder 
Sti efe l n  e i n ,  a lso etwa 30 cm breit .  Man g rä bt 
s ie  jeden Herbst m i t  u m .  

2 .  Planieren des Geländes 

Vor dem An legen der  Wege m u ß  das Ge lände  
entweder völ l i g  eben  sei n ,  oder  man schafft 
d u rch Böschu ngen (gemauert oder  bewachsen) 
Terrassen (s. auch Ka pite l  Ste i n) .  Stä rker abfa l ­
l endes Ge lände  e i gnet s i ch  n u r  a l s  Wi ese, d a  
sonst d e r  Regen d e n  Mutterbod en forts pü lt .  
Zum P lan i eren ,  a lso zu m Ausg le i chen  der un ­
ebenen Oberfl äche ,  i m  A bstand  von  2,00 m 
Pflöcke i n  g l e i cher  Höhe e i nsch lagen .  G rößere 
Höhenu ntersch i ed e  vorher beseit i gen .  Man be­
g i n nt an e i ner  Ecke und setzt m i t  H i lfe e i nes 
geraden Brettes (R ichtsche i t) u nd der Wasser­
waage Pfa h l  um Pfa h l .  Danach den  Bode n  
g l e i chmäß ig  m i t  S paten ,  Schaufe l  u nd Rechen 
verte i l en .  Pflöcke entfernen .  

3 .  Befestigen der  Wege 

a) Spannen der  Sch n u r  auf be iden Se i ten .  
b) Schaffu ng ei nes U ntergrundes .  Mutterbod en 
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ist fü r den  Weg n i cht  gee i g n et.  Er w i rd d esha l b  
se i t l i ch  an  der  Sch n u r  ent lang  d u rchstochen u n d  
etwa 1 5  cm ti ef abgegraben .  A u f  d i e  d anach 
festgestam pfte Wegso h l e  - d ie  m i t  U n krauf­
vert i l g u ngsm itte l zu besp rühen ist - g i bt man  
e i ne  8 cm d icke Ste i n - ,  Sch l acken- ,  Bausch utt­
oder  K i essch i ch t, d i e  d u rchnäßt u n d  festge­
stam pft w i rd .  Die zweite 3 cm d i cke Sch i cht 

Befestigen des Weges 
1 Sand oder K ies (3 cm) .  2 Fei ne Sch lacke, mi t  Lehm ver­
m ischt (3  cm). 3 Grobsch lacke (3 cm). 4 Stei ne, Sch lacke, 
BauschuH oder K ies (8 cm). 5 Unkrautvernichtungsm itteL 
6 E i nfassungsp latte 



An legen von G rünflächen 
1 Oberfläche umg raben und g lattharken. 2 Festtreten . 
3 Leicht aufrau hen .und G rassamen ausstreuen .  4 An den 
Rändern (Kanten) G rassamen d i chter ausstreuen .  5 G ras­
samen le icht e i n harken, Oberfläche festtreten oder fest­
walzen .  6 G ießen 

besteht aus  G robsch l acke .  Als d ri tte Sch icht  kan n  
m a n  Leh m ( 1  Tei l )  m i t  fe i ner  Sch l acke ( 2  Tei l e) 
verm ischt 3 cm d i ck auftragen ,  darauf g i bt man  
zur  Verschönerung Sand u n d  K i es .  D i e  Wege 
l assen s ich auch pfl astern oder m i t  Betonp l atten 
aus l egen (s. Ka pite l  Ste i n ) .  
c )  E i nfass ung .  Dafü r e ignen s i ch  hochgeste l lte 
K l i n ker oder Beton p l atten .  Bretter, G l äser od er  
F l aschen s i n d  u nzweckmäß ig ,  wei l s i e  n i cht 
l ange  ha l ten .  P latten u n d  Ste i ne  müssen genau  
» i n  F l u cht« l i egen  u n d  d ie  g l e i che  Höhe haben .  
D i e  Sch n u r  muß darum besonders exakt u n d  
straff gespa n nt se i n .  M a n  setzt E i nfassungen 
meist n icht genau sen krecht, sondern etwas aus­
wärts gene igt  (Gegend ruck). V ielfach genügen 
auch,  vor  a l l em be i  Sandwegen ,  e i nfache  Feld­
st�i n e ;  man l egt s ie  le icht ei nged rückt nach der 
Sch n u r  nebenei nander. 

Anlegen von G rünflächen 

1 .  Plan ieren des Geländes 

2. Behandlung der Oberfläche 

Rasen l egt man am besten Ende  Aug ust bis An­
fang  Septem ber an, denn  zu d i eser Zeit b l e ibt 
d i e  F läche  besser feucht,  was besonders bei 
G roßflächen wicht ig i st. K l e i nere Stücke kann 
man auch Ende  Apr i l  b is  Anfang Mai bearbei­
ten .  
N ach dem spatenti efen U m g raben wi rd d ie vö l­
l ig eben geharkte Oberf läche g l e i ch mäßig fest­
getreten .  Dazu nage l t  man s i ch  50 cm lange 
Bretter an d ie  Ho lzpantoffe l n  od er b i ndet s ie an 
den G u m m ist iefe l n  fest. 
Ansc h l i eßend l e icht aufharken, G rassamen (es 
g i bt versch i edene Sorten ,  a ls  Z ierrasen oder 
N utzrasen) ausstreuen - u ngefäh r  -40 9· fü r 
1 ,00 m 2 -, mit  dem Rechen e i n harken und erneut 
sorgfält ig festtreten oder festwalzen. 
Oberfläche mi t  Wasser nur besprühen, sonst 
entstehen Löcher.  Bis der Rasen zu sehen i st, 
darf d i e  F läche n icht austrocknen.  A ls Kopf-



Der Obstbaum 
1 Krone. 2 Leittrieb. 3 KronenCIIIICitz. 4 Stamm. 
5 Wunelhala. 6 Endknospe. 7 S.itenknospe. 8 Busch· 
baum. 9 Halbstamm. 10 Hochskamm 

278 

d ü nger  w i rd i m  zei t igen F rüh jahr  e i ne  d ü n n e  
Dungsch icht ausgestreut, d i e  Mitte A p r i l  w ieder 
a bzuharken i st. 

G ras mähen und trocknen 

1 .  Sichel, Grasschere und Sense 

Der erste Schn itt des Rasens m u ß  erfo lgen , wen n  
er etwa 5 cm hoch steht. 
K l e i ne F lächen s i che l t  man morgens oder abends 
ab .  S iche l  öfter m i t  dem Wetzste i n  schä rfen ! 
Auch e i ne  G rasschere ist gut  geeignet. D ie  g rö­
ßeren Nutzwiesen mäht man  m i t  der  Sense, 
meist zwe ima l  im J a h r. Das G ras w i rd schwa­
denweise gemäht, d. h . ,  der  Sensenschwung wi rft 
es i n  R ichtung der  Sensensp i tze. Bei m Mähen  
g le i tet der  Sensenrücken i n  e i nem Bogen le icht  
ü ber  den Boden ,  d ie  S p i tze ist ger i ngfüg i g  an­
g ehoben ; d as Zu rückfü h ren  gesch i eht auf dem 
Sensenrücken .  E i ne g ut gedenge lte und  ge­
wetzte Sense sch ne idet ohne  Anstrengung ,  so­
fern das G ras taufr isch i st. 
Je nach D ichte und G rasart erfa ßt ein Wurf 
e i nen  Streifen von etwa 1 0  b i s  20 cm,  d i e  Schwa­
den breite beträgt j e  nach Sensen länge  etwa 50 

b i s  80 cm .  

2. Rasenmäher 

Das Mähen mit dem Rasenmäher  setzt e i ne  
ebene  und  g rößere F läche  voraus (Tepp i ch ­
rasen) .  Man benutzt i hn  d esha l b  pau ptsäch l i c h  
be i  Z ierrasen .  Das  G ras darf n i cht zu hoch se i n ,  
desha l b schne idet man i n  den  Sommermonaten 
im Abstand von zwei bis d rei Wochen ; am be­
sten zeit i g morgens oder a bends ,  wen n  das 
G ras feucht i st .  Danach abharken ,  erneut walzen 
oder festtreten u nd bewässern .  Verti efu ngen m i t  
E rde  ausg le i chen .  D ie  Kanten  werden von  Zeit 
zu Zeit  nach der  Schn u r  mit dem S paten abge­
stochen .  
Besonders wicht i g : Der Rasen muß stets »kurz 
i n  den  Wi nter gehen«, es i st a l so erforder l i c h ,  
ebenfa l l s i m  November noch ma l s  zu sch ne iden .  
Stark vermooster Rasen (besonders i m  Schatten) 
w i rd m i t  Thomasmeh l  oder Kalk bestreut. 



3. Trocknen 

Z u m  Trocknen streut man d as G ras g l e i c hmäß ig  
bre i t  u nd wendet es  a m  Tage  meh rmals  m it dem 
Ho lzrechen .  
Abends  w i rd es ,  zum Sch utz gegen  Feucht ig keit ,  
zu H aufen zusam mengeharkt. 
Wenn s i ch  d as Heu  zwischen den H änden zer­
re i ben l äßt, ist es trocken .  Bei  der Lagerung  
darf e s  n i cht  festgestam pft werd en ,  we i l  e s  s i ch  
sonst se l bst entzü nden kann ,  vor a l l em ,  wenn es  
n icht  völ l i g  trocken war. 

Pflanzen von O bstbäumen 

1 .  Pflanzzeit 

Am g ü nst igsten im S pätherbst, nach dem Laub­
abfa l l ;  j edoch auch ,  besonders auf feuchte n 
Standorten,  i m  Frü h jahr  vor dem Wiederaus­
trei ben .  N i cht bei  F rost. Ste i nobst ( K i rschen ,  
Pfl a u men)  spätestens b i s  A pri l .  K i rschen ,  Pfi r­
s i che  u n d  Apri kosen mög l i chst i m  F rüh jahr. Zwi­
schenabstand  bei H a l b- und Hochstämmen : 1 0 m ,  
bei Zwergbäu men 5 m .  

2 .  Baumgrube 

Feh l e r  bei m Pflanzen rächen s i ch  wäh rend der  
ga nzen Lebensze i t  d es Bau mes. Desha l b  i st 
sorgfä l t ige  Arbeit besonders notwend i g .  Der 
Bau m  erfordert näh rstoffre ichen  Boden .  Man 
g räbt desha l b  e i ne  Bau m g r u be : 0,80 m t ief u n d  
1 ,00 b i s  1 , 50 m i m D u rch messer. D ie  obere H u­
fll ussch icht  getrennt anhäufen .  l n  Lochm itte - bei 
Sand bod en - Bau m pfah l  e i nsetzen (s. Ka pite l  
Ho lz) ,  j edoch nur fü r Hochstäm me. Ausgeg ra­
bene E rd e  wieder e i nfü l l en - H u m ussch i cht d a­
zwischen mengen ,  mög l i c hst auch  m i t  Kom post 
(b i s  zu /';) .  Dü nger ( n i cht d i rekt an d i e  Wur­
zel n ! ) oder Torfm u l l  m i schen .  So l l en  Bäume i n  
sehr  feuchten Bod en gepflanzt werden (hoher  

Pflanzen des Obstbaums 
1 Ausgehobene Bau mgrube. 2 BaumpfahL 3 Mutterboden .  
4 Unterg rund .  5 Kompost. 6 R icht ige Tiefe des Baumes 
vor und nach dem Setzen des Bodens. 7 Zu t ief gesetzte r 
Baum.  8 Rand der Baumscheibe kann zum G ießen etwas 
aufgeworfen werden 
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G ru n d wassersta nd) ,  e i gnen  s i ch  ke i ne  G ru ben ,  
sondern  man schafft k l e i ne  H üge l .  

3 .  Setzen des Baumes 

Bau m i n  d as i n  der  Mitte de r  G ru be ge lassene 
Pfl anz loch setzen .  Fal ls  W u rze l n  beschäd i g t s i n d ,  
vorher g lattschne i den .  W u rze l n  so  zusch ütten ,  
d a ß  der  ü berd eckte W u rze l ha l s  1 0  b i s  1 5  cm ü ber  
dem  Land  steht, d a  s i ch  d i e  G rube  setzt u n d  zu 
t ief steh ende  Bäume sch l echt wachsen und  Was­
serschossen trei ben .  Bau m  bei m Z usch ütten 
etwas sch ütte l n ,  dam i t  Erde zwischen Wurzel n 
ge l angt .  Bod en festtreten .  Bau msche i be m i t  er­
höhtem Rand a n l egen ,  W u rze l n  mit v i e l  Wasser 
e i nsch l ä m men .  Rest d es Bod ens auffü l l en .  Baum­
sche i be kann  gegen Trockenhe i t  u n d  U n kraut 
m i t  Laub,  Spreu od er  Dünger  bed eckt werden .  
Der Beschn i tt e rfo lgt  nach  dem Pfl anzen ,  sofern 
e r  n i cht schon in der Bau msch u l e  vorgenommen 
w u rde .  

Bau mschn i tt 

1 .  Grundregeln 

Zweck : Der Besch n i tt r ichtet s i ch  nach de r  Bau m­
a rt u nd den  E i genheiten d es e i nze l nen Bau m es .  
J u nge  Bäume erha l ten  den  sogenan nten E rzie­
h u ngs- oder Aufbausch n i tt, be i  ä l teren s pr icht  
man  von »Fruchtho lzschn i tt«. G ru ndsätzl i ch hat 
der  Besch n itt d en  Zweck, d as Wachst um des 
Bau mes zu reg u l i eren u n d  se i ne  Fruchtbarke i t  zu  
ste igern .  Dafü r i st es  w icht ig ,  daß  d ie  K rone  aus ­
re ichend L icht  u nd Luft erhä lt . Wesent l i cher  a l s  
Beschne i den  s i n d  fü r d i e  Fruchtbarke i t  d es Bau­
mes a l l erd i ngs r ichti g e  Sortenwa h l ,  r ichti ge r  
Standort, sachgerechtes Pfl anzen und  H eran­
z iehen .  
Werkzeug : Z u m  Besch ne iden  d i enen Baum­
schere,  Bau m m esser und  Bau msäge.  Mi t  der  
Säge werden d i c kere Äste entfernt, m i t  Baum­
messer und  Bau mschere d ü nnere .  Schn i tte m i t  

Baumschn i tt 
1 E i n'sägen von unten. 2 Absägen von oben . 3 Glätten 
mi t  dem Baummesser. 4 Eiestreichen der Schn i ttste l le  m i t  
Karbo l i neum, Teer oder Baumwachs. 5 Nur  der obere 
Zweig wurde richt ig abgeschn i tten 



d e m  B a u m m esser (b i s  zu 3 cm D u rc h messer)  s i n d  

g e n o u e r .  s a u b e r e r  u n d q u etsc h e n  d i e  Z w e i g e  

n i c ht .  D es h a l b  s o l l ten  w i r  fü r u n sere Z w e c k e  m i t  

d e m  Messer a r be i t e n ,  a u c h  w e n n  es etwas l ä n ­

g e r  d a u e rt .  

Tec h n i k : Wie m a n  s c h n e i d et, z e i g t  u n s e r  B i l d .  

V o r  o l l e m  d a ra u f  a c h te n ,  d a ß  g l att o m  Sta m m  

od e r  u n m i tte l ba r  h i nter d e r  K n ospe g es c h n i tten 

bzw.  g esägt  w i rd ,  s o n st k a n n  d i e  W u n d e  ( g rö­

ßere m i t K a r b o l i n e u m ,  Teer o d e r  B a u m w a c h s  

bestre i c h e n )  n i c h t  z u w a c h s e n ,  n i c h t  ü be r wa l l e n ,  

wod u rc h  Wasser e i n d r i n g t  u n d  Fä u l n i s  e n tsteht .  

2 .  Beschnitta rten 
A l l e  B ä u m e  e rfo r d e r n  d e n  W i nters c h n i tt .  d e r  

m e i st z w i s c h e n  O kto b e r  u n d  M ä rz e rfo l gt .  F ü r  

Bä u m e m i t  u n re g e l m ä ß i g e r  K ro n e .  a l so a l l e  

H o l bstä m m e ,  H o c h stä m m e  u n d  B u s c h bä u m e .  

r e i c h t  d i es e r  S c h n i tt a u s .  Bä u m e  v o n  best i m mt e r  

F o r m  d ag e g e n ,  F o r m o bstbä u m e ,  e rfo r d e r n  

a u ß e rd e m  d e n  So m m e rs c h n itl .  B e i m W i nter­

s c h n i tt u nt e rs c h e i d et man zw i s c h e n  A u s l i c h t e n  

u n d  R ü c k sc h n i tt .  B e i d es i st beso n d e rs w ä h re n d  

d e r  e rste n v i e r  J a h re e i n es B a u mes w i c h t i g .  

A u s l i c h t e n  ist  A btre n n e n  v o n  Ästen u n d  Z w e i ­

g e n  a n  d e r  Ste l l e  i h res U rs p r u n g s ,  o m  Astr i n g .  

A u s g e l i c h tet w e r d e n : 

f r i s c h  g e pfl a n zte B ä u m e  ( s i e h e  n ä c hsten A b ­

s c h n i tt ) ,  

ä l tere B ä u m e  o l l e 3 J a h re ,  

v e rtroc k n ete Ä ste. 

s i c h  k re u ze n d e  o d e r  u n g ü nst i g w a c h s e n d e  

Z w e i g e ,  

n o c h  i n n e n ,  z u r  K ro n e  w a c h s e n d e  Z w e i g e ,  

Woss e rtr i e be .  

Rückschn i tt n e n nt m a n  d as V e r k ü rz e n  d e r  

Z we i g e. D a d u rc h  b ee i nfl u ßt m o n d o s Wa c h st u m ,  

d i e  R i c h t u n g  d e r  Z w e i g e  u n d  d i e  F r u c h t h o l z b i l ­

d u n g .  D e r  R ü c ksc h n i tt e rfo l g t  stets d i c h t  ü b e r  

d e r  K nospe,  d i e  m a n  z u m  A ustre i b e n  b r i n g e n  

w i l l .  S c h n e i d et m a n  v i e l  v o n  d e n  Z w e i g e n  o b ,  

b l e i be n  w e n i g  K n o s p e n ,  d i e  sta r k  a ustre i be n  

u n d  k a u m  F r ü c hte b i l d e n .  S c h n e i d et m a n  w e n i g  

von d e n  Z we i g e n  o b ,  b l e i b e n  v i e l  K nos p e n ,  d i e  

k u rze Zwei g e  m i t  F r ü c hten b i l d e n .  A l s  R i c ht­

s c h n u r  g i l t :  Von e i n j ä h r i g e n  Z w e i g e n  X weg­
sch ne i den ,  X stehen l assen .  E i n j ä h ri ges Ho lz  er-

0 

Aufbausch n i ll 
1 K rone e ines d re i jähr igen  Baumes vor dem Besch n itt. 
2 »ldeal k rone<< nach dem Beschn itt 

k e n n t  m a n  d o ro n ,  daß es noch kei ne  Neben­
zwe ige  geb i l d et hat, sond ern nur Knospen. 
Rückgeschn itten werd en : 
f r i s c h  ge pflanzte Bäume (s i ehe  nächsten Ab­
sch n i tt), 
an  u n g ü nsti ger  Ste l l e  austre i bende Zweige, 
zu schwache Zweige .  

3 .  Aufbauschnitt 

Der Aufbauschn i tt reicht vom ersten bis zum 
v i e rten J a h r. Er  d i ent der  B i l d u ng e i ner  zweck­
mäß igen  Krone. Erhä l t  der Baum n i cht bereits 
be im Pfl anzen den  r icht igen Sch n i tt , kann sei ne 
zweckmäß igste Form meist n ie mehr erreicht 
werden .  Des h a l b  ist der  A ufb� usch n itt, der so 
le i cht auszufüh ren ist, besonders wichtig .  E i n  
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Föllen ein• Baumes 
1 Föl lschniH. l Fal l kerbe (% bit Y. d• Durchm-n). 
3 Fallr ichtung. 4 Kei l 
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Hoch- oder Ha l bstam m  so l l  mög l i chst g l e i ch ­
mäß ige  Stoc kwerke erha l ten : d as un terste 
Stockwerk braucht  4 kräft ige  Äste, d i e  s i ch  rund ­
um nach den4  H i m me lsr i chtu ngen erstrecken ; i n  
der  Mitte wächst der  kräft ige  senkrechte Le i t­
t r ieb  ( Le i tast) . E i n en  Meter höher setzt d as 
zwe ite Stockwerk an ,  fü r d as 3 Äste genügen ,  
e i n en  weiteren Meter d as d r i tte, w iederum m i t  
d re i  Ästen .  
So g roß i st un ser  Bau m  bei m Setzen frei l i c h  noch 
n i cht,  doch d i eses I dea l b i l d  muß bereits am An­
fang der  Leitgedan ke se i n .  Wir  sch ne iden  a lso 
im u ntersten Stockwerk vorerst a l l e  Zwe ige  
au ßer den  v i e r  d i rekt am Stam m  ab .  D ie  v ier  
Zweige  u m  X b is  X i h rer  Länge zu rücksch ne i ­
den ,  Schn i ttfl ächen mög l i chst i n  e iner Höhe ,  das 
am Ende stehende  Auge weist nach a u ßen ,  n i e­
ma l s  nach i n nen ,  d a m it d i e  K rone l uft i g  b l e i bt, 
Le i tt r ieb  um X se i ner  Länge k ü rzen .  A l l j ä h r l i c h  
zu d icht  stehende  Tri ebe entfernen .  B i s  zum 
v i e rten Jah r  a l l e  e i n j äh rigen  Tr i ebe  u m  X kü r­
zen .  N i cht ebenmäß ig  genug  wachsende ·Äste 
d u rch  Sp reizhölzer oder Bastsc h n u r  in d i e  ge­
wü nschte Lage br i ngen .  

An merku ng : Der Schn i tt d e r  Formobstbäu me er­
fordert u mfang re ichere Ken ntn i sse ,  wir verwei­
sen h ier auf Fachbücher  ü ber  Obstba u ; ebe nso 
werden dort u mfan g re i che  H i nweise ü ber  Dün ­
gung ,  Schäd l i ngsbekä m pfu n g ,  Vered l u n g  usw. 
gegeben .  

Fäl len  e i nes Bau m es 

Mächti ge  Stämme - mi t  mehr  a l s  20 cm D u rch­
messer - und  d i cht bei G ebäuden oder e lektr i ­
schen Lei tungen  stehende  Bäu m e  kann nur e i n  
Fachmann  fä l l e n .  V ie lfach s i nd a u ßerdem ge­
setz l i c he  Besti m m u ngen  zu beachten .  
G r u ndsätzl i ch : äußerste Vors i cht ! Gefa h ren  ent­
stehen  n i cht  n u r  d u rch d i e  Wucht d es fa l l enden  
Stam m es ,  sondern  auch  d u rch  d ie  oft we i t  re i ­
chenden  Äste. 
N icht bei  Wind  arbeiten ! 
B re n n ho lz  kann  stets, N utzho lz  sol lte n u r  i m  
Herbst oder Wi nter gesch lagen  werd en .  



1 .  Fallrichtung bestimmen 

Die  Fa l l r i ch tung erg i bt s i ch  bei senkrechten Bäu­
men aus  den  ört l i chen  U mständen  (g ü nsti ge  Be­
arbei tu ngs- und  Trans portl age) ; bei sch rägste­
henden  i st d i e  Ne i g u ngsrichtu ng entsche i dend .  

2.  Hindern isse entfernen 

Besonders :  störendes Astwerk ,  Gegenstände .  
Auch K i nder. 

3. Kerbe sch lagen 

Mit scharfer Axt auf  der  Se i te der  Fa l l r i chtu ng ,  
mög l i chst nahe am Bod en .  Ti efe : etwa % b i s  X 
des Sta m md u rchmessers. 

4 .  Einsägen 

Am besten kn i end ,  etwas sch räg nach u nten i n  
R i ch tung Kerbenm itte. 
Fuchsschwanz,  Büge lsäge,  Geste l l säge od er  
Sch rotsäge (fü r zwei Personen)  g ut sch ränken ! 
K l em mende  Säge d u rch Druck auf den  Bau m i n  
Fa l l r i ch tung oder d u rch Ho lz- oder Sta h l ke i l  be­
fre i en .  

5 .  Kontroll ieren 

I st d i e  Siamm i tte ü bersch ritten ,  in i m mer  kü rze­
ren A bständen  prüfen ,  ob s i ch  der  Baum in Fa l l ­
r ichtu ng u m d rücken l äßt. Beg i n nt der  Bau m  z u  
fa l l e n ,  Säge entfernen und  zur  Se i te spr i ngen .  

6. Abtransport 

Die  Äste mit Axt oder Säge in Wuchsr i chtu ng  
(R ich tung zum Wi pfe l )  nahe  am Stamm absch l a­
gen oder absäg en .  Wi pfe l absägen .  Den Sta m m  
i n  d i e  entsprechenden Te i l e  zer legen .  
Der Abtrans port schwerer Te i l e  kann auf Ro l l e n  
e rfo lgen .  Bei m Tragen schwerer Last a u f  de r  
Sch u lter i s t  g roße Vors icht  geboten .  E i ne  Person 
faßt den Sta m mte i l  in h a l ber  S i tzhocke und  
d rückt i h n  d a n n  auf  d i e  Schu lter. Be i  zwei Per­
sonen hebt erst d i e  h i ntere den Sta m m  auf d i e  
l i n ke Schu lter, danach n i m mt i h n  d i e  vord ere auf  
d ie  rechte. Bei m »Ab laden« werfen bei de  den  
Sta m m  auf Kommando g l e i chzeit ig ab ,  nachdem 
s ie  i hn  vorher auf d i e  g l e i che  Schu lter genom­
men haben .  Wi rd d ie  Last abgesetzt, beg i n nt 
der  Vordermann  zuerst. 

H o lzhacken 

Dafü r benöt igt man e inen n i cht  zu k le i nen Hack­
k lotz, notfa l l s gen ügt auch e i n  Stu bben .  Holz­
h acken ist l e i cht, aber n i cht u ngefähr l i c h : Auf 
g uten Stand des K lotzes, gerade Oberf läche, 
festen S i tz des Bei l es u nd scharfe Schne ide  ach­
ten ! Holz n i ema l s  hoh l l egen ,  abgen utzten 
Hackk lotz kü rzen .  
D ü n nere Äste q uer zu r Länge m i t  e i nem Sch lag 
d u rchhauen ,  d i ckere auf e iner Se i te oder 
auf  bei den  e i n kerben und m it dem Axtrücken 
neben der  H ackk lotzkante absch l agen .  Runde  
Stücke senkrecht s pa l ten ,  d i e  Te i l e  waagerecht. 
Z u m  Bünde l n  e ig net s i ch  e i n  k le i nes Geste l l  g ut, 
in d as man e i ne  Sch n u r  e i n hängt. 

Frü h beetkasten 

1 .  Anlage und Größe 

D u rch e inen  Frü h beetkasten gew in nen w i r  e i ne  
Re i he  von  Pflanzen wesentl i ch  ze i t iger .  Fa l l s  w i r  
j edoch  n i cht ü ber  gen ügend Ze i t  verfügen ,  so l l ­
t e n  w i r  au f  d as An legen verz i chten und  d i e  
Pfl anzen vom Gärtner bezi ehen .  
W i r  haben d i e  Wah l  zwischen e i nem Kasten aus  
Holz oder Beton .  
E i n  hö lzerner Früh beetkasten hä l t  etwas wär­
mer ,  fau lt jedoch l e i chter und  e rfordert Pfl ege. 
Bei  e i nem Kasten aus Betonp latten m üssen d i e  
Se i ten m i t  Mi st, E r de  oder  Laub  umgeben wer­
den ,  dam i t  er ausre ichend wä rmt. 
Der Kasten ist in gesch ützter Lage (h i nter Ge­
bäuden ,  Mauern)  und  pu ltförmig  anzu legen ,  d i e  
sch räge F läche weist nach Süden .  Für  den Haus­
gebrauch so l l te er n i cht k l e i ner  als 60 X 80 cm 
se i n ;  d i e  vordere Höhe beträgt etwa 20, die h i n­
tere 30 cm,  wobei zu bedenken ist, daß  er etwa 
40 cm t ief e i ngeg raben werden m u ß . 
E i n  Holzkasten erfordert m i ndestens 30 mm 
d i cke Brette r, s i e  s i nd m it e i nem Holzsch utzm it­
tel zu stre i chen .  Karbo l i n e um  ist j edoch unge­
e i gnet. 

2.  Fenster 

Das Fenster w i rd in d en Rah men ge legt, Kittfa lz  
nach oben.  Der u ntere Schenke l  erfordert Ver-
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Frühbeetkasten 
1 Luftholz. 2 Fenster. 3 Gesiebte Komposterde. 4 Pferdem ist. 5 Laub 

ti efu ngen fü r den Wasserabfl uß .  Für die Lüftung  se i n  so l l .  Zuu nte rst l i egt e i n e  Sch ich t  Laub ,  dar-
verwendet man e i n  gezah ntes Brettstück ( Luft- auf fo lgt e i ne  Mistpackung ,  am vorte i l haftesten 
holz) .  Verg l asu ng des Fensters s. Ka pite l  Woh - Pfe rd e m ist .  Den  Absch l u ß  b i l d et e i ne etwa 20 cm 
nung .  d i c k e  Sch i cht ges iebte Kom posterde,  wenn mög-

l i ch m it e inem Zusatz von Torfmu l l .  E ine  weitere 
3. Packung Lau bsch icht kann auch zwischen Mist u nd Kom-
Die Grube im Kasten ist mit  e iner  wärmenden post e ingebracht werden .  
Packung zu versehen ,  d i e  m i ndestens 50 cm d i ck  Die  P-ackung reicht demnach - bei e iner  Ge-
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samthöhe d es Kastens von 60 cm - bis  zu 50 cm ,  Anlegen von Beeten 
also 10 cm u nters G las,  wobei s i ch  der Ab-
sta nd  d u rch d as Setzen des Bodens a l l m ä h l i ch  
verg rößert. Für  den  Anfänger  e m pfi eh l t  es  s i ch ,  
d i e  Packung  1 0  cm t i efer anzu legen .  D ie  Tem pe­
rat u r  so l l  im Kasten mög l i chst g l e i chmäß ig  b l e i ­
ben ,  d i e  Sche i ben s i n d  bei  zu starker Sonne  m i t  
Brettern od er  Stro h matten abzudecken und  d as 
Luftho lz ents p rechend hoch u nterzuste l l e n  (stets 
auf d e r w i nd abgewandten Se i te ! ) .  Z u r  Ü berprü­
fu ng d i ent  e in  Thermometer, es so l l  mög l i chst 
konstant 18 ac anzei gen .  Ab  Ende Apr i l  können  
d i e  Fenster be i  g ü nsti gem Wetter fü r Stu nden  
entfernt  werden .  

H ecken und E i nfri edu ngen 

1 .  Arten 

Z u r  Abgrenzu ng d es Gartens w i rd me ist e i n  
Z a u n  err ichtet, der  j edoch noch fre ie  S i cht ge­
wäh rt. Um d i es zu verh i ndern ,  bepflanzt man 
i h n . G ru ndsätz l i ch  m u ß  man h i e r zwischen N utz­
oder  Z i erpflanzung  wäh l en .  A l s  N utzpflanzen 
kom men Obsts pa l i ere, Johann i sbeeren ,  H i m­
beeren u n d  Brom beeren i n  Betracht. F ü r  Z i e r­
pflanzung  g i bt es v i e l e  Mög l i c h ke i ten ,  am be­
sten berät u ns h i e r  e i n Gärtner ü ber  d i e  A rten .  
H a ben w i r  u ns fü r e i ne  gesch lossene Hecke ent­
sch i eden ,  so i st besond ers auf  r icht iges Besch ne i ­
den  zu achten .  

2. Schneiden der  Hecke 

Triebe bere i ts nach dem Setzen stark zu rück­
sch ne i den ,  sonst b l e i ben am Bod en kah l e  
Ste l l e n ,  danach a l l j ä h r l i ch  - i m  Hochsommer  
(Augu st) - H ecke para l l e l  nach  e i ner  Sch n u r  be­
sch ne i den .  Dam it d i e  Pfl anzen a usre ichend L icht  
erha l ten ,  stets oben sch ma ler  a l s  u nten sch ne i ­
den .  Zuerst Sch n u r  i n  der  r icht igen Höhe span­
nen und H ecke auf Höhe sch ne iden ,  danach  
Sch n u r  de r  Bre i te entsp rechend spannen  und  d i e  
Hecke se i t l i c h  sch räg besch ne i den .  Heckenhöhe 
i m  a l l geme i nen  b is  zu 2,00 m ,  u ntere Bre i te 50, 

obere 25 cm. G ewöhn l i ch erfaßt der Rückschn itt 
e i n jäh r iges Holz ,  so l l  d i e  H ecke stärker austre i ­
ben ,  w i rd ä l teres Ho lz  zu rückgeschn itten .  

Wol l en w i r  m e h rere Beete herste l l en ,  wobei je­
d es etwa 80 cm breit i st, g raben wir zuerst ei nen 
Streifen von etwa 1 ,20 m Brei te m i t  S paten oder 
G ra begabe l  u m ; bei we icherem Bod en genügt 
der  Ku lt i vator zum Aufre i ßen .  D i ese F läche w i rd 
m i t  e i ner  Fräshacke (Bodenkrüm ler) - notfa l l s  
m i t  e i nem Sta h l rechen - bearbeitet, b is  der  
Bod en fei n krüme l i g  i st. Mit  e inem Rechen schafft 
man  d a n n  e i ne  völ l i g  gerade Oberf läche. 
Mit  dem G l i edermaßstab l egt man die Breite 
fest, spannt d i e  Pflanz le i ne  u nd tr itt, q uer zum 
Beet, den  Weg e in .  So entsteht zug le ich  d ie  
Kante fü r d as nächste Beet. Danach g räbt man 
erneut  e i nen  Streifen  von 1 ,20 m Breite u m  und 
verfäh rt w ie  b i sher .  

Schne iden der Hecke 
1 Schne iden der Höhe nach der Schnur .  2 Die Hecke muß 
u nten b reiter se in  a l s  oben 
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Gartenarbeiten von Januar b is  Dezember 

Al lgemeine Arbeiten 

Januar 

Plan ung  fü r das ganze Jah r. 
Kom posthaufen u msetzen .  
Gartengeräte i nstand setzen ,  
Sti e le  befesti gen ,  Werkzeuge 
schärfen .  

Februar 

Garten land  g raben , Restar­
beiten vom Januar  beenden .  

März 

Garten land  g raben ,  Bod en 
lockern ,  Düngung .  

April 

Garten land  g raben .  Boden  
lockern .  U n kraut auf Beeten ,  
Rabatten u nd Wegen beseit i­
gen. Rasenflächen an l egen .  
Alten Rasen m i t  E i senrechen 
harken .  

Mai 

Wie Apri l .  Ferner : Abends 
oder  morgens g i eßen und  
spr i tzen .  
Rasen mähen .  
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Gemüsebau 

Bedarfserm ittl u ng  an  Sämere ien ,  
Pflanzen u nd Dü ngem itte l n .  Früh­
beetfenster ü berprüfen .  

F rüh beet m i t  Mistpackung  ver­
sehen ; Sa lat ,Moh rrüben ,Se l l er ie ,  
Koh l rab i ,  Rad i eschen ,  Koh l  säen .  

Obstbau 

Bed a rfserm ittl u ng  an  Bäu­
men .  O bstbäume aus l i chten ,  
trockene Äste entfernen .  

O bstbäu me, Beerensträucher  
aus l i chten .  J u ng eObstbäu me,  
Busch- und Formobstbäume  

Be i  gü nsti gem Wetter säen : Sp i - sch ne i den ,  j edoch n u r  bei  
nat, Sa lat, Moh rrüben ,  E rbsen ,  wärmerem Wetter. 
Peters i l i e, Puffboh nen .  

Aussaat : Sp i nat, Sa lat, Moh rrü­
ben ,  Erbsen ,  Peters i l i e ,  Zwiebe l n ,  
Puffbohnen ,  Rad i eschen .  
Rhabarber  pfl a nzen .  S pa rge l ­
beete vorbereiten .  
F rüh beet : w ie  Februar. 

Gemüse aus  dem  Früh beet aus­
pfl a nzen .  S pa rge l beete vorbere i ­
ten .  Aussaat : Busch bohnen ,  Ret­
t i ch ,  Rote R ü ben .  
2. Aussaat : S p i n at, Sa lat, Moh r­
rüben ,  E rbsen ,  Rad i eschen .  
Zwischen 1 .  u nd 1 5 . Apri l : Früh­
kartoffe l n  l egen .  F rü h beet : K ü r­
b i s  u nd G u rken l egen .  

Aussaat : Koh l ,  Busch boh nen ,  
Stangenbohnen ,  K ü rb is ,  G u rken .  
2. u nd 3 .  A ussaat : Sp i nat, Sa lat ,  
Moh rrüben ,  Rad ieschen ,  Rett i ch .  
F rühkartoffe l n  häufe l n .  
B e i  Rhaba rber B l ütensti e l e  aus­
brechen .  
Frü h beet : l üften ,  g i eßen .  J e  nach  
Wetter Fenster entfernen .  

Obstbäume ,  Beerensträucher  
fert ig  beschne i den .  Stämme  
u n d  Äste rei n i gen .  
Neue  Obstbäu me und  Bee­
rensträucher  pfl a nzen.  O bst­
bäu m e  u m vered e l n .  

Bau m pflanzungen  und  U m ­
vered l u ngen  absch l i eßen .  
Bau msche i ben u mg raben .  
O bstbäu m e  bei re ich l i c hem 
B l ütenansatz bewässern .  E rd ­
beerbeete säu bern u n d  Iok­
kern .  E rd beeren pfl anzen .  

Neue Obstbäu m e  bei trocke­
nem Wetter g i eßen .  O bst­
bäume ,  Beerensträucher  fl üs­
sig d ü ngen .  E rd beeren d ü n­
gen .  



Al lgemeine Arbeiten 

Juni 

Wie Apr i l ,  Mai .  

Juli 
Wie Apri l ,  Mai. 

August 

Wie Apri l ,  Ma i .  

September 

Gemüsebau 

E rnten : Sp i nat, Sa lat, Moh rrü ben ,  
E rbsen ,  F r ü h ka rtoffe l n ,  E rd bee­
ren usw. S pa rge l  stechen .  Toma­
ten besch ne iden .  
F rüh beet : w ie  Ma i .  

Letzte Aussaat von Busch boh nen ,  
Koh l rab i .  Tomaten beschne iden .  
Gewü rzkräuter absch ne iden und  
trocknen .  G u rken ernten .  

Tomaten beschne iden  u nd ernten .  
Rad i eschen ,  Wi nte rsp i nat säen .  
Koh l rab i  pfl anzen.  Zwi ebe l n ern­
ten .  Neue  E rd beerbeete an legen .  
Schn itt lauch  te i l en .  G u rken ern­
ten :  

Obstbau 

Obstbäu me,  Beerensträucher 
g i eßen ,  f lüss ig d ü ngen ,  auch 
Kernobst, Ste i nobst nur mä­
ßig .  Wasserreiser und  Wur­
ze lschöß l i nge  bese i t igen .  

Wie J u n i .  
Beerenobst u nd E rd beeren 
ernten. Ran ken (Aus läufer) 
der E rd beeren entfernen ,  
neue Pflanzen heranzi ehen.  

Fa l lobst samme ln .  Frühes 
Obst pfl ücken .  Stark tragende 
Äste stützen .  Abgeerntete 
H i mbeerruten entfernen.  

Wen iger  g i eßen ,  nur be i  Rad i eschen ,  Wi ntersa lat, Sp i nat Obst ernten .  Obstbäu me mi t  
Trockenheit .  säen.  Rhabarber te i len .  Le i mr i ngen versehen .  

Oktober 

Garten d üngen u n d  abgeern­
tete Beete g raben (g robe 
Scho l l en) . 

November 

Wie Oktober. 
Laub harken ,  Kom posterde 
verte i l en ,  N i sthöh l en  rei n i gen  
und  neue aufhängen .  Fu tter­
p lätze für Vögel  schaffen .  

Dezember 
Wie O ktober.  
Kom posthaufen u msetzen .  

F ü r  Wi nterbedarf Peters i l i e  u n d  
Sch n i tt lauch i n  Töpfe pfla nzen 
(am K üchenfenster aufbewah ­
ren) .  E rnte d es Wi ntergem üses. 
Kü rbi sse ernten.  

Wi ntergemüse ernten.  G rü n koh l  
u nd Sp i nat i m  Fre ien l assen .  G e­
m üse land jauchen .  
F rüh beet : Leere Kästen räu men ,  
eventue l l  entfernen u n d  trocken 
aufbewah ren .  Fa l l s  Koh l ,  Mohr­
rüben, R ü ben  usw. e i nge lagert 
wurden ,  Erd- oder Lau bpackung  
vornehmen .  

Wi nterobst ernten. Obst­
bäume d ü ngen .  Obstbäume 
pflanzen .  

Obstbäu me und  Beerensträu­
cher pflanzen.  

Gemüsem i eten be i  g utem Wetter Obstbäu m e  aus l i chten .  Lei m-
ü berprüfe n .  r i nge entfernen u .verbrennen .  
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Geröle zu r Gartenbearbeitung 
Zur  Bodenbearbeitung 

Boden l üfter 
FrCishacke ( Bodenkrüm ler) 
S paten 
G rabegabel  
Schaufel 
K u lt i vator 
Stah l rechen 
Gartensch n u r  
G l iedermaßstab 
Z ieh hacke 
Dunggabe l  (Mistgabe l )  

Zum Pflanzen u nd Seen 

Pflanzholz 
R i l lenz ieher 
Walzenrechen 
Sä masch i ne 
Kartoffel hacke 
Hand pfl ug  
G ießkanne  
Gartensch lauch  (m it Sch lauch ro l l e) 
Rasensprenger 

1 ' Zum Transportleren 

E i mer 
Korb (Weide ,  Draht) 
Sch u bkarre 

Kon iferen ( N adelhölzer) 

Kon iferen verschönen Garten u nd  Landschaft 
d u rch i h re versch i edenen  Formen und  Farben 
n i cht nur i m  Sommer ,  sondern auch  i m  Wi nter, 
wen n  a l l es and ere Grün  längst verwe l kt ist . S i e  
kön nen auf k le i nstem Raum,  etwa i m  Ste i ngar-
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Z u m  Bearbeiten von 

G rOnflöchen und Wegen 

G rasschere 
S iche l  
Sense 
Rasenmäher  
Ho lzrechen  
Heugabe l  
D rahtbesen 
J aucheschöpfer 

Z u m  H eckenschneiden 

Sch n u r  
H eckenschere 

Z u r  O bstbaumpflege 

Bau m messer 
Bau mschere 
Bau msäge 
Drahtbü rste 
R i ndenkratze 
Handspri tze 
E i merspr i tze 
Rückenspr i tze 
Leiter 
O bstpfl ücker 
Korb 

ten ,  ebenso gepflanzt werden wie auf  g rößeren 
F lächen a l s  Wind- und B l i cksch utz. Man kan n  
Zwerg kon iferen ,  w ie  Zwergfächerzypressen ,  
Zwergwacho lder  u nd Zwergtannen ,  zu jeder 
J a h reszeit pfl anzen ,  a u ßer bei  sta rkem Frost­
wetter. 
Bei  H erbstpflanzung  i st im ersten Wi nter d i e  



Pflanztabel le  für Beerenobst 

Art 

Brom­

beeren 

Erd­

beeren 

Him­
beeren 

Johannis­

und 

Stachel­

beeren 

Pflanzzeit 

Herbst oder 
F rüh jahr. 

Ende  J u l i .  
Ausnah msweise 
im Früh jahr  
oder  Herbst. 

Herbst oder 
Früh jahr .  

Herbst od er 
F rühj a h r. 

Abstand 

Abstand von Re i he  zu 
Rei h e  1 m ,  von Pflanze 
zu Pfla nze SO c m  . •  Be-

Boden. Pflege 

Feuchter Boden ,  auch Sand boden .  Son­
n i ge  Lage. Be i m  Pflanzen j u nge Triebe 
auf 20 cm zu rückschne iden .  A l te Triebe 

sonders am Zaun ge- im Herbst entfernen ,  j u nge  auf 2 b is  3 
e ig net. Augen  zurückschne iden .  Oberfläche 

lockern,  U n kraut entfernen .  

Abstand von Re i he zu  
Rei he  60 cm ,  
von  Pfla nze zu Pflanze 
20 cm. 

Abstand von Rei he  zu 
Rei he  b i s  1 ,SO m,  

Kräft iger, feuchter, t ief ge lockerter Bo­
den ,  auch Sand boden .  3ma l  jähr l i ch  
Pflanzen rundherum m it Sta l l m i st be­
streuen : im A pr i l ,  nach der  E rnte und  
ku rz vor  E i n bruch des Wi nters. Auch  
Ku nstd ü nger  gut  verwend bar. Gegen 
Austrocknung ,  Frost u nd U n kraut : stän­
d i ge Boden bedeckung  d u rch  Laub .  Ran­
ken u nd U n kraut entfernen .  Vor und 
wäh rend der  B l üte g i eßen (ohne  
Brause). 

Feuchter,  t ief ge lockerter Boden ,  auch 
Sand boden .  Ruten bei m Pflanzen auf 

von Pflanze zu Pfl a nze 20 cm zurücksch ne iden .  A lte Ruten, 
SO cm .  schwache Tr iebe und  Aus läufer i m  Spät­

sommer  entfernen .  Gegen Austrock­
n u ng u nd U n kraut : ständ ige  Boden­
bedeckung  d u rch Laub .  

A l sSträucher (zwischen 
Obstbäu men) Abstand  
2 m nach a l l en Se i ten .  
A ls Hochstä m m e  (fü r 
Wegeei nfassung )  Ab­
s.tand 2 m . 

Feuchter, t ief ge lockerter Boden,  auch 
Sand boden .  I m  Herbst das mehr  a ls  
d re i jähr ige  Holz entfernen ,  3 b is  4 kräf­
t ige Tri ebe stehen l assen .  Zu  hohe Tri ebe 
kü rzen, auf ha l bkuge l i ge  Krone achleh .  
G egen  Austrocknung  und  U n kraut : 
ständ ige  Boden bedeckung  d u rch Laub .  

Erdsche i be abzudecken .  I m  F rüh jahr  s i nd  d i e  
Pfl anzen b is  etwa Ende  März gegen starken 
Son nen- und Frostwechsel  m i t  Nade lho lzzwe i ­
gen ,  Sch i lf oder  and eren Schattenspendern zu  
sch ützen .  G roß werdende N ade l hölzer m i t  Erd­
ba l l en ,  w ie  Tannen ,  K iefern ,  Lebensbaum ,  Wa­
cho lder, Lärche usw. ,  können  von Mitte Aug ust 

bis Ende  November und Mitte März b is  Mitte 
Mai gepfla nzt werden .  Auch s ie  s i nd  i m  ersten 
Wi nter und  Sommer  nach der Pflanzung zu 
sch ützen .  Die Bodenansprüche a l l e r  Kon iferen 
s i nd besche iden .  Ein g rü nd l i ches Wässern des 
E rd ba l l ens vor der Pflanzung u nd wä hrend des 
Anwachsens reicht aus .  
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Saat- und Pflanztabe l le  

Diese Tabe l l e  g i bt d e n  Zeitpunkt d e r  Aussaat 
oder Pflanzung an, zu dem ei n i ge  wicht ige  A r­
ten angebaut werden kön nen .  

Jen .  Febr. 

Blumenkohl 
Bohnen 
Erbsen 
Erdbeeren 
Grünkohl 
Gurken 
Kohl rabi 

Kohlrüben 
Kürbis 
Möhren 

Petersi l ie  

Porree 

Radieschen 

Rettich 

Rosenkohl  

Rote Rüben 

Rotkohl 

Salat 

Sel lerie 
Spinat 

Tomaten 

Weißkohl 

Wirsing kohl 

Zwiebeln 
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Zwischen Früh- u n d  S pätsorten w u rde  dabei  
n i cht  un tersch ieden ,  j edoch ist d i es bei der  Woh l  
d es Saatg utes z u  berücks icht igen .  O i e  me isten 
Pfla nzen I ossen s ich im Frü h beet e i nen  Monat 
frü her  aussäen .  

Sept. Okt. Nov. Dez. 



11 
H o b bys 
So sto lz man auch sei nen Freunden das eigene 
Hobby vorfü h rt - sei es a l s  Mode l le i senbahn ,  
s e i  e s  be i m Sk i l a uf, be im Bootsfa h ren oder auf 
den Räd ern ,  d i e  d i e  Welt bed euten -, die schön­
sten Freuden ,  die uns das Hobby gewä h rt, l i e­
gen doch »h i nter den  K u l i ssen« .  Das e igene 
Tüfte l n ,  stu nden lang ,  tage lang ,  j a  manchmal  
j a h re lang ,  ganz ohne Vaters g ute Ratsch läge, 
d as mobi l i s i e rt u nsere ganze K raft, das stärkt 
u nser Se l bstvertrauen .  
E i n i ge  E rfa h rungen  i m  U mgang mi t  Hobbys 
se ien h i e r  zusam mengeste l l t ,  denn  auch sei n 
Hobby darf man s i ch  getrost etwas er le ichtern .  



Model le i senbahn 

E i nmo l  kom mt i m  Leben e i nes jeden J u ngen d i e  
Zeit, d a  w i l l  e r  Lokomotivfü hrer werden .  Meist 
b le i bt d i eser Wu nsch fre i l i ch u nerfü l lt ;  - zu m 
G lück,  denn  wo sol lte d ie  Deutsche Reichsbahn 
d i e  v ie len  Lokomotiven hernehmen ! - Aber  
i rgendwo, i n  e i nem verborgenen Wi n ke l  der  
Seele,  da b le i bt d i eser Wu nsch, sti l l ,  beschei den ,  
u n beachtet, b is  er e i nes Tages w ieder  m it Macht 
hervorbricht. Und dann  w i rd der J unge  doch 
Lokfü h rer. Frei l i c h ,  er  fäh rt n u n  kei ne ton nen­
schwere Sch ne l lzug-Lok,  er ist beschei dener  g e­
worden ,  sei ne Lok ist geschrum pft, m i ßt n u r  
noch Zenti mete r :  D i e  g roße E i senbahn wurde  
zum Mode l l .  Der  Lokfü h rer ober wurde zug l e ich  
Fahrd i enst le iter, Aufs i cht, Weichenwärter, Ron­
g iermeister - o l l es i n  e i ner  Person .  
Das mag e i ner d e r  G rü nde dafü r se i n ,  daß  s ich 
d i e  Mode l l e i senbahn jähr l i ch  Zeh ntausende  
neuer  Freu nde  erobert, daß  d i e  Mod e l l bohn ­
geschäfte i n  der  Vorwei h nachtszeit brechend 
vo l l  Väter s i nd ,  d ie  i h re (m itu nter gerade d rei  
Monate a l t  gewordenen)  Spröß l i nge u n bed i n gt 
mi t  e i ner Mode l le i se n bahn  ü berraschen wol le n .  
Für  u ns g i bt e s  j ed enfa l ls An laß  genug ,  auf 
den fo lgenden Seiten e i n i ge  Ti ps zu geben ,  d i e  
Neu l i ngen d i e  ersten Schr i tte i n  d i e  Weit d e r  
Mode l l e i senbahn er le i chtern so l len .  

1 .  Am Anfang steht der P lan 

Die Prinzipien 

Die G rund l oge des P lans  b i l den  e i n i ge  Pr i nz i ­
p ien ,  d ie wir beachten wol l en ,  dam it u nsere 
Bah n  e i ne  ge l u ngene Nochb i l d ung  der Wi rk l i ch­
ke i t ,  e i ne  »Mod e l l«bohn  wird .  
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Vorbi l dtreue : 
d as hei·ßt Beachten der lau- u n d  Betr iebsvor­
schr iften des Vorbi ldes. wie E i senbahn-Bau­
und Betr iebsordn u ng,  Eisen boh n-S ig n olord­
n u ng ,  Fahrd ienstvorschriften usw. Desha l b  zu m 
Be isp ie l : Packwogen Qf1 Spi tze oder Sch l u ß  
d es Zuges ,  Fahrten n ur noch S i gna l en ,  kei ne  
aus länd ischen Tr iebfahrzeuge auf Reichsbohn­
mode l l on logen .  

Mot ivtreue : 
d as he i ßt konseq uentes Beibeha lten e i n ma l  ge­
wäh lter Betr i ebsbed i ngungen ,  Londschoftsous­
schn itte, h i stor ischer Umstände .  Desha l b  zum 
Beisp i e l : ke i ne  Expreßzüge auf  Nebenbahnen ,  
ke i ne  F ichten im märk ischen Sand ,  ke inen  Robur­
F ront le n ker i n  e i ner  A nlage der  J ahrhundert­
wende .  

Mode l ltreue :  
d as he i ßt Bei beha lten e inmal  festge legter Maß­
stäbe u nd N e n n g rößen .  Desha l b  zum Be isp ie l : 
ke ine  Straßen ,  deren Breiten i n  Wi rk l i c hkeit  
Fe ldwegen entsprechen ,  ke i ne TI-Mode l l e  auf 
HO-An l ogen und  u mgekeh rt .  
Kom promisse sch l i eßen wir n u r  dort, wo es tech­
n i sch u n u mgäng l ich i st , zum Be i sp ie l  bei den  
Strecken längen ,  Zug längen ,  bei  L i chts i gna len ,  
Weichenw i n ke l n ,  K u p p l u ngen usw. 

D ie  Verwi rk l i c hung  der  Pri nz i p ien  erfordert 
g r ü n d l i che  Vorbere i tu ng und  Stud i en .  A l s  Que l ­
l en  d i enen vor o l l em : 
D ie  Wirk l i c h keit 
Mode l l e i senbohner  s i n d  aufmerksame Beobach ­
t e r  des Vorb i ld es .  ( Fotog rafi eren von E i n r i ch ­
tungen  der  Deutschen Rei chsbahn  i st j edoch un ­
tersagt ! )  



Mode l l bahn-Fach l itercatur 
Kataloge, Prospekte. Mode l l bahnbücher und  
-Zeitschriften g e ben  eine Fü l l e  von  Anreg u ngen .  
E isen bahn-Fac h l iteratur 
»Ernsthafte« Mode l leisenbahner  werfen auch 
e inen B l i ck  i n  d i e  Focttbücher des Vorb i l des ( i n 
der B i b l iothek ent le ihen). 
Sonsti ge Que l len  
I h re Zah l  i st Leg ion .  A ls  Be i sp ie le  se ien  ge­
nannt : Karten und Atlanten (für Streckenfüh­
rung) ,  Ans i chtskarteft, B i ld bände (für Land­
schaftsgesta l tung) ,  Kursbücher (fü r Betriebs­
ab lauf). Der Sam m l ung e i nes Arch ivs s ind  kei ne  
G renzen gesetzt. 
F ü r  den  Anfänger sei ein Sch ne l lverfah ren e m p­
foh len : der  N ach bau ei ner i n  der Literatu r. i n  
bezug auf Bau ,  Motiv, Gestaltu ng ,  Betri eb mög­
l i chst e i ngehend beschriebenen k le i neren ( ! ) An­
lage. 

Die Nöte 

Von den  Pri nzi p ien  nun  e in  Sprung zu den  Sor­
gen e i nes jeden Modelleisen bah ners - u n d  zu 
e i n i gen  Ti ps , d i e  t iefe Sti rnfalten g l ätten helfen .  

Rau m not 
tritt in zwei Formen auf :  in der Sorge um d i e  
aufgeste l lte A n l age  u nd i n  d e r  Sorge u m  i h ren  
Ruhep latz (denn  wer kann d i e  »g roße L iebe« 
schon ständ ig  stehen lassen l). Zuerst Ti ps fü r 
p latzsparende An lagen : 
Provisorischer Aufbau auf der Rol l - Landschaft, 
e inem entsprechend gefärbten Tuch oder Pa­
p ierbogen ; 
Bah nhofsaufbau fest, Strecken auf E i nze l ­
abschn itten ,  eventuel l  auf  Rol l -Landschaft ; 
Aufbau ei nze l ner P latten ,  d i e  zusammengefügt 
werden .  Die Strecke füh rt  dabei i m mer an der  
Wand ent lang (Möbelstücke werden a ls  U nter­
lage ausgen utzt) ; 
Wah l d es k le inen Maßstabes 1 : 1 20 (Nen ngröße 
TT) , dadurch Flächengewinn  von 35 %. Als  
Komprom iß  Schmalspurbahn  i n  Nenngröße HO 
auf TT-Gieis .  
D ie  Abstel lfrage kann gelöst werden  d u rch : 
Aufbewahrung der A nlagenp latten h i nter dem 
K le iderschrank  oder unter Betten ; 

Aufbewahrung der An lagenp latte i n  besonde­
rem U m bau ,  etwa i m  Korridor ; 
E i n bau der An lage i n  Sch rei bti sch , Bettkasten ,  
Koffer usw. ; 
Aufbewah rung ei nze l ner An lagente i l p latten i n  
S pezia lschrank  (eventuel l m i t  Schautei l ) .  

Zeitnot 
macht s ich i n  zweier lei H i ns icht bemerkbar : 
e inerseits i st wen ig  Zeit für den An lagenbau,  
u nd andererseits muß man auch fü r den Betrieb 
oft »Zeit steh len«. Drei Ratsch läge sol len helfen ,  
d i e  Bauzeit i n  Grenzen zu halten : 
K le i nstmög l i che  An lagenfläche p lanen.  Der 
Wert e iner  Model l bah nan lage w i rd u nter Ken­
nern n i e  nach Quad ratmetern,  Weichenzah l  
oder  G le is länge bemessen ,  sondern nach der  
E i nhal tung der »Model ltreue-Pr inz ip i en<<. 
So e i nfach wie  mög l ich  in bezug auf Motiv und 
Betr iebsanforderungen b le i ben. Meister zeich­
nen s ich bekanntl ich d u rch Beschrän ken aus, u nd 
e i ne ei nfache, aber bis ins  Deta i l  d u rchgebi ldete 
An lage befriedigt mehr a ls  e ine  kom pl izierte, 
d i e  entweder ha l bfert ig b l e i bt oder zu recht­
gesch l u dert wird .  
Weitestgehend I nd ustr iematerial verwenden.  
O ie  modernen Verarbeitu ngsverfahren er lau­
ben heute bei der  i nd ustri e l l en Mode l lanferti­
gung  eine Deta i ltreue,  die im Sel bstbau kaum 
noch zu erreichen ,  geschweige denn zu über­
treffen ist. Au ßerdem geben strenge Prüfverfah­
ren d i e  Gewähr, i m  Hande l  wirk l i che Model l ­
erzeugn i sse zu erhalten. 
Drei Ratsch läge sol len helfen ,  be im Betr ieb Zeit 
zu sparen : 
Mög l i chst e ine  Aufbewahrung wäh len ,  d i e  
schne l l e  Betri ebsbereitschaft der An lage garan­
t iert. G ünstig s i nd K lappan lagen. 
Hoch bauten ,  wie Brücken,  Gebäude usw. ,  fest 
auf der  An lage montieren ,  F igu ren aufk leben,  
Ladegut u nd anderes Zu behör ebenfa l ls zu 
g rößeren E i n heiten (K istenstapel ,  Kohlenhau­
fen) zusammenheften .  
Betriebsab läufe p lanen ,  d i e  s i c h  i n  kurzer Zeit 
abwicke l n  l assen .  Zwischen dem »Morgenzug« 
u nd dem »Lum pensammler« sol lten n i cht mehr 
a l s  zwei reale Stu nden verstre ichen.  
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So können d ie  P latten auf Möbelstücke und Wand konso le gelegt werden 

Ge ld not 
wi rkt vor o l l em  bei m Bau der An lage oft zu m 
G l ück - s ie  verh i ndert den  Baubeg i n n  so man­
chen  Wol kenkuckuckshe i ms. D ie  nachtei l i g en  
Wi rkungen der  Ge ld not werden w ie  fo lgt ob­
geschwächt : 
K le i ne  und  e i nfache An l ogen bauen .  Das h i erzu 
schon u nter »Zeitnot« Gesagte g i l t vol l i n ha lt­
l i c h .  
Verwendung  von  Bausätzen an  Ste l l e  ferti ger  
Gebäude u nd anderer Hoch  bauten .  Der Zeitauf­
wand fü r d i e  me ist e i nfache Montage w i rd d u rch 
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d i e  Kostensen k u ng gewöh n l i ch  mehr  a l s  kom­
pens iert. A u ßerdem s ind - i n  G renzen - An­
passungen  an  d ie i n d i v i d ue l l e n  Verhä l tn i sse 
mög l i c h .  

Die  Maßstäbe 

S pätestens in d i esem Stad i u m  der  P lan ung  m üs­
sen w i r  e i ne  »maßgeb l i c he« E ntsch e i d ung  tref­
fen ,  d i e  fü r u nsere ganze P l anung  von entsche i ­
dender  Bedeutu ng  ist : d ie  Festl eg u n g  des Maß­
stabes. Für unsere Bahn  kommen h eute n u r  zwei 



Fester Bahnhofsaufbau mi t  e inzelnen Streckenabschn i t­
ten . Die Höhe der Unterlage richtet s ich nckh der Stärke 
des Bahnhofsunterbaus (rechts) 

Abste l lmög l ichkeit fü r unsere An lage h i n ter dem Klei­
derschrank, i n  besonderem Umbau oder im Spezial­
schrank (ein Vorschlag für vers ierte Bastler !) 

295 



Maßstäbe ernsthaft i n  Betracht ; der  Mode l l ­
eisen bah ner beze ichnet den ersten ( 1  : 87) a l s  
»Nen ngröße HO« (Ha-N u l l )  u nd den zweiten 
(1 : 1 20) als »Nenngröße TI« (Te-Te). Ganz 
ideal ist kei ner von be iden .  D ie  folgende Ü ber­
sicht sol l helfen ,  d i e  Wah l  zu er le ichtern .  
E i nen Kom prom iß ste l lt d i e Sch malspurbahn der  
Nenngröße HO dar ,  d i e  auf  TI-Gle is  läuft (ent-

spr icht 1 000 m m  Spu rweite des Vorbi l des). D ie  
Vorte i l e  be ider  Nenngrößen s i nd  h i er fast i dea l  
verei nt. D ie  Lok hat j edoch kei ne  ü berragenden 
Steige igenschaften .  Ne igungen sol lten desha lb  
be i  d i eser Bahn mög l ichst vermieden  werden ; 
was n icht bedeutet, daß  d i e  Landschaft langwei­
l ig se in  m u ß, im Gegente i l .  D iese Forderung 
sch l ießt den  schne l l en  Baufprtschr iH e i n .  

Model ltreue von Fah rzeu­
gen und G le ismater ia l  
(bei m Zu behör i n  be iden 
Fäl len seh r u ntersch ied­
l i ch) 

P latzbedarf der An lagen 

Kosten für Fah rzeuge und 
An lage 

Zeitaufwand fü r den Bau 
der An lage 

U mfang des Angebotes an  
Fah rzeugen und  Z u behör 

Tech nische Besonderhe i ­
ten der Fah rzeugmode l l e  
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H 0 / 1  : 87 

Natu rgemäß g rößer, wobei je­
doch frag l i ch b le i bt, ob nur mi t  
L u pe erkenn bare E i nze l heiten  
noch s i n nvo l l  s i nd  

G rößer, da  K u rven rad ien  u nter 
+10 mm abzu leh nen s i nd  

Für  e i nfache Fah rzeug mode l l e  
ger i nger,  da  g rößere Ferti g u n gs­
serien .  Anspruchsvol l e  Mode l l e  
s i nd  j edoch g l eich teuer  

Be i  entsprechend g rößerer F lä­
che ger inger. Vor a l l em für An­
fänger geeig neter, da g röberes 
u nd damit  schne l leres A rbeiten 
mög l ich 

G rößeres Angebot, da  HO ei n 
»alter« Maßstab ist. V ie le  F i rmen 
haben reizvo l l e  Mode l l e  i m  An­
gebot 

Robuste Mode l l e  mi t  ausgezeich­
neten Laufe igenschaften ,  da  S pit­
zen lagerung der Achsen mög l i ch .  
Loks haben  i n  der  Rege l  g ute 
Zug kraft 

TT / 1  : 1 20  

Ger inger ,  trotzdem hohen An­
sprüchen genügend .  E i nze l heiten 
an  Fah rzeugen k le i neren Maß­
stabes s i nd  w irkungsvo l l er  a ls  
bei m g roßen Maßstab,  dort setzt 
man s ie  oft schon voraus 

Bedeutend k le i ner ; der Platzbe­
darf beträgt n u r  65 % von HO 

Siehe S pa lte HO. Zu behör i n  der 
Rege l  etwas b i l l i ger, bedeutende 
U ntersch iede bestehen j edoch 
n icht 

Höher a ls  bei HO, da  bedeutend 
sorgfält iger gearbeitet werden  
muß .  Der Bau e iner  TI-An lage  ist . 
M i l l i meterarbeit ! 

Angebot noch ger i nger, da erst 
vor wen igen Jahren mit der  Ferti­
g u ng begon nen  wurde .  V ie le  Zu­
behörherste l l e r  fertigen j edoch 
auch schon TI-Mode l le .  Der U n ­
tersch i ed n i m mt i n  d i eser Kate­
gorie l aufend ab 

Mode l l e  verlangen schonendere 
Behand l u ng ,  Kupp l u ngen s i nd  
e m pfi n d l ich  gegen Dej ustieren .  
Laufe igenschaften etwas sch l ech­
ter. Loks haben ger i ngere Haft­
last und  daher  in der  Rege l  
sch lechtere Ste ige igenschaft 



2 .  Jetzt folgt das Projekt 

Mit Papier und Bleistift 

N ach der  Theorie fo lgt n u n  d i e  erste Etappe der  
Prax is .  U nsere An lage  entsteht - vorerst fre i l i c h  
n u r  auf  dem ged u ld igen Papier .  Auch dabei h i lft 
e i n  d u rchdachter »Fah rp lan« Zeit u nd Energ ie  
sparen.  Wir  p lanen i n  folgenden Etappen : 

Ideenskizze 
S ie  hält  d i e  erste Vorste l l u ng vom ungefäh ren  
G le isver lauf fest. Maße und  eroportionen wer­
den dabei  n u r  u nvol l kommen berücksichtigt. 
Derartige Sk izzen entstehen auf Zeitu ngsrän­
dern, Notizzettel n ,  Protoko l l b lättern ü berfl üss i ­
ger  Konferenzen usw.  I h re Zah l  erreicht oft 
v ie le  Dutzend .  D ie  Genau igkeit  schwankt noch 
im Bereich meh rerer Zenti meter. 

Vorp lan 
Er  entsteht auf der  Bas is  der  befr ied igenden 
Ideenskizze und  berücksichtigt a l l e  Hauptmaße, 
a lso neben der  An lagengrundfläche Bogen­
rad ien ,  G le isnutz länge,  Weichenwi n kel ,  G leis­
abstände usw. Die Fei n h eiten der Paßsysteme 
b le i ben noch u n berücksichtigt. l n  der  Regel  er­
fordert schon der  Vor.,lan Änderungen der  Idee, 
man sol lte ihn desha lb  mi t  n icht zu g roßem Auf­
wand zeichnen .  O ie  Genau igkeit des Vorplans 
bewegt s ich i m  Mi l l i meterbereich .  

Strecken p lan 
Er  w i rd i n  der  Rege l  i m  Maßstab 1 :  5 gezeichnet 
u nd berücksichtigt Paßsystem,  Ne igungen ,  
Grundflächen der Betriebsbauten usw.  auf  den  
Mi l l i meter genau .  H ier  s i nd harte Zeichenstifte, 
eventue l l  sogar Rei ßfeder und Tusche, sowie 
Mi l l i meterstab u nd e in  g uter Z i rkel u ner läß l i ch .  
Bei m  Streckenp lan mit  Ze i t  zu  geizen, he ißt am 
falschen Ende sparen ! D ie  Abweichungen sol len  
u nter 1 mm l i egen ; denn bei m  Maßstab 1 : 5 
entsprechen 1 m m  der Zeichnung  5 m m  auf der  
An lage.  

Detai l p läne 
S ie  geben besonders krit ische Tei l e  des G leis­
ver laufs im Maßstab 1 : 2 wieder. Deta i l p läne 

werden vor  a l l em fü r Bahn höfe mit komp l iz ier­
tem G leisverlauf (v ie le  Ausg le ichstücke) erfor­
der l i ch  u nd sol len m it der g l e ichen Sorgfalt ge­
zeichnet werden wie d i e  Strecken p läne. 

General p lan 
E r  entsteht auf der Grund lage des-5trecken plans 
im Maßstab 1 : 5 bis 1 : 1 0. ln ihn werden n i cht 
a l l e  Maße für G le isabstände,  Rad ien ,  Ne igun­
gen usw.  e ingetragen ; dafür enthält er  d ie  E in ­
zel heiten der Geländegestaltung ,  a lso Berge 
u nd Täler ,  Tun ne l  und Stützmauern,  Straßen u nd 
Wege, Wälder, Fe lder und  Wiesen,  Gebäude 
usw. Oft wird dabei i m  I nteresse ei ner guten 
G eländegestaltung noch d i e  e ine  oder andere 
k le ine  Ä�erung im Strecken p lan erforderl ich .  
D ie  Genau i g keit sol l  je  nach der  A rt der dar­
geste l lten Objekte i m  Bere ich zwischen 1 und 
10 m m  l i egen .  

Die Modellprojektierung 

Erfa h rene Mode l le isen bah ner fert igen vor a l lem 
für An lagen m it kom pl iz ierter Geländegestal­
tung e i n  »Mode l l  des Mode l l s« im Maßstab 1 : 5 
an .  Dabei wi rd der G leisverlauf d u rch sch male 
Pappstreifen darg este l lt, Holzklötzchen s ind  die 
G ebäude usw. Man gewi nnt auf d i ese Weise 
e i nen g uten E i n d ruck von der endgü ltigen Ge­
stalt der  A n lage und kann Korrektu ren verhält­
n ismäßig  e i nfach vorneh men .  Ganz Gewitzte 
formen i h r  Mode l l  i n  feuchtem Sand im  Maß­
stab 1 : 2 oder 1 : 1 .  Auch bei d i eser Methode 
werden G l eise, Gebäude usw. natü r l i ch nu r  an­
g edeutet. D ieses Verfahren sol l  s ich vor al lem 
am Ostseestrand seh r  bewäh rt haben und kan n  
a u c h  d e n  Seeur laub »n utzbr ingend« werden 
lassen .  
Von  d i esen Methoden ist e s  zur echten Mode l l ­
p rojekti erung n u r  e in  Schritt . Oieses moderne 
Verfah ren des I nd ustr iebaus kann auch i m  Mo­
del l bahnwesen mit  Erfolg  e i ngesetzt werden .  
Auf e inen g roßen Papierbogen (mehrere Zei­
tungen zusammenk leben) w i rd der  Umr iß  der 
An lagenplatte im Maßstab 1 : 2 oder 1 : 1 ge­
zeichnet. S i nd die Maße der  An lagenp latte von 
vornherei n unveränder l ich gegeben (etwa bei 
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K lappan lagen) ,  kann d i e  P latte vorher gefert igt  
und dann d i rekt verwendet werden .  
D ie  G le isstücke werden n u n  d u rch seh r genau  
geschn i ttene Pa ppstreifen (a l te Aktendecke l  
s i nd g ut geei gnetes Mater ia l )  dargeste l lt .  Arbei­
ten w i r  im Maßstab 1 : 1 ,  so l egen wir jewei l s  
Ori g i na l g l e i sstücke auf u nd z iehen i h re U m risse 
nach .  Dabei s i nd wir n i cht s parsam u nd ferti gen  
von  jeder  Sorte e i nen ausre ichenden Vorrat. 
Auch d i e  Gru ndflächen der E m pfangsgeböude ,  
Gütersc h u p pen usw.  sowie  d i e  Bahnste i ge  wer­
den aus Pappe geschn i tten .  N u n  beg i n nt e i n 
fröh l i ches Prob ieren auf der Basis des Vorp l ans ,  
b is  d ie  An lage i n  jeder H i ns icht  befr ied i gt. Be­
vor dann  d i e  Hauskatze a l l e  Bem ü h u ngen zu­
n i chte macht, z iehen wir sorgfä lt ig  d i e  U m ri ß­
l i n i en der G le i s»mode l le« nach , und  fert ig  i st 

der  Strecken p lan ,  den  w i r  d a n n  noch zum Gene­
ra l p i on  ergänzen .  

Wer zu den  Mode l l e i senbah nern gehört, fü r d ie  
d as P lanen  der  H a u pt i n ha l t  i h res Stecken pferdes 
i st - d i e  Zahl d i eser »Projektanten aus  Le iden­
schaft« i st g rößer, a l s  man g l a u bt, und  s i e  s i n d  
me i st vers i e rte Kenne r  i h res Vorbi l d es -, der  i st 
d a m it a m  Ende  der  Ratsch löge ange langt. Wün­
schen w i r  i hm v i e l  E rfo l g ; im Laufe der  J a h re 
w i rd er es zu e i ner  beacht l i chen  Sa m m l u ng von 
An lagenentwü rfen br i ngen .  S ie re i chen  von der 
K l e i nsto n l age (»es muß noch k l e i ner  gehen«) b is  
zum g roßen Tra u m  (»fü r den  Fü nfer im Lotto«) .  
Wer a ber die betr i ebsfä h i g e  An lage zum Z ie l  
h at, dessen Weg fü h rt n u n  i n  d i e  Prax i s  der  
>>Werkstatt<< . 

Werkzeuge zu m Mod e l l bah n bau 
Wi r benöti gen neben d e r  WerkzeuggrundausstaHung  (s. Kapite l  WerkstoH) 
verhä ltn i smäß ig  wen ige  S pezi a lwerkzeuge  

Zum Tren nen 

Scharfes Messer (K üchen messer) 
Schere (etwa 100 mm Sch ne lden lönge) 
Seltensch ne ider 
Messerfe i l e  

Zum Bohren 
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Z u m  Verb i nden und Löten 

E lektroschrau benzieher  
K l e i ner Lötkol ben oder 
Lötp i stol e  

Z u m  Haijen u nd B iegen 



Arbeitstechni ken 

Die  Rol l -Landschaft 

Di ese »Landschaft« verw i rk l icht  den  bereits ge­
nan nten Vorsch l ag u n d  besteht aus  e i nem farb ig  
getönten Pa p ierbogen  oder Tuch ,  auf  dem d i e  
A n l age  ver legt w i rd .  E i n i ge  Hoch bauten u n d  
sparsam ( ! )  a ufgesetzte Büsche u n d  Bäu m e  be­
leben d as B i l d .  Streumater ia l  wi rd n i cht ver­
wendet. 

1 .  Vorbereiten der Unterlage 

E i n  ents prechend g roßer Packpap ierbogen  
(eventue l l  k l e i nere zusammenk leben) w i rd pas­
send g eschn i tten .  Als U nter lage e ig net s i ch  auch  
e i n  Tuch ,  sofern es d i cht  gewebt i st u n d  n icht  
fasert. (Die Loks w i rken wie  k l e i ne  Sta u bsauger  
u nd rei ßen mi t  Vorl i ebe Fusse l n  i n  d ie  Getr iebe 
und u nter d ie Stromabneh mer. )  

2. Markierungen anbringen 

Die An lage w i rd auf der U nter lage aufgeba ut. 
Mit  H i lfe e i ner  Schab lone wi rd bei derseits der  
G le ise im  A bstand  von 1 0  b is  15  m m  ent l ang­
gefa h ren .  E benso werd en  Gebäudeg ru n d risse 
aufgeze i chnet und Straßen und Wege mark iert. 
Ansch l i eßend w i rd d i e  U nter lage a bgeräu mt. 

3 .  Tönen der Unterlage 

Z u r  S i cherhe i t  meh rere Lagen Zeitu ngspap ier  
u nter legen ,  dann  P lakatfarbeoder  N itro lack auf  
d i e  mark ierten F lächen züg ig  a uftragen .  Dabe i  
m i t  den  he l lsten Farben  beg i n nen  u nd m i t  den  
d u n ke lsten Tönen enden .  

Die »echte« Model l bahn 

Auch d i e  Erbauer  e i n e r  Ro l l - Landschaft sche iden 
nun aus  u nserem K re i s .  Wi r wü nschen i h nen auf  
i h rer A n l age  »al lzeit g ute Fah rt !« .  F ü r  un s  an-

d ere aber se i  gesagt, daß  der  Bau ei ner »ech­
ten« An lage l e i der  etwas länger  dauert und  
auch  mehr  A rbei tsgänge u mfaßt. Er  beg i n nt m i t  
der  ersten Station ,  genannt : 

1 .  Der Unterbau 

Er ist im wah rsten S i n ne  G ru n d l age jedes festen 
A n l agenaufbaus u nd so l l  d re i  Forderu ngen ge­
nügen : 
Ausre ichende mechan ische Fest ig keit ,  vor a l l em 
gegen  Verwi nden ,  
ke ine  E i neng ung  der  G esta l tu ngsmög l i c hkeiten, 
ger i nges G ewicht. 
D ie  g ü nst igste Lös u ng i st d i e  Versteifu ng ei ner 
3 mm d i cken Hartfaserp latte d u rch  e inen Lei­
stenrahmen .  G r u ndsätz l i ehe  Aufbau mög l i c hke i ­
ten geben d ie B i l der  wieder .  Bei der  Wah l  der 
Konstru kt ion und des Mater ia l s  h i lft d i e  fo l ­
gende  Tabel l e : 

An lage (Höchstmaße, Un terbau (Mindestmaße, in cm) 
i n  cm) 

Breite 

b i s  1 00 

ü ber 1 00 

Tiefe 

b i s  50 
b i s  50 

Typ Rand le isten Ausfachung 

2 

ü ber 1 00 ü ber 50 3 od . 4 

5 x 2 

8 x 2 

1 0  X 2 

5 x 2  

5 x 2  

Eventue l l  notwend ige  Fächer  so l l en  höchstens 
50 x 50 cm messen .  Typ 4 ist fü r stark auf Ver­
wi nden  beanspruchte Konstru kt ionen ,  etwa 
K l a ppan lagen ,  besonders gee ig net. 
Die Verb i n d u ngen der Rand l e i sten und  der Aus­
fachung  werden e i nfach ü berb lattet, ver le i mt 
und  d u rch Näge l  geheftet (s. Ka pite l  Ho lz). D ie  
Ausfach u ng w i rd m i t  dem Rand d u rch Lei m und  
Näge l  verbunden .  E benso werden be i  Typ  4 d i e  
D i agona len  e i ngezogen .  D ie  P latte w i rd ent-
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weder  d u rch versen kte Schrau ben oder Näge l  
u nd  Lei m m i t  dem Rah men verbunden .  
l n  d i e  Ausfachung  werden etwa 1 cm t i efe u n d  
3 cm bre i te D u rch lösse s o  gesägt, daß  s i e  spä­
ter u n m i tte l ba r  u nter der P latte l i egen .  D i ese 
Sch l itze d i enen der beq uemen Leitu ngsfü h ru n g  
b e i  de r  Verd rahtu ng .  

2. Geneigte Strecken 

Für  gene igte Strecke nabschn i tte werd en Ste i ­
g u ngsra m pen  benöti gt, deren Aufbau u n d  A b­
messu ngen  den B i l dern zu entnehmen  s i n d .  D i e  
Länge  der  Ram pen w i rd best i m mt d u rch : 
d i e  notwend ige  Ü berhöhung  bei  G l e i skreuzun­
gen  (fü r HO 49 mm,  für TT 39 m m  l i chte Höhe 
ab Sch ienenoberkante bei Dam pf- u nd D iese l ­
betr ieb),  
d i e  entsp rechend der Z u g kraft der Lok höchst­
zu l öss i ge  Ne i gung  (HO 40°{00, TT 300{00) .  
Daraus erg i bt s i ch  d ie  ger i ngstmög l i che  Länge 
e iner gene igten Strecke b is  zu r G le i skreuzung 
bei HO zu 1 45 cm,  bei TT zu 1 60 cm .  Bei  der  P la­
n u ng des G l e i sver laufs s i nd d i ese Maße sow ie  
( be i  HO) d i e  Ausru nd u ngen  zu berücks ichti gen .  
Versuche  haben  ergeben ,  daß  gene igte Strek­
ken bei N e n n g röße TT mög l i chst im Bogen ver­
l aufen so l l e n ,  bei HO d agegen i st gerader Ver­
l auf anzustreben .  

• G ru n d sätzl i che  Ausfü h ru ngen d e s  Unterbaus (Typ 1 b is  4) 

P*� ' 
Schema e iner gee igneten Tfasse und Mög l ichkeiten der 
G le i sbettnachb i ld ung 
Der U nterbau der geneigten �trecke, dessen Übergang 
zur An lagenp latte du rch eine Pappauflage ausgeg l ichen 
w i rd (oben), n immt die G le ise entweder d i rekt auf ( l i nks), 
oder der »Oberbau<< w i rd feiner nachgebi ldet. Rechts 
und l i n ks sch l i eßt s ich d ie  Geländedecke an ( rechts) 

Der prakt ische Aufbau erfordert g rößte Sorg­
fa lt und l äuft wie fo lgt ab : 
a) Trasse ferti gen  
E nts prechend den  Maßen der  Abb i l d u ng wer­
den d i e  Trassenstücke auf S perrho lz von 3 mm 
Dicke angeze ich net (G le i s  auf legen ,  Schab lone).  
Die Stücke werden mi t  der  Schweifsöge oder mit 
der La u bsöge zugeschn itten .  
b )  D i stanzklötze zuschne iden  
D i e  D i stanzk lötze werden aus  Leisten so  gesägt, 
daß  d i e  Oberkante entsprechend der Ne igung  
ver läuft. D i e  K lötze werden  mi t  5 m m  Höhen­
u ntersch ied ,  von 1 cm beg i n nend ,  geferti gt. 
c) Aufbau der Trasse 
Ents prechend der  Ne igung  wi rd d i e  Lage der  
D i stanzk lötze auf der  Trasse mark iert. Dann 
w i rd d ie  Trasse entsprechend dem G le i sp lan auf  
der  An l age  angeord net, u n d  d ie D i stanzklötze 
werden u ntergeschoben .  K lötze und  Trasse wer­
den  d u rch Le i m  und  Näge l  verbu nden und  eben­
so die K lötze auf der U nter lage befest igt .  
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ist e i ne  ausfü h r l i che  Besch rei bung  be igefügt, so 
daß  s i ch  h i e r  e i ne  Er läuterung  erü bri gt. 
Wir u ntersche iden  zwei A rten der G le isver le­
g u n g ; d i e  e i nfache,  bei der  d as Schotterbett n u r  
angedeutet w i rd ,  u nd d i e  aufwend igere, aber  
auch  mode l l getreuere m i t  nachgeb i l detem 
Schotterbett. Für beide Methoden benötigen w i r  
neben  dem G l e is  an  Materia l : 
»Ago N« a ls  K leber ; er w i rd i n  G eschäften fü r 
Sch u h m acherbed a rf i n  F l aschen zu 1 Liter gehan­
d e lt. Wir  erwerben ebenfa l l s  e i ne  F lasche 

E ing le is iger Tunnel fü r Dampf- und Diesel lok (Maße »Ago B« als Verd ü n ner.  
i n  mm) Korksch rot als Schotteri m itat ion . Wi r  verzi chten 

Spur A B C D E F 

HO 20,7 21 ,8 21 ,8 28,7 86,2 54,4 

TT 1 5 ,0 1 5 ,8 1 5 ,8 20,8 62,5 39 ,5 

3 .  Der Gleisbau 

Heute kennen w i r  vor a l l em zwei G le isarten ,  
das i nd ustri e l l  geferti gte, i n  geometrisch errech­
neten Abschn itten hande l süb l i che  »Gie i sstück« 
und  d i e  a ls  Meterware l i eferbare E i nze lsch iene ,  
d i e  i n  ebenfa l ls hande l süb l i che Schwe l l e nband­
stücke aus P l ast geschoben w i rd .  Auch Weichen 
s i nd  ( i n  Nenngröße HO)  sowoh l  a l s  fert ige Tei l e  Zweig le is iger Tunne l  fü r Dampf- und Diesel lok (Maße 

als auch als Bausätze zu haben .  Den Bausätzen i n  mm) 

Zweig le is iger Tunne l  fü r E l lok (Maße i n  mm) 

Spu r 

HO 

TT 

102 

A B c D E F G H 

37,6 20, 1  8 ,2 1 7 ,8 52,9 1 4, 1  69,2 1 03 ,4 

27,2 1 4,6 5 ,9 1 2,9 38,4 1 0, 1  50,3 75,0 

-----.--------------------------
Spur  A 

HO 47 , 1  

TT 34,2 

B 

22,9 

1 6 ,7 

c 

47,4 

34,4 

D E 

45,5 1 37 ,9 

33 ,0 1 00.0 

auf jeden Fa l l  auf echtes G este i n ,  es wi rkt i n  
d e n  G etr ieben u nd Lagern a l s  Sch m i rge l ! Kork­
sch rot wi rd in Mod e l l ba h nfachgeschäften e i n ­
ze l n  verpackt oder i m  Ge ländebau kasten »Se­
hen und G esta lten« vertri eben .  D i eser Kasten ist 
seh r zu e m pfeh l en .  
F ü r  den  K l eber benötigen wi r e i n  G l asschä l chen ,  
d azu e i nen  Pi nse l  und  e i n ige  Rei ßnäge l .  Wi r 
a rbeiten wie  fo lgt : 
a) A nzei ch nen 
D ie  G l e i san l age wi rd entsp rechend dem P lan 
zusa m mengesetzt (auf g ute Verb i ndung  der 
Stücke achten ! ) .  Dann  wi rd der  G le isver l auf, 
w ie  bei der  Ro l l - Landschaft beschr i eben , mar­
k iert .  



b) Aufk l eben  
Aus  dem G le i s  w i rd - a m  besten mi t  dem Strek­
keng le i s  beg i n nend - e i n  30 bis 50 cm langes 
Stück  herausgeno m men ,  nachdem d i e  Lage der  
Enden  genau  mark iert w u rde .  Vom fo lgenden  
G le i s  w i rd d as erste Stück  ebenfa l l s  abgetren nt. 
Die mark ierte Bettung  w i rd m it K leber  (even­
tue l l  verd ü n nen)  bestr i chen ,  d as G le i s  ents p re­
chend der  Mark ierung  aufge l egt, anged rückt 
u n d  m i t  e i n i gen  Rei ßnäge l n festgeheftet. An­
sch l i eßend w i rd sofort d ick  Schotter  aufgestreut 
und mi t  dem F i nger  festged rückt 
Das abgen�mmene G le i sstück  w i rd wieder a n  
den  fo lgenden A bsch n i tt g efügt und  entspre­
chend weitergearbeitet. Weichen werden  n icht 
beschottert. Die Arbeit  so l l  züg ig  vor s i ch  
gehen ,  d a  der  K l eber  sch ne l l  b i n det. 
c) Nacharbeiten 
Der n i cht h aftende Schotter  w i rd mi t  trockenem 
P i nse l  abgekehrt und  zur  Weiterverwen d u n g  
bereitgeste l lt . Eventue l l  u n bedeckte Ste l l e n  i m  
G le i sver lauf werden  nachgearbeitet. Dazu wi rd 
vors i cht ig K leber aufgetragen und  sofort Schot­
ter aufgestreut u nd festged rückt Das G le i s  wi rd 
ansch l i eßend m itVerd ü n ne r u nter Z u h i lfenahme  
e i n es Lappens gere i n i gt, d a  der  K l eber  iso l i e­
rend w i rkt u nd den  Stromfl u ß  zu u nseren Loks 
u nterbr i cht. 
G le ise m it Schotternac h b i l d u n g  werd en auf ent­
s prechend zugesch n i ttene  Bretter oder  Papp­
u nter lagen gek lebt und ebenfa l l s  sofort ge­
schotte rt. Die Nacharbeiten s i nd dabei me i st 
u mfa n g re icher  und  werden m it H i lfe von Schot­
terpaste er led i gt. D i e  Paste entsteht, i ndem 
Schotter i n  den  K leber gerü h rt wi rd ,  b i s  s i ch  e i ne  
knetbare Masse b i l d et, d i e  gerade n i cht mehr  
fl i eßt. S i e  i st m i t  fl üss i gem Holz  zu verg le i chen .  
D ie  Paste wi rd m it dem Messer,  d as a l s  S pachtel 
d i ent, se it l i ch  an  d i e  Bettung u nd zwischen d i e  
Schwe l l en  g ed rückt. S o  k a n n  d i e  Bettung  i m  ge­
samten Ver lauf sorgfä l t ig  mode l l i e rt werden .  
D ie  Paste i st j ewei ls  etwa 1 5  M i n uten verwen­
d u ngsfäh i g .  

4. Tunnel und  Brücken 

Brücken  m üssen vor der  festen G l eisver leg u n g  
i n  Höhe, Länge und  Lage besti m mt s e i n  u n d  an  

entsprechender  Ste l l e  i n  den  G l ei sver lauf ge­
fügt werden .  Tunne l  err ichtet man u n m itte lbar  
nach Fert igste l l u n g  d es G le i sver laufs .  Motiv­
mäß ig  g i lt fü r be ide der Satz von der Besch rän­
k u n g ,  d i e den  Meister macht .  Tunne l strecken so l ­
l en  nur da  gep lant werden ,  wo es u n u mgäng l ich 
i st ;  E i nsch n i tte s ind in  der  Rege l  w i rkungsvol ler ! 
U nd auf k l e i nen  An l agen mehr  a l s  e i ne  Brücke 
vorzusehen ,  d ü rfte schon wegen der  Stei g u ngs­
ram pen kaum lösbare Prob leme aufwerfen .  
Brücken fügen  w i r  g ru ndsätz l i ch nur  i n  gerade, 
waagerechte Streckenabschn i tte, im G egensatz 
zu V iad u kten ,  d i e  j edoch fü r Anfänger kaum i n  
Frage kommen .  F ü r  d i e  Brücken werden n u r  
hande l si,ib l i che Mode l l e  gewäh lt, h i e r  fi ndet s ich 
e in  re iches Angebot. 
D i e  Auflager  der  Brücken b i l den  ents prechend 
bemessene Holzk lötze .  J e  nach dem Ge lände­
ver lauf werden  d i e  Stützmauern angefügt. Auf­
lager  u nd Mauern s i nd  mi t  Ste i n pap ier  zu be­
k leben ,  d i e  Stützmauern erha lten Deckstei ne.  
Dann wi rd d i e  Brücke aufge l egt und festgehef­
tet. 
D i e  Tu n n e l porta le  ze i chnen  w i r  ents prechend 
der  Abb i l d u n g  auf Pappe und  sch ne iden s ie  aus .  
Dann  w i rd Stei n pap ier  aufgek lebt und  um d ie 
Öffn ung  e ine E i nfassu ng ge l egt. Das Bauwerk 
wi rd gegen zwei K lötze gek lebt, d i e  rechts und  
l i n ks neben  dem G le i sbett m i t  Stiften und  K le­
ber auf der  An l age befestigt  s i nd .  Zum Sch l u ß  
w i rd a u s  entsprechend gebogenem,  mög l i chst 
d u n k lem Karton d i e  Tu nne l röhre angefügt. Man 
befest igt sie u nten auf der An lag e ;  d i e  Verb in ­
d u ng zum Porta l b i l den  Pap ierstre ifen ,  d i e  ü ber 
d ie Fuge gek lebt werden .  Das Porta l w i rd d u rch 
Stützmauern komp letti e rt und mit d i esen zusam­
men m it Deckste i nen  versehen .  

5 .  Schaltungsfragen 

Die  A n l age  wi rd n u n  verdrahtet. Dabei u nter- · 

sche iden w i r  g rundsätz l i ch d i e  Zu behörstrom­
kreise ,  d ie Wechselstrom von me ist 16 V Span­
n u n g  fü h ren ,  und d i e  rege l bare G l e ichspannung  
fü h renden Fah rstrom kreise.  Be ide d ü rfen ver­
stä n d l i cherweise n i e  zusa m mengescha ltet wer­
den .  
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a) Zu behörscha ltu ng 
Zum Zu behör zäh l en Be leuchtung ,  Weichen ,  S i ­
gna le ,  Schranken usw.  S i e werden entweder von 
der »Zu behör«seite des N etzansc h l u ßgerätes 
gespeist oder - bei g rößeren An logen - a n  
e i nen besonderen Trafo gescha l tet. l n  jedem 
Fa l l  w i rd e i n  Po l  der  Zu behörs pa n n u n g  zu m 
nächsten Verbraucher g efüh rt u nd dann  auf kür­
zestem Wege mi t  j ewe i l s  e i nem Pol oUer Zu­
behörte i l e  verbunden (gemei nsamer Rück le i ­
ter). Der zweite Po l wi rd ü ber  e i nfache e i n po l i ge  
Scha lter mi t  j edem Verbraucher e i nze l n  verbu n­
den .  E m pfeh l enswert si nd d i e  Schal tpu lte der  
F i rma Zeuke & Wegwerth KG . ,  d i e  sowoh l  Mo-

So werden Zeuke-Weichen geschaltet. Andere Fabr i kate 
haben d ie Ansch lüsse anders verte i lt. das Pr inz ip ist 
jedoch g leich : E ine Leitung (farbig) füh rt vom Zubehör­
. trafo nacheinander an alle 0-Kontakte der Verbraucher. 
d ie  andere (schwarz) zum Stellpu lt. Dort w i rd jede Taste 
m it den Arbeitskontakten der Verbraucher verbunden 
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ment- (Tastend ruck) a l s  auch Dauerstrom (Taste 
hochstel len)  schalten können .  S i nd  mehrere 
Pu lte erforder l i ch ,  werden sie ane i nonderge­
steckt ; s i e  s ind mit dem zweiten Pol der Zu be­
hörs pa n n u ng verbunden .  Die e i nzel nen Ver­
braucher werden  dann  an  d i e  Ausgongsbuchsen 
der  Pu lte gescha ltet. Die Beleuchtu ng  w i rd da­
bei g r u p pe nweise zuso m mengefaßt ; so schaltet 
e i n  Schalter d i e  Bah nste i g leuchten , e i n  zweiter 
a l le 8rennste l l e n  im G üterbahnhof usw. ,  u m  
Schal ter z u  sparen. 
b) Fah rstromschalt ung  
Der  Fahrstrom wi rd vom Reglergerät ge l i efert. 
Es d i e nt dazu , u nsere Tr iebfa h rzeuge mi t  G le ich-



So werden K reuzungsgleise (oben) oder Abste l lg leise 
(unten) zeitwei l ig  vom Fah rstrom getrennt. Die mit Trenn­
lücken versehenen G leisstücke sind fü r jedes System 
handelsübl ich 

Fah rtrichtung der Lok und Dreh richtung des Reg lerknop­
fes sol len zum indest im Vorderg rund übereinstimmen 

20 Dinge 

Beim Ü bergang müssen beide Reg ler g leichsinnig ein­
gestel lt sein 
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strom rege l barer S pan n u ng zu versorgen ,  u m  so 
i h re G�schwi nd i g keit den j ewei l i gen Betr iebs­
aufgaben anzu passen .  Das i st völ l i g  u n prob le­
matisch,  solange n u r  e i n  Tri ebfah rzeug auf de r  
An lage verkeh ren sol l .  Dann  w i rd d i e  Fah rspan­
nung vom Reg l e rgerät an d ie  bei den K lem men 
der  Ansc h l u ßg l eise ge legt, u nd d ie  Fahrt kann 
beg i n nen .  Wir  sol lten dabe i  nur  darauf achten ,  
daß i m  Vordergrund der  An lage,  wo s ich  meist 
der Hauptbahn hof befi ndet, Drehr ichtu ng des 
Reg lerknopfes u nd Fahrtr ichtu ng der  Lok ü be r­
e insti m men.  Notfa l l s  werden d i e  Pole  am Fahr­
reg ler  vertauscht. 
Meist stehen aber meh rere Tri ebfah rzeuge zu r 
Verfügung ,  d i e  natü r l i ch auch geme i nsam e i nge­
setzt werden sol l en .  Dann s i nd zusätz l i che  Schal­
tungsmaßna h m en erforder l i ch ,  um zu verh i n­
dern ,  daß s ich  a l l e  Fah rzeuge bei m E i nscha lten 
der Fah rs pa n n u ng g l e ichzeit ig u nd g le i chmäß ig  
i n  Bewegung  setzen ,  denn das wäre  völ l i g  
w iders i nn i g .  G ru ndsätz l i ch stehen zwei Wege 
offen : 
Es fäh rt j ewei ls  n u r  e i ne Lok, a l l e  anderen 
Tri ebfah rzeuge  b le i ben stehen ,  
es  verkeh ren g le i chzeit ig mehre re Tr iebfah r­
zeuge. 

Der erste Fa l l  i st bedeutend e i nfacher u nd fü r 
Anfänger i n  j edem Fa l l  em pfeh lenswerter. D i e  
G le isan lage wi rd d azu i n  Abschn i tte e i ngetei lt , 
die wah lweise e i n po l i g  vom Fah rstrom a bge-
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So können zwei Züge im Bahnhof B kreuzen. Nach E in ­
fahrt und Ha l t  beider w i rd umgeschaltet und so der An­
sch l uß  der Reg ler 1 und 2 vertauscht 

Steckbuchsenumschaltung (oben und l i n ks) und Doppel-
steckermethode (un ten) 

scha ltet werden kön nen .  Das so l l  in s i n nvo l l e r  
Weise geschehen .  Man  wäh lt d afü r zu m Be i ­
sp i e l  K reuzu ngsg le ise i n  Bahn höfen ,  Abste l l ­
g l e ise ,  Bekoh l u ngs- u nd G üterg le i se usw.  Ent­
sp rechend den  B i l dern werden d i e  Abschn i tte 
j ewei ls  von zwei U nterbrech u ngen i n  ei ·n und  
d e rsel ben Sch iene  beg renzt. Der Fah rstrom w i rd 
ü ber  e i nen e i n po l i gen Schalter zugefü h rt. Auch 
h i e rfü r e ignen s ich  d ie  Zeu ke-Scha ltpu lte, d i e  
sowoh l  ku rzzeit ig g ed rückt (etwa fü r d as Ver­
l assen von Abste l l g le isen) oder  auf Dauerstrom 
g este l lt werden kön nen .  Meh rere Pu lte kön nen 
ane i nanderg esteckt werden ,  d ü rfen aber n i cht 
mit den Zu behörpu lten verbunden sei n .  

F ü r  den  g l e ichzeit igen Betr ieb meh rerer Tr ieb­
fah rzeuge wi rd d i e  An lage ebenfa l l s  i n  Ab­
sch n i tte g etei lt, d i e  aber d i esma l  zwe i po l i g  von­
e i  nandergetrenntwerd en. D i ese»Fah rbere iche« 
u mfassen auch g rößere G le i s längen .  Für d i e  
Stromversorg ung  se ien nun  folgende Schaltun­
gen em pfoh len : 
E rstens : D i e  An lage  i st i n  zwei Bere iche g ete i lt. 
ln jedem fäh rt e i n  Tr iebfah rzeug m i ttels d es 
z um  Bereich gehörenden Reg l e rs. Ü bergänge 
s i nd mög l i ch ,  wenn fü r d i e  Dauer d es Ü ber-



· r · TT 
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gangs beide Reg ler  g l e ichs i n n i g  e i ngeste l lt s i nd .  
Die Zah l  der Bere iche kann erhöht werden ,  fü r 
j eden i st aber e i n  weiterer Reg le r  erforder l i ch .  
Es i st zu em pfeh l en ,  zusätz l i ch abschaltbare 
G le isabsch n i tte e i nzufügen ,  auf denen weitere 
Tri ebfahrzeuge strom los stehen kön nen .  

Zweitens : Der Ü bergang fi ndet i n  e i nem d ri t­
ten Bereich statt, der  a l s  Zwischenba h nhof i n  d i e  
Strecke gefügt ist. Z u g  1 fäh rt m it Reg ler  I von 
A nach C, hält  in B und setzt se i ne Fah rt m i t  
Reg ler  I I  fort. Der  Bahnhof B wi rd m i t  H i lfe 
e i nes gee igneten Scha lters (zu m  Beisp ie l  e i nes 
Wel l enu mschalters) wah lweise an Reg ler  I oder 
I I  geschaltet und  besitzt abschaltbare Bah n hofs­
g l e ise fü r e i ne  g le ichze i t ige Zugkreuzung .  

Drittens : e ine  Verei nfachung  der  Schaltu ng  2 ist 
bei k le i nen  An lagen mög l i ch ,  d i e  den E i n bau  
e i nes Zwischenbahn hofes n i cht zu lassen .  Man 
regelt dann  d i e  Reng i e rfah rten i n  den  beiden  
Bah nhöfen u nabhäng i g ,  fü r Streckenfa h rten 
kann aber n u r  e in Zug e ingesetzt werden ,  was 
auf k le i nen  An lagen kei n Mange l  i st. D iesma l  
werden  zwei Bereiche geb i l det. D ie  Reg le r  
scha ltet man am ei nfachsten m it H i l fe von  Dop­
pelsteckern an 4 Steckbuchsen ,  wie es das B i l d  
zeigt. Ste l l u ng  1 er la u bt d i e  u nabhäng igen  Fahr­
ten zwei er  Loks i n  den  Bahn höfen ,  Ste l l u n g  2 

zeigt e i ne  Streckenfah rt. Sel bstverständ l ich s i nd  

i n  be i den  Bahn höfen zusätz l ich abschaltbare 
G l e i sabschn i tte erforder l i ch .  

V iertens : Vor  a l l em  g rößere An lagen werden  
nach der  »Doppelsteckermethod e« beschal tet. 
J eder  Reg ler  l i egt m i t  e i nem Po l am gemei nsa­
men N u l l - Leiter, der  zweite erhält zwei L i tzen ,  
d i e  i n  j e  e i nem Bananenstecker enden .  O ie  Stek­
ker »wandern« auf dem mit Steckbuchsen ver­
sehenen G le i spu lt ,  wie es d i e  B i lder  zeigen .  
D iese Methode i st e i nfach und  »na rrens icher«, 
s ie ermög l i cht den E i nsatz meh rerer »Lok­
fü h rer« (auf Gemei nschaftsan lagen) .  

6 .  Gebäude 

Gebäudemode l l e  werden  entweder fert ig  ge­
kauft oder aus Bausätzen gefertigt. D ie  Se l bst­
herste l l u n g  ist n u r  e rfah renen  Mod e l l bauern zu 
e m pfeh len ; s ie  fi nden  a l l e  U nter lagen in dem 
Werk »B.auten auf Mode i i Qahnan lagen« von 
G. F romm.  Den Bausätzen s i nd  genaue Anwei­
s u ngen  be ige l egt. Wi r verwenden  fü r d ie Mon­
tage nur Sch n e l l k leber ,  w ie  »Ago« oder »Duo­
san«.  Andere K leber b i nden  zu langsam und  
verzögern d i e  Arbe i ten .  
D ie  Mode l l e  werden  auf der  An lage entweder 
fest aufgek lebt (ei n i ge  K l ebeste l i en  genügen ! ) ,  
abneh m bar  mont ie rt (Stifte a uf der  An l age  g re i ­
fen in  passende Löcher i n  der  Gebäudeg rund-

S o  werden d i e  G lüh lampen z u  Gru ppen zusammengefaSt u n d  gemeinsam geschaltet 
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p latte) oder e i nfach aufgesetzt. D ie  erste Me­
thode ist vor a l l e m  fü r An l agen  zu e m pfeh l en ,  
d i e  senkrecht abgeste l lt werden  m üssen .  
D i e  Be leuchtu ng  ü berneh men G l ü h l a m pen i n  
e i nfachen  Fassungen ,  d i e  j e  nach  Konstru ktio n  
entwed er a u f  der  A n l ag e  befest igt oder n u r  a n  
d i e  Zufü h ru ngsd rähte ge lötet werden .  D iese 
s i nd  ausre ichend ste if u nd gestatten ,  d i e  Fas­
sung  m it Lam pe e i nfach d u rch e i ne  Öffn u ng i n  
der  An lagenp latte i n  d as Gebäude z u  fü h ren .  -
D ie  g r u ndsätz l i c he  Scha ltu ng  der  Be leuchtu ng  
g i bt d as B i l d  w ieder .  Dabei i st zu beachten ,  daß  
der  Stro m bedarf m i t  der  Zah l  der  Bren nste l l e n  
sch ne l l  anste igt  und  oft e i nen  zusätz l i chen  Trafo 
erford er l i ch  macht .  Rechnen  bei  der  P la n u n g  
ers pa rt h i e r  Ü berrasc h u ngen .  D i e  Be leuchtu ng  
w i rd j e  nach der  An lagengestaltu ng i n  mehrere 
Stromkreise g ete i lt , d i e  e i nze l n  geschaltet 
werden  kön nen .  Z u m  Sch l u ß  e i n  Ti p :  E i nzel ne  
Fenster i n  den  Gebäuden  werd en m i t  l i chtd ich­
tem Pap ier  h i nterk l ebt u nd so e i n i ge  Räu me  an­
sche i nend  von der  Be leuchtung a bgescha ltet. 
Das wi rkt natü r l i c he r ;  denn  wann  s i nd  a l l e  Fen­
ster e i nes Hauses er leuchtet 1 
Lam pen fü r Straßenbe leuchtu ng ,  Bah nste ige ,  
Ladestraßen usw.  werden  ferti g  g ekauft u nd m i t  
Ago aufgek lebt. D i e  Stromversorg u n g  w i rd 
ebenfa l ls i n  G ru ppen a bscha l tbar zusam menge­
faßt. Vors i cht bei  de r  Verte i l u n g ,  me ist stehen  
d i e  Lam pen auf  den  A n l agen zu d icht ! 

7. Geländegestaltung 

Roh bau - Wir  beg i n nen m it der Trass ierung  der  
Straßen und  Wege .  S i e  werden ,  soweit s i e  
n i cht  auf der  A n l agenp latte oder erhöhten U n­
ter lagen (Berg bah n hof) ver laufen ,  m it H i lfe ent­
s prechend breiter Pa ppstreifen in i h rem Ver lauf 
festge l egt. D ie  Streifen l i egen  ä h n l i c h  w ie  d i e  
U nter lagen gene i gter G l e ise a u f  D i stanzklöt­
zen ,  werden j edoch n icht  so oft g estützt. 
Danach werden d i e  »R i p pen« e i ngezogen .  E nt� 
sprechend  dem N e i g u ngsver lauf des s päteren 
Ge ländes werden etwa 1 b i s  2 cm breite Pap p­
stre ifen  von den  erhöhten Part ien  zu r A n l agen­
p latte oder zu den  G l ei s- bzw. Straßentrassen 
gezogen .  Die Streifen  werden  m i t  Ago ange­
k l ebt u nd b i s  zum H ä rten d es K lebers m it Re iß-

näge ln oder Windk lam mern gehalten .  D ie  R i p­
pen werden dann  noch u ntere i nander d u rch 
weitere Streifen verbunden .  Wir ziehen l i eber 
mehr R i p pen a l s  zu wen ige  e in und  arbeiten 
d a be i  n i ch t  etwa mit der zeitrau benden Sorgfa l t  
w ie  be i m G l eisver legen .  

Ge ländedecke - Hierfü r verwenden w i r  zähes, 
saugfäh i ges Pap i er,  etwa das Tiefd ruckpap ier  
g uter I l l ustr ierten .  D ie  B lätter werden zu e inem 
Ba l l  fest zusa m mengek n ü l lt und  ansch l i eßend 
wieder geg lättet. Auch »ru bbe l nde« Beweg un­
gen  s i nd  bei stärkeren Pap ieren angebracht. 
Für d i e  Ge ländedecke w i rd dann  ein etwa zwei 
Hände  g roßes Stück  entsprechend den beg ren­
zenden R i p pen ausgeschn i tten (ke i ne ü bertr ie­
bene Genau i gke i t ! ) ,  m i t  Ago bestr ichen u nd auf­
ge legt. Etwa ü berstehende Part ien werden ent­
weder  um d i e  R i ppen ge legt oder auf d i e  schon 
vorhandene  Decke ausgestr ichen .  J etzt kön nen 
noch Buckel  oder Verti efu ngen ausgearbeitet 
werden .  Danach fo lgt sofort das nächste Stück 
usw. ,  b is  das gesamte Ske lett m i t  e iner Pap ier­
decke ü berzogen i st .  D ie  ganze Decke w i rd an­
sch l i eßend - eventue l l  meh rmals  - mi t  Ago 
e i ngestr ichen und  härtet am besten ü ber Nacht 
d u rch  (Fenster öffnen ! ) .  Der K leber wi rkt span­
nend, u nd am nächsten Morgen i st d ie Ge lände­
d ecke straff w ie  e i n  Trom melfe l l .  
Sol lten e i n i ge  Part ien n i cht befri ed igen ,  werden 
s ie  m i t  e inem scharfen Messer oder e iner Ras ier­
k l i nge entfernt und  e i ne  neue Decke aufgezo­
gen .  N ach dem D u rchhärten w i rd d i e  gesamte 
Decke mi t  N itro lack e i ngestri chen .  Dabei arbei­
tet man g roßzüg i g  und  wäh l t  fü r Wiesen, Wald­
böden  und  Gärten grü ne,  fü r Felspart ien und 
K i eswege braune ,  fü r Fe lder ge l b l i c hbraune  
Töne.  D ie  Farbe  so l l  d i e  »Leseproben« völ l i g  
d ecken ,  eventue l l  i s t  mehrma l i ger  Auftrag not­
wend i g .  

Straßen u nd Wege - S ie  werden entweder mit 
N itrofarbe mark iert oder aber mit  Stei n pappe 
gepflastert. D ie  Pa p pe kann  mi t  Wasserfa rbe 
v i e l fä l t ig  getönt werden .  G eschotterte Straßen 
u nd Wege werden mit Korksch rot belegt. Die 
vom G l ei sbau bekan nte Ge ländepaste kann Un-. 
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ebenhe ilen i m  U nterg ru nd ausg le i chen .  An Ste l l e  
des Korksch rots kann  auch  Sägemeh l  (fü r Sand­
wege) verwendet werden .  

Ge ländefaser - D ie  »Vegetat ionsfa rbe« b i l d et 
sogenan nte Dekofaser. S i e  i st i m  Ge länd ebau­
kasten »Sehen u nd  Gesta lten« i n  versch i edenen  
Tönu ngen entha lten (der  Kasten enthä l t  auch  
Korkschotter, se i ne  Wä nde bestehen aus ge­
prägter Ste i n pappe ! ) ,  notfa l l s i st d i e  Faser auch  
i n  E i nze l packu ngen erhä lt l i c h .  
G rüne  u nd brau ne  Fasern werden - am besten 
im Deckel  des Ge länd ebau kastens - ause i n­
and ergeru pft u nd m i te i nander  gem i scht. Dabei  
erha lten wir Pa rti en ,  d ie vorwiegend brau n ,  u n d  
andere, d i e  ü berwiegend g rü n  s i n d .  Für  Gärten ,  
Wi esen usw. w i rd d ie  ü berwiegend grü ne ,  fü r 
Wa lc:j boden d i e  vorw iegend brau ne  Faser ver­
wend et, wo bei absol ute E i n he i t l i c hke i t  der  F lä­
chen auf kei nen  Fa l l  e rford er l i ch  i st. 
Die Ge ländedecke w i rd n u n  etwa ha ndflächen­
g roß mi t  Ago e i ngestr i chen .  Ansch l i eßend w i rd 
sofort d i e  Dekofaser m i t  d re i  F i ngern  d i ck auf­
getu pft. Wi r d rücken d as Po lster fest an u nd  
be legen den nächsten Abschn i tt. Dabe i  w i rd zü­
gig gearbeitet, u nd es werd en a l l e  zu bed ecken­
den F lächen bel egt. N ach dem D u rchhärten d es 
K lebers (wi r warten am besten wieder  e i ne  
Nacht) w i rd d i e  Ge ländedecke m i t  dem K ratzer, 
der dem Bau kasten bei gegeben i st, scha rf a b­
geharkt. D ie  abgenommene  Dekofaser steht fü r 
weitere Arbeiten zur  Verfügu ng .  Ansch l i eßend 
wi rd nachgearbe i tet. Dazu werden a l l e  n icht 
vö l l i g bedeckten Ste l l en neu be l egt, etwa ü ber­
fl üss i ge  Faser w i rd m it dem Messer abgekratzt. 
Ebenso werden Weg ränder, Bah n ü bergänge ,  
Straßen böschu ngen usw.  sau ber ausgeformt. M i t  
der ebenfa l l s i m  Bau kasten zu fi ndenden  bu nten 
Faser b i l den  w i r  Beete i n  Gärten ,  B l u men kästen 

g utes hande l s üb l i ches Mater i a l ,  m üssen u ns aber 
darüber k lar  se i n ,  daß  schon e in  k l e i n er Nade l ­
bau m in  mode l l gerechter Ausfü h rung  je  nach 
G röße 20 bis  30 Pfe n n i g  kostet. Und 1 00 Bäu me 
s i n d  auf g rößeren  An lagen  noch  l ange  ke i n 
Wa l d ! 
Mit  e i nem N age l bohrer werden Löcher  a l s  
»Pfl a nzg ru ben« in  d ie  Ge länded ecke bzw. d i e  
An lagenp latte gebo h rt. D i e  Bäu m e  tauchen w i r  
m i t  dem »Wu rze l ba l l e n« i n  Ag·o,  stecken s i e  i n  
d i e  G ru be u nd  r i chten den  Bau m ,  d essen 
Sta m m  meist aus  Draht besteht, nach dem Här­
ten d es K l ebers aus .  Wi l l  e i n  Nade l baum ü ber­
hau pt n i cht stehen ,  so ist e i n  U nterfüttern m i t  
etwas Dekofaser angebracht.  
Büsche entstehen  am besten aus  g rü nem See­
moos, d as wi r in Ba l l en  fert i g  kaufen  u n d  m i t  
der  Schere zu rechtschne i den .  Das  ents prechend 
gestutzte S tück  d rücken w i r  e i nfach auf e i nen  
Ago k l ecks .  H ecken pfl anzen w i r  aus  sch ma len  
Streifen g rü n en V iskoseschwam ms,  den  w i r  ent­
wed er i m  Ge ländebau kasten fi nden  oder aber 
e i nze l n  kaufen .  D ie  Streifen werd en  aufgek l ebt 
u nd m i t  der  Schere besch n i tten .  

Ausgesta l tung - S pätestens  j etzt ka n n  der  reg u­
l ä re Bah n betr ieb  eröffnet werden .  Fre i l i ch  i st d i e  
A n l age  d a m i t  n i cht etwa fert ig  - e i n e  echte 
Mod e l l bah n a n l age  w i rd n i e  fert i g .  Da feh l en d i e  
Re i senden a u f  dem Bah nste i g ,  Lad egut. a u f  d e r  
G üterram pe, K raftfa11rzeuge,  v i e l l e i cht e i n e  
O m n i busha lteste l l e  . . .  Es i s t  u n mög l i ch ,  a l l es 
a ufzuzäh len .  H i er h i lft n u r  der  offene B l i ck  fü r 
d i e  Weit rechts u nd l i n ks d es Sch ienenstranges ,  
k no be l n ,  w ie  man  d i eses od er  d as nach b i l d et, 
u nd ab u nd zu e i nen  Weg i ns Fachgeschäft, wo 
man in Ruhe  u nter den v ie l en  k l e i nen  Zu behör-
te i l en s ucht u nd i m mer w i ede r  Neues fi ndet. 

usw. nach .  L iterat u r  zu m Weiter lesen : G .  Trost, » K l e i n e  
E i senbahn  g a n z  e i nfach«,  »K l e i ne  E i sen bahn  

Bäume  und  Sträucher - Bau m pflanzungen s i n d  ganz  g roß«, »K l e i ne E i s enbahn  ganz  raffi n i e rt«, 
e i ne  Ge ldfrage.  Wir  verwenden gru ndsätz l i c h  »K l e i n e  E i sen bahn  TT«. 
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Fahrrad pflege 

1 .  Zweck 

Es g i bt Radfah rer u n d  »Radfa h rer« - u n d  n u r  
d e r  w i rd lange  Freude an  se i nem geradezu u n­
verwüstl i chen  Fahrzeug haben ,  der  rege l mäß ig  
e i n e  Stu nde  fü r d i e  Pfl ege opfert, u m  s i ch  zeh n  
Stu nden  Ä rg er ü ber verme id bare Pan nen  zu 
spar.:n .  
R icht i g e  Fah rrad pfl ege besteht n i cht nur  i m  Ab­
sta u ben  des Rah mens ,  dam i t  a l l es b l i tzt und  
b l i n kt. 
Die H a u ptsache : a l l e  Tei l e  fu n kt ion i eren zuver­
l äss i g .  Desha l b i st e i n  Stau bkorn auf dem 
Sch utzb lech wen i ger  tragisch a l s  der  feh l ende  
Bremsg u m m i  i n  de r  Vord errad bremse. 
Fah rrad pfl ege he i ßtda ru m :  Kontro l l ea l l erTei l e . 
N u r  e i n  kom p lettes Fah rrad , d essen L ichta n lage  
i n  Ord n u ng ,  dessen Reifend ruck ausre i chen d ,  
d essen Bremsen e i nwandfrei u n d  dessen Lager  
vorsch riftsmäß ig  gefettet s i nd ,  kan n  u nseren 
Ansprüchen dauerhaft und zuver läss i g  genügen .  

2. Aufbau 

Das Fah rrad besteht aus e i ne r  g roßen Anza h l  
g e n a u  aufe i nander  abgesti m mter Tei l e .  I h re 
Kenntn i s  u nd  d i e  Kenntn i s  i h rer  F u n kt ionsweise 
er le i chtert u ns d ie Pfl eg e- und Reparatu rarbe i ­
ten . Laut Vorsch rift gehört zu jedem Fah rrad 
fo l gende  Ausrüstu ng : 
a) zwei u nabhäng ig  vone i nander  w i rkende 
Bremsen ,  
b) e i n e  G locke, 
c) zwei Rückstra h l erpeda l en ,  
d )  e i n e  Lam pe, Dynamo u n d  roter e l ektr i scher 
Rückstrah l er .  
Ferner kom men h i nzu : G epäckträger ,  Luft­
pu m pe, Werkzeugtasche ,  Kettensch utz, K l e i der­
netz (be i m Damen rad) ,  auch G a ngscha l tu n g ,  
K i lometerzäh l e r  u n d  b e i  Ren n rädern fü r d i e  Pe-

da l en  Ren n haken mit R i emen .  Bei ä l teren Fahr­
räd ern fi nden  w i r  noch Fe lgen mi t  Wu lstreifen ; 
neuere haben Stah l - oder Le ichtmeta l lfe lgen mit  
D ra htbereifu ng .  E ine Ausnahme b i l d en Renn­
räd er ,  d ie Sch lauch reifen erha l ten .  Der meist 
55 cm hohe Rahmen besteht aus Sta h l rohr. Das 
Getr iebe ist entwed er als Kei l getr iebe oder a ls  
G lockengetri ebe ausgeb i l det. D ie  Lenker ha­
ben versch i edene  Formen ; man u nterschei det 
vora l l em Tou ren l e nker und  S porl i en  ker(mi t und  
ohne  Vorbau) .  Daneben  g i bt e s  ausgesprochene 
Ren n I en ker. 
Die wi cht i gsten Bremsarte.n s i nd  d i e  Rücktritts­
b remse i n  der  H i nterrad-Fre i l aufnabe, Bowd en­
zug-Fe lgen bremse fü r Vord er- u nd H i nterrad 
sowi e d i e  Hand hebe l bremse u nd  d i e  Vord errad­
Bowdenzug-Stoßbremse. 

Auf  dem Fah rrad darf nur e in Kind b is  zu 7 J ah­
ren m i tgenommen werden .  Dafü r m üssen ei n 
ents prechender S i tz u nd Fu ßstützen vorhanden 
se i n .  

3 .  Allgemeine Überprüfung 
Ü berprüfen m u ß  man vor Antr i tt jeder Fah rt :  
a )  d i e  Bremsen ,  
b) d ie  L i chta n l age ,  
c) den  Reifend  ruck .  
Ü berprüfen vor dem Ben utzen e i nes u n bekann­
ten Fah rrades : 
a) Kon ussp ie l  am  Vord er- u nd H i nterrad ; das 
Rad m u ß  sich l e i cht d rehen ,  darf j edoch n i cht 
se i t l i c h  wacke l n .  
b )  S i tz der  Kette ,  s i e  darf n i cht d u rchhängen ,  
auch  n i cht »zu  stram m« se i n .  
c )  Festen S i tz u nd  r icht ige Höhe d es Lenkers ,  e r  
da rf s i ch  n i cht q uer zu m Rahmen verdrehen las-
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sen,  wen n man das Vorderrad festhält ,  er so l l  
i n  Satte l höhe l i egen ,  j edoch m u ß  der  Len ker­
schaft ausre ichend t ief in der Gabe l  s i tzen .  
d) Satte l höhe,  s ie  l i egt etwa i n  H üfthöhe und  ist 
r icht i g ,  wen n  wir be i m  S i tzen mit gestrecktem 
Bei n d i e  Ped a le  errei chen ; Satte l sp i tze zeigt zu r 
Lenkerm itte u nd  ste igt  l e i cht an .  
e )  S pannung  der  Spe i chen ,  s ie d ü rfen n i ch t  locker 
sei n ,  andernfa l ls z ieht man s ie  am S pe ichen n i p­
pel mit  dem S pe ichensch l üssel fest - dabei  be­
achten ,  daß die Fe lge n i cht verzogen  wi rd ! Man 
d reht das Rad in der Gabe l  u nd hält den Dau­
men le icht  gegen d i e  Fe lge ; wenn s i e  ru n d u m  
g le i chmäß ig  sch l eift, i st s i e  n icht  verzogen .  Auf 
d i ese Weise prüft man auch den  g l e i chmäß igen  
Abstand der Räder  von  der  Gabe l ,  das r ichti ge  
»Spu ren«. 

Bei häufigem G ebrauch ist monatl i ches Rei n i gen  
und Ü berprüfen erford er l i ch .  D ie  Pfl egearbei­
ten s ind : 
a) Entfernen von Sta u b  und  Schmutz 
b) Kontro l l e  a l ler  Muttern u nd  Sch rau ben auf  
festen S itz, 
c) Ölen oder Fetten a l l er Sch m iern i ppe l  ( und  
Bowdenzüge), 
d) Durchs icht der  Bereifu ng auf R i sse, Löcher 
oder fests itzende Ste i nehen und  Näge l ,  
e )  Ü berprüfen des Vorder- u nd H i nterrad l agers 
und des Tret- u nd  Len k l agers auf Sp i e l .  
I m  Abstand von  2 bis  3 J ah ren  em pfi eh lt s i ch  
d ie  Demontage und  Rei n i g u ng a l l e r  Te i l e. 

Wer zu Hause zum Abste l len  kei nen Ständer  
hat, kann an  der  Wand e i ne  Sch laufe fü r den  
Lenker  aus G u m m i  oder Leder  an br ingen .  
Zum Ü berwi ntern ste l lt man das Rad auf Lenker  
und "Satte l ,  fettet oder sprüht  a l l e  Tei l e  e i n  und  
pu m pt ausre ichend Luft auf. 

4. Chrom und Lack 

a) Das stark verschmutzte Rad , besonders nach 
Regen ,  mit  dem Wassersch lauch abspri tzen .  
Sch mutz und  Staub  m i t  weichem Pi nsel  und  Was­
ser entfernen .  Danach a l l es mit weichem Lap pen  
·sau ber- und  trockenre iben .  
b) Zum Sch utz gegen Rost fü r verch romte Tei l e ,  
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wie Spe ichen ,  Lenker, Kettenstern usw. ,  S pezi a l ­
pflegemi ttel verwenden ; d ü n n  m i t e i nem La p pen  
auftragen .  A l s  g uter Rostsch utz fü r a l l e  Tei l e  
em pfi eh lt s i ch  l e i chtes Abre i ben oder  E i nsprü­
hen m i t  e i nem - Autopfl egem ittel (»Autoschne l l ­
wäsche<<) .  Das  geh t  rasch ,  u nd man erreicht auch  
wen iger  zugän g l i che  Ste l l e n .  
c )  Rostfl ecke sorgfä lt ig m i t  fe i nem Sand pap ier  
b l ank rei ben und  m i t  Fah rradlack ausbessern .  
Stark abb lätternde C h romte i l e  l äßt man neu 
verchromen .  

5. Öl und Fett 

F ü r  e i nwandfre ien Lauf i st rege lmäßiges Ölen  
u nd Fetten besonders wichti g ,  denn  trockene 
Lager bedeuten schweres Fah ren und g roßen 
Versch l e i ß ,  auch l aufen s i e  s ich  fest. A l l e  
Sch m ierste i l en  d esha l b  monat l i ch ö len .  Dazu 
d i enen die Sch m iern i p pe l  (He im- oder K la p p­
ö ler) .  ·Es genügen  meist e i n i ge  Tropfen .  Fa hr­
räd er ohne  N i p pe l  l egt man  zu m Ölen  auf d i e  
Seite. 
G eräusche in den Rad naben l assen auf defekte 
Kuge l n  oder e i nged rungenen  Sta u b  sch l i eßen .  
Man demonti e rt d i e  Lager ,  rei n i gt s i e  m i t  Petro­
l e um  oder Benzi n und  fettet sie e i n .  D ies ge-

Aufbau des Fah rrads 

Rechts : 1 Rahmen. 2 Len ker m it Griffen und G locke. l n  
d e r  Mitte d i e  LenkerspindeL 3 Lampe. <I ,Yorderrad­
bremse. 5 Dynamo. 6 Vorderradschutzblech mit  Schutz­
blechstrebe. 7 Vorderrad , Felge m it Speichen . 8 Gabe l .  
9 Vorderradnabe. 1 0  Vorderradmantel m it Sch lauch und  
Venti l 

L inks : 1 Sattel mit  Sattelstütze und Werkzeugtasche. 2 Ge­
päckträger. 3 Hinterradschutzblech mit Schutzblech­
strebe, elektrischer Rückstrah ler. <I Luftpumpe. 5 H inter­
rad , Felge mit Speichen.  6 Hinterrad-Frei laufnabe. 
7 Kette. 8 Tretlager m it Ketten rad (Kettenstern), rechter 
und l i n ker K u rbel.  9 Rückstrah lpedaL 1 0  H i nterrad­
mantel m it Schlauch und Ventil 

E inzeltei le 
1 Tou renlenker. 2 Vorbaulenker. 3 Bowdenzug-Stoß­
b remse. <I LenkerspindeL 5 Klemmkei l ,  der durch d ie  
Len kerspindel angezogen wird .  6. Kettenschraube mit  
Mutter. 7 Kettenschloß 

Kei lfreilager 
8 Komplette Tretlagerachse. 9 Ku rbefkei l .  10 Ketten rad­
schraube. 1 1  Rechte Ku rbel mit  Ketten rad . 1 2 L inke Kurbel 
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Tei le der Vorderradnabe 
1 Achsmutter (2 Stück) 

8 Lagerschale (2 Stück) 
9 Achse 
Tei le der H i nterradnabe 
1 Achsmutter (2 Stück) 

6 Kuge l halter und E i n paßdeckel 
7 Nabenhü lse mit He lmöler 
8 Bremstrommel  m i t  Bremskonus 
9 Ro l lenhal ter mit 5 Ro l len 

2 S icherungsmutter (2 Stück) 
3 S icherungsscheibe (2 Stück) 
4 Konus (2 Stück) 
5 Staubdeckel (2 Stück) 
6 Kugeln. 3/1 6" (2 X 10 Stück) 
7 Nabenhü lse m i t  He lmöler 

2 S icherungsmutter (2 Stück) 
3 S icherungsscheibe (2 Stück) 
4 Bremshebel mit Bandage 

10 Zahnkranz 
1 1  Ste l l r i ng  
12  Achse, Staubdeckel ,  Konus, 

5 Hebe lkonus 

sch i eht auch bei der  Genera ld u rchs icht  im Ab­
stand von 2 b i s  3 J a h ren .  
Man  d emont iert, ü berprüft, re i n igt u n d  fettet 
a l l e  beweg l i chen  Tei l e :  
a )  Vord er- u n d  H i nterrad lager ,  
b)  F rei lauf, 
c) Tret lager ,  
d)  Peda l en ,  
e )  Lenker u nd G a be l .  
Be i  der  Demontage ste l l t man d as Rad  auf  Len­
ker und Satte l ; Decke u nter legen .  

6. Kette 

a) R ichti ges Spannen  
Wen n  d i e  Kette stark d u rchhängt,  spr i ngt s i e  
le i cht ab ,  ebenso wenn  d as H i nterrad n icht  
genau »s purt« ;  ist s i e  zu stra m m ,  fäh rt es s ich 
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Gewindekopf, Sprengr ing und Kuge l halter 

schwer, und man beschäd igt  d i e  Lager .  R icht ige 
E i nstel l u ng : Kette l äßt s i ch  i n  der  Mitte etwa 
10 mm a n heben .  
Zum Spannen löst man  d ie  Achsm uttern und  
z ieht d ie  Kettenspanne r  g l e i chmäß ig  a n : Der 
Abstand  Fe lge-Gabe l  m u ß  rechts und l i n ks 
g l e i ch  se i n (F i nger  zwischenstecken oder Ho lz­
stückchen) .  
b) Säu bern u nd  Fetten  
Z u m  Säu bern löst man  d as Kettensch loß ,  l egt 
d i e  Kette in Petro l e um  od er  Benzi n ,  bewegt s i e  
u nd rei bt si e trocken .  Danach  n i cht  ö l en ,  sondern 
in  he i ßem Ta lg  od er  Kettenfett bewegen ,  ab­
tropfen l assen u nd au ßen abre i ben .  
Be i m Ölen  oder Fetten von  a u ßen  setzt s i ch  de r  
Stau b  l e i chter fest, d i e  Kette verschm ie rt, be­
wegt s i ch schwer u n d  besc h mutzt d i e  K l e i d u ng .  



E i n e  Kette, d i e  k l ap pe rt, a lso se i t l i c hes Sp i e l  hat, 
ist zu erneuern .  
S i n d  d ie  Zah n k rä nze d es Kettensterns stark ab­
gen utzt, werd en s i e  ausgewechselt .  E i n e  zu 
lange Kette kü rzt man,  i ndem man  den  Ko pf d es 
N i ets abfe i l t  u nd d i e  G l i eder  herausn i m mt. 

7 .  Bereifung 

a) Sch utz der Bereifu ng 
Den Reifen  u nd Sch läuchen  schad en  besond ers : 
Wärme u nd Son nen bestra h l u ng ,  
Nässe, 
Öl, Fett, 
ger i nger  Luftd ruck .  
b) Defekter Sch lauch  
Be i  d efe ktem Sch lauch  werd en  d ie  Reifen d e­
mont iert. Man verfäh rt dabei  u ntersch i ed l i c h ,  j e  
nachdem,  ob e s  s i c h  u m  Wu l st- oder D rahtreifen 
hand e l t. Man entfernt zuerst d as Venti l u n d  d i e  
Mutter an  de r  Fe lge .  F ü r  D rahtre ifen stehen  
au ßerdem Dementi erhebe l  zur  Verfügung .  Vor­
s icht : Sch lauch  n i cht beschäd igen ! 
I st d as Loch n i cht s i chtbar od er  fü h l bar, aufge­
pu m pten Sch lauch ,  am Venti l beg i n nend ,  d u rch 
Wasserbad z iehen ,  B lase n bi l d u ng erm itte l n .  

Schmierste l ler 
1 G locke. 2 Bowdenzüge. 3 Len ksatz. 4 Vorderrad bremse. 
5 H i nterradnabe. 6 Kette. 7 Tretlager. 8 Pedalen .  9 Vor­
derradnabe 

N ach dem Trocknen defekte Ste l l e  m it fe i nem 
Sand pap ier  aufrau hen  u nd  ebenso wie  den 
rundgesch n ittenen  aufgerau hten F l eck ,  der  das 
Loch a l l se i t ig  etwa 2 cm ü berdecken m u ß, d ü n n  
m i t  G u m m i lösung  bestre i chen .  N ach k u rzem An­
trocknen  auflegen u nd and rücken .  Etwa X 
Stu nde  später Sch lauch l e i cht aufp u m pen und  
mont ieren ; vo rher mög l i e hst m i t  Tal kum pudern ,  
Decke i n nen rei n i gen u nd  auf Löcheroder  Näge l  
d u rchsehen ,  hervorstehende S pe ichen abzwi k­
ken u n d  Rostste l l e n  an den  Fe lgen beseit i gen .  
c )  Defektes Vent i l 
Hä lt d i e  Luft n i cht ,  ü berprüft man stets erst das 
Vent i l ,  i ndem man mit  der  F i ngerku ppe etwas 
S pe iche l  an d i e  Öffn ung  br i ngt .  B i l d en  s ich  B la­
sen ,  hä l t  das Venti l n i cht d i c ht. 
E rweist s i ch  im Wasserbad das Venti l an  der  
E i nsatzste l l e  im Sch lauch a l s  u n d i cht, w i rd es 
e i n  Stück weiter neu e i ngesetzt. An d i eser Ste l l e  
ova l en ,  etwa 5 cm langen  F l eck aufk l eben ; nach 
dem Trocknen in der  Mitte ein Loch vom Durch­
messer d es Vent i l roh res sch ne iden ,  Venti l d u rch 
Lösen der Mutter an  der a l ten Ste l l e  demont ie­
ren u nd  i n  de r  neuen  festsch ra u ben ; Loch vom 
a lten Stand  ü berk leben .  

o e  
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Speichen- Tabelle 

Vorderrad H in terrad 
Felgenart Felgenabmessung 36 Stück 36 Stück Stärke in  mm 

Länge in  mm Länge i n  mm 

Wulst 
Wu lst 
Wu lst 
Wu lst 
Draht 
Draht 
Draht 
Wu lst 
Sch lauch-
reifen 

Moped 

Draht 

8. Lichtanlage 

a) Kabel 

14 x 1 %  1 40 

20 x 1 X 21 0 

24 x 1 X 255 

26 x 1 X 280 

26 X 1 75 X 200 268 

28 x 1 % x 1 Y.. 298 

28 X 1 75 298 
28 x 1 X 305 

27 x 1 %  305 

26 x 200 249 

260 

Nach längerer Zeit  werden Kabel  brüch i g ,  es 
empfi eh lt s i ch ,  sie auszuwechse l n .  D ie  Kabe l ­
sch uhe  an den K lem mste i l en  rosten oder oxyd i e­
ren le i cht, wod u rch der  Stromfl u ß  aufhört. Man 
rei n ig t  s ie  am besten monat l i ch ,  i ndem man d i e  
Rä nde l muttern löst. 

b) Stel l u ng von Lam pe u nd Rück l i cht 
Der L i chtkegel  darf entgegenkommende Fahr­
zeuge n i cht b lenden ,  au ßerdem so l l  er den  Weg 
u n m itte lbar  vor dem Fah rzeug erhe l l en ,  desha l b  
m u ß  e r  etwa 1 0  m vor der  Achse des Vorder­
rad es beg i n nen und  nach 5 m enden .  
Vorsch r iftsmäß ige  Höhe des Rückstrah l ers : 
45 cm. 

9. Werkzeug 

ln d i e  Satte ltasche gehören : 
F l i ckzeug ,  Demontagehebe l ,  
Sch rau benz ieher ,  
Loch- od er 
K nochensch l üsse l ,  

31 6 

Ersatzventi l ,  
E rsatz lampen ,  
Öl kän nchen,  

1 35 

205 

250 

275 

263 

293 

293 

300 

298 

247 

262 

Kon ussch l üsse l ,  
S pe ichenspanner, 

Für Tou ren-
und S port-
fah rräd er : 
1 ,8 

Fü r  Fah r-
räder m i t  
A n bau motor : 
2,0 

2,5 

Verband päckchen ,  
Heftpflaster. 

Z u m  A uswechsel n  der Peda le  d i ent der Peda l ­
sch l üsse l ,  e i n  besonders langer  fl acher Mau l ­
sch l üsse l  (Achtu ng : rechte Peda l achse hat L i n ks­
g ewi nde ! ) .  

1 0. Bowdenzüge 

Die Bowd enzüge (Se i lzüge) fü r Vord errad- und  
H i nterrad bremse s i nd von Ze i t  zu Zeit  z u  ö l e n .  
Ausg er issene Bowd enzüge kann  man bei m Fah r­
rad w ie  be i m Moped u nd Motorrad se l bst neu 
e i n löten : Das defekte Stück  a bzwicken ,  von u n­
ten d u rch den  Bowdenzu g n i ppe l  stecken und  
etwas aufsp l e i ßen .  Das N i ppe l loch m u ß  oben 
etwas weiter  se i n a l s  u nten ,  e rford er l i chen­
fa l ls aufbohren .  Weich lot i n  den  etwas erwärm­
ten N i p pe l  e i ntropfen l assen ,  darauf achten ,  
daß  d as Lot das g esamte Loch b i s  u nten aus­
fü l lt (B i l d  S .  3 1 8) .  

Z u m  Sch l u ß  m it der  Fe i l e  g l ätten .  ( Löten s .  auch  
Kapite l  Meta l l . ) 



Übersetzungstabelle für Laufräder 27" sowie 28 X 1 � x 1 % und 

28 x 1 % x 1 %  

Ketten rad -46 z -47 z ..a z  -49 z 50 z 51 z 52 z 

Zah n kranz 1 3 = 95 ,5  1 4 = 90,6 1 4 = 92,5 1 4 = 94,5 1 4 = 96,4 1 4 = 98,3 14 = 1 00,3 

fü r 1 4 = 88,7 1 5 = 84,8 1 5 = 86,4 1 5 = 86,2 1 5 = 90 1 5 = 91 ,8 1 5 =  93,6 

H i nterrad 1 5  = 82,8 1 6 = 79,3  16 = 81 1 6 = 82,7 1 6 = 84,4 1 6 = 86 1 6 = 87,7 

1 6 = 77,7 17 = 74,6 1 7  = 76,2 1 7 = 77,8 17 = 79,4 17 = 81 1 7 = 82,6 

1 7  = 73 1 8 = 70,5 1 8 = 72 1 8 = 73 ,5  1 8 =75 1 8 = 76,5 1 8 =  78 

1 8 = 69 1 9 = 66,7 1 9 = 68,2 1 9 = 69,6 1 9 =71  1 9 = 72,4 19 = 73,9 

1 9 = 65,4 20 = 63 ,4 20 = 64,8 20 = 66, 1  20 = 67,5 20 = 68,8 20 = 70,2 

20 = 62, 1  21 = 60,1  21 = 61 ,7 21 = 63 21 = 64,2 21 = 65 ,5  21 = 66,9 

F ü r  Bah n masch i nen  

Kettenrad 23 z 2<4 Z 25 z 26 Z 27 z 

Zah n k ranz 7 88,7 7 92,6 7 96, 3  7 1 00,2 7 1 04,1 

fü r 8 77,6 8 81 8 84,4 8 87,7 8 91 , 1  

H i nterrad 9 69 9 72 9 75 9 78 9 81 

Übersetzungstabelle für Tourenräder 

Touren rad mit 26" Rädern Tou ren rad mit 28" Rädern 

Ketten rad .... z -46 z ..a z  50 z .... z <46 Z ..a z  50 Z 

Zahn- 13  = 88 1 3  = 92 1 3 = 96 1 3  = 1 00 1 3  = 94 1 3 = 99 1 3  = 1 04 1 3  = 1 07 

kranz 1 4 = 82 1 4 = 85 1 4 = 89 1 4 =  93 1 4 = 88 1 4 = 92 1 4 =  96 14 = 1 00 

fü r 1 5 = 76 1 5 = 80 1 5 = 83 1 5 =  87 1 5  = 82 1 5 = 86 1 5 =  91 1 5 =  93 

H i nterrad 1 6 = 72 1 6 =75  1 6 = 78 1 6 =  81 1 6 = 77 1 6 = 81 1 6 =  84 1 6 = 88 

1 7 = 67 1 7 = 70 1 7 = 73 1 7 = 76 1 7 = 72 1 7  = 76 1 7 = 79 1 7 = 82 

1 8 = 64 1 8 = 66 1 8 = 69 1 8 = 72 1 8 = 68 1 8 = 72 1 8 =  75 1 8 =  78 

1 9 = 60 1 9 = 63 1 9 = 66 1 9 =  68 1 9 = 65 1 9 = 68 1 9 =  71 1 9 =  74 

20 = 57 20 = 60 20 = 62 20 = 65 20 = 62 20 = 64 20 = 67 20 = 70 
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E i n löten des Bowd enzu ges 
Se i lzug i n  Seh rauestock e i nspan nen .  N i p pel  an der Löt­
ste l le  mit  Lötko l ben erwärmen und Z i n n  u n m iHe lbar  
am Draht  zum Schme lzen br ingen  

1 1 .  Ausbau des Lenkers 
So l l  der Len ker ausg ewechselt oder höher od er 

ti efer geste l lt werden ,  i st d ie Lenkersp i nde l  zu­
nächst m i t  e i nem Schrau bensch l üssel etwa 1 cm 
herauszu d rehen u n d  dann beh utsam i n  d as Lenk­
roh r  h i ne i nzusch lagen ,  d a m it s i ch der  Kon us ,  der  
d as Roh r  gegen den  Rahmen  preßt, löst. So­
da n n : Sp i nde l  heraussc h ra u ben ,  Vord errad zwi­
schen d ie Bei ne  neh men und den  Len ker u nter 
Dreh beweg u ngen  nach oben herauszi ehen .  
Meist s i tzt der  Lenker  d u rch Rost sehr  fest. 
Läßt s i ch  der  Len ker wä h rend  d es Betri ebs ge­
gen  das Vord errad verd rehen - was fü r e i n 
s i c h eres Lenken äu ßerst gefäh r l i ch ist, braucht 
n u r  d ie Lenkersp i nde l  etwas angezog en zu wer­
den .  Der Lenker steht stets i m  rechten W i n ke l  
z um  Vord errad . 

1 2 . Ausbau des T retlagers 
Die Tretku rbe l n  s i nd auf der Achse des Tret­
lagers entwed er d u rch Muttern oder d u rch K u r­
be l  kei l e  'ges ichert. S i e  werden zuerst entfernt 
(Mei ße l .  Sch rau bensc h l üsse l ) .  d a n n  m üssen d i e  
Tretku rbe l n  vom V ierkant der  Achse abgezogen 
werd e n .  Behe lfsweise k lo pft man s i e  m i t  e i nem 
Stück Lei ste und  dem Ham mer ab .  S i e  s i tzen 
me i st sehr fest. A l l e  übr i gen  Mutte rn s i n d  d a n n  
zugäng l i c h .  



Wa rtu ng d es K raftfa h rzeugs 

1 .  Zweck 

Die  rege l mäß ige  Wartu ng von K raftfa h rzeugen 
i st noch bed eutungsvo l l e r  a l s  d ie  des Fah rrads : 
n i cht  a l l e i n ,  daß  h i e r  g rößere Werte zu e rha lten 
s i n d ,  sondern  d u rch d i e  höheren G eschwi nd i g ­
keiten i s t  de r  e i nwandfrei e  Zustand a l l e r  Tei l e  
fü r d i e  e igene  u nd  d i e  S i cherhe i t  u nserer Mit­
menschen i m  Straßenverke h r  u ner läß l i c h .  
Pfl ege u nd Wartung  d ü rfen d esha l b  n i e  dem  
Zufa l l  ü ber lassen b le i ben ,  sondern  s i n d  rege l ­
mäß ig  n ach e i n em Wartu ngsp lan ,  de r  auf d e n  
j ewei l i gen  Fah rzeugtyp a bzusti m men i st, a uszu­
fü h ren .  

2. Wartungsplan für Motorräder 

Da d i e  Betri ebsvorsch riften fü r jeden  Fahrzeug­
typ u ntersch i ed l i ch  s i n d ,  l äßt s i ch  h ier  nur  e i n  
a l l geme i nes Schema geben .  F ü r  d as E i nfa h ren  
e i ne r  neuen  Masch i n e  s i n d  u ns a l l e  Sorgen  a b­
genommen ,  d a  i n  der  Werkstatt meh rere genau  
vorgeschr i ebene  Du rchs i chten erfo lgen .  S päter 
sol l ten w i r  d i e  Wartu ng weitgehend  se l bst ü ber­
nehmen ,  d as i st n i cht n u r  b i l l i g er,  sondern d as 
beste Mitte l ,  u nser Fahrzeug genau  ken nenzu­
lernen u nd gege n ü ber  u nvorherseh baren Pan­
nen  auf  der Landstraße gewappnet zu se i n .  Wer 
se i ne  Re ifen stets an  der  Tan kste l l e  aufpu m pen  
l äßt, b ra ucht s i ch  n icht  zu w u n d ern ,  wenn  d i e  
Luftpu m pe be i  u nvermi tteltem Gebrauch  n icht  
z i eht. 
Kom p l iz i ertere A rbeite n ,  etwa d as A uswechse l n  
de r  Rad lager  oder d as Zer legen d es G etr iebes, 
b l e i ben dem Fach mann  vorbeha lten .  
U nser Wartu ngsp lan  kann  n i cht  n a c h  de r  Zeit ,  
sondern  nur nach der K i l ometerzah l  e i ngetei l t  
werden ,  d a  s i ch  de r  Versch l e i ß d u rch den  Be­
n utzu ngsg rad erg i bt. E ine Ausnahme b i l d en  
h i e rbei  d i e  Bereifu ng u n d  d i e  e l ektr ische An­
lage  (s i ehe  s päter). 

Trotz rege l mäß iger  Wartu ng s i nd  vor Antritt 
j ede r  Fah rt zu ü berprüfen : 
Bremsen ,  
L ichta n l age ,  
S i g na l an l age ,  
Luftd ruck ,  
K raftstoff menge .  
Vor l ängeren  Fahrten i st e ine g rü nd l iche Ge­
samtüberprüfu ng u nd  Absch m i erung erforder­
l i c h .  
Z u m  Ü berwi ntern ist notwend ig : 
Fahrzeug aufbocken (Holzk lotz u nter den  Mo­
torb lock) ,  
K raftstoff ent leeren (K raftstoffbehä l ter, Ver­
g aser),  
A bschm i e ren  sämt l i cher  Sch m i erste l l e n ,  
Luft u m  d i e  H ä lfte ab lassen ,  
Batter ie ausbauen u nd  Pfl eged ienst ü bergeben ,  
Fahrzeug m i t  Pfl egemi tte l e i n sprühen ,  
C h romtei l e  m it Pfl egem ittel (Vasel i n e) ei nfetten,  
Masch i n e  abdecken .  

3 .  Chrom und Lack 

Im a l l geme inen  g i l t h i e rfü r d asse l be wie fü r das 
Fah rrad . 
Ferner s i nd  zu beachten : 

a) Vergaser u n d  e l ektr ische An l age  (Batte rie,  
Lam pe, Horn, L i chtmasch i ne) n i cht m i t  Wasser 
abspri tzen ,  

b) Tei l e  ohne  Lack  (Motorb lock usw.) mi t  
Wasch benzi n und P inse l  rei n i gen .  

4. Öl und  Fett 

Betr i ebsa n le i tung u nd  Wartu ngsp lan  geben ge­
naue  H i n weise fü r das Absc h m i eren.  S ie  s i nd  
besonders sorgfä l t ig  zu beachten .  
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Wartungsplan für ein Moped (Beispiel) 

Nach je km 

e i nma l i g  

1 000 

2000 

Pflegearbeit  

Muttern auf beiden Seiten der  Vorderradachse, des Zy l i nd erkopfes ,  d es Auspuff­
topfes u nd des Vergasers n ach den  e rsten 250 km Fahrstrecke, a l l e  a nderen  
Schrau ben u n d  Muttern nach  d�n  ersten 500 b i s  1 000 k m  nachzi ehen ; nach  300 k m  
E l ektrodenabstand  der  Z ü n� kerze prüfen  (0,4 m m) ,  Ölwechse l  i m  Getr iebe u n d  
Durchspü len  desse l ben m it Waschöl nach den  ersten 500 k m .  
Das g l eiche w ied erholt s i c h  nach e i ne r  Zer leg ung  des Motors ( i n  Fachwerkstatt) . 

2 P.reßsch m ie rste l l e n  m i t  Ö l ; Scha ltd rehgriff, G asd rehg r iff, Tachoantr i eb  u nd Pe­
da le  a bsch m ieren .  
Kupp l u ngssp ie l  prüfen und nachste l l e n ,  
Ölsfand  i m  Getr iebe nach prüfen ,  
Bremsen prüfen und  nachste ll e n ,  
Schaltu ng prüfen  u n d  e i nstel l en  (nach Bedarf), 
Kettenspa n n u ng prüfen ,  Kette re i n i gen  u nd ö len ,  
Rad l ager  e i nfetten ,  
Auspuffan lage  rei n i gen ,  
Luftfi l ter rei n i gen .  

E l ektrodenabstand der  Z ü n d kerze prüfen ,  
Vergaser rei n i gen  u nd e i n ste l l en ,  
A bstand  der  U nterbrecherkonta kte u nd Zü nde i nste l l u n g  prüfen (erstma l i g  nach  
1 000 km) .  
(Nach Mög l i c hke i t  d i ese A rbeiten vom Fach mann  ausfü h ren  l assen.) 

5000 b is  8000 H i nterrad-Schwi ng l a�er  sch m ieren ,  
Ö lwechsel i m  Getr iebe u nd D u rchspü len  m i t  Waschöl ,  Sei lzüge u nd Tachoantr iebs­
wel l e  ö len  u n d  nachste l l en ,  
N achste l l en  u nd Schm ieren der  Len k u ngs- u n d  Rad lager, 
Zyl i nderkopf und  Kol ben bod en rei n i gen .  
(Nach Mög l i c hke i t  d i ese A rbeiten vom Fach mann  ausfü h ren  l assen . )  

5. Bereifung 

Wie bei m Fah rrad s i n d  auch d i e  Reifen  mög­
l i chst zu sch ützen vor : · 

Wärme u nd Sonnen bestra h l u ng ,  
Nässe, 
Öl, Fett, 
ger ingem Luftd ruck.  
l nfo lge der · hohen Be lastu ng kommt h ier der 
Reifen pfl ege wesentl i ch  g rößere Bedeutu ng  zu .  
Man beachte : 
Stets vorgesch r iebenen Luftd ruck e i n ha lten ,  
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sonst werden Fahrs i cherhe i t  u n d  Lebensdauer  
d es Reifens  stark beei nträchti gt. Vorgeschr iebe­
nen Luftd ruck bei  kaltem Reifen  prüfen ,  da er  
d u rch d i e  E rwärm u ng ste ig t, er  l i egt nach  e i ner  
Fah rstu nde  etwa 0 ,3  a tü  höher  (zu m Prüfen  g i bt 
es e i n  b i l l i g es und  e i nfaches Gerät von der  
G röße e i nes F ü l lfederha lters ! ) .  
Luftd ruck rege lmäß ig  in  Zeitabstä nden  prüfen ,  
n i cht nach  dem K i lometerstand .  
Defekte Sch läuche n u r zur  Ü berbrückung se l bst 



fl i cken ; g ru ndsätz l i ch v u l kan i s i eren l assen .  Mo­
torrad reifen  d ü rfen n u r  fü r d as Seitenwagen rad 
rund erneuert werden .  
Reifen n i cht  völ l i g  a bfa h ren ,  auswechse l n ,  wen n 
d as Profi l n u r  noch 1 m m  t ief i st. 
Bei m Demont ieren  Sch l a uch u nd Reifen  vor Be­
schäd i g u ng sch ützen .  
Rost entfernen  u n d  Lackschäden  aus bessern .  
Sch lauch  m i t  Ta l k u m  bes.treuen .  

o .  Elektrische Anlage 

Ohne  l ntaktheit  de r  e l ektr i schen A n l age  ist e i n  
Fah ren u n mög l i c h .  D ie  h äufi gsten Störu ngen  ge­
hen  von der  Batter ie  aus .  
Pfl egemaßnah men : 
a) Mon at l i ch  d esti l l i e rtes Wasser nachfü l l e n ,  
k e i n  Leitu ngswasser !  Höhe  der  F ü l l u n g : 1 5  m m  
ü ber P latte n rand ,  
b )  be i  Versch ütten von  Säu re E rgänzu ng vo m 
Fach mann  vorneh men lassen ,  
c )  äu ßerst sau ber u n d  trocken ha lten ,  g ut be­
festi gen ,  
d )  Po l e  u nd Kabe lsch u h e  rege l mäß ig  säu bern ,  
mi t  Po lfett e i n fetten ,  
e )  be i  nach l assender  Le istu ng l aden  l assen ,  
f) ausgebaute Batter ie  ( i m Wi nter) Lad estation  
zu r Wartung  ü bergeben .  
Be i  d e n  ü b l i chen  Wartungsarbeiten s i n d  d ie  Ka­
bel  auf  Bruch- oder K n ickste l l e n  u nd a l l e  An­
sch l üsse (Batter ie;  Z ü n d u n g ,  S i gna lan lage ,  
L ichta n l age) auf  g uten Kontakt zu ü berprüfen .  

7 .  Werkzeug 

J ed es Kraftfah rzeug , d as d as Werk ver läßt ,  
enthä l t  e i nen  Satz Bordwerkzeug und e i n e  
Tasche fü r E rste H i lfe. Be i d es u n bed i ngt stets 
m i tfü h ren ! 
Das Bordwerkzeug so l l  u mfassen : 
Do ppe l schra u bensch l üssel versch iedener  
G röße,  
Verste l l baren Sch rau bensc h l üsse l ,  
Z ü n d  kerzensch l üsse l ,  
H a kensch l üsse l ,  
Düsensc h l üsse l ,  
Dorn fü r Steckqchse, 
Komb i n at ionszange ,  
Reparatu rdose ( F l i ckzeug) ,  
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Monti erhebe l ,  
Schrau benzieher  (g roß u nd k l e i n) ,  
Fettpresse, 
Leh re fü r U nterbrecher- u nd  Zünd kerzene in ­
stel l u ng .  

Ferner em pfe h l en s i ch : 
e i ne  Zünd kerze, 
e i n  Satz E rsatz- Bowd enzüge,  
e in  Satz S i cherungen, 
e i n  Satz G l ü h l a m pen ,  
e i n  E rsatzsch l auch ( be i  g rößeren Fahrten), 
e l ektr ische Kabe l ,  
E rsatzzündsch I  üsse l .  

8. Besonderheiten der Autopflege 

G ru ndsätz l i ch  g i lt auch  h i e r  das, was bereits i m  
vor igen Absch n itt g esagt w u rde .  D e r  Wartungs­
p lan  i st ebenso sorgfä l t ig  zu beachten wie der  
Ze itpu n kt fü r d ie  k le i ne  oder g roße Du rchs icht ­
nach 3000 bzw. 1 0  000 km.  

D ie  Batter iepf lege erfo lgt  w ie  bei m Motorrad . 
D ie  r icht ige Sche i nwerferei nste l l u ng läßt man 
am besten i n  der  Werkstatt prüfen .  Bei dem 
Werkzeug  und dem  Zu behör besonders auf  
Vol lstä n d i g keit  achten ; vor a l l em  aber n icht ver­
g essen : 1 Satz G l ü h l a m pen ,  Rad m uttersch l üsse l ,  
Reserverad , Reservesch lauch ,  I so l i erband ,  Ka­
be l ,  F l i c kzeug ,  Kei l r i emen ,  Zü nd kerzen ,  Wagen­
h eber,  Autobah n d re i bock mi t  F lagge,  Ab­
sch l eppsei l ,  Verbandskasten u nd Feuer löscher ! 
Wi rd de r  Wagen fü r e i ne  Zeit sti l l ge l egt, ist er 
aufzu bocken (k le i ne  Böcke, Kanthölzer u nter 
den Rah men) ,  abzudecken u nd d i e  Batterie i n  
Pfl ege zu geben .  

Be i m  E i n r ichten e iner  G arage i st mög l i chst 
L i cht- u n d  Wasseransch l u ß  vorzusehen .  A ls  vor­
tei l h aft erweist s i ch  auch e i n  beton ierter Platz 
vor der  Garage.  

9. Wagenwäsche 

a) Wagen i n nen rei n i gen : F u ß matten und  Dek­
ken -ausk lopfen ,  ausfegen ,  Po lster ausbürste-n ,  
Sche i ben abwischen ,  Ascher rei n i gen .  
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b) Wagen mi t  dem Sch lauch abspritzen ,  sta rker 
Strah l  fü r das Fah rgeste l l ,  schwacher fü r d ie Ka­
rosserie. Eventue l l  am Sch lauch  ansch l i e ß bare 
Autowasch bü rste verwenden .  

e) Mit Schwa m m  abtrocknen ,  auch  d i e  Sc.he iben .  
f) Wagen mi t  Lederla ppen nachtrocknen ,  be­
sonders Sche i ben u nd C h romtei le .  

c )  Wagen m it dem Schwamm waschen .  A uto­
Sham poon ben utzen .  
d) Wagen m i t  dem Sch lauch  l e icht  abspritzen .  

g)  Wagen mi t  e i nem Auto po l i e rm i ttel e i n re i ben 
u nd ansch l i eßend po l i e ren (j e nach Gebrauchs­
anweisu ng) .  C h ro mte i le ,  besonders ab  Herbst, 
le icht  m it C h romfett e i n re iben .  

Wartungsplan für ein Viertakt-Motorrad (Beispiel) 

nach a l le  al le a l le 
Tei le 250 1 000 2000 5000 

km km km km 

Motor - Kupplung - Vergaser - Getriebe -

Hinterradantrieb 

Motoröl wechse l n  u n d'  d u rchspü len  mit Spü lö l  
(be i  warmer Masch i ne) • • 
Zugan kerm utter i m  Zyl i nderko pf nachzi ehen  • 
Venti l sp ie l  nachste l l en  • • 
A l l e  Sch rau ben u nd Muttern am Motor-G etri ebe-B lock nachzi ehen • • 
Kupp l u ngssp ie l  prüfen • 
Ölsfand i m  Motor, Getr ie�e u nd i m  Kardan ü berprüfen ,  Motoröl 
im Getr iebe u n d  Kardan  wechse l n • • • 
Vergaser, K raftstoffha h n  rei n i gen  • 
Luftfi lter mi t  Wasch benzi n auswaschen u n d  e i nö len  • 
Öls ieb zur  Öl pu m pe rei n i gen  u n d  Ö l p u m pen befesti g u ng prüfen • 
Ent l üftu ngsrö h rchen rei n i gen  • 
Befesti g u ngsm utter d es H i nterradantr iebes a m  Schwi ngenende  
nachzi ehen • • 
Mutter am Kardangehäusedecke l ,  am Deckel zu m Kardan ha l s  
nachzi ehen und  Laufsp ie l  von  Te l l e rrad u n d  R i tzel kontro l l i eren • • 
Sch rau ben am G u m mige lenk  nachzi ehen  • • 

Fahrgestell 

Al l e  Schrauben u n d  Muttern am Fah rgeste l l  nachzi ehen  • • 
Lenku ngssp ie l  prüfen u n d  Tei l e  e i nfetten • • 
A l l e  Sch m ierste i l e n  abschm ieren • • 
Reifend ruck kontro l l i eren • • 

Jn 



nach a l le a l le a l le 
Tei l e  250 -1 000 2000 5000 

km km km km 

Bremsen p rüfen ,  evtl . nachste l l e n  be i  Bed a rf 

Tachowel l e  u n d  Bowd enzüge sch m i eren u nd nachste l l e n  • 
Steckachse l e i cht e i nfetten • 
Tragfed ern  de r  Vord ergabe l  e i nfetten • 
Stoßdäm pferö l i n  den  Federbei nen u nd i n  der  Te legabe l  er-
neuern , Lagerung  ü berprüfen  • 
Sei t l i c hes Lagersp i e l  der  Räd er  p rüfen • 
Bremsnocken der  Vord errad bremse he rausneh men und  Lagerun !  
e i nfetten • 
Fettfü l l u ng de r  Vord er- und  H i nternabe erneuern  • 
Len kerbefesti g u ng p rüfen • • 
Sch ieber  am G asd rehg riff e i nfetten • • 
Befesti g u ng a l l e r  Betäti g u ngshebe l  ü berprüfen • • 
Bremsbe läge u nd Bremsnocken auf Abn utzu ng  prüfen • 
Elektrische Anlage 

A l l e  Kabe lansch l üsse prüfen • • 
Batter ie  p rüfen ,  evt l .  d esti l l i e rtes Wasser nachfü l l e n  • • 
Sch m i e rfi lz a m  U nterbrechernocken m i t e i n i gen  Tropfen Öl trä n ken • 
E l ektrod enabstand der  Zünd kerze u nd U nterbrecherkontakt-
absta nd  prüfen • 
Bü rsten u nd Ko l l ektor der  L i chtmasch i ne prüfen • 
Kabe l  auf  Scheuerste l i e n  u ntersuchen  • 
Reg l e re i nste l l u ng prüfen • 
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Skier - Pfl ege u nd Mo ntage 

Sk ier  s i n d  nach Bauart und  Verwend u ngszweck 
sehr u ntersch i ed l i ch .  Desha l b  fo lgen h i e r  n u r  
e in ige gru ndsätzl i che Ratsch l äge.  

1 .  Auswahl 

Für  u nseren Zweck i st der  Tou rensk i  am vor­
tei l h aftesten ; er kann e in  Vo l lsk i  aus Esche, 
H ickory, Buche od er B i rke oder e in aus meh­
reren Sch i chten ver le i mter Sk i  - ein Sch i chten­
ski - sei n .  Vo l lsk ier  genügen bereits hohen An­
sprüchen ,  j edoch s i nd Sch ichtensk ier  e lasti scher 
u nd stra pazi erfäh i ger .  
Maße der  Tou rensk i e r :  
D i e  Spitze des Sk i s  sol l b i s  zur  Hand m i tte des 
sen krecht erhobenen Armes reichen ,  Sk i l äufe­
ri n nen wäh l en  s ie  1 00 mm kürzer. 
'A ls Stöcke e i gnen sich am besten Ton k i n- ode r  
Leichtmeta l l stöcke, a u c h  Hase l n u ß- o d e r  Bam­
busstöcke. 
Wichtig für den Ha l t : 20 mm breite Leder­
sch laufen .  
Läng e :  b i s  zur  Achsel  höhe.  

2. Pflege 

Die Pflege erstreckt s i ch  besonders auf d rei  Be­
rei ch e :  

a )  Das Span nen 
Die Schaufe l n  (»Sp i tzen«) m üssen e ine  ausre i ­
chende Rundung  aufweisen ,  und  d i e  Mitte der  
Sk ier  sol l »gespan nt« se i n .  D iese Mitte lspan­
n u ng verh i ndert e i n  »Durchb iegen«,  sorgt fü r 
e lasti schen Lauf u nd e i ne  g l e i chmäß ig  verte i lte 
Be lastu ng .  

Zur  Prüfung : Au f  ebener F läche be lasten - der  
Ski  muß  dabei  völ l i g  aufl iegen .  
Be i  der  Aufbewahrung  und  bei m Transport : 
Sk ier u nten u nd oben mit  Lederr iemen oder 
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»Spannern« Soh l e  an Soh l e  d rücken ,  i n  d i e  Mi tte 
e i nen  Spannk lotz e i n k l e m men .  D i e  veränderte 
B reite des Spannk lotzes ermög l i c ht g rößeren 
oder ger i ngeren Druck. Sk i  n i cht se i t l i ch  lagern ,  
sondern auf d i e  S p i tze ste l l e n  (ke i ne  feuchten 
oder warmen Räu me ! ) .  

b) D ie  Soh l e  
D ie  Soh le  u nd d i e  Se i tenflächen  neuer  Sk ier  er­
h a lten e i nen  mehrfachen  Anstr i ch  m i t  fl üss igem 
G ru ndwachs (G rund  Iack) .  Danach werden s ie  je  
nach Sch nee,  Tem peratu r  u nd Ge lände  ge­
wachst. Das Wachs schützt d i e  Soh l e, er le i chtert 
d as G l e iten u nd m i l dert d as Rutschen .  Man l egt 
s ich zweckmäß igerweise meh rere Wachsarten 
zu . u nd verfäh rt streng  nach Gebrauchsanwei ­
sung - u nd e igener  E rfahrung .  
A l l gemei n g i lt :  A ltes, u n g l e i c hmäß i ges Wachs 
entfernen - mi t  Messerrücken ,  Z ieh k l i nge ,  G l as­
scherben oder Löt l a m pe (erwärmen und ab­
wischen) .  Wachs n u r bei  Z i m mertem peratu r u nd 
trockenen Sk iern  g le i c hmäß ig  auftragen ,  m i t  
Korken g l ätten .  Be i  Kä lte u n d trockenem Schnee : 
d ü n nes u n d  ha rtes Wachs ; be i  m i l dem Wetter 
und feuchtem Schnee : d ickere Sch icht  we iches 
Wachs. Mitte l r i l l e u nd S pitzen erha lten stets 
ha rtes Wachs. Vor dem »Wi ntersch laf« im Som­
mer : a l tes Wachs entfernen ,  f lüss iges G ru nd ­
wachs a uftragen .  Be i  sta rker Abnutzu ng der  
Laufso h l e  (Ri l l e n ,  abgesc h l iffene  Kanten usw.)  
vorher m i t  der  Z i ehk l i nge  g l e i chmäß ig  g l ätten .  

c )  B i nd u ng u nd Sta h l kanten 
N ach dem Gebrauch  g ut a btrocknen  und e i n ­
fetten ,  besonders a m  Ende  d es Wi nters. Stah l ­
kanten von  Zeit  zu Zeit auf  festen S i tz p rüfen .  

3 .  Montage der Bindung 

Im a l l geme inen  hat sich d i e  Kabe lzu g b i n d u n g  
(Kandaharb i ndu ng)  d u rchgesetzt. S i e  besi tzt g e-



gen ü be r d e r  ä lteren R iemen b i ndung  wesent l i che 
Vorte i l e :  festerer S i tz, g rößere Wetterbestän­
d i g keit  u nd  Ha ltbarkeit .  D ie  Kabe lzu g bi nd u n g  
besteht a u s  den  Backen m i t  Soh l e nhaltern (Ze­
hen ri emen  entfä l lt) , U m laufsei l mit Feder ,  ver­
ste l l barem Strammer  u nd dem Tiefei n hänger. 

a) Fest legen d es Mitte l p u n ktes 
Den Ski ü ber  dem Zei gefi nger  ausba lanc ieren : 
d i e  waagerechte Ste l l u ng g i bt den  Slihwerpu n kt 
an .  D ie  L i n i e  d es Schwerpun ktes ents p ri cht de r  
Vord erkante der  Backen.  

b) Ste l l u n g  der Backen 
D ie  Backen g eben dem Fuß  festen Ha l t ; s i e  m üs­
sen se i t l i ch  stra m m  s i tzen ,  j ed�ö�ch gen ügend 
Fersenfrei he i t  s i chern .  Längsachse Sk i  u nd  
Längsachse S ki sti efe l b i l den  ei ne  L i n i e ; de r  
Sch u h  reicht vorn  etwa 1 0  b i s  20  m m  ü be r  d i e  
Backen vord erkante ; d i e  ä u ßeren Backen stehen 
ei n wen ig  mehr  ü ber  a l s  d i e  i n neren .  

c) Aufsch rau ben der  Backen 
G uter S i tz setzt zünftige  S ki st iefe l voraus .  Die 
Ste l l u ng der  Backen i st i h nen anzu passen .  N ach 
dem Marki eren d es Schwerpu n ktes den Schu h  i n  
d e r  r icht igen Stel l u ng aufsetzen , d i e  Backen 
daru ntersch i eben  u nd den S i tz der Löcher  an­
zeichnen .  Mitdem Sch necken boh rervorboh ren­
n icht zu ti ef, l i eber bei zu stra m mem Gang der  
Sch rau be etwas n ac h bo h ren ! 
Sch rau ben löcher Ie i cht ö ien oder Schra u ben mi t  
Seife fetten .  Sch rau ben nach Aufl egen d e r  Deck­
p latte l eicht anziehen - mit dem Sti efe l die r ich­
t ige  Ste l l u n g  der  Backen kontro l l i eren ,  dann fest 
anziehen .  

d )  A ufnage l n  d es Schutzbelages 
Den me i st aus  G u m mi bestehenden Sch utzbe lag 
nagel t  man  m it Stah l - ode r  K u pferstiften un­
m itte l bar h i nter den  Backen auf. 

e) Monti eren d es Stra m mers u nd des T iefe i n hän­
gers (Shav ishaken)  
Der  Strammer  w i rd vor den  Backen auf  d e r  

1 R i cht ige Länge d e r  Tou rensk i .  2 Mittelspannung ,  u nbe­
lasteter und belasteter Sk i .  3 Gespannte Skier fü r Auf­
bewah rung u nd Transport. Mit R iemen, Spann klotz und 
Spanner 
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Mitte der  Sk ier  festgesch rau bt. Man legt den  
Sei lzug so e i n  - d i e  Feder  ru ht i n  de r  Keh l u ng  
d es A bsatzes - ,  daß  e r  be i  mäß i ge r  Span n u ng 
i n  d i e  erste R i l l e  g re ift , was bei  s päterer Deh­
n u ng e i n  Nachspannen ermög l i cht. Der Shavis­
haken i st se i t l i ch  rechts u nd l i n ks u nter dem 
Spann  d es Sti efe ls  a nzusc h ra u ben .  

4. Montage der Stahlkanten 

Sta h l kanten sch ützen d i e  Sk i e r  gegen  starken 
Versch l e i ß ,  besonders auf vere is tem Sch nee.  I h r  
Wert i st darum u n bestr i tten .  D i e  Montage er­
fordert e i n ig es G esch i ck ; wer wen i g  E rfa h ru ng 
h at, sol lte s i e  dem Fach mann  ü be rlassen .  

a )  Fa lz 
Auf der Soh le s i nd rechts und l i n ks zwei  Fa lze 
herauszuarbei ten .  D ie  Fa lzbre i te ents p ri cht der  
Sta h l kantenbre i te, i h re Ti efe sol l ,  wei l s i ch  d i e  
Ho lzsoh l e  rascher abn utzt, 1 m m  mehr  betragen 
a l s  d ie  Kantend i cke.  Der Fa lz  muß genau und 
sau ber se i n ,  desha l b  l äßt man  ihn a m  zweck­
mäß igsten masch i n e l l  ausfräsen .  Notfa l l s  l äßt er 
s i ch  mit dem Falzhobel  oder  e i nem S i mshobe l  
herste l l e n ,  dessen Se i te u nd Soh le  dann ents pre­
chende  F ü h ru ngs le i sten erha lten m üssen .  

b )  Aufschrau ben 
Die Montage beg i nnt  a m  Ende des S ki s  u n d  
endet etwa 1 0  m m  v o r  der  S p i tze. S i e  erfo lg t  
Sch ra u be u m  Sch rau be.  Sch rau ben löcher  m i t  
e i ner  A h l e  vorstechen .  Schrauben  kaum merk­
l i ch sch räg zu r S k i m i tte h i n  e i nd rehen ,  damit  d i e  
Kanten  fest i n  d e n  Falz gepreßt werden .  
D i e  K rü m m u ng der  Kanten - am u nteren Ende  
u nd a n  der  Schaufe l  - m u ß  genau  der  Krüm­
m u n g  d es Sk i s  ents prechen .  D i ese Kantenstücke 
s ind darum vor dem Anschrauben m i t  l e i chten 
H a m me rsch lägen ü ber  hoh l e r  U nte r lage zu b i e­
gen ,  anderenfa l l s  s i tzen s i e  n i cht fest u n d  ver­
z iehen das Ho lz. 

1 R iemenb indung .  Schwerpunkt d u rch Pfe i l  markiert. 
2 Kabelzugb i ndung .  3 Backen m it Soh lenhaltern und 
G rundp latte. 4 Um laufse i l  m i t  Fersenfeder. 5 Fußp latte 
(Gummi ) .  6 Tiefe inhänger .  7 Vorderstrammer. 8 Sk i  m i t  
Stah lkanten im Querschn itt. 9 Montierte Stah l kanten . 
1 0  Biegen der Stah l kante 



Sch l i ttsch u he - Pfl eg e u nd Montage 

1 .  Auswahl 

Man u ntersche idet hau ptsäch l i ch v ier  A rten von 
Sch l i ttsc hu hen : 
K l ammersch l i ttsc h u h ,  
E i shockeysch l i ttsch u  h ,  
K u nst laufsch l  i ttsch u h ,  
E i ssch ne l l aufsch l  i ttsch u h .  

Der K l ammersch l ittsc huh  läßt s i ch  an gewöhn­
l i che  Straßensch u he an k lam mern und  d esha l b 
rasch an- u nd ab legen .  Das erk lärt, neben dem 
ger i ngen  Preis ,  se i ne  weite Verbre i tu ng ,  ob­
g l e i ch  er  g eg e n ü ber  den anderen A rten e i n i ge  
N achtei l e  hat. E r  beei nträcht igt d as Aussehen 
der  Sch u h e, s i tzt wen iger  fest und er laubt kei ne 
»a l lzug roßen Sprünge«.  
D ie  ande ren  A rten werden  fest m i t  dem Sch u h  
verbu nden .  S i e  u ntersche iden  s i c h  j e  nach Zweck 
d u rch  versch i edene  K ufen länge ,  Kufenstärke,  
Bodenfre i he i t  u nd Schwere. Sch ne l l aufsc h l itt­
sch u h e  s i nd  besonders l ang  u nd le i cht ,  bei d em  
Ku nstl aufsch l i ttsch u h  d ag egen  i s t  e i n  ger i nger  
Bodenabstand w ichti g .  F ü r  den  »AI Itagssport« 
e i g net s i ch  de r  E i shockeysch l i ttsc huh  a m  besten .  
Zu  d i esen Typen gehört e i n  passender  Spezia l ­
sch u h ,  der  Sch l i ttsch u hsti efeL E r  reicht b i s  ü be r  
d i e  K nöche l ,  u m  dem Fuß  H a l t  zu geben .  Se i ne  
Form ist schma l  g eha l ten ,  was  den  Lauf  er le i ch ­
tert, j edoch darf er  den  Fuß ,  besonders i n  de r  
Länge ,  n icht d rücken .  D ie  Sch u h länge i n  Zent i ­
metern entspr icht im a l l geme inen  der  Sch l i tt­
sch u h g röße. 
A l s  K u nst laufsch l i ttsch u h  ausgeb i l det g i bt es fer­
ner  den  Meh rzwecksch l i ttsch u h .  Er kann  sowoh l  

1 Klammersch l i ttschuhe mi t  V ierkantsch lüsseL 2 E is­
hockeysch l i ttschuhe .  3 Kunstlaufsch l i ttschuhe .  4 Eis­
schne l laufsch l i ttschuhe. 5 Sch le ifen der Sch l i ttschuhe  
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am Sti efel a ls  auch am Straßensch u h  befesti gt 
werden .  
Für  ei nen g uten Lauf  benöti gen d ie  Sch l i ttschuhe  
e i nen F lachsch l iff, vom Hoh lsch l iff i st a bzu raten .  

2 .  Montage des Klammerschlittschuhs 

Der K lammersch l i ttsc huh  setzt feste hohe Sch u h e  
voraus,  mög l i chst o h n e  G u m m isoh l en  u n d  -ab­
sätze. Solche Sch u he sol lten n icht neu  se i n ,  m üs­
sen aber g ut s i tzen. Die Re ichwei te der verste l l ­
baren Backen u mfaßt etwa d re i  Sch u h g rößen,  
was besonders fü r K i nder  w icht ig i st. 
Die Sch l i ttschuhe  werden zuerst am Absatz, 
dann  an der  Soh le  m i t  e i nem V ierkantsch l üssel 
angeschrau bt. 
Bei zuwen ig  Ha l t  lassen s i ch  d i e  Vorderbacken 
zusätz l i ch  d u rch e inen Lederr iemen ,  der um den 
Sch u h  heru mgefü h rt wi rd ,  s i chern .  

3 .  Montage des festen Schlittschuhs 

Die Verbi n d u ng von Sch l i ttsch u h  und  Sti efel m u ß  
besonders fest und  exakt se i n .  D ie  Soh lensp i tze 
und  d i e  Vorderkante der  Befest i gu ngsp latte l i e­
gen auf g l e icher Höhe ; d i e  Längsachse des Stie­
fe ls  (R ichtu ng : Fersenm i tte - Zwischenra u m  ne­
ben dem g roßen Zeh) und  d i e  Längsachse der  
Kufe b i l den  ei ne L i n i e, wobei h i nten e i ne  ger i ng ­
füg i ge  Abwei chung  nach  i n nen mög l i ch i st. 

Man mark iert zu nächst d i e  Längsachse an  Soh l e  
u nd A bsatz, paßt den  Sch l i ttsch u h  d ara'uf u n d  
ken nze ichnet d i e  Lage der  Löcher. E i n i ge  Löcher  
werden  m i t  dem Schnecken boh rer vorgebo h rt 
u n d  d i e  Sch l i ttsc h u he m i t  Rund kopfsch rau ben 
(verc h romt oder vermess i ngt) angesch rau bt. 
N ach dem Probe lauf erha lten d i e  Sch l i ttschuhe  
d i e  endgü l t ige Befestig u ng .  Be i  Ku nst laufsch l i tt­
s chuhen  s i nd  d i e  ü br igen Schrau ben e i nzu­
d rehen ,  E i shockey- und Sch n e l l aufsch l i ttsch u h e  
d ag egen  erha lten d u rchgehende N i ete. N ach­
dem man vorerst ei n i ge  Löcher  d u rch Absatz 
und  Soh le  gebohrt hat ( d i e  Löcher s i nd  von i n ­
nen etwas aufzu rei ben) ,  werden  d i e  stäh lernen 
Sen k kopfn i ete von i n nen  d u rchgesteckt u nd m i t  
e i nem N i etzi eher  u nd N i etkopfsetzer auf dem 
Dreifu ß  entsprechend bearbeitet. So  l assen s i ch  
nach u nd nach a l l e  N i ete an br i ngen .  

4. Pflege 
Die  Pflege beg i n nt bereits auf dem E i s : Das Lau­
fen auf sand igen Stel l en  oder gar  d as Ü berq ue­
ren von e i sfre ien  Wegen fü h rt zu starkem Ver­
sch l e i ß  der  Kufen u nd verd i rbt den  Sch l i ff. (Zum 
Schutz Kufenschoner ben utzen ! )  

N ach  dem Gebrauch : säubern ,  trocknen u nd 
l e i cht fetten oder e i nöl en .  



Bootspfl ege 

1 .  Zweck 

Wie jedes and ere Fahrzeug e rfordert auch  e i n  
Boot rege l mäß ige  u nd fachgerechte Pfl ege .  
d e n n  nur d a n n  ka n n  es u ns auf d ie  Dauer  zu ver­
l äss ig d i enen .  Das »g l änzende  Äu ßere<< ist so­
mit n i ema l s  Se l bstzweck,  sondern  e i n  K en nze i ­
chen  so l i d e r  Behand l u ng .  D i e  Wartu ng g rößerer 
Boote w i rd gewö h n l i c h  e iner Werft ü bertragen ; 
w i r  besc h rän ken u ns h i e r  auf  d as ,  was jeder  
ohne g roße H i lfsm i ttel se l bst l e i sten kan n .  Das 
s i n d : r i cht i ge  Lagerung  im Wi nter, Wa rtung  
wäh rend d es Gebrauchs u nd d i e  Genera l ü ber­
ho l u ng .  

2 .  Lagerung im Winter 

G rü n d l i c he  Säuberung  d es gesa mten Bootes , i n ­
nen  u n d  a u ßen .  Besonders d i e  B i l ge  m u ß  gut  
von Sand  gere i n ig t  (Sta u bsauger .  terpent i n ­
geträn kter Lappen)  und r icht ig  ausgetrock net 
se i n .  Festes Auf lager .  Das Boot da rf n i c ht d u rch­
hängen od er  s i ch  d u rch  u n g l e i che  Stützu ng  ver­
zi ehen .  
Trockener ,  be l üfteter Rau m .  
R i emen  s i n d  mög l i c hst aufzu hängen ,  B latt nach 
u nten .  

3 .  Wartung wäh rend des Gebrauchs 

Vor I n betri ebnahme  im F rüh jahr  e rfo lgt  e i n e  
g rü n d l i che  D u rchs icht : i n nen  u n d  a u ß e n ,  back­
bord und steuerbord , oben und u nten kön nen  
Ausbesseru ngen  notwen d i g  se i n .  
D i e  Art de r  Ü berhol u n g  hängt  vom Zusta nd d e r  
Oberfläche a b .  S i n d  n u r  e i nze l n e  Ste l l e n  abge­
nu tzt, gen ügt  e i n e  te i l we ise Ausbesserung .  D i e  
F l äche  wi rd m i t  Sch l e i fpa p ier  abgesc h l iffen u n d  
j e  n a c h  E rfordern i s  e i n  od er  meh rere Ma le  
l ack i ert .  
B l ättert d i e  Lacksch i c ht ab ,  ist s i e  verwittert od er  

r i ss i g ,  wi rd e i n e  Genera l ü berho l u ng  erforder­
l i c h .  Ste l l e n  s i ch  bei der  D u rchs icht  fau l e  Ste l l en  
am Holz heraus ,  kann n u r  der  Fachmann  d u rch 
neue Tei l e Abh i lfe schaffen .  
R i sse d ichtet man mi t  Bau mwol l e  u nd  verstre icht  
be ide  Se i ten der  Fuge m i t  Bootsk i tt oder sel bst­
gefert i gtem K i tt aus Sch l ä m m kreide  u nd F i rn i s .  
Bei  e i ner  u n d i chten P lanke wi rd von i n nen - nach 
En tfernen von Fa rbe und Lack - e i n passendes 
Brettstück (Sperrholz) entgeg engesetzt, wasser­
fest ver le i mt u nd vern i etet. An u nzugäng l i chen 
Ste l l en d i enen  rostfre i e  Schrauben zur  Befest i ­
g u ng .  Nach  dem Verputzen e rfo lgt  der  Anstr ich ,  
der  dem d es Bootes entspri cht. I m  ü br igen ist 
d as Boot nach jedem Gebrauch g rü n d l i c h - ganz 
besond ers i n nen  (K i e l raum) - zu rei n i gen  und  
abzutrocknen (Schwamm,  Lappen) .  

4. Generalüberholung 

Die Ken nze ichen  fü r e i n e  General ü berhol ung 
der  Oberfläche wurden  bereits genannt : Ab­
b lättern d es Lacks, verwittertes oder r iss iges 
Aussehen .  
J e  nach der  Qua l i tät des Lackes u nd  dem G rad 
der Abn utzung  d ü rfte e i ne  Genera l ü berho l ung  
nur  i n  Abständen  von  mehreren Jahren erfor­
der l i c h  se i n .  Bei  g ut erha ltener  Oberfläche 
re icht m itu nter e i n  erneuter Lackanstrich auf den 
vorhandenen aus .  Man verfä h rt dabei wie u nten 
d argester1t. Ist der I n nenra u m  d es Bootes n i cht 
l ack iert ,  erhä l t  er im Abstand  von d re i  bis v ier  
J a h ren e i nen Anstr ich m i t  e inem Holzsch utz­
m i tte l  (Xy lamon) .  
Fo lgende  Arbei tsgänge  s i nd  bei  e i ner  General ­
ü berho l u n g  notwend i g : 
a) Aufbr i ngen  d es Abbe izm itte l s .  D i e  Löt lampe 
i st wen iger  zu e m pfeh l en ,  da das Holz le i cht 
verbren nt .  
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b) Entfernen der  aufgeweichten F läche - man 
beizt nun  Stück fü r Stück - mi t  der  Z i ehk l i nge .  
c )  Absch le ifen de r  gesamten Oberfläche - i n  
Faserr ichtu ng ,  u m  kei ne K ratzer z u  schaffen -
mit  fe i nem Sch l e ifpa p ier .  Sta u b  entfernen .  
d)  Oberfläche mi t  Ha l bö l  ( s .  Kap itel Farbe) 
strei chen .  Nach dem Trocknen erneut  absch l e i ­
fen .  Staub  mi t  Terpenti nöl l a ppen entfernen .  
e )  E rster Boots lackanstr ich .  Lack  sehr  dünn  und  
g l e i chmäß ig  auftragen ,  eventue l l  m i t Ter·pent i n ­
öl verd ü n nen .  Mög l i chst bei trockenem ,  wind­
sti l l em  Wetter ( im  Schatten) arbe i ten .  
f) Nach dem Trocknen : nasses Sch le ifen der 
ganzen F läche m i t  wasserfestem Sch l e ifpap ier ,  
u m  U nebenheiten (Staub ,  P inse l haare usw. )  zu 
entfernen und die Haftfäh i g keit der nächsten 
Sch i cht zu erhöhen .  
g) Zweiter Boots l ackanstr ich (wie be i  e u n d  f) . 
h) Absch l u ßanstr ich mi t  Ü berzugs lack .  

5.  Behandlung des Faltboots 

a) Hölzerne Gerüstlei  l e : Trocknet d as Boot nach 
dem Gebrauch n icht genügend aus - besonders 
vor der  Ü berwi nterung -, kön nen  d i e  Ho lzte i l e  
fau l en .  Desha l b  i st d as I n nere,  ebenso w ie  bei 
a l l e n  anderen Booten ,  nach der Fahrt zu re i n i ­
g e n  und  fü r d as A ustrocknen z u  sorgen .  Von 
Zeit zu Zeit s i nd  a l l e  Gerüstte i l e  erneut mit fa rb­
losem Lack zu strei chen .  
b )  PVC-Bootshaut : Zwar ü berwiegen gegen­
wärt ig noch Fa l tboote mi t  G u mmi -Bootshaut, j e­
doch beg i n nen .d i e  g rößeren Vorte i l e  e i ne r  PYC­
Bootshaut d i e  G u m m i haut mehr  u n d  mehr  zu 
verd rängen .  Die PVC-Bootshaut, bestehend  aus  
3 Sch ichten PVC-Fo l i e  und  2 Gewebesch i chten ,  
i st fester, dauerhafter  u nd g l atte r, so  daß  a u ßer  
e i ner  schonenden  Behand l u n g ,  d i e  beka n nt l i ch  

j edem Gegenstand e i ne  l ä n.gere Brauch barkei t  
ver le i ht ,  ke i ne  ausgesp rochenen  Pfl egearbeiten 
anfa l l e n .  
U n d i chte Ste l l e n  s i n d  e i nfach d u rch  »Aufschwei­
ßen« od er  K leben e i n es Reparatu rfl ecks aus  PVC 
zu beseiti gen : Ents p rechend g roßen Reparatu r­
f leck auf d i e  u nd i chte Ste l l e  l egen ,  erh i tzte Mes­
serk l i n g e  ode r  Lötko l bens pitze l angsam d azwi­
schen h i n d u rchfü h ren  und den F l eck  fest an­
d rücken .  
c) G u m m i -Bootshaut : S i e  e rford e rt etwas g rö­
ßere Aufmerksam keit ,  wenn  auch  d i e  3 G u m m i ­
u n d  2 Gewebesch i chten seh r strapazi e rfä h i g  
s i n d .  Besonders n achte i l i g  s i n d  d i rekte Sonnen­
bestra h l u ng u nd d as Scheuern d e r  G erüstte i l e  
a n  d e r  Haut d u rch e i nged ru ngenen  Sand .  Das 
I n ne re i st a lso auch  d es h a l b  bestä n d i g  sau ber­
zuha l ten .  
Z u m  Sch utz von  a u ßen  w i rd d i e  trockene Haut 
nach d e r  Rei n i g u ng m i t  Se ifenwasser u nd Bü rste 
rege l mäß ig  m i t  Bootswachs ode r  Bootspaste 
e i ng er ieben .  G rößere u n d i c hte Ste l l en s i n d  vor­
he r  - auf d i ese lbe  Weise w ie  e i n Fah rrad­
sch lauch - mi t  e i n em F l eck  od er  e i nem K i e lstre i ­
fen zu bek leben ,  k l e i n e re sch l i eßt man  m i t  
G u m m i paste. N ach dem E i n re i ben wi rd d i e  ge­
samte F läche m i t  e i n em  Lappen  pol i e rt. 
Als vorte i l h aft e rweist s i c h  vor d e r  e rsten I n ­
betri ebnahme  e i n  E i n re i ben de r  I n nense i te m i t  
Tal k u m ,  d as vom Monti eren von Motorrad- und  
Autore ifen her  bekannt  i st .  
Für Oberd eck und S pr i tzdecke g i bt es farb ige  
I m p räg n i e rungsm itteL  B l e i bt d as Boot ü ber  
Wi nter aufgespan nt, da rf es be i  de r  Lagerung  
n i cht  d u rchhängen .  Dafü r s i n d  am Boden  rechts 
u n d  l i n ks je e i ne  Le iste oder  e i n  B rett - para l l e l  
z um Boot - anzu l egen .  



Aq uari u m  

1 .  Vorüberlegung 

Im Aquari u m ,  dem »Wasserbehä lte r« (aq ua  = 
Wasser) ,  u n d  i m  Terrari u m , d em»Land behä lter« 
(te rra = Land) ,  können  wi r v i e l e  Ti e re bei  i h ren  
Lebensgewo h n he i ten ,  be i  Sp i e l  u n d  E rnst, be i  
i h rem Werden  u nd Vergehen  l änger  u n d  e i n ­
facher  beobachten a l s  i n  de r  fre i en  N atu r. J e­
doch : T iere s i nd ke i n »S p i e lzeug« .  Entfernen  w i r  
s i e  aus i h re r  natü r l i chen  U mgebung ,  s o  e rwächst 
u ns d a raus  d i e  Pfl i cht, fü r d i e  E rha l tu ng  i h res 
Lebens zu sorgen .  Dafü r i st es erstens  e rford e r­
l i c h ,  d i e  »kü nstl i chen« Lebensbed i n g u ngen  den  
natü r l i chen  nachzugesta l ten ,  zweitens fü r aus­
re i chende  u n d  r ichti ge  Nahrung  u n d  d ri ttens fü r 
beständ i ge  Pfl ege zu sorgen .  Ohne  d i ese  Vor­
aussetzungen  d ü rfte u nsere Freude n u r  k u rz 
se i n .  
G l e ich  zu Beg i n n  m üssen w i r  un s  auch  entsche i ­
den ,  ob wir  e i n  Ka ltwasseraq uari u m  oder  e in  
Warmwasseraq uar i u m  e i n r ichten wo l l e n .  Das 
Ka l twasseraq uari u m  i st etwas anspruchs loser 
u nd b i l l i g e r, wei l wir un s  d ie Bewohner  u n d  
Pfla nzen weitgehend  a u s  d e r  U mgebung  be­
schaffen kön nen .  Es b i etet ausg eze i chnete Mög­
l i c h ke i ten ,  Lebewesen u nserer He i mat zu beob­
achten .  Das Warmwasseraq uar i u m  dagegen 
re izt beson'de rs d u rch se i ne  Exoti k ,  a l l e rd i ngs  
s i n d  T iere und  Pflanzen teu rer,  auch i st der  
A rbe itsaufwand etwas g rößer, wei l e s  e i ne  He i ­
zung  e rfordert. 

2 .  Becken und Zubehör 

Aq uar i en becken s i nd  entwed er  völ l i g  aus  G l as ,  
oder  s i e  bes itzen e i n  Stah l - oder  K u nststoff­
g este l l .  Wi r so l lten u ns fü r e i n  G este l l aq u a ri u m  
entsche i den : E s  i st ha l tbarer u n d  fü r d i e  Beob­
achtu ng  besser gee i g n et. Wen j edoch ein k le i ­
neres Becken  zufri edenste l l t, fü r den  re i ch t  auch  
d as Vo l l g l asaq u a ri u m  aus .  An  Z u behör benöt i ­
gen  wi r :  

Thermometer m i t  Ha lter, G u m misch lauch ,  
Sch l a m m heber ,  Netze, Sche i ben rei n i g er, Futter­
r i ng  u n d  eventue l l  e i nen  D u rch l üfter. Für  das 
Warmwasseraq uari u m  kom mt das Heizgerät 
(Stab- oderWi n ke l  he izer) h i nzu .  Z u r  Abdeckung 
d i ent e ine G l assche i be. 
Behe lfsweise l äßt s ich ein D u rch l üfter aus e i nem 
Fah rradsch lauch oder e i ner g rößeren B lechdose 
ferti gen .  ln den  Fah rradsch lauch i st e i n  zwe iter 
Vent i l kege l  e i nzusetzen ,  der den G u mmi ­
sch lauch  aufn i m mt. l n  sei n Ende  wi rd e i n  abge­
sch rägter Ho lzpropfen gesteckt. Auch e i ne  g rö-

Vol l g las- und Geste l laquar ium 
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ßere B l echdose kann  als »Preß l uftbehä l ter« 
d i enen : Auf e i ner  Se i te w i rd e i n  Fah rradventi l ,  
auf d e r  anderen  e i n  Mess i n g röhrchen (entspre­
chend dem Sch l auchdu rch m esser) sau ber  e i n ­
g e lötet. Absc h l i eßend ver lötet man  den Deckel  
l uftd i c ht. Sch lauchansch l u ß  w ie  vorher  be­
schr ieben .  

3 .  Aufstellung und Ein richtung 

Bei m Aufste l l en s i nd zu beachten : 
L i cht -
mög l i chst an  e i nem Fenster, das nach Osten oder 
auch  nach Westen weist. G re l l e  Sonnen bestrah­
l u n g  u nd D u n ke l he i t  s ind schäd l i c h .  Eventue l l  
k ü nst l i che Be leuchtu ng .  
R ichti ger  Stand -
d as Becken m u ß waagerecht u n d  ersch ütteru ngs­
frei stehen .  Mög l i c hst ke i n O rtswechseL 
Zweckmäß ige  Höhe -
s ie  er le i chtert Beobachtu ng und  Rei n i g u n g .  
Vor dem E i n r ichten b l e i bt d a s  m i t  Wasser ge­
fü l lte Becken e i ne  N acht stehen ,  dam it w i r  
sehen ,  ob  e s  d i cht ist. Das wieder  ent leerte 
Becken l äßt s i ch  etwa so e i n r ichten : 
Auf den  Boden  kom mt e i ne  Sch icht  g rober,  we­
n i g  g ewaschener  Sand ,  d a rauf e i ne  Sch ich t  fe i ­
ner ,  der  g ut g ewaschen se in  m u ß . Be ide Sch i ch ­
ten s i nd  anzud rücken ,  s i e  so l l e n  le i ch t  gene ig t  
ver laufen ,  wei l s i ch  der  Sch l a m m  in  der  Vertie­
fu ng  a bsetzt u n d  so l e i chter entfernen l äßt .  
Ste i ne ,  d ie g ut g ewaschen sei n m üssen ,  l egt man  
j e  nach  Wu nsch e i n .  
Pfla nzen können  i n  d as ha lb  m i t  Wasser gefü l lte 
oder auch  in das u ng efü l lte Becken e i ngesetzt 
werden .  Man boh rt k l e i ne  Löcher  u nd stutzt d i e  
Wu rzel n  etwas. Pfl anzen d ü rfen d i e  S i cht n i cht  
beh i ndern ,  s ind a l so mehr im H i nterg rund  des 
Beckens a nzuord nen .  A l s  Wasser e i g net s i ch  
jedes Tri n kwasser ; be i  hohem C h lorgehal t  l äßt. 
man  es 24 Stu nden  stehen .  Be i m E i nfü l l e n  Vor­
s i cht : Sand und  Pfla nzen n i cht  wegspü len ! 
Sch lauch  i n  Beckenm i tte an  d i e  Wand ha lten ! 

Zubehör und H i lfsmi ttel 
1 Gu  mmischlauch. 2 Saug halterdes Thermometers. 3 Ther­
mometer. -4 Winkelheizer. 5 Stabheizer. 6 Schei benrein i ­
ger .  7 Durch lüfter. 8 Netz, g robmasch ig .  9 Netz, fein­
masch ig .  1 0  Sch lammheber. 1 1  Futterr ing 



4. Tiere und Pflanzen 

Ganz o l l geme i n  g i l t :  mög l i chst j u nge  Pfla nzen 
u nd j u nge  F ische.  Wicht ig vor dem E i nsetzen ist 
d i e  genouere Kenntn i s  der Lebensweise. E i n  3 

bis  5 cm Ionger  F isch benötigt etwa 2 bis  3 Liter 
Wasse r, e in 6 b is  7 cm Ionger 5 Liter. Bei Benut­
zu ng  e i n es D u rch l üfte rs verr i ngert s i ch  der  Be­
dorf um etwa 2 Liter. A ls  Pflanzen s i nd  fü r 
das Ka l twasseraq uar i u m  u .  o. g ee ignet : Wasser­
pest, Tausendb latt, Que l l moos u nd R icci e ; a n  
F ischen kom men i n  Betracht : Go ldfi sch ,  Karpfen ,  
Karausche, G rü n l i ng ,  Sti ch l i n g ,  E l r i tze, Stei n ­
be ißer u .  o . ,  fe rner Sch necken ,  Musche l n  u n d  
Krebse.  
E i n i ge d avon m üssen a l l e rd i ngs i ns Freie ausge­
setzt werden ,  wen n  s ie  e ine besti m mte G röße 
erre icht hoben.  Wol l en wir Bewohner  fü r e i n 
Warmwasseraq uari u m  erwerben ,  lassenw i r u ns 
om besten i n  e i nem Zoo-Fachgeschäft beraten .  
Z u m  Transport gen ügt e i n  g rößeres G las. Bevor 
man d i e  Fische mit e i nem N etz e i nsetzt, i st das 
G l as i ns Becken zu ste l l e n ,  dam i t  s ich d i e  Tem­
peratur  ang l e i cht. Die Wassertem peratur  bei  
e i n em Ka ltwasserbecken sol l  mög l i chst g l e ich­
mäß ig  19 oc betrogen ,  im Wi nter  darf s i e  n icht 
u nter 12 oc s i n ken .  Das Warmwasserbecken er­
fordert 1 8  bis  22 °C. 

5 .  Pflege 

Die  F ische s i nd morgens zu füttern .  Es so l l  ke i n 
Futter i m  Becken ü br ig b le i ben ,  d a  es s i ch  zer­
setzt. E rforderl i chenfa l ls reicht man  abends noch 
etwas Futter noch. G ee ignet s i nd Wasserflöhe  
(d i e  man i n  Tümpe l n  se l bst fangen kan n) u nd 
Tubifex (Wü rmer) ,  i m  Wi nter Trockenflöhe .  
Wasserstan d ,  D ichtheit  d es Beckens ,  Tem pera­
t u r, d as F u n kt ion ieren  der G eräte und das Be­
fi nden o l l er  Lebewesen  s i nd täg l i ch  zu kontrol­
l i eren . 

Von Zeit zu Zeit , etwa wöchentl i ch ,  s i nd  fo l ­
gende  A rbeiten nöti g : A lgen  u nd Wasserrand 
om G l as m it dem Schei ben re i n iger  entfernen ,  
M u l m ,  Sch l a m m  absaugen (notfa l ls m it dem 
Sch lauch) ,  Pfla nzen besch ne iden .  Wasser noch­
fü l l e n  (Beckentem perotu r ! ) .  Monatl i ch  e i nma l  
i s t  1 /5 des Wassers zu  erneuern .  

6. Selbstbau eines Beckens 

Der Sel bstbau i st n icht ganz e i nfach .  Zunächst 
I ossen wir u ns von e inem Sch losser e inen Rah­
men aus m i ndestens 2 mm � ickem Wi n kelstah l  
( j e  noch  G röße) schweißen .  Be i  Gesel lschafts­
u nd Sch muckaq uar ien betrogen Höhe u nd Tiefe 
d i e  Hä lfte der  Becken länge,  b�i Zuchtaq uar ien 
e in Dr i tte l .  Für  den Anfang b i etet e i n  Aq uari u m  
von 40 cm Länge bereits v ie le  Mög l i ch keiten .  
Aufwi n kel rechte Ausfü h ru ng achten ! Stoßste l l en  
sorgfä l t ig  versch le ifen ! Der Rah men wi rd mit  
g i ftfrei er Rostschutzfarbe gestri chen .  D ie G las­
schei ben s i nd so zuzusch ne iden (G iossch neiden 
s .  Ka pitel Woh n u ng) ,  daß s ie  auf jeder Seite 
etwa 1 m m  Luft hoben ; dabei m üssen d i e  Sei­
tensche i ben stets auf der  Bodenschei be stehen .  
S i e  �i rd a l so zuerst e i nge legt. Vorher  erhä l t  der 
Rahmen e i ne  d ü n ne Sch icht Kitt (säu refreier  Ki tt 
vom Wosseri nsto l l oteu r). G ru ndsätzl i c h s i nd  o l l e  
K i ttfugen so  schma l  wie mög l i ch zu holten.  Noch 
dem Trocknen erho lten K i ttfugen u nd Rahmen 
e i nen  weiteren Anstri ch ,  wozu s ich om besten 
Boots lock e i gnet. 

' 

Se l bstgebaute Aquar ien  s i nd  besonders sorg­
fä l t ig  auf D ichte zu prüfen .  Tritt an  e i ner Ste l l e  
Wasser '  hervor, w i rd d i e  K i ttfuge erneuert. 

L i te ratu r zu m Weiter lesen : Hans  Frey, »Aq uo­
r i enproxis ,  k u rz gefoßt«, G ü nter Sterbo, »Aq uo­
ri enkunde<<. 



Terra ri u m  

1 .  Arten und Größe 

G ru ndsätzl i ch  g i lt fü r das Terrari u m ,  was be- Zu u ntersche iden  s i nd  das feu chte u nd das trok-
reits ü ber  das Aq uari u m  gesagt w u rd e :  Wi r  kene Terrari u m  (Wüstenterrar i u m  u nd Aq ua-
müssen die T iere in jeder H i ns icht sorgfä lt ig  be- terrari u m) .  Für we lches w i r  uns entsche iden ,  
hande l n ,  sonst machen  w i r  u ns der  T ierq u ä l erei hängt von den T iera rten ab ,  d i e  dari n  Aufnahme  
schu l d i g .  fi nden  so l l en .  E i n  trans portab l es Terrari u m ,  das 
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dem Aq uari u m  ähne lt, sol lte n i cht k l e i ne r  sei n 
a l s  35 cm breit ,  60 cm lang  u nd 30 cm hoch ; e i n  
F re i l and terrar i u m  dagegen kan n  wesent l i ch  
g rößere Ausmaße haben ,  etwa 2 m  i m  Quad rat 
u nd mehr. 

2. Bauweise 

Das Bod enbrett von 35 x 60 cm (20 mm d i ck) 
w i rd auf d rei Le isten aufgesch rau bt. Danach 
ste l l e n  wir aus Brettern u nd Le is ten 4 Rah men 
her ,  w ie  aus  dem  B i l d  ers icht l i ch .  D ie  Rah men fü r 
d i e  Vorder- u nd Rückse ite erha lten e i n en Fa lz  
zu r Aufnahme  von je e iner G l assche i be.  Der 
Fa lz  l äßt s i ch  auch nachträg l i ch  d u rch E i n l e i men 
von Lei sten (5 X 5 m m) schaffen .  (Verg l asen s i ehe  
Kapite l  Woh n u ng . )  Auf  d ie  Schma lse i te nage l t  
man  F l i egengaze. Man kann  auch a l le  v ier  Se i ­
tenwände  verg l asen oder m i t  G aze versehen .  
D ie  v ier  Wände s i nd  m itei nander  u nd m i t  dem 
Boden  zu versch ra u ben .  
Da e i n  Terrari u m  i m mer etwas feucht i st, m u ß  es  
e i nen  n i chtrostenden ,  wasserd i chten Boden e r­
ha lten ; am besten e i gnen  s i ch  K u nststoff oder 
Z i n k blech .  D ie  E i n l ag e  m u ß  seit l i ch  10 cm hoch 
se i n ,  d i chte Ecken u nd e in  A bfl u ß röhrchen von 
1 cm D u rch messer haben .  S i e  m u ß  genau pas­
sen ,  der  se it l i che  S palt  zwischen Kasten und  E i n­
lage i st m i t  Kitt abzud i chten .  De: Deckel (aus 
H artfaserp latte) kan n  Scharn i ere erha lten oder  
zum E i nsch i eben se i n .  A l l e  Ho lzte i l e  s i nd  m i t  

Kle ines Trockenterrar ium 
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F i rn is  u nd Boots lack oder m i t  (g rüner) Ö lfa rbe 
zu stre ichen .  
Statt aus  Holz kann  d as Terra ri u m  auch  ebenso 
wie ein Aq uari u m  aus  e i nem Meta l l ra h men m i t  
G l aswänden bestehen .  
Das  Frei l andterrari u m  aus  Ste i n  ist w ie  e i n  Sand­
kasten zu mauern ( s .  Kapite l  Ste i n ) ,  nur  muß es  
1 m hoch se i n .  

3 .  Einrichtung und  Pflege 

Das trockene Terrari u m ,  das B l i ndsch le i chen ,  
E idechsen ,  Landsc h i l d k röten usw.  aufn i m mt, e r­
hä l t  e i ne Tonscherben- oder Ki es- u nd  ei ne  Sand­
sch icht von i nsgesamt etwa 5 cm Dicke (Abfl u ß  
n i cht verstopfen ! ) .  E i n  Tei l kann  m i t  Gartenerde 
fü r Pfl anzen (Efeu ,  I m merg rü n ,  Fetthen ne) be­
deckt werden ; auch  e i n  Stück Rasen e ignet s i ch .  
Das  Wasser n i m mt e i ne  Scha le  (Ton ,  K u nststoff) 
auf. Ste i ne  vervo l lständ igen  d i e  E i n ri chtu ng .  Das 
feuchte Terrari u m  - fü r  Frösche,  Molche ,  R i n ­
ge l nattern u sw .  - erford ert e i n  g rößeres Was­
serbecken ,  etwa d i e  Hä l fte der G ru ndfläche .  l n  
i h m  wachsen Moos, Farn kräuter, S u m pfverg i ß­
mei n n i cht, Wasser l i nsen u . a .  
D ie  Pflanzen s i nd rege l mäß ig  zu g i eßen ; d i e  
T iere d ü rfen n icht m e h r  Futter  erhal ten ,  a l s  s i e  
verbrauchen ( F l i egen ,  Meh lwü rmer, Sch necken ,  
rohes F le i sch usw.) .  
Tem peratu r :  16 b i s  20 °C , nachts so l l  s ie n icht  
wen iger  a l s  8 °C betragen .  
S i n ngemäß gelten d i ese H i nweise auch  fü r d as 
Frei la ndterrari u m .  Es b i etet wesentl i c h  mehr G e­
sta ltu ngsmög l i c h keiten und  kan n  e i ne  Ste i n ­
terrasse, g rößere T iere und  Pfla nzen aufneh­
men.  Das  Wasserbecken kann  man a l s  etwa 
30 cm ti efe Mu lde  an l egen : 
Zu r  Abd i chtu ng  s i nd d rei kreuzweise ver legte 
Sch i chten Dach pappe (oder Plastfo l i e) ,  d i e  ver­
k lebt se i n m üssen,  e rforderl i c h .  D ie  obere Dach-

pap psch icht  i st zu teeren u nd zu sanden,  der 
Boden  w i rd m i t  K i es bedeckt.  
Sowo h l  fü r das Aq uari u m  w ie fü r  das Terrari u m  
e m pfi eh l t  e s  s i c h ,  e i n  Beobachtu ngstagebuch zu 
fü h ren .  G ru ndsätz l i c h  so l l te es · fo lgende An­
g a ben entha lten : 
a) Ort des Fanges 
b) Datum des Fanges 
c) N a me (Artbesti m m u ng) 
d )  A lter, G esch l echt 
e) N a h ru ng (Art, Menge) 
f) Beobachtu ngen (Messen ,  Wiegen ,  Fortpflan ­
zung ,  G ewo h n heiten) .  

L i terat u r  zu m Weiter lesen : Zde n e k  Voge l ,  
»Wu nderwelt Terrari u m«. 

4. Das Vegetationsbecken 

So l l  e i n  k l e i ner  kü nst l i c her  Tei ch ,  e i n  sogenann­
tes  Vegetationsbecken,  bepflanzt werden ,  so  
s i n d  Fontänen oder ständ i g  zu l aufendes Wasser 
zu verme iden .  Das im a l l geme inen  0,5 m ti efe 
Becken erhä l t  e i n e  etwa 1 0  cm d icke H u m us­
sch i cht - mög l i c hst le i cht  l e hm ige  E rde  mit stark 
verrottetem Sta l l d u ng -, d ie  m i t  K i es zu be­
d ecken i st. Das Pfla nzen gesch i eht am g ü nst ig­
s ten von Mai b i s  J u n i .  D i e  Pflanzen l assen s ich 
auch  in  G efäßen e i n br i ngen ,  wobe i  G ewächse, 
d ie n icht  b i s  zur O berfläche reichen ,  auf  Ste i ne  
g este l l t  werden .  
I m  Wi nter w i rd d as Wasser g ewö h n l i ch  n i cht 
abge lassen ; fa l l s  es e rforder l i c h  i st, bedeckt man 
d i e  Pflanzen entweder  mit e i ner  40 cm d i cken 
Laub- bzw. Strohsch i c ht oder verwah rt s i e  i n  
e i nem frostfre ien  Rau m .  
Be i m Kauf der  Pflanzenarten l äßt m a n  s i c h  von 
e i nem Fachmann  beraten ; d i e  Wahl hängt vor 
a l l e m  von der Wassert i efe ab. 
Ü be r  d as A n l egen  d es Beckens u nterr ichtet 
d as Kap i te l  Ste i n .  



12 
S p i e l zeug 
Sp i e lzeug erschafft d i e  g roße Welf i m  K le inen  
nach .  Se i n Wert erschöpft s ich  n i cht i m  Vertrei­
ben von Langewei l e :  Mit der Freude zug le ich  
verm ittelt es  G ewandtheit ,  Kenntn i sse und  B i l ­
d u ng .  
Wie s i c h  e i n  K i nd  heute zu se i nem Sp ielzeug 
verhä l t - d as wi r i h m  schaffen -, w i rd es s ich 
morgen zu r Welf verha l ten .  



G ru ndsätze 

1 .  Wie u n d  woz u ? 
Ü ber d i e  Arten des Sp i·e lzeugs,  sei ne  Aufgaben 
u nd Besonderheiten g i bt es  u mfangre iche theo­
ret ische Sch riften .  Wer h i er t iefer e i n d ri ngt, w i rd 
es n i cht ohne  Gewi n n  tun .  Für  u nsere Zwecke 
müssen wir u ns mit  e i n igen besonders wi cht i gen  
Gru ndsätzen beg nügen .  D ie  Pädagogen for­
dern vom Sp i e lzeug etwa fol gendes : hyg i en i ­
sches und  gesch mackvo l l es Äußeres, akti v ie ­
rende E igenschaften (An regung  der  Phantas i e  
und  Tät ig keit), Verm ittl ung  von  Kenntn i ssen und  
Zusammen hängen »aus der  g roßen Weit« u nd  
Förderung des Geme inschaftss i n n es .  
N i cht jedes S p ie l zeug enthält  a l l es ,  u nd es steht 
n i cht i m mer in unserer Macht, was ein K i nd mi t  
sei nen Sach en tu t .  Doch w i r  wo l l en uns  wen ig ­
stens bemühen ,  daß a l l es ,  was  wi r fü r uns  und 
and ere baste l n ,  d i esen wicht igen  E i ns ichten 
n icht zuwid er läuft. 
Hal tbarkeit , Zweckmäß ig keit , schöne Fqrmen ,  
lebend ige  Farben s i nd sch l i eß l i ch  se l bstver­
ständ l i che Forderungen ,  d i e  w i r  auch jedem an­
deren Gebrauchsgegenstand gegenü ber er­
heben.  
D ies sei vorausgeste l lt , obg l e ich u ns h ier in  er­
ster L i n i e  d i e  arbeitstechn ische Seite beschäftigt. 

2. Wos fü r wen ? 
Die Tabe l l e  auf den  be iden fo lgenden Se iten 
g i bt Aufsch l u ß  ü ber e i n i ge  wichti ge  Sp i e lzeuge 
u nd i h re E ig n u ng fü r e i n  besti m mtes A lter. 
(N ach dem Buch »Sp ie lzeug«, von e i nem Auto­
renko l l ekt iv ,  Lei pzig 1 948.) 

3 .  Werkstoff und Werkzeug 
Wie fü r a l l e  anderen Baste larbeiten benöti gen  
wir  aucli fü r d as Bauen  von  Sp i e lzeug e i n  M in ­
destmaß an  Werkzeugen u nd Werkstoffen .  H ier  
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j edoch genügen  v i e lfach Schere,  H a m mer ,  
Zange ,  Lau bsäge u nd D ri l l boh rer, genügen d i e  
d ü n nen Brettehen  e i n e r  Z i garren k i ste, e i n  paar 
Stifte: etwas Farbe, um d ie schönsten D i nge  dar­
aus  zu zau bern .  
Es i s t  darum n i cht e rforder l i c h ,  ausfü h r l i cher  zu 
se i n ,  zuma l  bereits a l l e  Werkstoffe u nd Werk­
zeuge behande l t  w u rden .  Das g i lt weitgehend 
auch  fü r d ie  A rbeitstec h n i ken : Der U mgang m it 
Ho lz, Meta l l ,  Farbe usw. ist i n  den  ü br igen Tei l e n  
entha l ten ,  u nd fü r d as Sp ie l zeug gelten d i ese lben  
G ru ndsätze, wenn  auch nur  i n  M i n i atu raus­
gabe. Wi r besch rän ken  u ns darum auf wen ige ,  
mög l i chst typ ische Bei sp i e l e  u nd auf  d ie  Beson­
d e rhe i ten .  Wer sich etwa ü ber  das  A n re i ßen ,  
N ag e l n ,  Le i men ,  Fei l en  oder  den  Anstr ich u nter­
r ichten wi l l ,  se i  auf d i e  ents prechenden  Kap itel 
verwiesen.  
D ie  Rei henfo lge  d es Baste i n s  i st d ie g l ei c he  wie 
sonst auch : 

Muster, Sk i zze oder Ze ich n u ng anfe rt i gen ,  
Aufze i chnen ,  A n re i ßen auf dem Mater ia l ,  
Ausa rbeiten ,  Zusa m menfügen ,  
Verputzen ,  G l ätten ,  
Oberflächenanstri ch .  

W i r  haben  d i e  Sp i e lzeuge  zu r besseren Ü ber­
s i ch t  a l p habetisch angeord n et ; se l bstverständ­
l i c h  m u ß  man versch i edene  D i nge ,  etwa Häuser  
u nd Menschen ,  von  Anfang an  zusammenste l l e n ,  
d a m it »e i n Ganzes« d a raus entsteht. Baste i ­
a rbeiten n ach Mod e l l bogen (wie F l u gzeuge  u nd 
Sch i ffe) b le i ben u n berücks icht igt ,  d a  es h i e rfü r 
genügend Vor lagen g i bt .  
Das echte Sp i e lzeug baste l n  besteht j a  ohneh i n  
n i cht i m  sk lav i schen Nachbauen ,  sondern  im  
Se l bsterfi nden .  



Rasse l ,  K l apper 
G lockenwü rfe l 
P l ü schba l l  
Hoh l k u ben  
Stecksp ie l zeug 
Bauwagen 

Ho lzba u k lötze 
Steckbauste i n e  
Ho lzkonstru ktionsbau kasten 
Stei n bau kasten 

K l e i ne  Autos b i s  25 cm Länge (Ho lz) 
G rößere Fahrzeuge  zum  Be laden (Ho lz) 
E i senbahn  (Ho lz) 
K l e i ne  Model lfa h rzeuge  ( K u nststoff) 
G rößere Mod e l lfa h rzeuge (Meta l l )  
Z u behör (Garagen ,  Verkeh rsze ichen)  
E i senbahn (Meta l l ) u nd  Zu behör 

Werfpu ppe 
P u p pe,  g roßes K ind darste l l end 
Babypu p pe,  Babyausrüstu ng  
P u p penstu be u nd Pu ppen d azu 
P u p pen bett od er Stu benwagen 
P u p penk le i d u n g ,  Koffer, Schrank u .  ä .  
G roßer Puppenwagen oder  Sportwagen 

Besen ,  Tepp i chk lopfer, Waschzu behör u .  ä .  
Herd,  Näh masch i ne ,  Sta u bsauger u .  ä .  

Babyti ere (Stoff, Wachstuch)  
Schwi m mtiere fü r d ie  Badewanne  
N achz ieht iere 
Teddybä r  u nd  and ere T iere (Stoff) 
Re i tt i ere 

H a n d p u p pensp i e l  (»Kasper letheater«) 
Schatten- und  Stabpuppentheater 
Rol l ensp i e lzeug 
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Aufste l ls p i e lzeug (Städte, Zoo, Sta l l )  
Aufste l lfi g u ren  
Kaufladen u nd  Zu behör 
Dampfmasch i ne ,  E l ektromotor 

Sandsp i e lzeug 
Mod e l l i eren 
Farbstifte 
Wachsstifte, Wasserfarben 
Fäd e l per l e n ,  Leg etafe l n ,  Haftformen 
Ausschne i d ebog en  
F l echtb lätte r u n d  Pa p ier  
Webrahmen  
Werkzeug kasten 
Tec h n i sche Bau kästen ,  Mod e l lfl ugzeugbau 
Druckerei  
Handarbeitsmateri a l  

Mag net, e l ektr ische Tasch e n l a m pe 
Ex per i ment ierkasten 

Ba l l 
Re ifen  
S pri ngse i l 
K re ise l  
D rachen 
Schu bkarre u nd Leiterwagen 
Rol l e r  
Ho l l ä nder, Ruderrenner  
D re i rad 
Treffo h rzeuge (Autos, Tra ktor) 
Ro l l sch u h e  

B i l d e rlotto , Schwarzer Pete r u .  ä .  
Schwier ige  G ese l l schaftss p i e l e  

Sp i e l dose 
Tromme l .  Ta m b u r i n ,  Rasse l i nstrumente 
Xy lophon ,  G l ockensp ie l  
B lockflöte 



A rbei tstech n i ken 

B ä u m e  

Bä u me (S .  342) kann  man  a u f  d re i  A rten bastel n :  
1 auf e i n  d ü n nes Brettehen  aufze i c hnen  u n d  

aussäg en ,  
2 aus  e i n em  r u n d en Sta b m i t  Raspel  u nd Fei l e  

herausarbe i ten ,  
3 aus  e inem runden Sta b behu tsam heraus­

sch n itzen ,  
4 z u m  festen Sta nd  erha l ten a l l e  e i n r u ndes od er  

eck i ges Sta n d brettc hen ,  i n  das der  r unde  od er  
eck i ge  Za pfen e i nge l e i mt w i rd .  

Bauste i n e 

Ba uste i n e  e rfordern ke i ne  g roßen Vora rbe i te n .  
M a n  achte darauf, daß  s i e  rechtwi n k l i g  s i n d  
u n d  kei ne  scharfen Ka nten h a b e n .  A l s  Aus­
gangsmater ia l  kön nen  e i ne  Le iste,  e i n  Stab od er 
A bfa l l s tücke d i e nen .  
E i n i g e  Forme n : 
1 Ba l ken ,  
2 W ü rfe l ,  
3 Säu l e n ,  Wa lzen ,  
4 Sche i ben ,  R inge (Stecksp i e l zeug) .  

D ra c h e n  

Es g i bt za h l re iche Drachenformen - Rhom bus ,  
Quad rat, Kasten ,  F i g u r -, d ie  aber a l l e  auf dem 
g l e i chen  Pr i nzi p beru hen : S i e  b i l den e i ne  F läche ,  
d i e  dem Wind  Widerstand entgegensetzt. 
Wi r haben  d rei Arten a usgewä h lt .  Zu beachten 
i st g ru ndsätz l i c h ,  daß d as D rachenste igen  i m  
U m kreis  von 3 km u m  e i nen  F l u g p l atz u ntersagt 
i st u n d  e i ne  mehr  als 1 00 m l ange  Sch n u r  de r  
Geneh m i g u ng d u rch d as M i n i ster i u m  fü r Ver­
keh rswesen bed a rf. 

Papierdrachen (S .  343)  

1 Geste l l  
Das D rachen geste l l  besteht a u s  zwei ü berk reuz­
ten Le isten (auch  Bambus ,  Weidenzweige) ; d i e  
Maße  s i nd  u ntersc h i ed l i c h .  F ü r  e i n e  g rößere 
Ausfü h rung  - 1 m lang ,  60 cm bre i t  - sol l ten 
die Le isten etwa 6 x 10 mm sei n .  Die K reuzungs­
ste l l e ,  X von oben ,  d u rch zwei d ü n ne Stifte und  
B i n dfaden  befest i gen .  
2 U mfassu ngssc h n u r  
U m  d a s  Geste l l  d ü n ne Sch n u r  z i ehen ; d i e  Enden 
der  Le isten vorher ei n kerben od er Stift e i n ­
sch l agen . 
3 Pa p i e r  
Geste l l  auf e i nen Bog en festes, aber  n i cht zu 
d i ckes Pa p ier  l egen ,  Drachenform aussch ne iden ,  
etwa 3 cm Rand l assen ,  Rand u m  d ie  Sch nu r  
l e gen  u nd au f  dem Pa p ie r  u nd dem G este l l  an­
l e imen .  
4 Waage 
D u rch a l l e  v ier Enden  des Geste l l s je  e i n Loch 
boh ren ,  zwei ku rze Sch n u ren d u rchz iehen ,  h i n ­
t e n  verk noten ,  d i e  Quer le i ste waagerecht e in ­
pende l n ,  d ie  Längs l e i ste am u nteren Ende  le i cht 
ne igen  l assen ,  Sch laufe oder R i ng  an br i ngen .  
5 Schweif  
U nten erhä l t  der  Drachen e inen Schweif :  Lä nge 
= d re i fache D rachen länge  oder mehr .  Man 
knü pft d ie mög l i chst bu nten ,  fächerförmigen 
Pap ie rstreifen  in  d ie  Sch n u r  e i n .  G röße der 
Streifen : etwa 2 cm bre i t ,  15  cm lang ; s ie  so l l ten 
zum Schweifende  zu k l e i ner  werden .  Der Ab­
stand  b le i bt g l e i ch  oder w i rd g rößer.  Am 
Schweifende  und an  den be iden  D rachenseiten 
kann  man auch Fransen (Qu asten )  an br i ngen .  
6 Sch n u rhaspe l  
S ie  l äßt s i ch  aus  e inem Brett herste l l en .  
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Kastendrachen 

7 G este l l  
V i e r  Längs le i sten ,  zum Bei sp i e l  j e  0,80 m lang ,  
werden  m i t  v i e r  Stabkreuzen ,  j e  etwa 40 cm 
l ang ,  mit  B i n dfaden  zu e i n em Geste l l  verbun ­
den .  Le istenquersch n i tt etwa 8 x 8 mm,  Stab­
kreuze an  Enden  e i n kerben .  
8 Bespa n n u n g  
D ie  v i e r  Stabkreuze tei l en  den  Drachen i n  d re i  
g l e i ch  g roße Fe lder  auf ; das obere u nd das 
u ntere D ri ttel d avon werd en m i t  Pap ier  oder 
Stoff u m s pan nt. l n  d ie entsp rechend breiten 
Streifen  l e imt man am besten a n  den Rändern 
e i nen  B i ndfaden  e i n .  
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9 Zug l e i n e  
Man  k n ü pft s i e  entwed er  a n  zwei P u n kten fest 
ode r  n u r  an e i nem ,  in d i esem Fa l l  i m  m i ttl e ren ,  
u n bespan nten D ritte l ,  mehr  z um  oberen D ritte l  
zu .  Schweif  entfä l lt .  

10 Stoffd rachen  (zer l eg bar) 
So l l  d e r  D rachen zer leg bar se i n ,  e rhäl t  e r  e i n e  
Stoffbespan n u ng ,  i n  d e ren  Saum r i ngsu m e i n e  
Sch n u r  e i ngenäht i st u nd d i e  an  den  Eckpu n kten 
d es G este l l s  e i n e  Sch l aufe hat, d i e  man  in je 
e i n en Stift e i n hängt.  Der  K reuzu ngspu n kt d es 
G este l l s  erhä l t  e i n e  R i ngsch rau be, d i e  s i ch  le i cht 
entfernen  l äßt. Befesti g u ng der Waage wie bei  
Pa p i e rd rachen ,  d i e  Quersch n u r  kann entfa l l e n .  

Fah rzeuge 

Ganz g l e i ch ,  ob wi r Autos, E i senbahnen  od e r  
Wag en b a u e n  - am wicht igsten s i nd  b e i  a l l e n  
Fah rzeugen so l i d e  Räd e r. Am besten e ig net s i c h  
Sperrholz ,  man kann  s i e  j edoch auch  von  e i n em  
Sta b sche i benförm ig  abschne iden  od er  aus Z i n n  
g i eßen (s. Kap itel Meta l l ) .  D i e  Achsen d ü rfen 
n i cht zu schwach se i n ;  besser a l s  Holz s i n d  
Meta l l achsen ,  etwa aus  D raht ,  Stri cknade l n ,  
Fah rradspe ichen  usw. B e i  manchen  Räd ern  ge­
nügen  auch H a rtholzachsen m i t  Rund kopf­
sch rau ben .  D i e  Kästen le i mt u n d  nage lt man 
stu m pf aus  d ü nnen  B rettehen  (Nage l k u p pe n  
b re i tsch l agen  oder  abzwicken) .  
D i e  Tei l e  können  j ed och auch  aus  vo l l em  Holz  
se i n ,  z um  Be i sp ie l  der  Lokomot ivkesse l .  Gu t  w i r­
ken auch Fah rzeuge  aus  u ngeschä lten Zwe igen .  
D i e  Abb i l d t� ngen  zeigen  v i e l e  Mög l i c h ke i te n .  

H äuser 

Die  Mög l i c h keiten ,  Häuser u nd andere Gebäude 
zu baste l n ,  s i nd u n e rschöpfl i ch .  E i nfachere For­
men l assen s i ch  »von de r  Lei ste<< schne i den ,  an ­
d-ere werden  g esch n i tzt oder zusammengesetzt. 
Auch  B lockhäuser wi rken e i n d rucksvo l l ,  d afü r 
e i gnen  s i ch  d ü nne  Zweige m i t  R i nde ,  d i e  a m  
Ende  Aussparu ngen  - j e  % i h re r  D i c k e  oben 

u nd u nten - erhalten .  Zur  Vervol lstä nd i g u ng 
- zu m Bei sp i e l  bei Dörfern  oder Gärten - ge­
hören ferner  Zäu n e  u nd Brunnen  sowie Tiere,  
Menschen ,  Bäu me,  Lagerfeuer ,  B rücken ,  Ver­
keh rsze i chen ,  Tan kste l l e n ,  Läd en usw. Sorgfä l ­
t i ge  Bemal u n g ,  etwa bei Fachwerkbauten,  i s t  
besonders w ichti g .  
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H istorische N achbi ldungen 

Be i  h i stor ischen N ach b i l d u ngen kommt  e s  vor  
a l l em au f  Genau i g keit  an ,  ganz g le ich ,  ob  man  
alte Gebäude, Brücken,  Wind m ü h len ,  Sch i ffs­
mode l l e  usw. baut. S i e  erfreuen u ns erst, wenn  
s ie  wi rk l i ch  »echt« aussehen .  Be isp i e l : B u rg .  
1 Hauptburg 
2 Bergfried mi t  Weh rp latte u nd Z i nnen  
3 Vorbu rg mi t  B ru n nen ,  Stä l l e n  u nd Wi rt­

schaftsgebäuden 
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4 Wehrgang m i t  Sch ießscharten 
5 Sch l ü pfpforte mi t  Pechnase 
6 Woh ngebäude (Kemenate, Pa las) 
7 Torhaus mit Tor u n d  Fa l l gatter  
8 Zwi nger  
9 Bu rgtor mi t  Z u g b rücke ü ber dem Torg raben 

10 Vorwerk  
1 1  Zaun  (Pa l i sade) 
1 2  R i nggraben 



347 



F l ugp l atz 
1 Werftan lagen .  2 Start- und  Landebah n .  3 Ab­
fert i gu ngsan lagen .  4 Bordd ienstgebäude .  5 G a­
ragen u nd Werkstätten .  6 Po l i k l i n i k . 7 Verwal ­
tu ngsgebäude .  8 Vorfe ld  mi t  P iers ( F i nger) .  
9 Abferti g u ngsgebäude .  10 Hotel -Hochhaus .  
1 1  E m pfangsgebäude .  12  Park p latz u nd  Straße 
zu m Bah n hof. 

Masch i nen, Geräte 

Sp ie lzeuge, d i e  sich von sel bst bewegen ,  s i nd  
besonders be l i ebt. S i e  s i nd jedoch n i cht ganz  
ei nfach zu bauen .  H i e r  s i nd  zu nen nen : 
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Wind- u nd Sand m ü h len ,  
auch  Wasserräd er,  
Feuerweh rle i tern ,  
K räne ,  
Bagger ,  
Pochwerke u .  ä .  
N u r  sorgfä l ti ge  Arbeit  u nd Prüfu ng a l ler  Tei l e  
g ewäh rle i sten zuver lässi g es F u n kt ion i eren .  Be i ­
sp i e l : Sandmü h le .  
1 Pr i nzi p e iner Sand m ü h le .  
2 G erade Schaufe l .  
3 Gekn i ckt e i ngesetzte Schaufe l n .  S i e  ste igern 
d ie  Leistu ngsfäh i g keit .  
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Menschen 

Menschen  s ind  n i c ht l e i cht  nachzu b i l d en .  Man 
kann  s i e  entwed er nach U m ri ßze ich n u ngen  aus  
d ü n nen  Brettehen aussägen od er  aus Stäben her­
aussc h n i tze n .  
Be i m Sch n i tzen beg i n nt man  etwas ü ber  d e r  
Mitte m i t  de r  Tai l l e, d a nach arbeitet man  den  
Ko pf he raus .  D i e  Arme s i nd  anzu l e imen  od er  
beweg l i c h  an  Stiften zu befesti gen .  
Mass i ve  F i g u ren  stehen  von  se l bst, andere e r­
ha lten e i n  Standbrettehen  (s. » Bä u m e<<). 
Mit  etwas G esch ick  l assen s ich F i g u ren  auch aus  
Stoffresten anfe rti gen  ( s .  »Theater«). 

P� ppenstu be, Puppen möbel 

Die  aus  S perrho lz  od er  Hartfaserp latten  be­
stehenden  Wände ,  Decken u n d  F u ß böden d e r  
Pu p penstu be werden stu m pf verl e imt u nd g e­
nage lt .  D i e  Wä nde kann  man bema len  od er  ta­
pezi eren .  Be leuchtu ng  s .  Kapi te l  Strom.  
E i n i ge  Mod e l l e  aus  de r  V ie l za h l  der  P u p pen­
möbel  ze ig t  u nser B i l d .  

Stelzen 

Ste lzen e ig n en s i ch  g ut fü r G esch i ck l i ch keits­
sp i e l e .  D i e  Maße (Alter berücks ichti gen ! )  fü r d i e  
g l attgehobel ten Stangen  u nd d i e  Stützk lötze 
zei gt u nser B i l d .  
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Theater 

1 Büh ne .  Bereits e i ne  vor  d ie  offene  Tür  ge­
span nte Decke schafft e i ne  brauch bare Bühne .  
E s  g i bt au ßerdem e i ne  Rei he anderer Mög l i c h ­
keiten .  
2 Am l e i chtesten i s t  e i n  Kartontheater a nzufer­
t igen : Deckel e i n es Sch u h kartons ,m it e i ne r  Öff­
n u ng versehen  u nd festk leben ; Rückwand her­
ausk lappen .  D i e  k l e i nen  Sp i e lfi g u ren bewegt 
man mit H i lfe von Wäschek lammern .  
3 J e  nach den  ört l i chen  Gegebenhe iten kan n 
man s i ch  auch  e i n  r ichti ges »Kasper letheater« 
bauen .  D ie  d re i  Wände bestehen  aus  Hart­
faserp latten auf Leisten rahmen .  E i n e  Marionet­
ten bühne  erfordert jedoch g rößere Ausmaße .  
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4 Pu ppen 
A m  e i nfachsten fert igt  man  d ie  Köpfe aus Pa­
p i e rmache,  denn  s i e  aus Ho lz  zu sch n i tzen ,  er­
forde rt g roße F i ngerferti g keit .  Man bereitet den  
Bre i  aus zerk l e i n e rtem, zerwei chtem Zeitu ngs­
pap ier ,  das m it Roggenmeh l  oder Lei m d u rch­
geknetet w i rd .  Um einen Ho lzstab b i ndet man 
eine Pap ierkuge l  u nd formt dann  m i t  H i lfe des 
Pap ierbre is  den  Kopf. Es i st auch mög l i ch ,  so­
v i e l  k l e i ne  Pap ierstücke auf d i e  Pa p ierkuge l  zu 
k l eben ,  bis der  Kopf e i ne. ori g i ne l l e  Form er­
re icht. Dabei m u ß  auch der  Hei l s  m i tgeformt 
werden ; e r  erhä l t  e i ne  Wu lst, dam i t  d i e  K l eider  
fest s i tzen .  F ü r  d ie  Hände  gen ü'gt Stoff ; man  
kann  s i e  j edoch ebenso w ie  den Kopf herste l l e n .  
Wicht ig  i s t  auch  d i e  Bema l u ng : der  Teufel u nd 
d i e  Ge i ster schwarz oder d u n ke l g rün ,  der  Kas­
per wei ß u sw. D ie  Bek lei d u ng entsteht aus Stoff­
resten .  
5 Mar ionetten 
S i e  haben beweg l i che  u nd bema lte G l i eder  aus 
Ho lz : i h re Anfert i g u n g  erfordert ebensov ie l  
G esch ick  wie d as Sp ie l  m i t  i h nen .  

Tiere 

Tiere l assen s ich  aus Pap ier ,  aus  Brettstücken 
u nd auch  aus »vo l l em  Ho lz« baste l n .  Für i h re 
Anfert i g u ng g i lt d as g l e iche ,  was bei »Bäume« 
u nd »Menschen« gesagt wurde .  E i n e  Besond er­
he i t  s i n d  T iere auf Rädern ; s i e  e rfordern stab i l e  
Achsen ,  mög l i chst aus Meta l l ; man  kann  j edoch 
auch d i e  Ho lzachsen (Hartho lz) m i t  l ängeren 
Rund kopfsch rau ben u nd U nter l egsche i ben ver­
sehen (s. »Fah rzeuge«).  l n  Verbi n d u ng m i t  Häu­
sern ,  Zäunen ,  Bäumen usw.  lassen s i ch  G ehöfte, 
Zoos u nd Tierparks zusa m menste l l e n .  

Verkeh rszeichen 

I h re Anferti g u ng aus  Ho lzbrettehen i s t  e i nfach ; 
man  kann  s ie  b u nt bema len  od er m i t  ents.p re- · 

eh end bemaltem Pap ier  bek leben .  Z u m  besseren 
Stand  erha lten s ie e in Stand brettehen  (s. 
»Bä u m e«),  j edoch l assen sich auch aus Z i n n  r ich­
t ige Sockel  g i eßen (s. Kapi te l  Meta l l ) .  Häuser,  
Autos u nd Bäu m e  b i l den  zusa m m e n  e i nen  an­
scha.u l i chen u nd n ützl i chen  Verke h rsga rten .  



13 
We rkzeu g 
Werkzeuge ,  d i ese Wunderwerke, mi t  denen w i r  
a l l es vermögen ,  s i nd i n  i h rer  Form u nd Wir­
kungsweise vo l l kommen .  N i cht wen ige ,  wie 
H a m mer, Boh rer, Säge u nd Mei ße l ,  haben e in 
e h rwürd i ges Alter u nd vere i nen  i n  s i ch  d ie müh­
samen E rfa h ru ngen e i ne r  J a h rtausende alten 
Mensch he i tsku  I tu r. 
Je eben b ü rt iger  wi r u ns i h nen  erweisen,  um so 
besser werden  � nsere Werke sei n .  
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Abziehste i n  s .  Sch le ifm i tte l*  

Ahle  (Vorstecher) 

H a rtho lzheft (oft abgeflacht) m i t  Meta l lzw i nge .  
Nade ln  versch ieden  lang' und  d i ck ,  feststehend  
oder  zu m Auswechse l n .  
Z u m  Boh ren od er Vorstechen versen ieden  t i efer 
u nd g roßer Löcher  i n  Ho lz, Led er, Pap ie r. Vor­
bere it u ng  zu m Nage l n ,  Nähen  od er  K lam mern 
m i t  D raht .  Auch  zum A n re ißen  brauch bar. 
1 Ahle m it feststehender Nadel : A H eft (G riff) . 
B Ange l .  C Zwi nge .  D K rone .  E Nade l .  
2 Ahle m it auswechselbarer Nadel. 

3 Schusterahle. 

A m boß ( E i n heitsam boß) 

4 Sta h l körper m i t gehärteter Bahn .  U ntersch i ed ­
l i che  G röße u nd Form.  E i n  o d e r  zwei Hörner .  
Auch  a ls  Tisch e rn boß fü r spezi e l l e  Zwecke 
(Fe i n mechan i ker,  U h rmacher) in k l e i Jler  A us­
fü h r u n g .  »Am bößchen« etwa ab Y.. kg . 
Z u m  Sch m i ed e n  u n d  Ausr i chten (fü r Sta h l ,  B lech ,  
D ra ht) . Horn zu m R ichten von R ingen .  E rsatz : 
Profi lstah l stück,  Stück e i ne r  E i senbah nsch i ene ,  
R ich tp latte .  
A Horn .  B V i e rkant loch .  C Bahn .  D Vora m boß .  
E Stauchk lotz. F A m boßfu ß.  G A m boße i nsatz, 
A bsch roter. H A m boßhörnchen .  

Ansch lagwi n kel  s .  W i nke l  

Arbei tsbock 

5 Kantholz m i t  v i er  ru nden  oder  rechteck igen  
Be i nen .  
Z u m  Ab l egen von  Lasten ,  fü r n i ed ri g e  G erüste. 
A H o l m .  B Knagge.  C Be i n .  D Verb i n d u ngs lei ste. 

Bandmaß 

6 Leinenbandm aß :  Sch ma les Band  i n  Led er­
kapse l .  K u rbe l  zu m Aufspu l e n .  Zent i meter­
tei l u ng .  

• D i e  Ü bersicht fo lgt  d e m  A l p h a bet, faßt j edoch Garten­
g e räte, Maler- u n d  Maurerwerkzeuge  i n  G ru p pen 
zusam m e n .  



Z u m  Messen  besonders langer  Strecken (Ge­
l ände, Gebäude) .  
Stahlbandm aß :  Meta l l gehäuse, vern ickelt. Mit  
automati schem Rück lauf. G rößere Bänder i n  
Led erkapseL Mi l l i metertei l u ng .  
Z u m  Messen l ängerer  Strecken .  

Bei l ,  Axt 

1 Sti e l  gerade oder g eschweift (Kuhfuß).  
Zum S pa lten von Ho lz, Absch lagen von Ästen ,  
Ansp i tzen von  Pfäh l en  u sw. Auch  a l s  Sch lag­
werkzeug brauch bar. 

Beitel  (Stechbeite l ,  Stemmeisen) 

Versch ieden g eformte Stah l k l i  ngen ,  u ntersch i ed ­
l i che G rößen ,  m i t  Ho lz- oder  K u nststoffheft 
F ü r  d i e  Ho lzbearbeitu ng ,  zu m Ausstemmen von 
Zapfen löchern ,  zu m Z i n ken ,  N uten ,  Fa lzen ,  Ab­
fasen ,  Verputzen ,  fü r Ausb lattu ngen .  
S pezi e l l e  Form zum Ausstemmen  von Sch l itzen 
fü r Tü rbänder (F itschen ,  F i tschbänder) : F i tschen­
be i te l .  
2 Stechbeitel 

A K l i nge .  B Sch ne i de. C Fase. D Krone mit Ange l .  
E Zwi nge. F H eft. G Sch l ag ri n g .  Zwischen H eft 
u nd K l i nge  befi n det s i ch  oft e i ne  Vu l kanfi ber­
sche i be. 
3 Ho�lbeitel 

4 Fitsehenbeitel 

Vier- oder ac.htkanti ger  Schaft m i t  d re i  Z i n ken  
od er. gehauenen  Bahnen .  

,
B i echschere ( H an d b l echschere) 

5 ;z u m  Trennen  von d ü n nen  B lechen .  N u r  
B leche solcher  Dicke sch ne iden ,  fü r d i e  d i e  K raft 
e i ner  Hand ausre icht. Ke i ne  Scheren  verwen­
den, d eren Schen kel  zu r H u b beg renzu ng am 
Ende  zusam men laufen .  
Ver letzu ngsgefa h r !  F ü r  harte B l eche Mei ße l  ver­
wenden .  
A Sch ne iden .  B Scheren backe (Schne id backe). 
C Sch rau be. D H u b beg renzu ng .  E Sche n ke l .  
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Boh rwerkzeuge 

Bohrer 

1 Dübelbohrer (Doug lasbo h re r) .  Mit verj ü ngtem 
Vierkantschaft. D u rchmesser 4 ,5-22 m m .  Für  
a l l e  Ho lwrten .  

2 Löffelbohrer. Mit sp i tzer N ase u nd fl acher An­
ge l .  D u rch messer 1 -30 mm.  Z u r  E rweiterung  
e i nfacher  Bohru ngen .  

3 Nagelbohrer. Mit geknotetem · R i ngg riff. 
D u rchmesser 3-1 0  m m .  F ü r  e i nfache Boh rungen  
be i  a l l e n  Ho lzarten ,  besonders zum Vorbohren 
fü r Ho lzsch ra u ben .  Bei d ü n nen  Brettehen oder 
a n  Kanten wegen d es S pal tens u ngeei g n et. 

4 Spira lbohrer. Mit zy l i nd r i schem Schaft. D u rch­
messer 1-1 0 mm. ln  Sätzen m i t  Aufsteck b lock 
aus  Ho lz  oder K u nststoff. A Schaft .  B F ü h ru ngs­
fase .  C D ra l l n ut .  D Hau ptsch ne ide .  E Quer­
schne ide .  Fü r  a l l e  Meta l l bohru ngen ,  auch  fü r 
Ho lz  g eeig n et .  

5 Stangenschlangenbohrer (Dou g l asbohrer) .  
Mit  R i p penöhr .  Du rch messer 1 0-40 mm. Ga nze 
Länge 450 oder 600 m m .  Für ti efe, sau bere Boh­
rungen ,  besonders be i  Weich holz .  Loch bei  
D u rchkommen der  Sp i tze von der anderen  Se i te 
zu Ende  bohren .  

6 Schlangenbohrer ( l rwi n boh rer) . M i t  verj ü ng­
tem Vierkantschaft. D u rchmesser 6-30 mm.  Für  
a l le  Ho lza rten ,  besonders fü r t i efe Boh rungen .  

7 Stangenschlangenbohrer ( l rw i  n boh rer) . Mit  
R i p penöhr .  D u rchmesser 1 0-40 m m .  Ga nze 
Länge 450 oder 600 m m .  Für a l l e  Ho lzarten ,  be­
sonders fü r ti efe Bohru ngen .  

8 Universalbohrer (Forstnerboh rer) . M i t  zy l i  nd  r i ­
s chem Boh rkopf u nd verj ü ngtem V ierkantschaft. 
Du rch messer �0 m m .  F ü r  a l l e  Ho lza rten ,  be­
sonders fü r genaue  Bohrungen ,  auch  in Faser­
r i chtu-n g .  Vorwiegend fü r D ü be l löcher u nd zum 
Ausboh ren von  Ästen .  

9 Stangenschneckenbohrer. Vierkant ige Sta nge 
m i t  Öhr .  Du rch messer 1 2-40 mm.  F ü r  g roße,  
g röbere Boh rungen .  



1 0  Windenschneckenbohrer. Mit verj ü ngtem 
Vierka ntschaft. D u rchmesser 3-1 0 m m .  Z u m  
Vorbohren fü r Näge l ,  Ho lz- und  Sch loßschrau­
ben .  F ü r  a l le  Holzarten .  

11  Windenspira lbohrer. Mit verj ü ngtem V ier­
kantschaft. D u rch messer 3-1 0 m m .  Äh n l i ch  dem 
Wi nd ensch necken boh rer.  

12 Zentrumbohrer. Mit Gew indesp i tze (auch 
m i t  D re i kantsp i tze), gewundenem Schne id kopf 
u nd verj ü n gtem V ierkantschaft. D u rch messer 
6-50 m m .  Für a l l e  Ho lzarten ,  besonders fü r 
flache,  genaue  Boh ru ngen .  

1 3  Zentrumbohrer, verste l l bar .  M i t  verj ü ngtem 
Vi  erkantschaft, auswechse l baren Messern ,  fester 
Druckp latte. D u rchmesser 1 4- 1 00 mm. Beson­
ders fü r flache Bohrungen  in  Wei ch holz .  

1 Bohrwinde 

U-förm ig  gebogener Büge l  m it d rehbar  ge lager­
tem Handg riff u nd Knopf. Boh rfutter zur  Auf­
nahme von Ho lz- ,  Meta l l - ,  Ste i n boh rer, Kraus­
kopf, U msteckschrau benzieher. 
Z u m  Boh ren von Löchern i n  Holz ,  K u nststoff, 
Stei n .  
F ü r  Meta l l  nur  ersatzweise (u ngenaues Boh ren , 
Bohrer br i cht l e i cht ab) .  Aufre i ben ( E rweitern 
von Löchern) .  E i n- und Ausd rehen von Ho lz- u n d  
Meta l l sch rau  ben .  K narre(U mschaltu ng) ermög­
l i cht te i lweise Rechts- und L i n ksd reh u ng des Bü­
ge l s ,  auch bei stehenb l e i bendem Boh rer - wich­
t ig fü r Boh ru ngen i n  Ecken u nd an  der  Wand .  
A Knopf (Knauf) .  B K  uge l l ager. C Büge l .  D Hand ­
g r iff. E Ste l l r i n g .  F Knarre. G Span ntei L H Bohr­
futter m i t  Fed erbacken .  

2 Drillboh rer 

D ü n ne,  langgezogene Stah l sp i nde l  fü r Rechts­
od er Rechts- u nd  L i n ksbohrung .  Abschrau bbarer 
Holzk nopf zur  Aufbewahrung  von Boh rern . 
Handgriff ( N u ß) ü berträgt d u rch Auf- u nd Ab­
wä rts beweg u ng d i e  K raft auf Boh rfutter u n d  
Boh rer.  
Zum Boh ren k l e i nerer Löcher ,  besonders i n  Holz 
u nd Meta l l ; fü r Lau bsägearbeiten .  D u rch E i n­
spannen  k l e i ner  Sch rau benzi eher auch zum E i n ·  
u nd Ausd rehen von  Sch rau ben geei g net. 
A Knopf. B Sp i nde l .  C N u ß . D Boh rfutter. 
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3 Handbohrmaschine m it Handantrieb 
Offenes oder g esch lossenes Zahn radgetri ebe 
ü berträgt d ie K raft von K u rbel  und Brustplatte 
auf Boh rfutter u nd Boh rer. Meist fü r langsamen 
u nd sch ne l l en  Gang e i nger i chteHU mstecken der  
Handku rbe l ) .  Anwend u ngsbere ich wie Boh r­
w i nde, j edoc.h n u r  fü r Sp i ra l bohrer  geei gnet .  
D u rch  g rößere Le istu ng u nd Genau i g kei t  be­
sonders zu m Meta l l bohren b rauch bar.  
A Brustp latte. B K u rbe l .  C: G etri ebe.  D Bohr­
futter. 

4 Holzsenker (Krauskopf, Aufreiber) 

Mit verj ü n gtem Vi erkantschaft. 7 Sch ne iden .  
D u rch messer : 1 3 , 1 6, 20  m m .  
Z u m  Entg raten u nd zu m Aufre i ben von Boh ru n­
gen.  Dad u rch lassen s ich Sch rau ben köpfe 
(F lach kopfsch rau ben) t i efer ei nctre hen .  

5 Spitzsenker 

Z u m  E ntg raten von Bohr löchern in Meta l l  u n d  
zu m Herste l l e n  keg l i ger  Senkungen  fü r Senk­
n i ete oder -sch rau ben .  

6 Kopf- und .Halssenker 

Zur  E i narbeitu ng p laner  Ru ndflächen (Augen ,  
S i tzflächen ,  Sen ku ngen fü r Zy l i nderkopfschrau­
ben) .  

D rahtbü rste 

1 Versch i edene  G rößen mit kü rzeren oder 
läng eren Sta h l  borsten .  S pezi e l l e  Form : Fei l en­
bü rste zum Rei n i gen  von Fe i l en  ( l i n ks) .  
Zum Rei n i gen  u nd E ntrosten von Meta l ltei l e n ,  
Werkzeugen ,  Geräten ,  Gasbrennern usw. Zum 
Abk ratzen alter Ö l - u nd Lackfarbenanstri ch­
reste. 

Dübele isen 

2 F lachstah l  m i t  gezah nten Boh rungen ; D u rch­
messer :  7, 8, 1 0, 1 2, 1 4, 1 6 , 1 8, 20 m m .  
Z u m  Verzahnen v o n  Holzd ü be l n .  

Du rchsch Iäger (Du rch�ch lag) 

3 Achtkant i ger  oder  runder  Sta h lschaft, kon isch 
zu laufend .  Versch iedene D u rch m es.ser .  



Z u m  Heraussch l agen von N ieten .  Zum Sch lagen 
von Löchern i n  d ü n nes B lech ,  Pap pe, Leder.  A l s  
U nter lag e :  H i rn holz oder  B le i k lotz. 

E lektrohandwerkzeuge 

Di ese Werkzeuge neh men e ine Sonderstel l u ng  
e i n : S i e  er lau ben e i n  rasches ,  l e i chteres und  ge­
naueres Arbeiten a l s  d i e  ü br igen Werkzeuge .  
S ie  s i nd  wicht ige H i l fsm i ttel be i  der  K l e i n mecha­
n i s i e rung .  I h r  relat iv hoher Anschaffu ngspre i s  
macht  s ie  fü r den  e i nze l nen a l l erd i ngs schwerer 
erschw i ng l i c h  a ls  fü r e ine g rößere Werkstatt. 
Es ko m men i n  erster L i n i e  Boh rmasch i ne u nd 
Sch l e ifmasch i ne i n  Betracht. 

1 Elektrische Handbohrmaschine 

Sie kann als E i nzweck- oder Mehrzweckgerät i n  
versch i edenen Formen u nd G rößen ausgeb i l det 
sei n .  E i n e  Meh rzweckhand bohrmasch i n e  b i etet 
gegen ü ber dem E i nzweckgerät wesent l i che  Vor­
tei le .  D u rch mehrere Zusatzgeräte kan n s i e  n i cht 
nur zum Boh ren ,  sondern auch zum Sch l e ifen ,  
Schrauben ,  Fräsen ,  B l echsch ne iden  u nd G e­
wi ndeschneiden  d i enen .  

D ie  wi cht i gsten Zusatzgeräte s i nd : 

2 Spannbock (fü r waagerechte Befesti g u ng ,  
zum Be isp ie l  bei m Sch l e ifen) .  

3 Boh rständer  (macht d ie  Handboh rmasch i ne  
zu r Säu l e nboh rmasch i ne). 

4 Bi egsame Wel l e  (zu m Sch le i fen und Fräsen) .  

S Das E i nspannen von Sch l eifkörpern (mi t  
e inem zyl i nd r ischen Stah lschaft) ermög l i cht 
Sch l e ifarbe i ten .  Versch i edene  G rößen ,  Formen 
u nd Körn ungen .  

6 Elektrische Schleifm asch ine 

Versch i ed ene  Ausfü h ru ngen ; ebenso wie d i e  
Boh rmasch i ne a l s  E i nzweck- o d e r  Meh rzweck­
gerät (auch zum Fräsen ,  Sägen usw.)  geschaffen .  
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Fei len,  Raspel n 

Fe i l en  s i n d  u nterschei d bar  nach H i ebart, Form 
u nd G röße. 

H i e barten : 

Sch rupp- oder Vorfei len { �  g rob  
Basta rd 

n 
h a l bsch l icht  
sch l i cht 

Schlichtfeilen 
doppe l sch l i cht 
fe i nsch l i cht 

E i n h i eb ige  Fe i l en : e i nfacher  H i eb ,  me ist sch räg 
zur Fei l enachse (fü r Holz  u nd Wei chmeta l le) ; 
zwe i h i eb ige  Fe i l en : m i t  zweitem H ieb ,  d em  
Ober- od er  Aufh i eb ,  er  k reuzt den  U nterh ieb .  

A Zwei h i eb i ges B latt 
B E i n h i eb iges B latt 
C Zwi nge  
D A nge l  
E H eft 

Z u m  Bearbeiten (G lätten ,  Ausa rbeitu ngen)  von 
Ho lz, Meta l l  u .  a .  Be i  Dre ikantfe i l e n  zum Säge­
schärfen haben auch  d i e  Kanten e i n en H ieb ,  
Sch l üsselfe i l en  (k l e i ne  Fei l e n ,  H i eb länge 1 00 m m) 
zum Ausa rbeiten von Sch l üsse l n  aus  dem  Roh­
l i ng ,  oft n i cht m i t  Ange l ,  sondern  mi t  R u ndstab 
versehen .  

Hä ufi gste Formen : 

1 Flachspitze Feile 

2 Flachstumpfe Feile 

3 Halbrunde Feile 

4 Runde Feile 

S Dreikantfeile 



1 Vierkantfeile 

2 Messerfeile 

3 Schwertfeile 

4 Barettfeile 

S Vogelzungenfeile 

Raspe l n  s i n d  fe i l enart ig ,  jedoch mit g röberen , 
t iefgehauenen  sp itzen Zähnen .  
Z u m  Beseit i gen  von  U nebenhe i ten ,  Ausa rbe i ­
tung von Rund u ngen ,  auch  zum Verg rößern von 
Löchern ,  Sch l itzen usw. i n  Holz .  
S pezi e l l e  Form : Sch u h macher- Raspe l  fü r Leder­
a rbeiten .  

Häufi gste Formen : 

6 Flachstumpfe Raspel, auch ha l b runde  Form 

7 Gitterraspel. G itterförmig  vern ietete Bond ­
sta h l b l ätter m it A nge l  u nd G riff. M i t  G rob- u n d  
Fe i n sc h l i chtzahn se i te. D i e  B l atta nord n u ng ver­
h i ndert e i n  Festsetzen der  Spä ne. 
Zur G robbearbe i tung von Ho lz, P l ast, Preß­
stoffen ,  Led er .  

8 Rundraspel 

9 Schuhmacher-Raspel 

Fei l k loben 

1 0  Zwei  d reh bar vern ietete Schen kel mi t  
Backen ,  d u rch Sp i nde l  u nd F l üge l m utter zu­
sa m m e n p reßbar .  
Spezi e l le Form : St i e lfei l k loben ,  mi t  G r iff. Z u m  
E i n s pa n n en k le i nerer Werkstücke be im Fei l e n ,  
Boh ren ,  Löten usw. 

Fitschenbeite l ,  F i tseheneisen 

s .  Beitel  
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G a r t e n g e r ä t e  

Besen 

Zum Säu bern der  Wege, P lätze und Ku ltu ren .  

1 Gartenbesen (Drahtbesen) , aus Federstah l  

2 Drahthandfeger 

Z u m  Bod e n l üften ,  besonders im F rüh beet. 
3 Reisigbesen 

Gabel n 

4 Dunggabel 

3- oder 4zi nk i g ,  mit l angem Holzsti eL  
S Grabegabel 

Mit 4 flachen Z i n ken ,  Ho lzsti e l  m i t  D- oder 
T-G riff. Zum G raben u nd D ü ngerstreuen .  

6 Heugabel 

3zi n k i g ,  mit l angem Holzsti e l ,  2zi nk i g  a l s  
Re ichgabeL 
7 Kartoffelgabel 

Mit 1 0  Kopfzi nken ,  Ho lzsti e l  m it D- oder T-G riff. 
8 Kohlegabel 

1 0- oder 1 2zi n k i g ,  Ho lzsti e l  m it D- oder T-G riff. 

G a rtenschn u r  (Pfl anzschn u r) 

9 I m p räg n i erte Lei ne  oder K u nststoffsch n u r  m i t  
zwei angesp i tzten Ho lzpflöcken .  

G a rtensch lauch m i t  Sch lauch­

wagen (Sch lauch ro l l e) 

10 Fahrbares Meta l l geste l l  zu m Aufwicke l n  u nd 
Transport ieren d es G a rtensch lauches aus Ku nst­
stoff oder G u m m i .  

D u rchmesser : 
X " (X Zol l  = 1 3  m m  l n nenc;lu rch messer) ,  
%" ( % Zol l = 19  m m  l n nend u rchmesser) oder 
1 " ( 1 Zo l l  = 25 m m  l n nend u rchmesser). 

G ießkanne 

1 1  A u s  K u nststoff oder Meta l l .  
Versch i edene  G rößen u nd  Formen .  



H acken 

1 Fräshacke (Bodenkrümler, Bodenfräse) 

Mit v i e r  Räd ern u n d  Pende l hacke .  
Zum Lockern u nd Zerk l e i ne rn d es G a rten ­
bod ens ,  zum E i n br i ngen  von  Dü nger. 

2 Kartoffelrodehacke 

4zi n k i g ,  auch  Jzi n k i g .  
3 Kreuzhacke 

Zweise i t ig m it Sp i tze u nd Schne ide ,  ova l es 
Hackenauge ; 
zweise i t ig  m i t  zwei S p itz_en : Doppelhacke ; 

e i n se i t ig  m i t  e i ne r  Schne i de  u nd kanti gem Auge : 
Rodehacke ; 

ei nse i t ig  m i t  e i n er Sp i tze u n d  kanti gem Auge : 
Spitzhacke. 

Z u m  A ufre i ßen schwerer u nd ste i n i ger  Böd e n .  
4 Ziehhacke 

Z u m  Lockern d es Bod ens ,  zu r U n k rautbekä m p­
fu n g .  Auch  m i t  b reiter gerader Sch ne ide  (Bügel­

zughacke) . 

5 Bodenlüfter 

Z u m  Lockern d es Bod ens ,  besonders zwischen 
engen  Gem üserei hen .  

H äufler  ( H andpfl ug) 

6 Pfl ugschar  mi t  Ho lzsti eL 
Zum Häufe l n  und Ziehen von Pfla nzri l l e n  i n  
Fe ld  u nd G a rten (Gem üse,  Kartoffe l n ) .  

J aucheschöpfer 

7 Z u m  Leeren von G ru ben ,  zum G i eßen .  

Körbe 

8 Drahtkorb 

9 Spankorb 

10 Weidenkorb 

K u l t ivator 

11 Verste l l ba r, 5 Schare .  Auch  m i t feststehenden  
Scharen ; i m  K le i nformat a l s  Grubber beze i chnet .  
Z u m  Lockern d es Bodens .  
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Messer 

1 Gartenh ippe (Baumm esser) 

Hartholzheft, stark gebogene K l i nge .  Z u m  Obst­
bau msch n itt u n d  fü r and ere Schn ittarten .  

2 Kopuliermesser 

H a rtholzheft, eck ige K l i nge .  F ü r  Baumver­
ed l u ng u .  a .  

3 Okuliermesser 

H a rtho lzheft, gerad e K l i nge  u nd Löser a m  
Rücken .  F ü r  Baumvered l u n g  u .  a .  

0 bstpfl ücker 

4 B lechr i ng  m i t  Tü l l e  u nd  StoffbeuteL 

Pflanzholz  (Pflanzer), Pflanzkei le  

5 Pfla nzholz oft m i t  Meta l l sp i tze. Pflanzke i l e  
a u s  Sta h l .  

Rasenmäher 

6 Als  Hand  rasen m ä her ,  e lektr i scher Rasen­
mäher oder  Rasen-Motormäher .  Sch n i ttbreite 
zwischen 30 und 45 cm. E i nste l l bare Schn itthöhe .  

Rechen ( H a rken) 

7 Stah lrechen (Gartenrechen) 

Z u m  Ebnen  u n d  Zerk l e i n ern d es Garten bod ens ,  
An k lopfen von Beetkanten ,  Säu bern de r  Weg e.  

8 Holzrechen 

Z u m  Ebnen u n d  Zerk l e i nern  d es Garten bod ens ,  
A n k lopfen von Beetkanten ,  Säu bern der  Wege,  
fü r G ras und Heu .  

9 Walzenrechen 

Z u m  Anwa lzen besäter Beete. 

Ri l lenzieher 

1 0  Verste l l bare Schare .  Z u m  Z i ehen  g l e i ch ­
mäß iger  Sä- u nd Pfl a nzr i l l e n .  

Sämasc h i ne 

11 K l e i n e  H andsämasch i n e  fü r Gemüse- u n d  
B l u mensamen .  E i nste l l u n g  j e  nach Samenart 
d u rch Versch i eben der  Säwe l l e .  



Sägen 

1 Obstbaumsäge 

Stangensäge mit Tü l l e .  
Z u m  Aussägen hoher  Äste. 

2 Obstbaumsäge 

Mit Hakenheft. 

3 Obstbaumsäge 

Stangensäge mit Tü l l e  u nd  sp itzem Büge l .  
Z u m  Aussägen hoher  Äste. 

4 Obstbaumsäge 

Mit G riff u nd rundem Büge l .  B latt verste l l bar .  

Schaufe l  (Randschaufel)  

5 Meh rere Formen u nd G rößen .  
Für  Trans portzwecke a l l er Art. 

Scheren 

6 Gartenschere 

Do p pe lsch ne i d i g ,  m i t  Pufferfed er. 
Z u m  Formobst- u nd Rosensch n i tt. 

7 Grasschere 

Z u m  Schne iden  von Rasen kanten und  K l e i n ­
f lächen .  

8 Heckenschere 

Mit Ho lzg riffen u n d  F l ü g e l m utter. 

9 Raupenschere (Stangenschere, Astschere) 

Mit Tü l l e  u n d  Zug hebeL 
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Schu bkarre 

1 Mit  E i sen- oder G u m m i rad .  

Sense 

2 Sta h l b l att m i t  hö lzernem Wu rf, verbunden  
d u rch den  Sensen ri n g ,  d essen Sch ra u ben  m i t  
e i nem V ierkantsch l üssel  angezogen  werden .  
A Sensenw u rf (Sti e l )  m i t  Hand haken (Hand­
h abe) und  Steg . 
B Sensen ri ng .  

3 Denge/amboB 

Im Quersch n i tt d re i eck iger  oder q uad rati scher 
Sta h l körper m i t  Ange l ,  d ie in e i nen Pfa h l  e i nge­
tr ieben w i rd .  Im B i l d  in sp i tzer Ausfü h ru n g ,  je­
doch auch mit flacher Oberfläche in Gebrauch .  
Zum Denge l n (Sch ä rfen)  de r  Sense.  

S ichel  

4 G rass i che l  m i t  ru ndem B latt, Doppe lange l  u nd 
Ho lzheft m it Zwinge .  Z u m  Mähen k l e i ner  G ras­
fl ächen .  Auch sensenförm ig  (Sensens iche l ) .  

Spaten 

5 Mit  Sta h l b l att und Ho lzsti e l ,  D- oder  T-G riff. 
Z u m  Ausheben  von G rä ben u n d  G ru ben ,  zu m 
P lan i eren ,  U mg raben usw. 

Spr i tzen 

6 Handspritze 

Mit Pu m pzy l i nder, a bsch rau bbarem Versc h l u ß­
d ecke l  u nd Ho lzheft m i t  Zwi nge .  Zu r Schäd­
l i ngsbekä m pf•J n g  und Desi nfektion .  ln  k l e i nerer 
Form a l s  B l u menspritze. 

7 Eimerspritze 

Mit W ind kesse l ,  S ch lauch u n d  versch iedenen  
S p ritzm undstücken .  G ee ig net a l s  Ka lkspr itze, 
zu m Desi nfizi eren ,  Re i n i gen ,  auch Feuer löschen .  
F ü r  g rößere G ä rten ,  besonders fü r Spa l i er­
obst. 

8 Rückenspritze 

Trag bares Gerät fü r u mfang re ichere Schäd­
l i ngsbekä m pfu n g .  ln  ä h n l i cher  Fo rm auch a l s  
l u ftbere ifte Ka rrens pr i tze ausgeb i l det .  



Gehrungsmaß 

1 Zum Anre i ßen u nd Prüfen von  45 °-Wi n ke l n .  
A Sta h lzunge .  B Hölzerner Ansch lag körper. 

Gehru ngsschneid lade 

2 Holz lade m i t  genau w i n ke l i gen  E i n schn i tten .  �=iiiii��:������' Länge etwa 30 cm .  ..._ 

::> p __-- §i Z u m  Sch ne iden  von Holz le i sten ,  besonders fü r - --------- F' 
Gehru ngsschn i tte von 45 ° (B i l derrah men u .  ä . ) .  

Gew i ndeschneidwerkzeuge 

Bestehend aus verste l l barem Wi ndeisen (am 
besten Kuge lwi ndei sen)  m i t  e inem Satz Hand­
gewi ndebohrer  u n d  Schne ideisen ha lter m i t  
Schne ide i sen .  Versch i edene  G rößen.  S pezi e l l e  
Form : Ratschen-Gew i ndesch ne i dk l u ppe.  
Zum Bohren und Sch ne iden  von Meta l l gewi nde .  
Ratschen k l u ppe zu m G ewi ndesch ne iden fü r Le i ­
t ungsroh re. 
3 Kugelwindeisen 
4 Schneider 
A Vorschne ider. B Mitte lsch ne ider .  C Fert ig ­
sch ne ider. 
5 Schneideisenhalter 
6 Schneideisen 

G l aspapier s .  Sch leifm ittel 

G lasschneider 

7 Holzheft m i t  Sta h l ha m mer,  der  Stah l - oder  
Hartmeta l l rädchen aufn i m mt.  
Zum G lasschne iden .  
A Heft. B E i nsc hn i tt .  C Hammer  m i t Sta h l rädchen .  

G I  iedermaßstab 

8 Holz- oder  Meta l l g l i eder, 1 ,00 oder 2,00 m 
lang .  Mi t  und  ohne Federge lenk .  Auf be iden 
Se i ten  Mi l l i meterte i l u ng .  
Z u m  Messen von Längen ,  d i e  ke ine  besondere 
Genau i g ke i t  e rfordern .  
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Hämmer 

Stah l - od er Holzkopf m i t  ova lem oder rundem 
Hartholzsti eL U ntersch i ed l. i che G rößen , For­
men und  Gewichte, j e  n ach Zweck. 
Wicht i gstes Sch lagwerkzeug zu r Bearbeitu ng 
von Ho lz, Meta l l ,  Stei n u .  a. Stoffen .  
A Sti e l .  B Kopf. C F i n ne. D A u g e  (Öh r) m i t  Kei l .  
E Bah n .  

1 Schlosserhammer 

1 00 b i s  1 000 g .  Gebräuc h l i chste G rößen : 250, 
400, 600 g. Z u m  Bearbeiten von Meta l l .  

2 Fäustel (Maurerfäustel) 

Meist 1 bis 3 kg . Gebrochene Kanten .  Z u m  
Stemmen ,  fü r Abbrucharbei ten .  

3 Glaserhammer 

1 80 g .  Kei n q u ad rati scher,  sondern tra pezförmi ­
ger  Querschn itt. F ü r  k l e i ne  Stifte ; zu m E i nsch l a! 

gen  von Stiften u nd  Stiftd raht be i m Verg lasen . 

4 Holzhammer (Sch lägel, Klöpfel) 

Z u m  Stemmen  bei Ho lza rbeiten ,  zu m R i chten 
und B i egen von B l ech .  

5 Maurerhammer 

Zum Bearbeiten von Stei n u .  a .  Mau rerarbeiten . 

6 Schuhmacherhammer 

Für Led erarbeiten .  

7 Stemm knüppel (Kiopfholz) 

Z u m  Stemmen  bei Ho lzarbei ten .  

8 Tischlerhammer 

Für Ho lzbearbeitu ng .  

9 Zimmerm annshammer (Kiauenhammer, Laff­

hammer) m it Feder 

F ü r  Ho lzbearbeitu n g ,  auch zum Herauszi ehen 
von N äge l n .  Sp i tz aus laufende  oder gebogene 
F i n ne .  Vern i etete Federn ha lten den  Sti e l .  

1 0  Treibhammer 

Für Meta l larbe i ten .  



H o bel  

Versch i edene  Formen  u nd G rößen ,  j e  nach  
Zweck. 
Z u m  Bearbeiten von Ho lz : G l ätten ,  Abrichten ,  
Kante n brechen ,  Falzen usw. 

1 Doppelhobel 

Hobe le·i sen  (Sch n i ttw i n ke l  45 ° bis 48 °) m i t  
K l a ppe zum Brechen  d es S pans .  D ie  K l a p pe steht 
0,5 b i s  1 mm g eg e n ü ber  der Schne ide  zu rück .  
Zum G lätten (Hobel n)  von Leisten und Brettern .  
I m  Hausgebrauch ü bern i m mt der  Doppe lhobe l  
zug le i ch  d ie  F u n kt ion d es Sch l i cht- u nd  d es Putz­
hobe ls .  
A N ase (Horn) .  B S pan  loch .  C Kei l ( i m Kei l loch) .  
D Hobele isen m i t  K lappe .  E H andschutz. F Hobe l ­
kasten .  G Hobe lsoh l e .  H Hobe lmauL  I Sch lag­
knopf. 

2 Schl ichthobel 

Wie Doppe lhobe l ,  j edoch Hobe le i sen ohne  
K l a p pe. Z u m  G l ätten g rößerer U nebenheiten ; 
bereitet d i e  F lächen  fü r den  Doppe l - od er  Putz­
hobe l  vor. 
ln der F u n kt ion ä h n l i c h : der Sch ru pphobe l ; j e­
doch etwas sch ma le r, Schne ide  l e i cht gerundet. 
Z u m  G l ätten  g rößerer U nebenhe i ten ; bereitet 
d i e  F lächen fü r den  Doppe l - oder Putzhobel  vor. 

3 Putzhobel 

Ste i l erer Schn i ttwi n ke l  d es E i sens (48° bis 50 °) ,  
K l appe zum Brechen  d es S pans .  Hobe l kasten 
kü rzer. 
Als verfe i n e rter Doppe l hobel  g i bt er  F lächen 
u n d  Kanten  l etzten Sch l iff. 

4 Langhobel (Rauhbank) 

Länge 60 cm oder k ü rzer. Schn i ttwi n ke l  45 ° b i s  
48° .  Aufbau w ie  Doppe lhobeL D i e  g rößere 
Länge er laubt genaueres Abrichten u nd G l ätten 
l ängerer  F lächen u nd Kanten .  

371 



372 

1 Simshobel 

Sch ma ler  Hobe l ,  E i senb reite me i st zwischen  1 8  
u nd 3 0  m m .  Schn i ttw i n ke l  45 ° .  Ohne  K l appe a l s  
e i nfacher S i mshobe l ,  m i t  K l a p pe (zu m Brechen  
d es S pans) a l s  Doppe ls i mshobe l  beze i chnet. 
Z u m  Ausarbeiten ,  besond ers Nacharbeiten von 
Fa lzen u n d  S i msen (Tü ren ,  Fenster). 

2 Falzhobel 
Äh n l i ch  dem S i mshobe l ,  j edoch mit ve rste l l ­
barem Vorschnei der, auch  m i t  verste l l barem 
Ansch lag .  
Z u m  Herste l l e n  von Fa lzen  m i t  q u ad rat i schem 
oder rechteck igem Quersc h n i tt (Tü ren ,  Fenster) . 

3 Grathobel 
Äh n l i ch  dem Fa lzhobe l .  
Z u m  Herste l l e n  von  e i nse i t i gem oder  doppe l ­
se it i gem G rat an G rat le i sten .  

4 Grundhobel 

Abgerundete r Ho lzkörper m i t  w i n ke l i g  g e boge­
nem Sch ne ide i sen ,  4 b i s  20 mm bre i t .  
Zum Ausa rbeiten d es G ru n d es fü r G rat l e i s te n .  
D e r  se i t l i che E i nsch n itt e rfo lg t  m i t  d e r  G ratsäge .  

5 Zahnhobel 
Ä h n l i ch dem PutzhobeL Stei l e  Ste l l u n g d es 
Sch ne ide isens ,  d essen Sch n e i d e  gezahnt  i st .  
Z u m  Aufrauhen von F l ächen  vor d e m  Ver­
l e imen ,  besonders fü r F u r n i erarbe i ten .  

H obel bank 

G este l l  m i t  H a rtho lzp latte, Vord e r- u n d  H i nter­
zange  (S .  373) .  
Zum S pannen  von Le isten ,  Brette rn  u nd Werk­
stücken .  A l s  Auf lage besonders fü r Ho l za rbe i ­
ten .  

1 Hobelbank 

A Ban kp latte mit Bei lade  u n d  Ban khaken löchern .  
B Vord erzange m i t  Sp i nde l .  C H i nterzange  m i t  
S p i nde l .  D Sch u b l ade .  E G este l l .  
2 Bankhaken mit Feder 

3 Spitzbankhaken 



4 Spannkloben {zu m Sägeschärfen und  S pa n nen  
k le i ner  Werkstücke) 
5 Stoßlade (Füge/ade) 

Körner 

6 Achtkanti ger  oder runder  Stah l stift mi t  kegel­
förmiger  Sp i tze. 
Z u m  An körnen e i nes Boh rloches (Bohrkörner,  
Sp i tzenwi n ke l  etwa 60°) oder zum E i nsch lagen 
von Verti efu ngen auf R i ß l i n i en  (An rei ß körner ,  
Sp i tzenwin kel etwa 40°). A l s  U nterlage : H i rn­
holz oder B le i k lotz. 

Krauskopf s .  Bohrwerkzeuge 

Lei mtopf 

7 Meta l l - oder Tongefäß i m  Wasserbad auch  
a ls  doppe lwand iger  Lei m kocher.  Wasserstand  
etwa }'; .  Auch e lektrisch gehe izt. E rsatz : Se l bst­
geferti gter Le i mtopf aus 2 Konservendosen ver­
sch iedener  G röße. Lei mp i nsel  von m ittl e rer  
G röße (Borste n pi nse l ) .  
Zum Que l l en ,  A n r ü h ren  u nd E rwärmen von 
Lei m.  

Leitern 

Holz le itern bestehen aus Ho lmen und  Sprossen .  
E s  g i bt :  
8 Stehleitern (Bock-, Maler/eitern) u ntersch ied ­
I reher G röße, beid e rseit ig beste ig bar. 
9 Anlegeleitern (Sprossen/eitern) u ntersch i ed­
l i cher  G röße. 
10 Trittleitern (Treppen-, Haushalts/eitern) u nter­
sch i ed l icher G röße, e i nseit ig beste igbar .  
Für  Maler- und l nsta l l at ionsarbeiten, im G a rten ; 
auch zum Gerüstba u .  Aus  zwei Ste h leitern und  
e iner  Boh l e  kann e i n  Behelfsgerüst gebaut wer­
den .  Bo'h len  m üssen h i n re ichend d i ck (etwa 30 b i s  
40 m m )  und breit (etwa 3 00  b is  5 00  m m) sei n. 
N icht höher als d rittletzte Sprosse und  n icht ü ber  
3 m hoch  l egen .  Boh l e  m u ß  be i  j eder  Leiter auf  
zwei  S p rossen aufl iegen.  N icht auf das ü ber­
stehende kurze Ende  treten ! Abstand  von Leiter 
zu Leiter höchstens 3 m. 

0 
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Locheisen 

Runder  Stah lschaft m it Sch ne ide  u nd Ausw u rf­
öffn u ng .  Ve rsch i edene D u rchmesser, auch i n  
Sätzen .  Zum Ausstanzen von Löchern i n  Pappe,  
G u m mi ,  P last, Leder .  

Lötwerkzeuge 

Versch i edenart ige Werkzeuge,  de ren  erh itzte r 
Tei l  d as Z i n n  zum Weich löten verfl üss igt u n d  
der  se i ne Tem peratur auf d as Werkstück ü ber­
trägt. E l e ktr ische Lötko l ben s i nd Dauer last­
ko l ben ,  d ie l ängere Zeit u nter Strom b l e i ben  
kön nen .  

1 Hammerlötkolben 

Auswechse l barer Ku pfe r- Löte i nsatz. Leist u ngs­
aufn a h me 1 00 Watt u nd mehr. 
F ü r  g rößere Lötarbeiten .  

2 Stirn lötkolben 

Auswechsel barer K u pfe r- Löte i nsatz. Le istu ngs­
aufn a h me zwischen 60 u nd 80 Watt. 
F ü r  l e i chtere A rbeite n .  

3 Hammerlötkolben 

Ältere Form. Im Feuer erh itzbar. 

4 Lötp istole 

Mit G riff u nd büge lförm igem Vord e rte i l .  
Besonders fü r Mode l l ba h na rbeite n .  

5 Mehrzweck-Taschenlötgerät 

Pisto l enförmiger  Behä lter m it h a m m e rförm i ­
gem K u pfer- Löte i nsatz. A l s  Lötko l ben u nd a l s  
Löt l ampe verwend bar. Bren nstoff : Lötbenzi n 
(Gaso l i ne) ,  He izbe nzi n (Katol yt) od er Vergase r­
k raftstoff. Betr ie bsvorsch riften beachte n ! 

6 Lötlampe, Lötgerä t 

G rößerer B re n nstoffbehä l te r, m it P u m pe ,  
B re n n rohr  u nd Ku pfer- Löte i nsatz. Ve rwe n d u n g  
w i e  Taschen lötge rät : Z u m  Erh itzen von Meta l ­
len  u nd P lasten ,  E ntfernen  a l t e r  Ö l- u nd Lack­
farben-A nstri chsch i chten auf Putz- u nd Ho lz­
u nterg rü nden .  
A B re n n rohr  (auswechse l bar).  B Wi ndsch utz­
h a u be (daru nter Vergase r) .  C Reg lerknopf. 
D A nwärmscha l e. E P u m pe. F G riff. G Brenn ­
stoffbehä l ter.  



M a l e r w e r k z e u g e  

F lächenspachtel (»Japanspachtel«) 

1 2 Rechteck ige, fed ernde Sta h l b l ech k l i nge .  A n  
der  h i nteren Kante s i nd zu m Schutz der  Hand  
B l ech- ,  K u nststoff- oder  Holzstreifen befest igt .  
Meh rere G rößen .  E rsatz : Kuchensch üsselscha­
ber. 
Z u m  hauchd ü n nen Aufzi ehen  (Aufspachte l n )  
e i ner  gesch me id igen  (kremart igen)  S pachte l ­
masse (Fe ing lätten ei nes m i t  Ö l- oder Lackvor­
stre ichfa rben gestri chenen U nterg ru nds) .  

3 Einfache Spachtel 

Schwach federnde Sta h l k l i nge  m i t  Holzg riff. 
Z u m  A ufrei ßen und  Verg i psen von R issen ; zum 
Absto ßen u nd Absch i eben von  U neben he i ten ,  
Versch m utzu ngen ,  a lten (aufgeweichten) An­
s tr ich- u nd Tapetensch i chten .  

G u m m i kämme 

4 Etwa S m m d icke G u m m i p lättchen (zu m Be i sp ie l  
50 x 70 m m),  i n  de r  Vord erkante kei lförm ige  
Kerben  (Sel bstanfert i g u ng) .  E rsatz : Pappkarton .  
Z u m  Bemustern von  Türen ,  Möbe l n  o.  ä .  Ölfarbe 
aufstre ichen ,  aus  dem fri schen Auftrag vorher 
aufsk izz ierte Muster hera uswischen .  Lappen 
zum Abwischen des Kamms bere i tha lten .  

Musterwa l zen 

5 S pe i sewalzen ü bertragen aus  dem Farb­
behä lter d i e  Anstri chfarben auf die (auswechsel­
ba re) Musterwa lze. 
Z u m  sen k rechten Bemustern von Wänden m i t  
Lei mfarbe. Auf  lotrechten sowie  ansatz- und  
i nse l losen Auftrag achten .  

Pi nsel  u nd Bü rsten 

6 Abwaschbürste 

Gebrauchte Decken b ü rste m i t  ho l  b lang  a bg estr i ­
chenen (abgenutzten) Borsten .  Zum Abwaschen  
(E ntfernen)  a l te r Lei mfa rben-A nstr ichsch i chten .  

7 Abwaschpinsel 

G roßer, gebra uchter R i n g p i nse l ,  Schn u r  völ l i g  
abgew ickelt ,  Borsten ha lb lang  abgestr ichen .  
Zum Abwasc;hen (Entfernen)  a lter Lei mfa rben-
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Anstr ichsch i chten ,  Vork le i stern von Ecken und  
Kanten be i m Tapezi eren .  

1 Heizkörperpinsel 

F l ache P i nse l  mit Borstenzwi nge ,  le i cht ge­
k rü m mt. Ohne  Vorbund .  Meh rere G rößen.  
Zum Stre ichen von He izkörperr i ppen ,  Roh rbün ­
de l n  u nd anderen schwer zugäng l i chen  Stel l en .  

2 Lackierpinsel 

Besonders fei ne,  d i cht sch l i eßende Borsten .  Ova­
ler u nd rechteck iger  Quersch n i tt, ohne  Vor­
b u n d .  Meh rere G rößen .  
Aussch l i eß l i c h  zu m Auftragen von Lacken u n d  
Lackfarben .  S i e  u nterstützEtn besser a l s  Ri n,s p in ­
se l  das Ver laufen der  Lacke. (S pezi e l l  fü r Boote. )  

3 Malpinsel 

K le i ne ,  r unde  oder fl ache Pi nse l  mi t fe i ner  Haar­
(zu m Bei sp ie l  R i ndshaar-) oder Bo rsten bestek­
k u n g .  Ohne  Vorbund .  U ntersch i ed l i che  G rö­
ßen .  
Zum sch m ückenden Ausma len  k le i ner  F lächen ,  
zum Sch riftsch rei ben .  
A Sp i tzer P inse l .  B, C F lachp i nseL 

4 Plattpinsel 

Kle i nere Pi nse l  mit fl ach ova l em Quersch n itt 
u nd ku rzen Borsten .  Ohne  Vorbund .  Meh rere 
G rößen .  
Z u m  Stre ichen schwer erre ich barer Ste l l e n ,  zum 
Ausbessern .  

S Ringpinsel 

Runder  Quersch n i tt, Schwei neborsten ,  d u rch 
Stah l r i ng an den Sti e l  gepreßt. D ie  langen Bor­
sten hä l t  e i ne  Sch n u r  (»Vorbu nd«) auf e i ner  fü r 
das Stre ichen g ü nsti gen  Länge zusammen .  Bei 
etwas abgestri chenen Borsten : Sch n u r  ent­
sp rechend zu rückb i nden .  
Fü r sämtl i che Anstricharbeiten m i t  sämtl i chen  
fl üss i gen  Anstri chstoffen .  F ü r  Le im- ,  Ka l k- und 
Latexfa rben l ängere Borsten geei g n eter (Sch n u r  
zu rückb i nden) ,  fü r Öl- u nd  Lackfarben k ü rzere 
Borsten .  
K u rz gestr ichene g rößere Le i mfarben-R i ngp i n ­
se l  zum A bwaschen a l ter Le i mfarben-Anstri ch­
sch i chten ,  zum Vornässen von ·R i ssen ,  d ie ver­
g i pst werd en sol l en ,  u nd zu m Vork le i stern .  



1 Streichbürsten (Deckenbürsten )  
Rechteckige Holzp latte mi t  langen  Schwei nebor· 
sten b ü nde l n  u nd · absc h raubba rem Sti e l .  
Z u m  Stre ichen g roßer F l ächen m i t  Lei m- ,  Ka l k­
u n d  Latexfarben ,  zum Auftragen von Stre ich­
maku latu r, K l e ister, F l uat lös ung .  Ku rzgestr i ­
chene B ü rsten zum Abwaschen a lter Lei m­
farben-Anstr ichsch i chten .  

2 Strichziehpinsel 
K le i ne  r unde  oder fl ache P i nse l  m i t  me i st län ­
geren Borsten .  Ohne  oder m i t  Vorbund .  Ver­
sch i edene  G rößen.  
Zum Ziehen von Stri chen .  
(S iehe  auch »Tapezi e rwerkzeuge<< . )  

Rüh rhö lzer 

3 I m  Quersch n i tt f lach  rechteck ige  Ho lz le i sten .  
G rößen (D i cke und Länge) u ntersch i ed l i c h ,  je  
nach G röße der  benutzten Gefäße (Konserven­
büchsen, E i mer,  Fässer) .  R ü h rhölzer se lber  zu­
rechtschne i den oder spa l ten ,  aus  Le isten ,  B ret­
tern usw. Z u m  E i n- u n d  D u rch rüh ren von Le i m ,  
K le i ster, F l uat, Anstr ichfarben .  

Schaber 

4 D re i eck ige  oder herzförmige ,  an  a l l en Kan­
ten  scharfe Stah l k l i nge  m i t  i n  der  Mitte an­
gesch rau btem Sti e l .  
Z u m  A bz iehen von  a l ten Ö l- u n d  Lackfarben­
Anstri chsch i chten ,  verwitterten Holzoberflä­
chen o .  ä. 

Sch lagsch n u r  

5 D ü n ne, gekorde lte, feste Sch n u r, ä h n l i ch  d e r  
d es R i ng pi nse ls .  E rsatz : gewöh n l i che  Sch n u r. 
Z u m  Absch n ü ren ,  d .  h .  Kennze i chnen  von Be­
g renzu ngen ,  zum Be i sp ie l  der Sockel- oder  
Panee l höhe i n  der  Küche ,  de r  Wand höhe bei m 
Tapezi eren ,  der  Tren n l i n i e  be i m  D u rchsch ne i ­
den  e i ner  Tapetenbahn  usw. 
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Siebe 

1 G.robmasch i ge S i ebefü r Le i m - u n d  Ka lkfarben,  
fe i n masch ige  fü r Ö l - ,  Lack- und Latexfarben .  
G robmasch ig  s ind  Küchenmeh l s i ebe.  Nach Ge­
brauch l assen s i ch  a l le  Rückstände  m it Wasser 
rest los auswaschen .  Z u m  D u rchs ieben der Öl - ,  
Lack- u nd Latexfa rben : abge legte Damen­
strü m pfe aus  Dederon ü ber  e i n G l as oder  e i ne  
Büchse spannen  und  festb i nden .  

Streichrol ler mit Abro l ls ieb 

2 Ro l l e  hat Ü berzug aus Dedero n p l üsch .  M i t  län ­
g erem F lor fü r Lei mfarbenanstriche ; m i t  kü rze­
rem F lorfü r Latex- ,  Öl - u n d  Lackfa rbenanstr iche .  
Zum Stre ich  ro l l  e r  gehört e i n  Abro l l s i eb ,  um dar­
an ü be rschüss i ge  Anstr ichfarbe abzu ro l l e n .  Das 
S i eb  wi rd in den E i mer oder in e i nen  s pezi e l l e n  
Kasten gehängt. Desha l b  e i gnen  s i ch  trapez­
förm ige  S i ebe besser a l s  rechteck ige .  
Z u m  »Stre ichen« jeder  g rößeren F läche m it 
Le i m- ,  Latex-, Öl - oder  A l kyd harz lackfarben .  
Re i n i g u ng und  Aufbewah r u ng w ie  P i nse l .  
G erade fü r den  N ichtfach mann  i st d as Rol len ,  
zu m Be i sp ie l  e i ner Z i m merd ecke, e i nfacher a l s  
d as E i nstre ichen m it e i ner Stre i chbü rste. Ö lfar­
ben m üssen besonders d ü n nsch i cht ig aufgero l lt ,  
d .  h . ,  s ie d ü rfen kei nesfa l l s  zu »satt« aufgetra­
gen werden ,  wei l s i e  sonst ru nzel n .  
M a n  k a n n  d i e  Stre i chro l l e r  a n  e i n e n  Besenst ie l  
b i nden .  Auf d i ese Weise i st e i n  beq uemes Strei­
chen von O berwänden ,  Deckenflächen o.  ä. 
auch ohne Leiter mög l i ch .  

Schwi ngsch leifmasch ine  

3 Sch leifmasc h i n e  m i t  e l ektr ischem A ntri eb .  
Sch leifpap ier  auswechse lbar .  
Zum G l attsch l eifen von F lächen aus  Putz, Ho lz  
usw.  

Tapezierwerkzeuge 

1 Kleisterbürste (S.  379) 
Sau bere Stre i chbü rste. 
Z u m  E i nstre ichen der  zugeschn ittenen  Bahnen .  



2 Kleisterpinsel 
G roßer sau berer R i ngp i nsel  (Abwaschp i nse l ) .  
Zum Vork lei stern der Ecken und Kanten .  

3 Tapezierbürste 
G roßfläch i ge  Bü rste m i t  d ichter, k u rzer Roß­
haarbesteckung ,  auch auf vorderer u nd h i n ­
terer Kante. 
Z u m  Abbürsten (Festbü rsten) der  gewe ichten 
Tapetenbahnen ,  Vorbü rsten von Luftb lasen.  E r­
satz : andere weich haar ige Bü rste. 

4 Tapezierschere 
Lange Pap ierschere. 
Z u m  Zusch ne iden  der Bahnen ,  Abschne iden  der  
Sau m kanten ,  Du rchtrennen von Bahnen  (an  
Ecken oder  Kanten) usw. 

· 5 Tapeziertisch 
Arbeitstisch aus zwei n i ed r igen Böcken und  d re i  
g latten u nd sau beren Brettern .  E rsatz : g roßer 
Auszi e ht isch ,  ausgehängte g latte Tür  o. ä .  Zu­
sam menk lappbare Patenttapezie rt ische i n  Re­
paratu rstützpu n kten aus le i h ba r. 
Z u m  Zusch ne iden u nd E i n k l e istern von Tape­
ten bahnen .  Stets pei n l i ch  sau berha lten ,  sonst 
versc h mutzen d i e  Tapeten .  

Wickel lappen 

6 J ed es saugfäh ige  Materia l ,  zum Be i sp ie l  Le i ­
nen ,  Gard i nentü l l ,  Leder lappen .  
Zum Bemustern von Wand- und  Deckenflächen .  
Lappen i n  Lei mfa rbe (evtl . Ö lfarbe) tauchen ,  
le icht,ausd rücken u nd auf F läche i n  g ewu ndenen 
Bahnen  (n icht i n  geraden Zügen ! )  abwicke l n .  
Ode r :  Ö lfarbe aufstre ichen ,  m i t trockenem bzw. 
ausgewru ngenem Lappen Muster aus  dem  fri­
schen Ölfarbenauftrag herauswicke l n .  G u m mi­
handschuhe  tragen ! 

Z iehkl i nge 

7 Gerade oder gebogene,  an e iner  Seite ge­
schärfte Stah lschei ben ,  m it oder ohne  Holzg riff. 
Z u m  A bziehen von alten Öl- und  Lackfarben-An­
str ichschichten ,  verwitterten Holzoberflächen .  
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M a u r e r w e r k z e u g e  

Bolzensch laggerät 

1 Ru nder  Sta h l körper,  der versch i edene Bal­
zentypen u nd - längen  aufnehmen  kan n .  
Z u m  E i nsch lagen v o n  Bolzen ,  Kopfbolzen und  
Au ßen- u n d  l n nengewi ndebolzen ,  a n  d i e  Haken 
lind Ösen angesch rau bt werden können .  Fü r 
Mauerwerk,  Beton ,  l so l i erp latten ,  Holz usw. 

Kartätsche 

2 B rett m i t  G riffen .  Para l l e l e ,  gerade Kanten er­
forder l i ch .  Versch i edene  Längen .  
Zum G l ätten (Abziehen)  g rößerer Putzflächen .  

Mau rerke l len  

Stah l b latt m i t  Ho lzg riff. "Versch iedene Formen 
u nd G rößen : 

3 Oreieckske//e 

Z u m  Mauern u n d  Putzt.n .  
4 Viereckskel/e 

Z u m  Mauern u nd Putzen .  
5 Glättke//e 

Z u m  G l ätten von Betonestri ch .  
6 Kellenspachtel 

F ü r  k le i nere Putza rbeiten (Ausbesserungen) ,  
zum F l i esen legen .  

7 Spitzkel/e 

F ü r  k l e i nere Putzarbeiten (Ausbesseru ngen) ,  
zu m F l i esen legen .  
8 Fugeisen 

Wie Fugen kel le .  

9 fugenke//e 
Z u m  Auskratzen u nd Verstre ichen von Fugen 
bei  Verb lend mauerwerk.  Für  Ausbesserungs­
arbeiten s i nd  auch sogenan nte Stecherke i l en  
gee ig net ;  i n  der  Form d e r  Fugenke i l e  ähn l i c h ,  
j edoch mit  b reiterem Ke l l en b latt. 

Mörtel kosten 

1 0  Holzkasten m i t  Trageg riffen .  E rsatz : a l tes 
Waschgefäß,  Sch u b ka rre. Z u m  Aufbereiten 
(Weich machen) von Mörte l .  Maße : Länge oben 
80,  u nten 70 cm ; B reite oben 55, u nten 45 cm ; 
Höhe 30 cm.  



Putzbretter (Re i bebretter) 

1 Rechteck ige  Bretter mi t  G riff. Versch iedene 
� rößen .  Zum G l ätten von Putzflächen.  S pezi e l l e  
Form mi t  F i lzauflage : F i lzbrett. F ü r  besonders 
g latte Oberflächen ,  besonders bei  Putzausbes­
seru ngen .  

Putzlatte, Putzhaken 

2 Latte oder sch m_a l es Brett mi t geraden Kanten .  
Putzlatten fü r Ecken  bestehen aus zwei w i n ke l i g  
verbu ndenen  Leisten .  
Zum E rz ie len  gerader Putzkanten .  Befesti g u n g  
der  Putzlatte d u rch Putzhaken .  

Richtschei t  

3 Längeres Brett ; e s  m u ß  vö l l i g  gerade u n d  par­
a l l e l  se i n .  Gerade g ewachsenes und  astfre ies 
Ho lz  Voraussetzung  (stehende J a h resri nge) .  
Hängende  Aufbewahrung .  Versch iedene G rö­
ßen .  I m  a l l geme inen mehr  als 10 cm b reit, 2 b i s  
4 m lang .  
Zum Prüfen ebener F lächen u nd Kanten ( Holz,  
Mauerwerk, Betonflächen) .  Auch zu m Wiegen 
m i t  der Wasserwege. 

Spachtel s. Malerwerkzeug 

Stam pfer 

4 Rund holz mi t  oder ohne  G riffen ,  auch Meta l l ­
stam pfer. 
Z u m  Verd ichten (Stam pfen) von gesch üttetem 
Beton .  

Weichmacher (Rü h rspaten) 

5 K u rzer S paten mit  Stie l  ohne G riff. 
Z u m  Weichmachen (An machen) von Mörtel .  

0 
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Meißel  

Versch iedene G rößen und  Formen .  Meist eck i ­
ger  Schaft. 
1 Flachmeißel 

Z u m  Trennen  von Werkstücken ,  Vorarbeiten 
von F lächen ,  E ntg raten usw. 
2 Kreuzmeißel 

Z u m  Aushauen von N uten u nd A btrennen  von 
S pänen .  
3 Maurermeißel 

F lachme i ße l  fü r Mau rerarbeiten,  zu m Stemmen 
von Dü bel löchern ,  D u rch brüchen ,  Bearbeiten 
von Ste i nen  usw. 
4 Mauerbohrer 

Z u m  A n b ri ngen  von Löchern i n  Beton u nd Ste i n .  
5 Steinbohrer 

E i nze l n  oder i n  Sätzen ,  auch fü r Boh rmasch i nen .  
Häufig aus e i nem Stück. Z u m  An br i ngen  von  
k l e i nen  Löchern i n  Mauerwerk und  Beton .  

Messer 

Beweg l i che oder starre Sta h l k l i nge  m i t  H olz­
oder Ku nststoffg r iff. 
Versch iedene G rößen .  
6 Tosehenmesser 

7 Buchbindermesser 

F ü r  Pa p ier- u nd Pappa rbe i ten 
8 Kiffmesser 

Z u m  Verg l asen von Fenstern 
9 Spaltmesser 

Z u m  S palten und  Schn i tzen von Ho lz  
A Schne ide  
B K l i nge  
C Rücken 
D G riff 
Bau m m esser s. Gartengeräte 

N ietenzieher, N ietkopfsetzer 

1 0  Achtkant ige Sta h l körper m i t  Bohrung .  N i e­
tenzi eher ,  N i etkopfsetzer und  Gegenha lter 
(zu m- E i nspan nen) b i l den  e i ne  E i n he i t. J e  e i n  Satz 
n u r  fü r e i nen N i etd u rchmesser verwend bar. 
Zum N i eten m i t  H a l b ru nd- ,  F lach rund- und L i n ­
sen kopfn i eten .  
A N i etenzi eher 
B N i et kopfsetzer 
C G egenha lter 



Ö l kanne 

1 B lech- oder K u nststoffbehä lter, me i st a l s  
S pritzkan n e  ausgeb i l d et. 
Z u m  Ölen  von Werkzeugen ,  Geräten ,  H aus­
ha ltsmasc h i nen  usw.  

P i n se l  s.  Malerwerkzeuge 

P u m pfix (G u m m istampfer) 

2 Sch üsselförm iger  G u m m i körper (G locke) m i t  
Saugrand .  Ho lzsti eL  
Du rch d as Stam pfen entstehen  Druck- u nd Saug ­
w i r ku ngen ,  d i e  Verstopfu ngen i n  Abfl u ß le i tu n ­
gen  (Wasch- u nd S p ü l becken ,  Bad ewa n nen )  be­
seit i gen .  

Raspel s .  Fe i len 

Rei ba h l e  (Wi n kel re i bah le) 

3 Wi n keiförm ig  gebogener  Ru ndsta h l ,  d essen 
4-, 6- oder  Bkant ige S pi tzen sich verj ü ngen .  
Z u m  Bearbe iten von  Boh rungen .  

Reißnadel  

4 Nade l  aus Stah l - od er Mess i n gd ra ht. Meh rere 
G rößen u nd Formen .  
Z u m  A n re i ßen von Werkstücken .  

Richtplatte 

S Mass ive Sta h l p latte u ntersch i ed l i cher  G röße.  
Zum R i chten von Blech,  Draht usw. E rsatz : 
Stück Profi lstah l  oder E i senbah nsch i ene .  

Richtscheit  s. Mau rerwerkzeuge 

Roh rschrau bstock s .  Sch rau bstock 
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Sögen 

Sta h l b l ätter versch i edener  G röße u nd Form mit  
e i ner  Zahntei l u n g .  Gru ndform d es Sägezahns ist 
d as Dre ieck .  Sägen s ind  g espannt (Büge l ,  Ge­
ste l l )  oder ungespan nt. U m  d as K lem men zu ver­
meiden ,  erha lten d i e  Zähne  e ine  Sch ränkung  
(seit l i ches Ausb iegen der  Zähne) .  Metal lsäge­
b lätter werden gewel l t  oder  g estaucht. 
Z u m  Bearbeiten (besonders Trennen)  von Holz, 
Meta l l ,  K u nststoff, Ste i n ,  K nochen usw. 

1 Gestellsäge (Spannsäge, H andsäge, �aust­
säge, Tisch lersäge) 
H a rtholzg este l l  mit  Spannschn u r  oder  Spann­
d ra ht. U ntersch ied l i che Zah n g rößen u nd Zahn­
formen des Sägeb latts. 
Z u m  Tren nen,  Sch l i tzen usw. 
H andsäge - Zähne schwach auf Stoß,  fü r 
Schn itte quer  und  sch räg zu r Faser. 
Trennsäge - Zähne auf Stoß,  fü r Schn itte i n  
Faserr ichtu ng ,  z u m  »Trennen«. 
Schweifsäge - schma les B latt, fü r Schweifungen 
( rund ,  oval) .  
A bsatzsäge, A bsetzsäge - sehr fei ne  Zah n u ng ,  
fü r genauere A rbeiten ,  fü r Gehrungsschn itte 
usw. (Name kommt von »Absetzen« der  Zapfen . )  
A Arm .  B Steg .  C Sägeb latt mit  Ange ln .  D Span­
ner, Knebel .  E S pa n nschnu r, häufig Drahtspan­
nung  m it F l üge lmutter. F G riff, Horn .  

2 finstreichsäge 
Fuchsschwanzartig e  Meta l lsäge m it Rücken und  
Holzheft. B lätter a uswechsel bar .  F ü r  schma le  
Sch l i tze. 

3 Feinsäge 
Fuchsschwanzartig ,  j edoch mit Holzheft. Feme 
Zah n u ng auf Stoß.  A m  H eft gekröpft oder  un­
gekröpft. Für  fei nere Holzarbeiten (Gehru ngs­
schn itte, Leisten) .  

4 Fuchsschwanz 
Para l l el es oder konisches B latt mi t  versch iede­
ner  Zahn u ng .  Meist schwach auf Stoß oder  auf 
Zug u nd Stoß.  Offener  oder  g esch lossener H a rt­
holz- oder  Kunststoffg riff. Auch fü r auswechsel­
bare B lätter. Biswei l en  verstärkende Rücken­
sch iene .  
Zum Sägen von Holz a l ler  A rt, j e  nach G röße. 



5 Bügelsäge (S .  384) 
Sta h l roh rbüge l  m it Holzg riffen ,  früh.er Holzbü­
geL G robe Zah n u ng ,  meist auf Stoß und  Zug .  
Z u m  Sägen  von  Bren n holz, besonders Rund holz.  

1 Gratsäge 
Ku rzes, sch males, fests itzendes B latt, geschweif­
ter Hartho lzg riff. Zah n u ng auf "Zug .  
Für  E i nschn i tte zu m Herste l l en  von G ratn uten 
quer  zu r Faserr ichtu ng .  

2 Laubsäge 
Sta h l rohr- oder F lachstah l büge l  mit K l emm­
sch rau ben  und Holzheft. Zahn u ng auf Zug i n  
R ichtu ng zu m G riff. Z u r  Auflag e :  Lau bsägetisch 
m it Zwinge .  
Zum Trennen  und  Sch l itzen von d ü n nem Holz ,  
Meta l l ,  K u nststoff. Für  Schweifu ngen .  

3 Handbügelsäge 
Sta h l büge l  zum Spannen des e in - oder zweisei­
t ig gezah nten B lattes . Holzheft. Zum Trennen 
u nd Sch l i tzen von Werkstücken aus  Meta l l .  

4 Stichsäge (Lochsäge) 
Dickes, sch ma les, sp i tz zu laufendes B latt. Hart­
holzgriff. Zähne schwach auf Stoß .  
Z u m  Aussägen von rechteck igen oder runden 
Löchern (Sch l üsse l löchern) und  Sch l itzen .  Das 
Loch w i rd vorgebohrt. 

5 Schrotsäge 
Langes, breites, d i ckes, oft stark gewöl btes 
(Bauchsäge) B latt. 2 Holzg riffe. G robe Zah n u n g  
auf Stoß und  Zug (wi rkt n u r  quer  oder sch räg 
zur Faser). Für  2 Personen .  
Zum Fä l l en  von g rößeren Bäu men,  Tren nen von 
Stäm men ,  Beschne iden von Ba lken .  

Das Sägeblatt 
6 Tei l e  d es Sägeb lattes. A B lattrücken.  B Zahn 
mi t  Zahnbrust und Zah n rücken. C Zahnspitze. 
D Zah ngrund .  

7 Zahnste l l u ng g le ichschen k l i g .  
8 Zah nste l l u n g  auf  Stoß .  
9 Zahnste l l u ng schwach auf Stoß .  

10 Zah nstel l u ng  stark auf Stoß .  
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Schaber 

1 Am häufi gsten : D rei kantschabe r m i t 3 Sch ne id ­
kanten ,  d i e  F lächen s i nd  vol l oder  hoh l .  
Z u m  Rei n igen  u nd G l ätten v o r  und  nach d e m  
Löten ,  zum Entfernen von Unebenheiten u nd u n ­
sau beren Stel l en .  

Schere 

2 Z u m  Schne iden von Pap ier, Pappe, Stoff, 
Leder, Stann io l .  

Sch ieb lehre (Meßschieber) 

3 Versch i edene  Ausfü h ru ngen ,  d i e  s i ch  d u rch  
A rt de r  Meßsch ne iden u nd d u rch den  T iefen­
taster u ntersche iden .  
Zum Messen ,  besonders von D u rchmessern .  
Meßgenau ig keit von  ±0, 1  m m  reicht fü r jede 
Baste l arbeit aus .  
A K reuzschnäbe l  (fü r l n nen messu ng) .  B Sch ie­
ber .  C Non i us .  D L i nea l .  E Zol ltei l u n g .  F Fester 
Schenke l .  G Beweg l i cher  Schen ke l .  H Meß­
schne iden .  I Festk lem me.  K M i l l i m eterte i l u n g .  
L T iefen maß.  

Sch le ifm ittel  

4 Abziehstein 

Versch i edene G röße, Form u nd Körn u n g .  Na­
tu rste i n  oder synthet i scher Ste i n .  Hau ptsäch­
l i chste Körn u ngen : g rob,  m i ttelfe in ,  fe i n . J e  nach 
A rt sch le ift man m i t  Wasser, Ö l ,  Petro leu m ode r  
trocken .  
Zum Entfernen des Sch le ifg rates (Schä rfen ,  Ab­
z iehen)  bei Sch ne idwe rkzeugen .  

Schleifkork, Schleifklotz 

G röße e i nes Butte rstüfks .  Z u m  Tei l abgeru ndete 
Kanten .  
Zum besseren Ha lten des Sand - oder Sch m i rge l ­
pap iers bei m  Sch l eifen .  Sch l eifpap ier  kann  e i n ­
fach oder doppel t  l i egen ,  be i  doppe lter Lage 
zweite rauhe  Se i te zu m besseren H a lt dem  
K lotz zugewandt legen .  

5 Schleifm aschine m it Handantrieb 

Sch le ifsche i ben von versch iedener  G röße, u nter-



sch i ed l i che  E i genschaften .  Zu em pfeh l en : Du rch­
messer 1 00 mm, n i cht zu g robkörn i g .  
Z u m  Sch l e i fen (Schärfen) a l l er Stah lwerkzeuge  
u n d  Geräte, w ie  Messer, Schere, Stech beite l ,  
Hobe le i sen ,  Mei ße l ,  Axt, Be i l ,  Boh rer, Zange ,  
Sch rau benzi eher ,  S i che l ,  S paten ,  H acke usw. 
Zum Entfernen  von G rat an meta l l i schen Werk­
stücken (s. auch  »E i ektrohandwerkszeug«). 

1 Schleifpapier (Sandpapier, Schm irgelpapier) und 

Schleifgewebe (Schm irgel/einwand) 

Fe i n- od er  g robkörn i ges Sch l eifm i tte l ,  auf Pa­
p ier  oder G ewebe aufge le i mt. Zu u ntersche i ­
den  s i n d : sehr  g rob ,  g rob ,  m i tte l ,  fe i n ,  sehr  fe i n ,  
sta u bfe i n .  
Z u m  Sch l eifen u nd G lätten von  F lächen u nd Kan­
ten bei Ho lz, Meta l l ,  K u nststoff. Auch zum Ent­
rosten ,  zum G lätten von Putzflächen ,  Z!J m le i ch ­
ten  A ufrau hen von  Farb- oder Lackanstri c hen ,  
Bootskörpern u nd G u m mi (Fahrradsch lauch ) .  
Z u m  Naßsch l e ifen (besonders be i  Booten) : was­
serfestes Sch l eifpa p i e r . 

2 Naßschleifmaschine 

Größerer Ste i n  mit Gehäuse und Wasser­
behä lter. Hand- oder Kraftantri eb.  Läuft ent­
wed er im Wasser, oder es w i rd von oben zuge­
füh rt. (Nach Gebrauch Wasser ab lassen .) 
Zum Sch l eifen a l l e r  Werkzeuge, zum Entfernen 
von G rat an meta l l i schen Werkstücken.  

3 Sensenwetzstein 

Z u m  A bz iehen (Wetzen) von S i che l  u n d  Sense .  

Sch ränkeisen, Sch ränkzange 

4 Rechteck iges F lachstah l stück,  i n  e i nen  G riff 
aus laufend .  Se i t l i c h  j e  3 oder  4 versch ieden  
g roße E i nsch n i tte fü r u ntersch i ed l i ch  d i cke Säge­
zäh ne. 
Zum Schränken ,  d.  h .  zum Ausb i egen der Säge­
zäh ne,  a bwechse l nd  nach rechts u nd l i n ks ,  u m  
d as K l emmen  d es Sägeb lattes z u  vermeiden .  
E i nste l l bare Zange  - je  nach  Sägeb lattd i cke ,  
Sch rä n kweite u nd Sch rä n kti efe. 
Z u m  Sch rä n ken .  G le i ch mäß igere Arbei t  a ls  von 
Hand .  
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Sch rau bensch I üssel 

U ntersch i ed l i che  Formen und G rößen .  G roße 
E i ntei l u ng : verste l l bare und n i chtverste l l bare 
Schrau bensch l üssel  ( i n  Sätzen zusam mengefa ßt) . 
Z u m  Festz iehen  oder  Lösen von Muttern oder  
Schrauben .  Auch  zum Auf- u nd Abschrauben 
von Vent i l en  u nd anderen Armatu rtei l en .  

1 Einfachschraubenschlüssel 

( E i nfach mau lsch I üsse l )  

Schaft m i t  nur e inem Mau l .  
E i nze l n  oder i m  Satz. Gebräuch l i chste Mau l ­
weiten : 6- 3 2  m m .  

2 Doppelschraubenschlüssel 

(Doppe lmau lsch l üssel)  

Schaft mit j e  e i nem Mau l auf  jeder Se ite. 
E i nzel n oder  im Satz. Gebräuch l i chste Mau l ­
weiten : 6-32 m m .  

3,  4 Fahrradschraubensch lüssel 

Als F lach-odera l s  K nochensc h l üssel  ausgeb i l det .  

5 ,  6 Ringschlüssel, gerade oder gekröpft 

(Doppe l r i ngsch l üsse l)  

Der  gekröpfte R i ngsch l üssel  ents p ri cht dem ge­
raden ,  j edoch er le i chtert d i e  K röpfu ng  d as E r­
fassen  t ief s i tzender  Sch rau ben und  Muttern .  
G esch lossener,  zwölfkanti ge r  Mau l ri ng .  Dem 
Mau lsch l üssel  d u rch  besseres und s i cheres E r­
fassen der  Sch rau ben u n d  Muttern ü ber legen .  
E i nze l n  oder im Satz. Gebräuch l i chste Mau l ­
weiten : 6-32 m m .  



1 Rohrsteckschlüssel 

Aus Ru nd- oder Sechskantprofi l rohren .  Die Boh­
rung im Schaft n i m mt den D rehstift auf. Für t i ef 
s i tzende  Sch rauben u nd Muttern .  
E i nze l n  oder  im Satz. Gebräuch l i chste Mau l ­
weiten : 6-32 mm.  

2 Steckschlüssel m it Holzheft 

Für  t ief s i tzende Schrau ben u nd Muttern .  
E i nze l n  oder i m  Satz. Gebräuch l i c hste Mau l ­
weiten : 4-1 4 m m .  

3 Steckschlüsselsotz (Steck n üsse) 

Auswechse lbare Steck n üsse mit Knarre ode r  
Wi n ke l g r iff. 
Versch i edene  Sätze : 
1 1 -22 m m ,  
9-22 m m  u .  a .  

A E i nsätze 
B Knarre 
C Wi n ke l g r iff 

4 Verstellbarer Schraubenschlüssel 

(Ro l l gabelsch l üsse l )  

Zum Lösen u nd Anz iehen  von Sch rau ben u nd 
Muttern bel i eb iger  G röße.  Besonders fü r l n­
sta l l at ionsarbeiten gee i gnet. U n i versa lwerk­
zeug im Hausha lt. 

S Verstellbarer Schraubenschlüssel 

Die  häufi gste Form i st als »Franzose<< bekan nt. 
Z u m  Lösen u nd Anz iehen  von Sch rau ben u n d  
Muttern  be l i eb iger  G röße. Besonders fü r l n­
sta l l at ionsarbeiten g ee ig n et. U n i ve rsa lwerk­
zeug im Haushalt .  
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Schraubenzieher 

Stah l k l i nge  m i t  Holz- oder K u nststoffheft. 
Z u m  E i n- u nd Ausd rehen von gesch l i tzten Ho lz- ,  
Meta l l - u n d  K u nststoffsch rau ben .  

1 Norm schraubenzieher 

A H eft 
B Zwi nge  
C K l i n g e  
D Sch ne ide  

2 Drillschraubenzieher 

3 Isolierter Schraubenzieher 

4 Mechaniker-Schraubenzieher 

5 Uhrmacherschraubenzieher 

6 Schraubenzieher m it Ringgriff 

7 Umsleckschraubenzieher 

(fü r d i e  Boh rwi nde) 

8 Winkelschraubenzieher 

Sch rau bstock 

Versch iedene Formen u nd G rößen .  Meist mit der  
Werkba n k  fest verbunden ,  doch  auch m i t  Büge l  
zum An- u nd Absch rau ben  (S .  391  ) . 

Z u m  Spannen ,  Festha lten von Werkstücken bei m 
Fei l en ,  Sägen,  Bohren ,  G ewi ndeschne iden  u .  a .  

1 Parallelschraubstock 

A Feste Backe 
B Beweg l i che Backe 
C A m boßp latte 
D Mau l  
E Sp i nde l  
F Sch l üssel  

2 Rohrschraubstock 

3 Zangenschraubstock 



Sch rau bzwi nge, Sch raubknecht 

4 G l ei tsch i ene  mi t  Bügel ,  Arm u nd beweg l i c her  
Kuge ld ruck p latte. Versch iedene  S pa n nweite n .  
Z u m  Festha lten u nd Zusammenpressen von 
Werkstücken wäh rend der  Bearbeitu ng ,  zu m 
Bei sp i e l bei m Löten ,  Lei men ,  Hobe l n ,  Stemmen ,  
Boh ren ,  Sch le ifen usw. 

Senker s .  Boh rwerkzeuge 

Sen k l ot (Spitz lot) 

S Zyl i nd r ischer oder kegelförmiger  (b i rnen­
förm ig er) Sta h l körper m it Öse oder Knopf zu r 
Befesti g u ng der  Sch n u r. 
Z u m  Erm itte l n  der  Senkrechten ,  »Lotrechten«, 
besonders dort, wo die Wasserwaage kau m ver­
wend bar i st, so bei  l angen  F l uchten ,  be i m E i n ­
fl u chten von  Ru nd hölzern usw. Auch lassen s i c h  
Pu n kte von  oben  exakt sen k recht nach  u nten 
ü bertragen .  
D ie  Sch n u r  darf n i cht gek notet u nd n i cht auf­
d re h bar sei n .  

Spachtel s .  Ma lerwerkzeuge 

Spannu ngsprüfer 

1 Bestehend aus e i ner  G l i m m lam pe, d i e  m i t  
e i nem hohen Widerstand i n  Re i he gescha ltet ist .  
Die e m pfi n d l i che G l i m m la m pe n i m mt bei e i ne r  
S pa n n u ng von  1 00  bis  250 Volt ( i n d i esem Bere ich 
i st der  S pan n u ngs prüfer  zu verwenden)  se l bst 
e i nen  kau m  meßbaren Strom auf (S. 392). 

Der Kontaktst ift des S pa n n u ngsprüfers ist oft 
a ls Sch rau benzi eher  ausgeb i l det. E r  w i rd gegen 
d i e  zu prüfende Leitu ng gefü h rt. Hat  s ie  gegen 
E rde  S pa n n u ng ,  so fl i eßt der  sehr  k le ine Strom 
von der Leitu ng ü ber  den S pa n n u ngsprüfer 
d u rch den  mensch l i chen  Körper zu r E rde  zu rück 
zum E l ektr iz i tätswerk.  D ieser Strom wi rd vom 
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Menschen n i cht bemerkt, br i ngt j edoch d i e  
G l i m m la m pe zum Leuchten .  

Stel lschm iege 

2 G esc h l itzte Stah lzunge ,  hö lzerner  Ansch lag 
m i t  Ste l l sch rau be. Zum Abnehmen ,  Prüfen  und 
Ü bertragen be l i eb iger  W in ke l maße.  
A Sta h lzunge.  B Ste l l sch rau be. C A nsch lag .  

Stemmeisen s .  Beitel 

Streichmaß 

3 Zwei G le i t le i sten m i t  A nsch l ag u nd S pa n n ke i L  
J e  e i n  Re ißdorn .  Z u m  A n re ißen  be i  d e r Ho lzbear­
be i tu ng .  Besonders be i m  Z i n ken ,  Sch l i tzen u .  a .  
g l e i c hb l e i benden ,  para l l e l en  Maßabständen .  

Wasserwaage 

4 A l lse i t ig para l l e l er  Ho lzkörper aus  E iche oder 
mehrfach ver le i mtem Holz  m i t  l e i cht gekrü mm­
ter  Längs- u nd Quer l i be l l e. F ü l l u ng der  zy l i n­
d ri schen G l as röhrchen (L i be l l en) : A l kohol oder 
Äther ( n i ed r iger G efri e rpun kt). Zwei E ichstri che 
zeigen  den  genauen Stand  der  Luftb lase an .  · 

Z u m  E rm i tte l n  der  Waagerechten u nd Senk­
rechten .  

Wi nkel 

Aus Ho lz  oder  Sta h l ,  m i t  od er  ohne  Ansch lag .  
Versch i ed ene  G rößen.  F lachwi n ke l  haben g le ich  
starke Schenke l ,  Ansch l agwi n ke l  e i ne  Ansch l ag­
p latte an  e inem Schenke l  oder  hölzernen An­
sch lagschen kel  m i t  Sta h lzu nge .  S pezi e l le Form : 
Z i m merman nsw i n keL 
Zum A n re i ßen u nd Prüfen rechter Wi n ke l  (90°) . 
Auch  zu m Prüfen  von F lächen auf Eben heit .  
5 ZimmermannswinkeL 6 Anschlagwinkel, Holz­
schenke l  m i t  Stah lzunge .  7 Stahlwinkel ohne An­

schlag. 8 Stahlwinkel m it Anschlag. 



Wi nkel messer 

9 H a l brund es Meßgerät m i t  G rade i ntei l ung  von 
0 bis 1 80°  u nd L i neal  mit Festste l l schra u be (Seite 
392). 

Zangen 

Vie le  versch i edene Formen u nd G rößen .  Zum 
Ha lten ,  G reifen, B iegen ,  Lochen ,  Tren nen .  

1 Kneifzange (Beißzange) 
Z u m  Herauszi ehen u nd Abzwicken von Näge l n 
und  Schrauben .  Z u m  H a lten,  B i egen und  Tren­
nen von weichem Draht u nd B lech .  
A Schen ke l .  B G ewerbe (Sch loß ,  Scharn i er) .  
C Backe. D Mau l .  

2 Flachzange 
Z u m  Festha lten u nd zu m B i egen von Draht u n d  
B l ech .  

3 Rundzange 
Z u m  Festha lten u nd zum B iegen von Draht u n d  
B lech .  

4, 5 Kombinationszange 
Montage- und  U n i versalzange ,  m it Seitensch ne i ­
der. Besonders fü r I nsta l l at ionsarbeiten ( i so l i e r­
ter G ri ff) . 

6 Gasrohrzange 
Für  l nsta l l at ionsarbeiten .  

7 Blitzrohrzange 
Mit g efrästen G reifbacken ,  versch i edene Längen 
und  S pan nweiten, verste l l bar .  Für I nsta l l at ions­
arbeiten. 

8 Wasserpumpenzange 
Verste l l bar, sch räg stehendes Mau l .  F ü r  l nsta l l a­
t ionsarbeiten.  
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1 Schweden-Rohrzange (Eckschwed enzange) 
Verste l l ba r, fü r l n sta l l at ionsa rbeiten .  

2 Bolzenschneider 

Z u m  Schne iden  von Bolzen u nd Ru ndstahL  

3 Hebelvorschneider (Hebe l be i ßzange) 
Z u m  Sch ne iden  von Stah l d raht. 

4 lsolierroh r-Biegezange 

Aus Sta h l b lech ,  zu m B iegen von lso l i e rrohr .  

Z iehkl i nge 

Sta h l b lech ,  versch i edene  G röße u nd Form.  
Zum Putzen von Ho lzflächen .  A l s  F ußbodenz ieh­
k l i nge m it Z i ehk l i ngen b lock .  

5 Gerade Z i ehk l i nge ,  auch  a l s  Form-Zieh­
k l i nge  (fü r gewöl bte Tei le) .  

6 Fasson-Zi e h k l i nge  (Schwanen ha lszi e hk l i nge) 
(fü r Hoh l keh l en) .  

7 R u nder  und  d re ieck iger Z ieh k l i n genstahL  
Zum Schärfen der Z iehk l i ngen .  

8 Z iehk l i ngenb lock. 

Z i rkel (Sp i tzzi rkel) 

9 Zwei Stah lschen kel  mit N i etscharn ier, beide 
s p i tz zu laufend oder zu r Aufnahme  von Federn  
oder Mi nen  ausgeb i l det .  
Zum Ü bertragen von Maßen,  zu m A n re ißen vor 
a l lem ru nder  Werkstücke,  zum Ze ichnen .  

Zugmesser 

(Schä lmesser, Z iehmesser) 

10 Langgezogene Sta h l k l i nge  m i t  zwei A nge l n 
u nd Holzheften .  
Z u m  E ntri nden  v o n  R u n d ho lz, zu m Brechen von 
Kanten .  



14 
We rkze u g pfl eg e 
Kei n D i ng ,  auch  kei n  Werkzeug ,  hä l t  ewig - je­
doch g i bt es neben dem zwangs läufigen  Ver­
sch l e i ß  u nd  der  tra u ri gen  Altersschwäche noch 
e i ne  besonders tück ische Art d es H i nschwi ndens .  
S ie gesch i e ht, i ndem n i chts gesch i eht : d u rch 
N ach l äss i g keit .  
Ü ber N acht verrostet das Band maß,  verkommt 
d i e  Wasserwaage ; im Hand u m d rehen i st d i e  
Fe i l e  h i n ü ber, der  Bohrer zerbrochen oder gar 
d i e  Hand verletzt. 
E i n e  Säge hat mehr  Zähne a l s  32,  doch auch s ie  
wachsen n i cht nach ,  sowen ig  w ie  s i ch  sel bst der 
beste Bast ler  n i cht den  k le i nsten F i nger baste l n  
kann .  



Fünf Ratsch läge i m  voraus 

Genau ,  ratione l l ,  zuver läss i g  u nd vor a l l em un­
fa l lfrei kann  man nur  arbeiten 
1 .  d u rch Ord n u ng am Werkp latz : n u r  das j e­
wei l s  nöt ige Werkzeug ausbreiten ,  vor H�rab­
fa l l en od er U mfa l l en sch ützen ; 
2. d u rch zuver läss i ges Werkzeug : jedes Tei l vor 
dem Gebrauch auf F un kt ionss i cherhe i t  ü ber­
prüfen ; 
3. d u rch scharfes Werkzeug : stu m pfes Werk­
zeug vorher sch le i fen ; 
4. d u rch sauberes Werkzeug : a l l e  Tei l e  nach 
dem Gebrauch säu bern ; 
5. d u rch r ichti ges Werkzeug :  n u r  dem Zweck 
entsprechend verwenden ,  Vorschriften beach­
ten ,  besonders fü r E l ektrowerkzeuge ,  Löt­
lam pen usw. 

Bei l und Axt 

Aufbewah rung 

Vor Nässe u nd Son ne sch ützen .  Be i m Transport 
Sch ne ide  d u rch Stoff- oder Lederüberzug 
s ichern .  

Stiel 

N u r  gut getrocknete, astfre ie  Hartholzsti e l e  
verwenden .  Ax t  von  u nten e i nsf i e l en : Sti e l l e i cht 
kon i sch hobe l n ,  genau der Rundung  d es Öh rs 
angepaßt. Axt stra m m  festk lopfen .  Vorher 
Sti e l kopf sch räg sch l itzen .  H a rtho lz- oder Stah l ­
kei l e i nsch lagen .  Bei l von  oben  e i nsfi e l e n : Sti e l  
dem Bei löhr  entsprechend mi t  de r  Raspe l  bear­
beiten ,  Bei l d u rch Sch läge auf das Sti e l ende  e i n ­
tre i ben .  
Lockere Sti e l e  m it stä rkerem Ke i l versehen oder  
kürzen ; Aufq ue l l en im Wasser hat  nur  ku rzen 
E rfo lg .  

Schärfen 

a) Sch l e i fen  
Bei l oder Axt  m it bei den  Händen  ha l ten , gegen 
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d i e  Drehr i chtu ng bogenförm ig  q u e r  zu m Sch l e if­
ste i n  fü h ren ,  n u r  l e i chten Druck  ausüben .  Be i d e  
Se i ten g le i chmäß ig  sch l e ifen .  Wäh rend des 
Sch le ifens Bei l in  ku rzen Abständen  in  K ü h lf lüs­
s i g keit  (Wasser) tauchen ,  sonst g l ü ht d i e  
Sch ne i de  aus .  Wi n ke l  beachten : Zu stu m pfer 
Wi n ke l  spa l tet sch l echt, zu s p itzer Wi n ke l  fü h rt 
zum Ausbrechen der  Sch ne i de. Be i l  u n d  Sch le if­
ste i n  säu bern .  

b) Abzi ehen  
Sch le ifg rat m i t  d e m  Abziehste i n  (Ö l - oder Was­
serstei n) entfernen .  Be i l  im Oval u nter l e i chtem 
Druck ü ber  den Ste i n fü h ren .  Fase g ut aufl egen .  
Ode r :  den  Ste i n  ebenso ü ber  d i e  Fase fü h ren .  
Abwechse l nd  von be i den  Se i te n .  

Boh rer 

Aufbewahrung 

ln A ufsteckb lock (Bohrerk lotz) aus Ho lz  oder 
K u nststoff stecken ,  auch Ho lzdose m i t  Bohrun ­
gen  oder Stofftasche zweckmäß ig .  
U ng ee i g n et :  Schachtel o .  ä . ,  wo s i ch  d i e  Schne i ­
den  berü h ren .  Vor  N ässe u n d  Rost sch ützen .  

Schärfen 

H i e rzu s i nd  Fe i ngefü h l  u nd Gesch i ck  e rforder­
l i c h .  Ho lzbohrer  m i t  der  D re i kantfe i l e  schärfen : 
E i n spannen  i n  Sch rau bstock od er  Fe i l k loben 
(Ho lz  be i l egen ! )·, Vorschne i den  stets von i n nen ,  
g egen  d i e  D reh r ichtu ng  d es Boh rers fei l e n ; 
H a u ptsch ne iden  entsp rechend dem Ver lauf des 
Fördergangs .  

1 E i n passen des  Axtstie ls von u nten .  S icherung d u rch ... 
Stah l ke i L  2 E i n passen des Bei l st ie ls von oben. S icherung 
du rch Stah lkei L 3 Schützen der Schneide beim Transport. 
-4 Sch le ifen. 5 Abziehen m it bewegtem Ste in .  6 Abziehen 
m it bewegtem Bei l 
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S p i ra l bo h rer schärft man  am Sch l e ifste i n :  Der 
Sch ne i denwi n ke l  am Boh rer (fü r Stah l )  beträgt 
1 1 8 ° , er  w i rd mit e i ne r  Leh re geprüft. Bohrer ,  
w ie  im Bi ld gezeigt ,  gegen d ie Sche i be fü h ren ,  
i hn  dabe i  e i n  Stück u m  d i e  e igene  Achse d rehen  
u nd den  Schaft l e i cht nach u nten d rücken .  Bei d e  
H a u ptschne i den  abwechse lnd  sch l e i fen .  Bohrer­
sp i tze m u ß  i n  de r  Mitte se i n - beide  Hau ptsch ne i ­
den m üssen g l e i ch  lang  se i n  u nd im Wi n ke l  ü ber­
e i nsti m men .  Boh rer so sch l e ifen ,  daß  e i n  H i nter­
sch l iff ( F re iwi n ke l )  h i nter der H a u ptsch ne ide  
entsteht ; be i  zu g roßem F re iwi n ke l  hakt der  
Boh rer, be i  zu k l e i n em erfaßt d i e  Schne ide  n i cht 
das Mater ia l ,  l i efert a lso kei ne  Späne. 

Fei le und Raspel 

Aufbewahrung 

Vor gegenseit i gem Berüh ren u nd vor anderen  
Werkzeugen  sch ützen .  Trocken lagern ,  n i cht 
e i nö len  oder fetten .  

Heft 

Auf festen u nd geraden S i tz achten .  Neue  
H efte genau  i n  Achsen m itte vorbo h ren  - n i cht 
e i n b rennen -, Angel d u rch  Aufstoßen des Hef­
tes ei ntrei ben .  E i n k i tten d es H eftes : Misch u n g  
v o n  Sche l l ack u nd  K rei depu l ver  i n  d as Boh rloch 
fü l l e n .  
N i e  Fei l en  od er  Ras pel n ohne  H efte gebrau­
chen ,  U nfa l l g efah r !  

Reinigung 

Bei verk lebtem H i eb  (Harz, Säges päne) in he i ­
ßes Wasser tauchen ,  sonst m i t  Fei l e n b ü rste oder 
Mess i ngg riffe l ( i n  Form e iner  Rei ß nade l )  i n  
H i e b richtu ng säu bern .  Rost m i t  Petro leu m ent­
fernen  (S .  399). 

G a rtengeräte 

Reinigung, Aufbewahrung 

N ach Gebrauch  Sch m utz abkratzen ,  abwaschen  
oder m it D rahtbü rste säu bern .  Zum Entrosten : 
Petro l e um .  

1 Aufbewahren von Bohrern. 2 Sch le ifen des Sp i ra lboh­
rers. 3 Kontro l le  



Trocken lagern .  Meta l lte i l e  d u rch E i nsprühen ,  
E i nfetten oder E i nölen (P i nsel  m i t  a l t em Öl )  ge­
gen Rost sch ützen ,  vor a l l em nach Beend i g u ng 
der  A rbeiten i m  Herbst. 

Stiele 

Auf fests i tzende H a m m er-, Hacken- ,  G a be l - ,  
S paten- und  Schaufe l st i e le  achten. Nur  vö l l i g  
trockene H a rtholzst i e le  - ohne  g rößere Äste -
e i n passen ,  m i t  Ras pel  bearbeiten,  stram m  e in ­
passen ,  d u rch rostfre i e  Näge l  od er Sch rau ben 
s i chern .  
S patensti e le  m i t  d u rchgehenden Schrauben 
(Sch loßsch rau ben) oder N i eten versehen.  Nach 
dem E i n pa$sen mi t  Schrau bzwinge  festpressen ,  
von zwei Seiten boh ren ,  danach N i ete oder  
Sch rauben anbr i ngen .  

Gewi ndebohrer, Schneideisen 

Fests i tzende Meta l l s päne m i t  Mess i ngg riffe l 
entfernen .  G egen Rost : l e i chter Ölfi l m . 

0 

• 
1 Besprühen oder E i n re iben der Gartengeräte. 2 E i n pas- 1 R ichtiger Sitz des Hefts. 2 Falscher Sitz des Hefts. 3 Rei-
sen e ines Spatenstiels n igen m it der Fei l e n b ü rste 
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G I  iedermaßstab 

Vor N ässe sch ützen .  Ge l enke ö l en .  

Ham mer 

Stiel 

Auf festen S itz achten .  N u r  trockene ,  astfre ie  
Hartho lzsti e l e  verwenden .  Neue  Sti e l e  m i t  Ho­
be l  oder  Ras pe l  bearbeite n ,  genau  ei n passen ,  
m i t  sch rägem H a rtho lz- od er Sta h l kei l s i chern  
(vorher  e i nsägen ) .  

Kopf 

Bahn  u nd F i n ne  bei sta rker Abn utzung  oder bei 
G ratbi l d u ng geradesc h le ife n .  Zu  g latte Bah n  
m i t  Sch l e ifpap ier  aufrauhen .  B a h n  des Trei b­
h a m m e rs nach Gebrauch  ö l en .  

H obel 

Aufbewahrung 

Nach Gebrauch  Kei l etwas lockern .  Während 
der Arbei ts pause nicht wegstellen, sondern zu m 
Schutz der  Schne ide  auf d i e  Se i te legen . Vor 
Feucht ig keit  sch ützen .  Hobe le i sen  l e icht ei nge­
fettet ha lten .  Hobe l ,  vor a l l e m  die Rau h ba n k, 
sen k recht stehend  u nterbr i ngen .  

Hobelkasten 

Besonders d i e  Soh l e  gegen Lei m ,  Farbe u n d  
Harz sch ützen .  Sofort n a c h  Gebrauch  rei n i gen .  
A bge'n utzte Soh l e  (Nag e l ri l l e n )  auf  Sch le if­
pap ier  g lätten ,  g rößere U neben h eiten masch"i ­
n e l l  auf  de r  Abri chte beseit i gen  lassen .  Gesam­
ten Kasten nach E rfordern i s  m it h e i ße m  Lei nö l  
trä n ke n .  Gerad he i t  de r  Rau hbank  d u rch  Auf­
ste l l en auf  d i e  Soh l en kante ü berprüfen .  

Schärfen 
a) Sch le ife n  
Wen n  das Abzi ehen  n i cht m e h r  aus re icht, E i sen 
m i t  Sch le ifstei n  sch le ife n .  Fre i händ i g  fü r den 

1 Sch leifen des Hobeleisens. 2 Richtiger Schn ittwinkeL 
3 Leicht gerundete Ecke der Schneide.  4 Richtiger Sch l iff 
(Hoh lsch l iff). 5 Falscher Schl iff. 6 und 8 Richtige Auflage 
beim Abziehen. 7 und 9 Falsche Auflage beim Abziehen 



N i chtfach m a n n  kau m genau  mög l i ch ; n u r d u rch  
Ben utzu ng  der  Auflagevorri chtu ng  entsteht e in  
g le i chmäß iger  Sch l iff. D ie  Fase le icht hoh l  
sch l eifen  (erg i bt s ich  d u rch d i e  Rund u n g  d es 
Ste i ns) ,  a uf Rechtwi n kl i g keif  der  Schne ide zu r 
Seiten kante u n d  auf r ichti gen  Win kel achten 
(25 bis  30°) ! Am Sch l u ß  Enden der Sch ne ide  
l eicht abrunden .  Wäh rend  des Sch le ifen$ E i sen  
i n  k u rzen A bständen  i n  Küh lfl üss i g keit tauchen ,  
sonst g l ü ht d i e  Schne ide  aus .  
b) Abziehen 
Sch l eifg rat mi t  dem Abziehste in  (Öl- od er Was­
serstei n )  entfernen .  Abwechsel nd .  Fase u nd S pi e­
ge lseife i n  ovalen  Beweg u ngen  sch leifen .  Sp i e­
ge l seife stets fest auflegen .  
D ie  K lappe des Doppe l hobels muß e i ne  recht­
wi n k l i ge  Fase aufweisen ,  Fasen b reite X m m .  

Hobe l bank s .  Werkbank 

Leitern 

Vor N ässe sch ützen .  G egen  U msch lagen s i chern ,  
am besten q uer  aufhängen .  

Steh- u nd Tritt leitern d u rch Kette oder  andere 
Vorr ichtu ng  gegen Ause i nanderrutschen s i ­
chern .  Leiter so aufste l l en ,  daß  Kette gestrafft i st. 
Auf festen S i tz der Sprossen achten ,  sie d ü rfen 
s ich  n i cht d rehen (m it Holzke i l  oder  Holznäge l n  
s ichern) .  Scharn iereö len .  Steh l eitern n i ema l san­
legen .  N i cht höher  a l s  auf d i e  d ri tt letzte Sp rosse 
ste igen .  An lege leitern vor dem Weg rutschen  
s i chern ,  zum Be i sp ie l  d u rch E i n ra m men der En­
den  der  Holme,  Festb i nden ,  Festhalten lassen .  
Enden  zu m A n l egen  der  Ho lme mi t  Lappen  u m­
wicke l n ,  das schützt vor Kratzern ,  zum Bei sp ie l  
an der  g e putzten H auswand .  Vor  dem A n l egen  
an  Dach r i nnen  Rundholz ei n l egen ,  schützt vor 
E i nd rücken der R i n ne .  
A n l ege l ei tern  n i emals  an  oder vor Türen ,  G las­
schei ben oder  andere uns ichere F lächen l ehnen .  

1 Schleifen des Meißels. 2 Defekte und' geschl iffene 
Schneide. 3 Defekter und gesch l iffener Meißelkopf 
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Mau rerwerkzeuge (K raftfa h rzeug) a l s  Sch m ie rm i tte l  aus ,  etwa zu r 
Pflege der  G a rtengeräte, zu m Ö len des Garten-

Sel bst bei kü rzerer Arbe i tsu nterbrechung  Mör- tores usw. Zum Auftragen  i st e i n P inse l  me i st 
tel reste von den  Werkzeugen abwaschen .  An- vorte i l hafter  a l s  e i n  Lappen .  
getrocknete Mörtel reste schwer entfern bar, s ie  
fördern Rostbi l d u ng .  
Vor längeren Arbeitspausen Werkzeuge a u s  
Meta l l  l e i cht e i nö l en ,  Werkzeuge aus  H o l z  so Pi nsel und Bürsten 
lagern ,  daß sie sich n i cht verzi ehen (R ichtsche i t  
aufhängen) .  Kalkfarben 

Meh rma l s  m i t  k l arem Wasser ausspü l en ,  dem 
Stiele vorl etzten Wasser e i nen  »Sch u ß<< Ess ig zugeben . 
Lockere Sti e le  d u rch Kei l e  befest igen (s .  »Gar- G ut ausspr i tzen und  zu m Trocknen aufhängen .  
tengeräte<<). 

Meißel 

Schneide 

Sch ne ide  auf dem Sch l e ifstei n  scharf sch l e ifen .  
Sch ne idf lächen seit l i ch  an  den Sch le ifstei n ha l ­
ten ,  auf g le i chmäß igen Sch l i ff von be iden Seiten 
achten .  Mei ße l  dabei etwas auf und ab  bewe­
gen. Wäh rend des Sch l e ifens Mei ße l  in k u rzen 
Abständen in K ü h lfl üss i g keit tauchen ,  sonst g l ü ht 
d ie Schne ide  aus .  R icht igen Kei lw i n ke l  d u rch 
Prüfl ehre kontro l l i e ren (60°) (S .  401 ) . 

Kopf 

Der Mei ße l kopf m u ß  ei ne  l e i cht geru ndete 
Sch lagfläche aufweisen ,  etwas anfasen .  G rat ab­
sch l eifen ,  sonst Ver letzu ngsgefah r. 

Messer 

Messer  a l ler  A rt sch l eift man w ie  Bei l e .  Bei m 
Abziehen Bü rok lam mer auf den  Messerrücken 
k l emmen ,  d as s ichert g le i chmäß iges Aufl i egen .  

Ö l und Fett 

Öl und Fett s i nd  als Rostschutz- und  G le i tm itte l  
u nentbeh r l i ch .  U nser Bi ld zei gt e i n i ge  wichti ge  
Anwendu ngsgeb iete. Man  so l lte m i t  der  Ver­
wend ung  n i cht erst warten, b i s  es q u i etscht u n d  
rostet, sondern vorbeugen .  
Für  v ie le  D i nge  re icht  auch a l tes Masch i nenö l  
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Pi nse l  brauchen n i cht i n  Wasser abgeste l lt zu 
werden ,  da Ho lzschutzö le  n i cht e i ntrocknen .  
N ach Absch l u ß  der  A rbeit sorgfä l t ige  P inse l ­
re i n i g u ng wie  nach  Ölfa rbenanstri chen .  

Lackfa rben 

N ach dem Streichen m i t  A l kyd h a rz-Lackfarben 
Säu beru ng  u nd Aufbewa h rung  w ie  nach Ö l ­
farbenanstr ichen .  Sonst (zu m Be i sp ie l  nach 
Boots lack ierungen)  P i nse l  ü ber  N acht in  Test­
benzi n ste l l en  (n icht i n  Wasser ! )  u n d  G efäß zu­
b i nden .  N ach endgü lt i gem A bsch l u ß  der Arbei t  
P i nse l  m i t  Verd ü n n u ng ,  Sod a lösung  u nd k l a rem 
Wasser waschen u nd spü l en ,  d anach trocknen 
lassen .  Nach Auftragen  von N itro- oder Sp i r itus­
l ackfarben P i nse l  mehrma l s  mit N itroverd ün ­
n u n g  bzw. Sp i r i tus auswaschen .  Trocken aufbe­
wah ren . D u rch N it ro lack verhärtete P i nse l l as­
sen s i ch  mit N it roverd ü n n u n g  l e icht  wieder 
weich machen .  

Latexfa rben 

Sofort nach Sch l u ß  der  A rbeit meh rma ls  m i t  k la­
rem Wasser seh r g rü n d l i ch  spü len  u nd trocknen  
lassen .  Achtu ng ! Latexfarben n i cht antrocknen 
l assen ! Auch wäh rend  k u rzer A rbeitspausen P i n ­
se l  i n  d i e  Latexfa rbe oder i n  Wasser ste l l e n .  

Leimfarben 

Meh rma l s  m i t  k l a rem Wasser  ausspü l en ,  gu t  
ausspr itzen .  Z u m  Trocknen  a m  besten m i t  Bor­
sten nach u nten aufhängen .  



Öl u nd Fett halten Werkzeuge und Geräte beweg l i c h  u nd sch ützen ,  neben Anstr ichen,  gegen Rost 

Ölfarben 

Am R ü h rholz gu t  ausd rücken ,  d anach auf e i n em  
a lten Brett, a u f  Pappe od er  an  e i nem Stück 
Maschend raht (vom Drahtzau n) Ölfarben reste 
ausstre i chen .  ln e i n e  Büchse m i t  Wasser ste l l e n ,  
d a m it verb l i ebene Reste n i cht  e i ntrocknen  u n d  
d i e  Borsten verhärten .  Wasser m u ß  b i s  zum Vor­
bu nd stehen .  
Be i  Wiederverwend u ng Wasser sorgfä l t ig  aus­
spr i tzen ,  vor Beg i n n  d es Stre ichens  P inse l  g ründ ­
l i ch m i t  n eue r  Ö lfa rbe d u rcharbe i ten .  Ist i n  ab­
seh barer Zeit  ke in  weiterer Ö lfarbenanstri c h  

vorgesehen ,  Pi nse l  ausd rücken u nd ausstre i ­
chen,  m i t  Testbenzi n ausspü l e n ,  d anach in  he i ßer 
Soda lösung  a uswaschen ,  noch mals  klar spü l en ,  
ausspr itzen ,  zum Trocknen aufhängen .  Mal­
p i nse l  werd en  g ru ndsätz l i ch  nach jedem Ge­
brauch sorgfä lt ig u nd vors i cht ig (mit Seife i m  
Handtel l e r ! )  ausgewaschen  u nd  getrocknet. 

Plakatfarben 

Meh rmals  i n  wo rmem Seifenwasser auswaschen ,  
k l a rspü l en ,  trocknen  l assen .  
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Sögen 

Aufbewah rung 

Vor Feucht ig ke i t schützen .  Sägeb lätter  le i cht ei n­
gefettet ha lten .  H a rz u nd Rost m i t  Petro l eum 
entfernen .  G este l l säge nach  Gebrauch ents pan­
nen ; hängend aufbewah ren .  

Schärfen 

Das Schärfen i st n i cht ganz e i nfach .  Man pro­
b i e re es zur Ü bung  erst an  e i ner  a lten Säge.  Es 
erfordert d rei A rbei tsgänge .  
a) Abr i chten 
B l att in Fei l k loben e i n spannen ,  mit der Fei l e  
zwe i - b i s  d re i ma l  längs  ü ber  d i e  Zahnspi tzen 
stre i chen ,  d a m it a l l e  d i e  g le i che  Höhe haben .  
b) Sch rä n ken  
Sch rä n ken verh i nd ert d as K l em men der  Säge .  
J eden  zweiten Zahn  nach e i ner  Se ite ausb iegen .  
Man schränke e rst e i ne ,  dann  d ie  zweite Se ite. 
N u r  d i e  oberen % d es Zahns abb iegen ,  a l l e  
Z ä h n e  g l e ich  v i e l - je  n a c h  Sägeart. Fü r  Sägen ,  
d ie  fri sches Holz  schne iden  sol l en ,  kann  d i e  
Sch ränkung  b i s  doppelte B lattd i cke betragen .  
E rfo lgt  d as Schrän ken n i cht m i t  dem Schränk­
e i sen ,  sondern  m i t  der  Sch rän kzange,  i st g rößere 
Genau ig keit  ges ichert. Bei  versehent l i ch  zu g ro­
ßem Schran k :  B l att auf H a rtholz (H i rn holz) 
l egen ,  m i t  H a m mer  u n d  H a rtho lzk lotz Zähne  
etwas enger  k lopfen .  Sägen  m i t  sehr  k l e i nen  
Zähnen  b l e i ben u ng esch rä n kt.  
c) Fei l e n  
Sägeb latt i n  Fei l k loben spannen .  Stoßr i chtu ng  
der  Zähne  weist nach rechts. Dre ikantfe i l e  w ie  
fo lgt  fü h ren : rechts beg i nnen ,  g egen  den  Stoß 
waagerecht, i m  rechten Wi n ke l  zu m B latt, i m  
Ta kt, m i t  ger i ngem,  g le i chmäß igem Druck stets 
m i t  der  g l e ichen Anza h l  von Fe i lstr i chen ,  be i m 
Zu rückfü h ren etwas a n heben .  Bei  wen iger  ab­
gearbeiteten B lättern genügt je e i n  Fei lstri ch .  

� 1 u n d  2 Abrichten d e r  Zahnspitzen. 3 Ungeschrän ktes und 
gesch ränktes B latt. -4 Schränken mit dem Sch rän keisen . 
5 Ste l lung beim Schärfen eines Sägeblattes, das ein 
rechtwinkl iges Halten der Fei le erfordert. 6 Feilen mit  
rechtwink l iger Fei lhaltung .  7 Fei len bei  sch räger Feil­
haltung (Sch rotsäge). 8 Stel lung beim Schärfen eines 
Sch rotsägeblattes 

Sägeb lätter  m i t  g le ichschen k l i gen  Zähnen (zu m  
Be i sp ie l  Sch rotsägen) erfordern andere Fei l ­
ha l tung : d ie  Fei le  wi rd vom Zahngrund  zu r 
S p i tze gefü h rt .  

Transport 

Sägeb lätter m i t  Pap ier u mwicke ln  oder mit e iner  
Sch utz le i ste versehen .  

Schere 

Schärfen 

Zum d u rchgehenden Sch l e ifen der  Schne ide 
(besonders bei B l echscheren u .  ä . )  N i et- oder 
Schrau benverb i n d u ng lösen .  Auf genauen 
Sch n i ttwi n ke l  achten ,  Auf lage ben utzen .  Nur  von 
e iner  Seite sch le ifen ! (Äh n l i ch wie Hobelei sen . )  
Le icht abzi ehen ,  u m  den G rat zu entfernen. 

Spiel beseitigen 

Hat d i e  Schere zuv ie l  Sp i e l ,  dann  »k lappert« s ie  
u nd sch ne idet sch l echt. Entweder  Verbi ndu ngs­
sch rau be anz iehen oder le i chte Ham mer­
sch l äge auf den  N i et . geben,  etwas ö len .  

Die Schneiden des Schraubenziehers vor und nach der  
Bearbeitung 
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Sch ieblehre 

Sorgfä l t ig  aufbewah ren  ( Etu i ) .  Vor Berü hrung  
m it anderen Werkzeugen  sch ützen .  Öfter m i t  
geöltem Lappen  abwischen .  

Sch leif- und Abziehste in  

N ach Gebrauch g ut säubern  ( m i t  Ö l - oder Was­
ser l a p pen  abwischen) .  F i l z ige  Oberf läche auf­
ra u hen .  m i t  a l tem Messerrücken od er Rücksei te 
des Hobe le i sens .  
Sandste i n  m i t  Wassertrog n ie  nach Gebrauch  im 
Wasser hängen  lassen ,  er w i rd u ntersch i ed l i ch  
hart u nd  d u rch  u n g le i che  Abn utzung  u n ru nd .  
U n ru nde  Ste i ne  g l ätten .  Be i m Schärfen u n d  A b­
z iehen  stets d as E i sen  ü ber ga nze F l äche  fü h ren ,  
u m  e i nse i t i ger  Abn utzung  vorzu beugen .  
»Ausgesc h l iffene« A bz iehste i n e  m i t  G las w ieder  
eben »a bzi ehen« ,  d a be i  g ut feucht ha lten .  

Sch raubenzieher 

Schrau benzieher  so l l e n  n i cht angesch l i ffen .  son­
d ern mög l i chst m it der  Fe i l e  bearbe itet werd e n .  
Ausgebrochene K l i ngen  w ie  fo lgt bearbeiten : 

Glühen 

l n  e i n e r  Konservendose o. ä. Sand erh i tzen ; d i e  
Konservendose s o  aufste l l e n ,  d a ß  kei ne  U nfa l l ­
gefa h r  besteht (man  kan n  dem  Sand  d i e  H i tze 
n i cht ansehen ! ) .  Dann  Sch ne i dentei l auf d u n ke l ­
rote Farbe e rwä rmen und zum l a ngsamen ( ! )  
A b k ü h len  i n  den  he i ßen Sand stecken .  N ach dem 
Abküh l en  l äßt s i c h  d as Schne id entei l m it der  
Fe i l e  bearbei ten .  

Feilen 

Schne ide  r icht ig ausa rbeiten : para l l e l e  Schne i ­
d enflächen schaffen .  J eder  Sch rau bensch l i tz hat 
e benfa l ls zwei para l l e l e  F lächen ; r icht ige 
Schne idenflächen l assen den Sch ra u benzi eherso 

1 Prüfen des Ansch lagwinkels. 2 und 3 Abrichten des An­
sch lagwinkels m it Hobel oder Hobeleisen . 4 Prüfen des 
Gehrungsw i nkels 



e i ng reife n ,  daß  er n i cht a b rutscht. Werden  fa lsch 
gearbe i tete Schne iden  benutzt, besteht e rhöhte 
U nfa l l g efa h r ; au ßerdem kön nen  d i e  Sch l i tze de r  
Schrauben  beschäd i gt werd en {S .  405) .  

Härten und Anlassen 

K l i nge  erh itzen ,  bis s i e  k i rsch rote Farbe zeigt .  
Da n n  Sp i tze i ns Wasser stecken und absch rek­
ken .  Sie wi rd dad u rch j edoch zu hart {s pröde) ,  
da rum muß man  s i e  »an l assen« - erwärmen ,  b i s  
s i e  h e l l g e l b  i st, danach absch recken .  

Schleifen 

I st man genöt igt, den  Schraubenz ieher  anzu­
sch l e ife n ,  hä l t  man  d ie K l i nge  abwechse l n d  
rechts u nd l i n ks se i t l i ch  an  d i e  Sch le i fsche i be.  
Gegen Ausg l ü hen in K ü h lfl ü ss i g keit tauchen ! 

Schraubstock 

Um i h n  lange  zu erha l ten ,  sei  e r  verschont von 
e i nse i t i gem E i nspannen - schweren Hammer­
sch lägen  - zu langem E i nspan nen  - Fei l spänen 
i n  der  Sp i n de l  . . .  
Gegen Rost le icht  ei nfetten ,  S p i n de l  ö l en .  

Schraubzwi ngen 

Laufsch i enen  und G ewi ndegänge der  Sp i nde l  
e i nfetten oder  ö l en .  

Stechbeite l  

Aufbewahrung 

Hängend aufbewah ren ,  Schne iden  weisen nach 
u nten.  Be i m Weg legen wäh rend der  Arbeit auf 
den K l i ngen rücken legen, Fase weist nach u nten ,  
u m  d i e  Schne ide  zu sch ützen .  Bei m Transport 
m i t  Papphü lse oder Stoffü berzug (Etui)  ver­
sehen .  

1 Fei len der Ziehk l i nge. 2 Abziehen. 3 Glätten der  Längs­
kanten mit dem Ziehk l i ngenstahL -4 Anstoßen des Schneid­
grales (Anstoßwin kel 70 bis 80°) 
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Heft 
Ebenso wie Fei lenheft ei n passen .  

Schärfen 
Ebenso wie Hobeleisen schleifen und  abziehen ,  

her mi t  Z iehk l i nge abziehen .  Banke isen n icht mit  
dem Hammer ei nsch lagen ,  sondern m it der  u n­
teren Stielf läche. Stah lsp i nde ln  ö len oder fetten . 

jedoch werden d i e  Ecken der Schne ide n i cht ge- Winkel 
brochen.  

Streichmaß 

Bei  Abnutzung S pitze nachfe i l en .  Gegen Feuch­
t ig keit schützen .  

Wasserwaage 

Holzwi n kel  öfter auf Genau i g keit p rüfen ,  dazu 
mit dem Wi n kel je e inen  R iß  von sei ner rechten 
u nd sei ner l i n ken Seite aus z iehen .  Be ide Risse 
m üssen s ich d ecken.  Genau rechtw i n k l i ges Brett 
ben utzen ! (S . ..06) 

Zangen 

Gelenke d u rch Ölen gäng i g  ha lten . Mit der 
Vor Nässe sch ützen .  Kneifzange ke inen Stah ld raht abzwicken.  
Auf ebener F läche prüfen : u m  1 80°  d rehen und 
festste l l en ,  ob d ie Ste l l u ng der  Luftblase i n  der 
L ibe l l e  g le ichb le i bt. Z i ehkl i nge 

Werkbank, H obelbank 

Die Platte schonend behandel n .  Be i  stark schmut­
zenden Arbeiten Pap pe oder Pap ier  auflegen ,  
bei m Stemmen oder Bohren Brett u nterlegen .  
Die Platte zeige  kei ne  Spuren von : Bohren -
Sägen - Stem men - Lei men - Nageln - Löten 
- Anstreichen . . .  P latten u nd Zangen ab  und zu 
mit he ißem Lei nöl tränken .  Zur Erneuerung vor-

Vor Rost schützen ,  le icht e infetten .  Bei m Schär­
fen e i ne  oder mehrere K l i ngen i n  den Fei l k loben 
spannen ,  mit  der  F lachfe i l e  rechtw ink l i g  bear­
beiten .  Mit Abziehste i n  (Öiste in )  g lätten und  
G rat entfernen .  Längskante beiderseitig mit  e in­
g eöltem ru ndem Ziehk l i ngenstah l  g lätten ( po l ie­
ren) .  G ratschaffen ,  i ndem man mi tdem Ziehk l i n ­
g enstah l  d i e  sch malen Kanten le i ch t  bricht : 
zwei - b is  d re ima l  an der Kante mit  e in igem 
Druck ent langstre ichen (S . ..07). 



Reg ister 

( D i e  a l phabetisch g eord neten Beg riffe der  Kapite l  >>S p i e lzeug«,  >>Werkzeug«  u n d  >>Werkzeug­
pflege<< wurden n i cht m i t  aufgenommen . )  

A Bowd e nzug e i n löten 31 6 Feuchti g k eitssch utz bei  

A b beizen,  A nstri c h sc h i c hten 
Bren nstoffe 231 Mauerwerk 1 57 

1 78 
B rett, Wand b rett 38 F i r n i s  1 66, 1 76 

A b b r e n n e n ,  A n stri ch-
Bru n n e n  254 F l asc h e n reg a l ,  gemauert 1 57 

s c h i c hten 1 78 
F l i esen 1 34, 1 61 

A bsch n ü re n ,  Deckenfri es 1 90 
F l u at ieren 1 70 

D F r ü h beetkasten 283 
A bzwei g d ose 21 4 

Dachfo r m e n  u n d  -te i l e  261 F u n d a m ent 1 39, 1 47 
A m pere 1 98 
A n re i ß e n ,  H o l z  3 3  

Dac h pappe l e g e n  260 F u n kensch utz b lech 237 

A n re i ß e n ,  Meta l l  1 09 
Dauerbra ndofen 229 F u r n i e r  45 

Ante n n e n m ast 82 
Deckenfries a bsc h n ü re n  1 90 F u ß a btreter 86 

Aq u a ri u m  3 3 1  
Dengel pfa h l  8 5  F u ß b a l ltor 76 

A r m at u re n  245 
D i c htu n g s mate r i a l  246 F u ß boden belag 262 

Aschekasten 1 1 8  
Draht 1 05 F u ß boden strei chen 1 80 

Ausg u ß , verstopft 257 
D ü be l  e i n setzen 1 41 F u ß l eisten 47 

A u s k l o pfstan g e  80 
D ü belverb i n d u n g  54 

A uto pfl ege 321 G 
E G a rage 1 57 

B E i e r b rett 38 G a rd i n e n b rett 266 

Bad eofen 230, 240 E i n l eg e boden 40 G a rtena rbeiten,  monat l i c h  

Ba m busgeste l l e  273 E i se n m eta l l e  1 04 286 

B ä n k e  83 E i s e r n e r  Ofen 221 G a rtengeräte, G ru n d aus-

B a u m  fä l l e n  282 E l e ktr ische G e räte 205 statt u n g  1 1  

Ba u m pfa h l  85 E l e ktr ische Schaltzei c h e n  200 G a rtensc h l auch 244, 246 

B a u m  pfl a n ze n  279 E l e ktr ischer Strom 1 97 G a rten wasser le i tung e nt-

Ba u m sc h n i tt 280 Estri c h  1 39 leeren 250 

Beere n o bst 289 G a rten wasse rleitu n g  repa-

Beete a n legen 285 r ieren 253 

Befesti g u n gssch e l l e  1 1 3  F G e h weg p l atte n  1 47 

Beize 1 66, 1 83 F a h n e n m ast 86 G e l ä n d e  p l a n i eren 276 

Besc h l ä g e  30 Fah rrad pfl ege 31 1 Geräte zur  G a rten-

Besen·st r e l ,  locker 273 Farbe 1 65 bearbeitu n g  288 

Beto n a r beiten 1 46 Farben m i sc h e n  1 84 G ewi n d eschrau be, a bg e-

Beton bereiten 1 39 Fas e r p l atten 29 b rech e n  1 26 

B i lc!erra h m e n  38, 272 Fed er u n d  N ut 67 Gewi n d esch raube k ü rzen 

Bohren,  Meta l l 1 1 4  Fei l e n ,  Meta l l  1 09 1 26 

Boh rlochträ n k u n g  95 Fenster 266 G i eßen,  Meta l l  1 29 

B o h r p r i s m a  1 21 Fensterbesch l ä g e  270 G i ps 1 3 5 

Boots pfl ege 3 29 Fenster verg l asen 267 G i psbre i  bereiten 1 40 

Bootssteg 76 Fensterw i n ke1 1 1 4  G l aserarbeiten 267 
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G l aserkitt, Ö l k i tt 30, 269 L 0 
G l ü h l a m pe 206 Lack 1 66 O bstba u m  pfl anzen 279 · 

G ras m ä h e n ,  trock n e n  278 Lackfa rbe 1 66, 1 74 O bsthorde 92 
G rat 57 Latexfa rbe 1 66,  1 81 Ofe n a rten 228 
G r ü nfl ächen a n legen 277 Latten rost 58 Ofen aufste l l e n  237 

Leichtba u p l atten verarbeiten Ofe n b l ech 237 

H 1 59 Ofe n ,  n e u  g esetzt 237 

Haken,  Sch rau ben befest igen Lei m ,  K l e b e r  30 Ofe n ro h r  238 

1 41 Lei m e n  37 Ofentü r a b d i c hten 236 

H a l böl 1 76 Lei mfarbe 1 66, 1 69 O h m  201 

H ä rten , A n l assen 1 1 9  Leiter 97 Ö l e n  272 

Has pe, Kra m m e  1 20 Leitu n g e n ,  e l e ktrische ver- Ö lfarbe 1 66, 1 76 

Haushalt- K o h l e h e rd 230 legen 224 Ö l k i tt, G l aserkitt 30, 1 79, 269 

Hecken,  E i nfried u n gen 285 Leitu n g s m ateri a l ,  e l e k-

Hobe l n ,  Putzen 43 fr isches 204 p 
Hoh l b lockstei n 1 3 2 Leitungs prüfer 223 

Holz 26 Leu chte monti e re n  21 8 Paneel  stre i c h e n  1 80 

Holz stre ichen 1 80 Leuc hten k l e m m e  21 4 Papier  1 06 

Holzfu ßboden 45, 262 Löte n 1 27, 31 6 Parkett a bzi e h e n  262 

Holzhacken 283 Lötko l b e n h a lter 1 1 1  Pfä h l e  u n d  Pfosten 92 

Holzsch utzöl 1 82 
Pfl a n zta b e l l e  289 

Holztre p pe, k n arre n d e  262 
Pfl asterarbeiten 1 45 

Holzwo l l e-Le ichtbau p l atte M 
Plakatfa rbe 1 66,  1 82 

1 3 2 
P l aste 1 06 

Maßstä be 24 P u m pe, B r u n n e n  254 
Mauerstei n e  1 3 2 Putza rbeiten 1 43 
Mau e rverbä n d e  1 51 ,  1 52 Putz stre i c h e n  1 80 

l n nengewi nde,  ausgerissen Mau erwerk-A rbeiten 1 SO 
1 25 Ma u e rzi egel  1 3 2 

Meta l l 1 03 R 

K 
Meta l l g i eßen 1 29 Rasen a n legen 277 
Mö bel besc h l ä g e  271 Reg a l e  SO 

Kabelsc h u h  21 4 Mö b e l ,  mod e r n i s i ert SO Rei ß n a d e l  1 1 8  
Kachelofen 228, 235 Mod e l l ei s e n b a h n  292 Roh re 1 05 
K a l k  1 3 5 Montagew i n kel  1 1 5  Roh re, Wasseri nsta l l at ion 
Kal kfarbe 1 66, 1 72 Mörtel bereiten 1 37 243 
K an i nch ensta l l  86 Mutternfo r m e n  1 07 Roh rgewebe 1 3 2 
Karbol i n e u m  1 66, 1 82 Rol l s c h i cht m a u e r n  1 52 
Ka rtoffe l horde 88 Rostsch utzanstr i c h  1 80 
Kästen 48 
K i lowatt 202 N 

Kitt 30 Nägel  30 s 
K losetts p ü l e r  auswechsel n N a g e l n  34, 274 Saatta b e l l e  290 

257 N atu rste i n e  1 3 2 Sägebock 95 

Kochto pfg riff befesti gen 
.
1 23 N atu rste i n ei nfass u n g e n  1 58 Säg e n ,  H o l z  3 3  

Koc h h e rd 230, 240 N i chtei s e n m eta l l e  1 05 S a n d kaste n ,  H o l z  78 

Koh lebadeofe n 230, 240 N i etformen 1 07 Sand kaste n ,  massiv 1 53 

Kohl ensch u p pen 89 N i etver b i n d u n g e n  1 1 6, 1 1 9, Scha lter, Schaltg e räte 207 

Konsol 1 1 6  1 23 Schaltg eräte mont ieren 220 

Kraftfah rzeug-Wartu n g  31 9 N i stkasten 90 Schaltu n g e n  207 

Kuch e n b l ech r ichten 1 26 Normsch rift 22 Scha ltze i c h e n  200 

Ku rzsch l u ß  21 5 N ut 57, 67 S c h a r n i e r  1 20 

410 



S c h a u k e l g erüst 80 T Wasserzä h l e r  252 
S c h l eifl e h r e  1 1 9  

Tapete n be d a rf 1 87 Watt 202 
S c h l i ttsc h u h e  3 27 

Tapez i e re n  1 84 Wege a n l eg e n  276 
S c h l össer 264 

Terra ri u m  334 
Werkplatz 1 1  

Sc h l üsse l fe i l en  1 22 
Tisch 60 

Wer kstattbock 67 
Sch m e l zs i c h e r u n g  205 

Tisc h b e i n e  k ü rzen 59 
Werkstoffe, a lte und neue 1 8  

Sch n eesc h i e b e r  97 
Tisc h b e i n e ,  locker 60 

Werkzeuge,  E l e kt ro-
Sch n u rg e rüst 1 54 

Tisc h l e r p l atten 29 
i n sta l l at ion 21 4 

Sch n u r m a u e r  a n l eg e n  1 54 
T r e n n w a n d  63 

Werkze u g e ,  H o l z-
Schornste i n a n sc h l u ß  238 

Troc k n u n gszei 'ten bei 
bearbe i t u n g  32 

Sch ran kt ü r ,  k l e m m t  59 
Farba nstri c h e n  1 80 

Werkzeuge,  Meta l l -
S c h ra u be n ,  H o l z  3 0 ,  3 5  

T-Sta h l  1 06 
bearbeit u n g  1 08 

S c h rau b e n ,  Meta l l  1 07 
Tü rbesc h l ä g e  65 

Werkze u g e ,  Wasse r-
S c h r a u b e n v e rb i n d u n g  lösen 

T ü re n  65, 263 
i n sta l l at ion 246 

1 24 Werkzeuge,  G e räte fü r 
Sch utzbacken 1 09 Feue rstätte n 234 
S i c h e r h eitskette 265 u Werkzeuge,  G e räte fü r 
S i c h e r u n g  205 Ü be r b l attu n g  76 Mau rerarbeiten 1 36 
S i c h e r u n g  auswechse l n  21 6 Ü be r d eck u n g e n ,  Beton 1 48 Werkzeuge,  G e räte zum 
S i c h e r u n gsa utomat 21 8 U nterbeton 1 39 A nstrei c h e n ,  Tapez ieren 
S i g n a l e i n r ichtu n g e n  mon- U nter legschei ben 1 07 1 68 

t ieren 221 U-Sta h l  1 06 Wer kze u g - G r u n d a usstatt u n g  
S k i e r  3 24 9 
S k i zze u n d  Zeich n u n g  21 Werkzeug pfl ege 395 
S p a l i e r  99 V Werkzeugsch r a n k  68 
S p a n - u n d  Fas e r p l atten 29 Venti l e  245 Werkze u g ü bersicht  355 
S pa n n u n g 201 Vent i l ,  Wass e r h a h n  aus- Werkzeu g u nterbri n g u n g  1 7  
S perrholz  29 wechse l n  249 W i d e rsta n d  201 
S p e r rsch i cht  1 57 Verbi n d u n gsstücke 244 Wi n ke l 1 1 5  
S p i eg e l  aufh ä n g e n  274 Volt  201 Wi n kelsch n i tt 33 
S p i e lzeug 337 W i n kelsch rau benzieher 1 22 
S p i e l ze u g a n l ag e n  mont ieren w Wi n kelstab 1 06 

226 Wo h n l a u b e  71 
S p i e lzeug strei c h e n  1 76 Walzprofi l e  1 06 Woh n u n g  renovieren 1 96 
S p rosse n l e iter 97 Wa n d b e k l e i d u n g  67 

S p u n d  u n d  N ut 67 Wand k l a p pt isch 60 X 
Sta h l  strei c h e n  1 80 Wandsch ran k 63 

X y l a m o n  1 66, 1 83 
Steckdose 21 1 Wärme 233 

Steckvo rr ichtu n g e n  mon- Wäs c h e pfa h l  99 z t i e ren 21 9 Wasserbecken m a u e r n  1 58 

Ste m m - u n d  E i nsetza rbeiten Wasserh a h n  auswec h s e l n  Z ä h l e r  21 7 

1 40 249 Zapfen 82 

Sto pfb uchse a b d i c hten 248 Wasse r h a h n  tro pft 247 Z ä u n e  1 00 

Stü c k l i ste 24 Wasser l e i tu n g  aufta u e n  251 Zement  1 3 5 

Stu h l b ei n e  k ü rzen 59 Wasse r le i tu n g ,  F rostsch utz Z i e g e l  1 32 

Stu h l b ei ne ,  locker 60 251 Z i eg e l d rahtgewebe 1 32 

Stro ma usfa l l  21 5 Wasse r l e i t u n g  rattert 247 Z i e g e l pflaster 1 46 

Stro mstä rke 201 Wasse r l e i t u n g s a n l a g e  243 Z i n ken 69 
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